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Conrad von Stmrfcn, Pfalzgras bei Rhein.

(11S6-11S5.)

Braunschweigee Reimchronik, cnin IUV,

Dein lothringischen Pfalzgrafen, der seit Anfang des zwölften Jahr¬
hunderts als comss palatiuns Hüoni oder äs Mono bezeichnet wird,
verbleiben wohl größere Befugnisse, als den anderen Provincial-Pfalz-
grafen, doch gelangte auch er bis zur Mitte des zwölften Jahrhunderts
zu keiner besonders hervorragenden Machtstellung. Schon im dreizehn¬
ten Jahrhundert aber hat sich sein Verhältniß durchaus geändert; der
Nhcinpfalzgraf gehört nicht nur zu den mächtigsten Neichsfürstenüber¬
haupt, er ist auch der Erste unter den weltlichen Mitgliedern des
Siebener-Collegs, dem nachweislich zuerst 1257 das ausschließliche
Recht der Königwahl zusteht, genießt in wichtigen Punkten schon das
besondere Ansehen, welches ihm später Karl's IV. goldene Bulle ver¬
brieft hat. Fragen wir nach den Gründen, die solche Veränderungen
ermöglicht haben, so werden wir dieselben zu suchen haben in der lan¬
gen Verwaltungder Nheinpfalz durch den Staufer Conrad. Die Zu¬
sammenstellungder über diese für die Geschichte der Rheinlande höchst
wichtige Persönlichkeit uns erhaltenen Nachrichtendürfte allerdings in
seiner Bekleidung des Nheinpfalzgrafenamtes die Grundlagen zu jener
hervorragenden Stellung der Nheinpfalzgrafen in späterer Zeit erken¬
nen lassen.

Conrad entstammteder zweiten Ehe Herzogs Friedrich II. von
Schwaben,die derselbe nach dem Tode seiner Gemahlin Judith mit

Annalen des hist, BeveinS, IS. Heft, 1
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der Gräfin Agnes von Saarbrück H geschlossen hatte. Die Zeit von
Conrad's Geburt wird man in die erste Hälfte der dreißiger Jahre
ansetzen können 2).

Herzog Friedrich II. empfahl bei seinem Ableben 1147 den jungen
Conrad mit seiner Mutter der Sorge seines Sohnes aus erster Ehe
Friedrich, der dem Vater im Herzogthum und dem sonstigen Besitz
nachfolgte ^).

Ueber Conrad's Jugendlcben fehlen Nachrichten.Aus den unbe¬
stimmten Angaben späterer Chronisten^), die, allerdings uns verlorene
alte Aufzeichnungen benutzend, von Conrad's, „der auf den Bergen
am Neckar hauste", Feindseligkeitengegen Worms viel zu erzählen
wissen, wird man nur entnehmen können, daß der junge Herzog
Friedrich seinem Halbbruder Besitzungen aus den salischen Erbgütern
ihres Hauses angewiesen habe, deren Kern im Speier- und Wormsgau
gelegen war 2). Der üblichen Erbfolge im staufischen Hause, nach der
dem älteren Bruder das Herzogthum Schwaben verbleibt, dem jünge¬
ren fränkische Guter zu Theil werden °), entspricht diese Annahme voll
kommen. Auf Conrad's Erbgüter werden wir unten zurückkommen.

Sichere Kunde von dem jungen Staufer wird uns erst, als er
mithandelnd auftritt in den großen Kämpfen,die das Leben seines
nun zum deutschen Thron gelangten Bruders erfüllen. Ans dem
Nömerzng Friedrich's führte Conrad an der Seite erfahrener Kriegs¬
männer, eines Berthold von Zähringen, eines Otto von Wittelsbach,

1) Otto ?r!singonsis lZesta I, oax. 15. Das OlironieonOr8xerASNLS antici-
pirt, da cs die Agnes eine Gräfin Von Twainbrno nnd Larbnro nennt. Vgl. Köllner,
Gesch. der Grafen von Nassan-Saarbriick, S. 64 N. 55.

2) Nach folgenden Anhaltspnnktcn i Die Ehe seines Vaters mit Agnes wurde
zwischen 1125 nnd 1136 geschlossen, Jaffa, Lothar von Sachsen, S. 81 N. 36. Im
Jahre 1147 heißt Conrad „parvnlrm" Otto ürming. Oesta 1, 39, nimmt 1155 be¬
reits Antheil am RvmcrzngFriedrich'snnd wird 1158 von Otto Morcna iU-m.

Oorin. XVIII, 672, „in xriino zuventutis suo ltoro" genannt.
3) I'b-iÄorionin, cjuem ipso tan^nanr primoZonituin an nobilismmao prioris

ooinxaris snav tilium nnionin, ooininittonelo ixsins gratiae onm Mio 8no parvnlo

8eonnilain nxorem, totins torras 8nao baoroelein teoorat. Otto lAlsing-. Oesta I, o.39.

4) blonaoiin8 IlirsotiAartensis ax. I>näorv!g Noligniao Nss. Il, 191. Ib'itbo-

mius Ilnnalo.? Ilirsan^. oüit. LanxaNons. S. 419 zn 1149. Hausser, Geschichte der
Rheinpfalz, S. 52, macht von Trithem's vagen Angaben zn viel Gebrauch.

5) Stalin, WirtembcrgischeGeschichte, II, 238.
6) Stalin, Wirt. Gesch., II, 244.



die Vorhut des Heeres über den Tanaro gegen Tortona, um diese
Stadt bis zur Ankunft des Hauptheeres und zum Beginn der Belage¬
rung zu beobachten H. Nach Deutschland heimgekehrt, erhob der Kaiser
den Bruder zu wichtiger Stellung. Der Pfalzgraf bei Rhein, Her¬
mann von Staleck, lag während Friedrich's Abwesenheit in wilder
Fehde mit dem Erzbischofvon Mainz 2); die ganze Gegend war von
den Feinden mit Mord und Brand erfüllt. Friedrich I. schritt gegen
solchen Laudfriedcusbruch energisch ein; am Weihnachtsfestzu Worms
1155 sah man strenges Gericht. Den Erzbischof rettete sein Alter
und das Ansehen seiner geistlichen Würde vor Strafe, der Pfalzgras
Hermannaber, den wir nach seinem Vorleben als einen streitsüchti¬
gen, harten Mann kennen, „ein großer Fürst des Reiches", mußte
mit mehreren seiner Spießgesellen durch die beschimpfende Strafe des
Huudetragensseinen Frevel sühnen. Kein Jahr überlebte Hermann
seine Schande; die Rheinpfalzgrafschaftübertrug Friedrich seinem Bru¬
der, den er bereits noch bei Hermann's Lebzeiten zu seinem Nachfolger
bestimmt zu haben scheint H. Es ist einleuchtend, wie Friedrich durch
die Erhebung Conrad's zum Pfalzgrafen das Interesse seines Hauses
zu fordern strebte. Der Besitz von Schwaben und die fränkischen
Gitter sicherten dem Königshanse im ganzen oberen Deutschland das
Nebergewicht; mit dieser Disposition über die Rheinpfalzgrafschaftwar
der Anfang gemacht, um auch am Mittel- und Niederrhein stanfische
Macht zu begründen. Gar leicht konnte Conrad, jeder Unterstützung
durch den kaiserlichen Bruder sicher, die weit den Niederrhein hinab
sich erstreckenden Rechte und Besitzungendes Pfalzgrafenbefestigen, ab¬
runden, erweitern, und so dem Herrscherhaus, anschließend an die
Güter am Oberrhein, auch hier eine neue, feste Stellung sichern. An
den Eigenschaftenfür eine solche Aufgabe scheint es dem neuen Pfalz¬
grafen nicht gefehlt zu haben.

Zunächst bewies er sich seinem Bruder dankbar durch rege Theil¬

te Otto bb-isiiiA. Oosta, II, cnrp. 1ö>
2) Otto ?i'is!nß'. Oesta, II, L!>.p. 18. Die Streitigkeiten Hermann's mit Mainz

scheinen übrigens schon lange im Gange gewesen zn sein, vgl. ^nn. Naxllklmi-x,
51, O. XVI, 137.

3) So besonders nach seinem gransamen Verfahrenin den Kämpfen mit den die
Pfalzgrafschaft beanspruchenden Grafen von Nheincck.Crollius, ErläuterteReihe der
Psalzgrafen zn Aachen, S. 355 ff.

4) Das Nähere findet sich in der Beilage I.
1»
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nähme an den Kämpfen in Italien, in denen sich Coniad manche
ruhmvolle Erwähnung bei den Geschichtschreibern erworben hat. In
der nächsten Umgebung ') seines Bruders überstieg er zum zweiten
Male die Alpen.

Als man vor Mailand rückte, nahm Conrad, unter dem die cre-
monesischen und pavesischen Hülfstruppenstanden, beim Aufmarsch des
Heeres am 6. August 1158 den ersten Platz ein, nach dem alten Vor¬
recht seines, des schwäbischen, Stammes, den Vorflreit im Neichskrieg
zu führen 2), nächst ihm ein anderer Staufer, Friedrich von Nothenburg.

Der erste Hauptstoß,den die Belagertenwagten, traf den Pfalz¬
grafen und Friedrich von Nothenburg, deren weit vorgeschobene Stel¬
lung, bei der Jugend der Befehlshaber, leichten Erfolg hoffen ließ.
Nach Sonnen-Untergang,als die Belagerer, ermüdet, bereits sich der
Ruhe überließen, fiel der Kern der Mailänder Macht aus dem St.
Divnhsins-Thor, vor dem Conrad stand, aus und drang rasch bis zum
Lager vor. Hier leistete man, obwohl durch den Ueberfall überrascht
und nicht gleich geordnet, nach Kräften Widerstand, indeß Boten auf
Boten den zunächst stehenden Böhmenkönig um Unterstützung baten.
Wladislaw von Böhmen kam trotz der zunehmendenDunkelheit und
des sehr conpirten Terrains, das seine slavischen Reiter nicht aufhielt,
rechtzeitigan, um den schwankenden Kampf zum Sieg der Kaiserlichen
zu machen und die Mailänder in wilder Flucht in ihre Mauern zurück¬
zuwerfen H.

1) Nagorvinns dosta ?rick., I, oax. 2ö. ^.nn. dolonionsos maxiini N. d.
XVII, 768. Letztere sind für die Ereignisse dieser Zeit mir sehr vorsichtig zu benutzen,
vgl. Tonrtnal, Forschungen zur Reichs- und Kirchcngeschichte im 12. Jahrhundert,
S. 133 ff., und besonders die sorgfältige Abhandlung von Lchmann: l)o .-rnn.-rlibns
cjui voeantnr dolonionsos maxiin!. IZorolini, 1867, S. 30 ff.

2) NnAorvinuZ desta, I, o. 34. Vinoentins Nra^ons.M. (1. XVII, 672, gibt
die genauesten Nachrichtenüber die Hccrcsordnnng beim Aufmarsch. Neben ihm sind
die anderen von Tourtnal, Vochmcns antheil an den kämpfen Friedrich's I., Bd. I,,
Der Mailänder-Krieg, S. 32, angezogenen Berichte ohne Bedeutung.

3) Friedrich war damals noch sehr jung, sast noch Knabe. Vgl. Jafsii, Conrad l tl.
S. 103, N. 60.

4) Außer Nagewin vgl. Genaueres bei Vinoentins, S. 672, der aber den Pfalz-
grafcn ImMvions statt Conrad nennt, nnd ihn S. 673 als clo knavia, bezeichnet, ob¬
wohl er ihn früher richtig als äo Ilono anführte. — Die Angaben des Otto Morena,
tdl. 11. XVIII, 606, nnd der rlnnalos dolonlomzosmaxiini läßt man besser un¬
berücksichtigt, anstatt sie, wie Tonrtnal, Bochmens antheil, I, 37 nnd N. 60 thut, zu
unhaltbarenCombinationen mit Vinccnz zu verschmelzen.



Die weiteren Ereignisse der Kämpfe Friedrich's I. zu schildern,
müssen wir uns hier versagen. Conrad verließ nicht, wie viele andere
Fürsten, nach dem ronkalischen Reichstag Italien, sondern blich in
Friedrich's Diensten zurück ^).

Als man, dein Drängen der Cremonesen nachgebend, zu einem
Unternehmen gegeil Crema vorging, führte Conrad 2) mit Verthold von
Zähringen und Robert von Bassavillaam 2. Juli 1159 die Vorhut
mit den creiiioilesischen Hülfsvvlkern vor die feindliche Stadt, warf
einen Ausfall der Bürger zurück, und beobachtete die Stadt bis zum
Eintreffen der Hauptmacht. Dann begann man die Belagerung der
Stadt, richtete Belagerungsthürme, Katzen, Manganen in Menge her.
Conrad leitete mit dem PfalzgrafenOtto voll Wittelsbach im Westen
der Stadt an der xortn Onrbrmno die Operationen,und blieb stets
vor Crema "), indeß der Kaiser oft, besonders zu verheerendenZügen
ins Mailänder Gebiet, die Belagerung verließ. Einen Ausfall der
Belagerten, im Morgengrauen unternommen, bei dem es ihnen bereits
gelungen war, auf den vor Conrad's Lager stehenden großen Thurm
des Kaisers Feuer zu werfen, schlugen die beiden Pfalzgrafen glücklich
ab, und erstickten das Feuer, ehe es größeren Schaden gethan^). Als
endlich die theilweise gelungeile Ausfüllung des Grabens die Annähe¬
rung der Maschinen au die Mauer gestattete, beschloß man am 21.
Januar 1160 2) den Sturm zu wagen.

Der erwähnte Thurm des Kaisers, in dem Conrad den Ober¬
befehl führte, sollte mit einem anderen, den der aus Crema übergelau¬
fene Ingenieur Marchisius gebaut hatte, zu gleichzeitigemAngriff
dienen. Unter heftiger Beschießungdurch die Cremesen schob man die

1) Auf den Irrthum dcr Lolou. muximi, die Conrad anstatt des von ihucu
nicht genannten Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach als Mitglied dcr kaiserlichen Gesandt¬
schaft 'unter Reinald von Dassel anfuhren, hat bereits Tonrtnal, Forschungen, S. 141,
und Lehinann, clv animlilms Hui voenntur Lolon. innx,, S. 36, aufmerksam gemacht.

2) (llirun. llrülmi'xonsv, S. 219. Prntz, Heinrich dcr Löwe, S. 176, macht den
PfalMascn zu einem Herzog von Schwaben. Dcr Name des von Otto Morcna,
S. 612, der auch das Datum dcr „adsHuo imxoratoro" begonnenen Belagerung an¬
gibt, richtig genannten Robert von Bassavilla ist im Lliron. llrsx. zu einem vomos
liuportus IZnsilo verderbt.

3) lllrron. llrspcn'A., S. 226.
1) Otto Morcna, S. 613.
ö) Das Datum clios L. ^xnotis gibt Vinccnz v. Prag, S. 673. Neben ihm ist

Otto Morcna, S. 613 ff., Hauptgcwährsmann.
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Maschinen an die Maner, die Fallbrücke sinkt ans das gegebene Zei¬
chen, Conrad dringt mit den Seinigen muthig vor. Aus dem anderen
Thurm aber hatte man nicht gleichzeitig, nicht nachdrücklich genug an¬
gegriffen, die Belagertenkonnten ihre Hauptmacht gegeil den Pfalz¬
grafen richten. Hier entspann sich ein hitziger Kampf. Der Banner¬
träger Conrad's sprang mit der rothen Stnrmfahne mitten unter die
Feinde, hossend, sein Beispiel werde Nachahmung finden. Bald erlag
der Wackere der feindlicheil Uebermacht. Drei andere Ritter Conrad's
rissen die Cremesen mit eisernen Haken von der Mauer und nahmen
sie so gefangen. Conrad selbst, der anfs tapferste mitkämpfte, gerieth
in die größte Gefahr, als die Belagerten durch schweres Geschoß die
Fallbrücke derart beschädigten, daß man den ans der Mauer Fechtenden
aus dein Thurm keine Hülfe mehr bringen konnte. Verwundet H eilt-
kam Conrad den mit Lauzeustößen ihm hart zusetzenden Feinden mit
einigen Genossen noch in den Thurm, Andere mußten zu ihrer Ret¬
tung den gefährlicheilSprung in den Graben wagen. Der inzwischen
auch begonnene Angriff aus dem Thurm des Marchisius konnte das
Anfangs Versäumte nicht mehr gut machen. Den Cremesen aber sank
trotz solcher Erfolge der Muth; sie fürchteten besonders Conrad's Er¬
bitterung über seine Verluste, und übergaben ihre Stadt dem Kaiser
schon am 27. Januar 1160.

Conrad blieb noch eine Zeitlang in Italien; beim Ausdruck) des
Schisma schloß er sich der Erklärung für den kaiserlichen Papst Victor
ail 2). Dann ging auch er, wie andere Fürsten, nach Deutschland zu¬
rück, wo er Theil nahm au einem Fürstentag zu Erfurt»), am 26. Juli
1160, auf denl mau neue Unterstützung für den Kaiser verabredete,
und stand im Frühjahre 1161 bereits wieder in Italien an Friedrich's
Seite 4). In die Zeit der nun begonnenen zweiteil Belagerung Mai¬
lands fällt ein Ereigniß, das auf Conrad's spätere Verhältnisse zum
Erzstift Köln, dem mächtigsten seiner Nachbar-Territorien, muthmaßlich
nicht ohne Einfluß blieb.

Die Mailänder bateil am 7. August Conrad, den Herzog von Böh¬
men und den Landgrafenvon Thüringen um freies Geleit für ihre

1) Xliguantnlnin saneintus, sagt Otto Morcna.

2) Beilage II, Regcstcn Conrad's, 1169 Febr. N. d. IV, 127. Otto Mvrena,S. 621.

3) ^.nn. 8. ?atri HrjMosturäonsos, ^1. d. XVI, 22.

4) Otto Morcna, S. 631, schaltet die Aufzählung Conrad's und der anderen

wieder zu Friedrich gestoßenen Fürsten zwischen 4. April und 29. Mai ein.



Consnln, da sie Unterhandlungen allzuknüpfen wünschten. Die im
Vertrauen auf die gewährte Sicherheit arglos heranziehenden Consnln
wurden beim Kloster Bagnolo voll Kriegern Neinald's aufgehoben;
dem verzweifelten Ausfall der Mailänder, die ihre Beamten zn be¬
freien trachteten, hielten die Kölner Stand, bis ihnen Hülfe gebracht
wurde. Die drei Fürsten wollten im ersten Zorn Neinald den Bruch
des von ihnen verpfändeten Wortes mit dem Leben büßen lassen Z,
der Kölner aber hatte früh genug durch die feierliche Versicherung, jenes
Abkommen sei ihm unbekannt gewesen — mit Grund hat man das
Entgegengesetzte vermuthet —, sich den mächtigenSchutz des Kaisers
erworben, der den Fürsten jede Kränkung Neinald's verbot.

Conrad blieb nach diesen Vorfällen noch in Italien, während der
Thüringer und die Mehrzahl der Böhmen heimkehrten. Während des
Winters besetzte und befestigte er mit Wilhelm voll Montferrat und
Guido von Blandrate auf Geheiß des Kaisers die Burg Mombrio «).
Vielleicht hatte Friedrich dabei die Absicht, seinen Bruder ans Neinald's
Nähe zu entfernen, um allen Reibungen zwischen den Verfeindetenvor¬
zubeugen 4). Conrad's Vermittlung 5) in Sachen der Unterwerfung
Piacenza's (11. Mai 1162), nm welche ihn die Einwohner angerufen
hatten, ist die letzte Erwähnung einer Theilnahme des Pfalzgrafcn
an den italienischen Angelegenheiten«). Von nun an gehört seine
Thätigkeit vorzugsweise den Nheinlanden. Leider läßt sie sich nur in
höchst lückenhaftenUmrissen erkennen, da die Geschichtschreibung dieser
Zeiten sich fast ausschließlichvon dem Gesichtspunktder allgemeinen
Reichsgeschichte leiten läßt, für bloß provinciel Bedeutendeskeinen Blick
hat. Aber auch das Wenige, uns Bekannte, zeigt Conrad als eine
Persönlichkeit von hoher Bedeutung für die rheinischen Verhältnisse.
Dies erkennt man schon aus seinem Eingreifen in die Neuwahl für

1) Otto Morena, S. 633.
2) Nach Fickcr's, Reinald von Dassel, S. 10, Vcrmuthnng hat Reinald durch

die Gefangennahme der Mailänder die ihm allerdings bekannten Unterhandlungen hin¬
dern N'vllcn, damit nicht etwa die Fürsten Friedrich zn einer Nachgiebigkeitgegen die
Stadt »dthlgen könnten. Floß, Drcikonigcbnch,S. 22, schließt sich Fickcr's Vermuthung
an. — Otto Morena, S. 633, nimmt Unwissenheit von Neinald's Leuten an, sagt
über ihn nichts Bezügliches.

3) Xaerbus Nooena, dl. <4. XVIII, 634.
4) Dies vermuthet Fickcr, Reinald, S. 41.
5) Aeerbns Morena, S. 638.
6) Doch blieb er noch einige Zeit in Italien. Vgl. Beilage II, Rcgcstcn, Nr. 44—47.
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das Erzstlst Mainz, die in Conrad's oben erwähnten vorübergehenden
Aufenthalt in Deutschland fällt. Zu Arnold von Mainz stand der
Pfalzgraf in den freundschaftlichsten Beziehungen, ganz im Gegensatz
zu seinem Vorgänger Hermann von Staleck; in Conrad's Holzhütte
nahm der Erzbischof, dein alle Neichsfürstenwetteifernd Quartier boten,
Wohnung, als er den Kaiser, der damals in strengem Winter vor
Crema lagerte, aussuchte'). In der Neuwahl nach Arnold's schreck¬
lichem Ende griff Conrad mit Ludwig von Thüringen,dem Mann sei¬
ner Schwester Claritia, entschieden ein zu Gunsten der Wahl des
Propstes von Merseburg, Christian, der nachmals auf demselben Stuhl
Friedrich I. die wichtigsteil Dienste geleistet hat 2). Am 29. Oetober
1160 stellten die beiden Fürsten zu Frankfurt ihren Candidaten auf,
der aber eben so wenig, wie der zu Mainz erhobene Nudolph von
Zähringendes Kaisers Bestätigung erhielt. Einen Nechtstitel für ein
derartiges Eingreifen in die Mainzer Angelegenheitenhatte Conrad, so
weit wir wissen, nichts.

Auch an den inneren Angelegenheitenvon Trier nahm der Pfalz¬
graf Antheils. In Trier waren die Bürger zu einer Eidgenossen-
schaft (oonM'alio)zusammengetreten, um, wie man nach Analogieen
in anderen Städten vermuthen kann, der Gemeinde einen größeren
Antheil am Stadtregiment zu sichern. Conrad, der als Pfalzgraf
Obervogt des Erzstiftes war, begünstigte das Unternehmen der Bürger.
Unschwer erkennt man aus dem Vergleich, den der Kaiser ans Klage
des ErzbischofsHillin am 1. Sept. 1161 im Gebiet von Mailand
zwischen diesem und Conrad zu Stande brachte, daß Streitigkeiten
ganz anderer Art den Pfalzgrafen veranlaßt hatten, in Sachen der
Conjuratio für die Bürgerschaft Partei zu nehmen. Nach den Stipu-
lationen des Vergleichs mußte Conrad dem Jnvestiturrecht über die

1) Sähe die lebendige Schilderung im Nart/ririm ^.rnolcti ^.reliivjNLllvpi Klo-
Annlini az>. Loebmor b'ontW, III, 297. NaW, Libl. Lor. (lernn, Itt, 639.

2) Vcrgl. die neueste Darstellung von Varrenlrapp, Christian von Mainz. Be>-
lin, 1867, S. 12, wo die nöthigen Belege gesammelt sind. Irrig sieht Varrenlrapp
aber den Grund, daß der Kaiser Conrad's Candidaten nicht bestätigte, in Conrad's
„erbitterter Feindschaft" zu Rainald, da diese doch frühestens von dem erwähnten Vor¬
fall am 7. Aug. 1161 vor Mailand herrührt.

3) Häusser, Gesch. der Pfalz, S. 55, meint, Conrad habe als Vogt von Mainz
gehandelt, wofür kein Beweis zu erbringen.

4) Davon berichten Beycr, Mitielrh. Urkb., I, Sir. 627 u. Nr. 628.



Kirchen von Kaimpt nnd Lahnstein H entsagen, und sich verpflichten,
dem Erzbischof gegen genau festgesetzte Entschädigungendie Burg Side-
lingen zu überlassen, die er zu dem Zweck von allen Ansprüchendes
Grafen Simon von Saarbrück so zu befreien hat, daß der gesicherte
Besitz des Erzstifts nicht in Frage gestellt werden könne 2). Dies sind
Entscheidungen über Streitobjecte, die augenscheinlich mit der trier'schen
Eidgenossenschaftkeinen directen Zusammenhanghaben, wohl aber
schon längere Zeit den Zankapfel zwischen dem Erzbisthum und den
Pfalzgrafen als Vögten gebildet zu haben scheinen.

Die Investitur ch der Kirche von Kaimpt hatte Pfalzgraf Wilhelm
von Balleustedt von Trier zu Lehen getragen. Erzbischof Albero von
Trier verlieh sie nach Erledigung durch Wilhelm's Tod^) dem Abt
Richard von Kloster Spriugirsbach(t14-Z; unter den übrigen Rechten
des Klosters wird am 22. Februar 1143 in einer Bestätigungs-Urkunde
Jnnocenz' II. die Investitur von Kaimpt mit erwähnt 2), In der
Bestätigungs-Urkunde«)Conrad's III. für Spriugirsbach, vom 1. August
1144, fehlt dagegen die Investitur von Kaimpt, wahrscheinlichwohl,
weil Pfalzgraf Hermann von Staleck, der Conrad's Urkunde als Zeuge
unterfertigt,trotz Alberv's Verfügung das fragliche Recht mit Erfolg
für sich in Anspruch genommen. Wohl aber wird wieder in Eugen's III.
Bestätigung für Spriugirsbach?) die Kirche von Kaimpt mit aufge¬
zählt, am 28. Mai 1152 sogar durch denselben Papst in einer be¬
sonderen Urkunde dem Kloster ans Bitten des Abts und Hillin's von
Trier die Sorge für die Kirche von Kaimpt, mit Wahrung der Ober¬
herrlichkeit des Erzbischofs,verbrieft ^).

1) leomiuvtNaili und l^ogeni-toin. Bcpcr, I, Nr. 627.
2) IjZsumkMll inunitivnsin u voinito L^inonv Nv Lnroldruxg'L palMinu» soinW

itu iiMvllro UvNvt utcpio oxpoilirv, yuoct irrodiepiLoopus ot vsolvsiu wrovoronLitjäo
ootoro in puoo muintionein ipsa-iu euin ctzus ullocNo possiciodit. IdiN.

3) Sir Uttifaßle: ,,Invost!tnrurn vt oloetionour pasturis." (tvstu wrvviror.
vci. rVxttllnNullli vt Niillor. I, 265.

1) Invostituruineoeleüio Uo Xv)-inotuin, hunin in innnu nostru invrtno
rViiwIinn pMutino voinito üdoruin Iiuüuiinns.... liioliuräo uiidnti cio 3pronlcors
Nuvli et suLvossorUzus st ooolvsio oonovösiinnL.Bchcr, I, Nr. 527.

5) Bcyer, I, Str. 523.
6) Bcyer, I, Nr. 532.
7) Beycr, l, Ztr. 533.
8) Ilillini urotiiopisvopiprovibuL inolinMi vt tuo Äv tnornnr suvoosLorum

^uivti pro Uolito nvstri oMvü provicioro volontvs, prvsentinin unvtorituto Ltutni-
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Trotz der päpstlichen Bestätigungen hat Conrad, wie ans der ihm
aufe rlegten Resignation hervorgeht, das fragliche Nechl beanspruchtund
darüber mit Hillin in Streit gelegen. Ueber Lahnstein ist Genaueres
nicht zu ermitteln'),

Eben so haben in Betreff der Burg Sidelingcnähnliche Streitig¬
keiten schon früher gewaltet. Nach einer Urkunde Hillin's von 1159
hat schon damals Johann von Sidelingen seine Burg der trierer Kirche
aufgelassen und sie dann als Lehen mit anderen Gütern und Rechten
zurück empfangen -). Ungeachtet der freien Disposition Hillin's hat
Conrad auch diesen Punkt dem Erzbischof streitig gemacht; das; auch
Simon von Saarbrück mit betheiligt, wird man daraus zn erklä¬
ren haben, daß die dem Johann von Sidelingen von Hillin mit
verliehenen Güter zur Beste Saarbnrg in Abhängigkeitsverhältnissen
standen °).

Die Begünstigung des Unternehmens der trier'schen Bürgerschaft
durch den Psalzgrafenkonnte man aus dem Schied des Kaisers allein
kaum erkennen. Derselbe untersagt einfach jede Erneuerung der be¬
reits früher einmal vom Kaiser aufgehobenen Eidgenossenschaft durch
den Psalzgrafen sowohl, wie durch den Erzbischof, — ein Verbot,
dessen gewissenhafte Befolgung durch Hillin gewiß zu erwarten war -H.
Um so klarer aber zeigt ein Brief, den Conrad an die Trierer

INNS, nt eeelvsio tue ablas gu! pro tvinporv invrit, eurnin ooelvsio cte Ilvznnotba

per INnunm tantuni arebivpiseopi wrevirensis aeeipiat. Bcycr, I, Nr. 567.
1) Tolncr, Historik iNa.Ia.tina,S. 307, behauptet, Hcrinann von Stateck habe

die Investitur von Lahnstein dem Erzbischofrcsignirt, und Masscnins, rinn. wrovirons.
lik. XIV, aä 1161, erzählt, Conrad habe „alt saoras possessionvs, ipnas llvrinannus
palatinus iruper cessvrat" seine Hand ausgestreckt.

2) g>ne zura sivv zurisäiotionos ckilltaruin villarnin Xenniobo, 1'aloslo, Lei-
leit et vünrers ckobanni cko LickelinAvn,ückeli nostro ^ure leoäali ooneessiinus. . .
tali eonckioione nt eastrnin suuin LiclelinAvn, «puock ernt snnin proprium, rseiperet
in leocko a. nobis et sneoessoribusnostris et ab oeelesia. wrvvireusiin perpstnnin.
Bester, I, Nr. 616.

3) Köllncr, Gesch. der Grafen von Nassau-Saarbriick, S. 72, N. 74.
4) Oonnnnnio iznogns eivinnr '1'revirsnsiuin,Prs et oonznrativ ckieitnr, gnain

nos in ipsa. eivitato ckostrnxiinnscknin prosentos Iniinns et anetoritato nostra
prorsns interäixiinns, gno vtiaiu Posten sieut anckiviinns rvitvrata est, eassvtur
et in irritnnr rovooetnr, iinperiali säieto statnvntos, no ckvineeps stnckio arebie-
piseopi vol inänstria eoinitis palatini reitvrvtur, seit utor<ine, aroliiepiseopusvi-
ckslievt et voines palatinus ävbitain z'ustitiam in eivitato baboat et eonsuotain.
Beyer, I, Nr. 627.
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schrieb H, wohl auf Dringen des Erzbischoss zu schreiben angehalten
wurde, daß er zuiu Schadeu Hillin's die Eiuuug der Bürger begün¬
stigt hat. Conrad theilt den Bürgern mit, daß der Erzbischof geklagt
habe, wie sie zu ihren, der Ehre und den Rechten der Kirche vorgrei¬
fenden Neuerungeilseine, des Pfalzgrafen, Zustimmunggewonnen
hätten 2). Ihm sei im gerichtlichenVerfahren auf solche Klage des
Erzbischoss, nach Zustimmungaller Fürsten, jedes Gutheißeil ihres
Unterfangens verboten. „Und deßwegen", schließt Conrad, „gebieten
wir euch und schreiben euch vor, daß ihr von solchem Brauch gänzlich
Abstand nehmt und unserem Herrn, dein Erzbischof, in diesem und in
allen anderen Punkten die schuldige Ehre erweist und nicht in unserem
Namen seinem Willen und seiner Verfügung irgend zuwider zu han¬
deln euch anmaßt" ^).

Besonders die Demüthigung, welche in einem solchen Brief für
Conrad lag, zeigt, wie die Entscheidungdurchaus zu seineil Ungunstcn
ausgefalleil. Sogar in Bezug auf die von Hillin durch Uebergabe der
Beste Ehrembcrg, eventue! anderer Güter, bis zum Gesammt-Ertrag
voil 10 Pfund jährlich zu leistende Entschädigung war Conrad durch
das Verbot, dieselben weiter verleihen zu dürfen, eingeschränkt.

Nach diesem Mißerfolg gibt uns einige Zeit lang nichts von Con-
rad's Thätigkeit Kunde. Seit dem Frühjahr 1163 wieder dauernd in
Deutschland anwesend ^), bereitete er bald große Plane zur Ausführung
vor, die wohl das Bedeutendste in seinem ganzen Leben ausmachen.
Conrad's Absichteil galten dein NiederrheiuischenLand, zunächst dein
Erzbisthuin Köln. Daß schon die Zeitgenossen die Bedeutung des
Unternehmenserkannt, deuten die Erwähnungen des „Kriegs um
Rheincck" in den Jahrbüchern entfernter Gegenden an °). Der Verfasser
der Aachener Jahrbücher sagt bestimmt, Conrad habe die Lothringer

1) Bcycr, I, Nr. 623.
2) ^cl Iinnc voluntntLiiivssti'NM vontisiwnrn nostrurn guidnsänm oevÄsioni-

Inis inänxoiltis. Idicl.
3) Dcu Hypothesen, welche Koriander, der Vertreter der Rcichsnninitteldarkeit

Triers im 16. Jahrhundert in seinen ans diesen spärlichen Nachrichten auf¬
baut, hat neuerdings nach Hontheim's (nist. wrvv. I, 591, ». o) VorgangMarr,
Gesch. von Trier, In, 117, eine ausführliche Widerlegung zu Theil werden lassen.

1) Vgl. Beilage II, Regesten, Nr. 18 ss.
5) Xnn. I'nlläonsiZS. lll. 61. XVI, 93. Xun. KInLcisburxsnsos. N. v. XVI,

266 (nach letzteren die ^.un. ?<zgavions.).



— 12 —

mit Krieg bedroht und Unterdrückung ^); daß der Streit nur Nheineck
Anknüpfungspunkt für Weiteres geworden, läßt sein Bericht deutlich
erkennen. Nachrichten aus dem niederländischen Kloster Egmond 2) be¬
richten, Conrad habe, durch schlechter Menschen Nath verleitet, als sein
Recht beansprucht, allen Städten am Rhein bis hinab ans Meer zu
gebieten, und zur Durchführung solcher Plane den Krieg erhoben. Auch
der von den kölner Berichten hervorgehobeneUmstand, daß Neinald
von Italien aus die Kölner auf die ihnen drohende Gefahr aufmerk- -
sam machen konnte, deutet auf große Plane des Pfalzgrafen. Solche
konnten dem abwesenden Erzbischof, dein Leiter der Politik des Reichs,
viel eher bekannt werden, als ein bloßes Unternehmen auf die Ge¬
winnung Nheinecks. Der Plan Conrad's begann eben nur mit diesem.
Auf die Burg Nheineck, die seit ihrer Zerstörung durch Conrad III.
im Jahr 1150^) noch nicht wieder hergestellt war, die nach ihrer Lage

1) Xnn. Xgrrvusvs IN. O. XVI, 686.
2) Xnn. Ilgmunüani N. <1. XVI, 463 a. 1164. Hoelvin anno xalatinus

ooinos Oonraelns noinino, krater iinzroratoris Vritiivrioi, ex oonsilio ezrrornnäain
pravornin in tantanr insolvntiam praeuznt, ut ^loriarvtur sui pul» esse omniini»
oivitatibus Itbon! us^uo in salsuin innre iinporaro. Lueeenso igitnr Xirelernaoo
ot Ziluriinis weis Ollloniav attinontibus äovastatis, transita blosolla pisam invtru
>n>IIm Oorinaniao hd. i. Lothringens, vgl. ZU 1154, 1159) obsiclere intonelit, ut oa
sulrjeetn sine cliküoultatv et eontrnUietione onotcris omnibns lloininarotur. 8eä

oonatns ojus Aratia üivina oobibitus vst, resistente sib! Iloinaläo arobioziisoopu
et xlerishue nvbilibus all Ltolonivnsvni veelesinnr »ortinontiUns. Zu beachten ist,

deß in den Xnn. lÜAin. zwei Quatcrnioncn, umfassend die Jahre von 1112 — 1163,

ausgefallen, und im Kloster selbst im 13. Jahrhundert ersetzt sind. Die Nachrichten

sind daher in Dctailangabcu vorsichtig zu gebrauchen, besser gar nicht zu verwerthen.
3) Im Wesentlichen übereinstimmend in den Xnu. Oolon. inaxinri bl. O. XVII,

773, den Katalogen des Oaosarius Iloistorbaeonsis Loolnnvr V. II, 276, Lcvold
V. Northos ib., S. 283, in der Obronioa arobiopiseoporuin vt pravsulnin Ooloni-
vnsiurn oä. Eckertz in Annalen d. hist. Vereins für den Nicdcrrh., II, Heft 2, S. 193.

(Das von Eckertz ib. Heft 17, S. 164, cdirtc Obronioon NrunrvxlrLNLo, das wohl

erst aus dem 16. oder 17. Jahrhundert herrührt, steht der Obronioa arobiop. am

nächsten). An keiner Stelle tritt die Verwandtschaft der einzelnen Aufzeichnungen

schlagender hervor, als in den Nachrichten zu 1164. Daher benutzte Peter, Xnaloota

all bistorianr Nbilixxi äo Iloinsborx arob. Oolon. Norolini, 1861, cbcir diese Steile,

um das von ihm angenommene Vcrwandtschafts-Vcrhältnist zu erläutern, nach dem die
Xun. Oolon. und Oaosar, unabhängig von einander, die irr der Obronioa vorliegende

Relation verkürzend benutzt hätten. Die Unhaltbarkcit dieser Annahme ist jetzt über¬

zeugend von Lchmann in seiner nichrcrwähntcn Dissertation: Oo annalibns gui
voo. Oolon. rnax. S. 24, nachgewiesen.

4) Otto Vrisinx. Oosta, I, o. 62.
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cine treffliche Basis für weitere Unternehmungen bot, erhob Conrad
wahrscheinlich Ansprüche, weil sie im eilften Jahrhundert den Nhein-
pfalzgrafen gehört hatte H.

Doch früh genng traf Reinald's Warnung von Italien ein. Schnell
und umsichtig traf der Dechant Philipp von Heinsbergdie nöthigen
Maßregeln,und kam dein Pfalzgrafen in Besetzung und Befestigimg
des Bergs von Nheineck zuvor. Conrad gab seine Absichten nicht auf;
vertrauend auf den Beistand seines SchwagersLudwig von Thürin¬
gen, den damals vor Mailand Reinald gleich ihm beleidigt hatte, und
Friedrich's von Rothenbnrg ^), sagte er den Kölnern nach Rittersbrauch
Fehde an, bestimmte das Gefilde von Andernach zur Wahlstatt,den
18. Mai zum Kampftags).

Den eifrigen Bemühungen der Bedrohten gelang es, ein Heer auf¬
zubringen, „so zahlreich es nie vorher sich in Deutschland in Schlacht¬
ordnung gestellt hatte". Von 125,000 Streitern zu Roß und zu Fuß
wissen die gewiß übertreibenden Angaben der kölner Berichte; sogar
eins Flotte auf dem Rhein soll kampfbereit gewesen sein. Vielleicht
hat ganz Niederlothringen Zuzug geleistet"), das Hauptverdienst bleibt
Köln. Noch später klagt Reinald einmal über die durch diese Ver-
theidignngsanstalten erschöpften Finanzen seines Stifts °). Weder Con¬
rad noch einer seiner Verbündeten wagte sich mit den Gegnern zu

1) Ueber die früheren Schicksale Rheinccks vgl. Crollins, Erläuterte Reihe der
Pfalzgrafcn,S. 365 ff., und Wegeler, Die Burg Nheineck.Koblenz, 1852.

2) Ueber die von Philipp errichteten Befestigungen redet die Bcschwcrdcschrift des
Erzbischofs von Köln gegen den Burggrafenvon Rhcincck, vom Jahr 1366, in deut¬
scher Ucbcrschnng bei Wegelcr, Burg Rhcincck, S. 22.

3) Diejenigen kölner Quellen, welche von Verbündeten Conrad's berichten, geben
deren Namen verschieden an. Cacsarins nennt UncUvions et Lonraäus; Nordhof:
UntUvioo ianckgravia et Urickerieo ckneo Laxonis —- statt Luevie, leicht durch Miss¬
verständniss einer Siglc zu erklären —; die (Un-onioa,,irobiox.endlich: UnrUvien»
UnrinAis lantg'ravins et Ui-ockerien» ^.lainanniao tlonraä! oliin tertii küins.

4) ?oria, seeunckn in rngirtionibns. rinn, dolen, inax. und tlliron. nrelnex. ^
Die genaueren Angaben der rinn. U^mnnckan!, die sich wohl mit den kölner Berichten
vereinigen lasse», glaube ich aus dem angegebenen Grunde besser für die Darstellung
nicht verwerthen zu müssen.

5) Dies vermuthet nach den rinn, rignons. Ficker, Reinald, S. 66, N. 3.
6) dum ai'Avntmn ;zro prockieto ^>rollio porsolvoncknin alt inanns non Iiaboro-

INN», nt poto gni innlta. in iaboro oeolosie oontra »akatinnin Ltanralnin oxpon-
äiinns. Urk. Reinald's von 1166, bei Scibcrt;, Wests. Urkb., Bd. I, 79.



messen; zwölf Tage warteten die kölner Scharen auf dem bestimmten
Kampfplatz vergebens auf die Feinde; dann zogen sie heim und melde¬
ten den glücklichenAusgang dem Erzbischof, der nun bald mit Urlaub
des Kaisers auf weitem Umweg, um Nachstellungender Feinde zu
entgehen I, mit seinen Reliquienschätzenheimkehrte.Der Streit ge¬
langte darauf vor das Tribunal des Kaisers; auf einen: Tage zu Bam-
berg, am 18. November, wurde derselbe verhandelt 2). Wie die Ent¬
scheidung ausgefallen, vermag man nicht zu erkennen. Nach den kölner
Jahrbüchern hätte der Kaiser Anfangs für seinen Bruder Partei ge¬
nommen, doch sei es Neinald's Weisheit gelungen, seineu Zorn zu
besänftigen.Die egmonder Annalen behaupten dagegen, in unmittel¬
barem Anschluß an die Erzählung von Conrad's Fehde mit Köln,
Friedrich habe seinen Bruder, der in seiner Anmaßung sogar bis zu
Beleidigungen gegen ihn und die Kaiserin sich vergangen, aufs tiefste
gedemüthigt, so daß Conrad kaun: noch einigen Reichsministerialenan
Macht gleichgekommen sei, — offenbar höchst übertrieben. Da Rheincck
dauernd Köln verblieb, so wird die Entscheidung im Ganzen zu seinen
Gunsten ausgefallen sein. Ein Zerwürfniß Conrad's mit seinem kaiser¬
lichen Bruder in unmittelbare Beziehung zu Conrad's Unternehmen
gegen Köln zu bringen, wie die egmonder Jahrbücher wollen, ist wohl
nicht richtig 4). Der beste Beweis dagegen ist, daß Conrad ans dem
Wirzburger Tage, wo des Kölners Consequeuz jede Umkehr von: Schisina
zur Unmöglichkeit zu machen trachtete, einer der wenigen Laien ist, die
rücksichtslosder von Reinald, Conrad's persönlichem Gegner, hervor¬
gerufenen Erklärung für den GegenpapstPaschalis sich anschließen ^).

>) tjnia snspooto. nobis est via per Inimioas vestros et nostro». Brief Rei-
nald's. vgl. Ficker, Rcinald, S. 130.

2) ^nn. Oolon. max. S. 779: imporator.. . enriam oeleürem Imbnit in oo-
tava 8. iUartini vpisoopi, nbi aliiprantiilum cknrins loontns ost eleeto Oolonieimi
pro palatina kratre »no; ost incknstria ao sapivntia ez'nsclom elevt! Iiaee incki^natia
ssäata est.

3) bit gnoniain ambitio ozns et temeritas etlam nogne ack Imperatorix et
Imporatriois llliorumipre esns injnrlam proeessit, Inrmilians linmiliavit enm, >it
vix in potestnte ao^narotnr ctnibusckain regni nnnistoriaiibns.^vnn. I^mnnck. S. 433.

4) Ficker, Neinald, S. 79. thut dieses.
5) Ficker, Reinald, S. 73, und der lchte Ercnrs. Tourlnal, BöhmensAntheil,

B d. ll, das Schisma, S. 329. — Hänsscr, Gesch. der Pfalz, S. 53, nimmt, ohne die
^nn. Lssm. zn kennen, an, Conrad sei ans dem Wirzburger Tage bereits mit Friedrich
zerfallen, habe aber den großen politischenFragen gegenüber seine Feindschaftzurück-
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Welche Veranlassungen die bald eingetreteneEntfremdung der bei¬
den Brüder gehabt hat, läßt sich nicht ermitteln. Abt Heinrich von
Lorsch — Conrad's, der seines Klosters Vogt war, naher Freund —
war eifrig bemüht, durch seine Vermittlung derselben ein Ende zu
machen H, doch ohne Erfolg. Im Jahr 1166 wird Heinrich an des
Kaisers Hof berufen, um eine Versöhnung zu Stande zu bringen,
doch seine Anstrengungenwaren vergeblich; er starb im folgenden Jahre,
und Conrad ehrte den aufopfernden Freund noch im Tode durch seine
Gegenwart bei der Leichenfeier^). Der Hader der Brüder dauerte
fort; nach einer unklaren Andeutungkönnte man beinahe vermuthen,
daß es sogar zu Feindseligkeiten zwischen ihnen gekommen H.

Der Pfalzgraf suchte dann, um eine Aussöhnung herbeizuführen,im
Jahr 1167 seinen wieder in Italien weilenden Bruder auf ^). Nicht
lange nachher ist die Aussöhnung zu Stande gekommen; Conrad erscheint
seit 1168 wieder am Hofe seines Bruders, wie seine Unterschriften
zeigen, begleitet ihn noch 1174 und 1175 nach Italien«), ohne daß

gedrängt. Zu solcher Annahme ist aber kein Grund, weil Conrad (Beilage II, Reg.,
Nr. t>1, 62) auch sonst 1165 an Friedrich's Hof weilt.

1) Lockox lianroslnrmonsis,I, 254, 255, 257.
2) dock. Imnrosli. I, 257, 272.
3) dock. danresü. I, 274, 275.
4) dock. danrosü. I, 254. Ipso gnoguo zmlatinns Niion! oomos, trotor Im-

peratorls, donrackns, praosons vjusckem ooolosio ackvoontns, cklvlna animackvorsions
sensit et oxziortus ost:

„veceitaw mNis."
Kensit eznam alt». sockoant „plusgnam oivilis vnlnera ckoxtrao« et in Ins nmnibus
nanänm aversns ost tnror clomini, sacl acküno manns osns oxtonta. Der Chronist
hat die starken Ausdrucke gewählt, da die ganze Ausführung, in der diese Stelle Platz
findet, Beispiele anführenwill, wie Gott die Bedrücker der Kirche, zu denen Conrad
als Vogt von Lorsch gerechnet wird, zu bestrafen Pflegt. — Doch heisst es in derselben
Chronik S. 257, Abt Heinrich's von Lorsch Geschick habe bewirkt, daß er ita. so oa-
cknoeatorom vt segnostrom intorxosnit, nt altoro tamgnam ckominn, alter» tamgnam
amloo ntons, intor arma to^atns ao koriatus lortuitos spootarot ovontns n. s. W.,
was cbensalls auf Feindseligkeitender Brüder hindeutet.

5) ack Ilagoevlnumaz>. Ilrstisium I, 559. Auffallend ist, daß Conrad
in der Nrk. Friedrich's I., Gndenus, I, 256, von 1167 vor März 9. (vgl. Varren-
trapp, Christian, Reg. Str. 63) bereits als Zeuge erscheint, was auf eine wenigstens
in der Hauptsache gelungene Versöhnung hindeutet, da doch der Anonymus ausdrücklich
bemerkt, Conrad sei unverrichteter Dinge ans Italien heimgekehrt.

6) Beilage II, Reg., Nr. 71, 72, 73.



— 16 -

über seine Thätigkeit daselbst Nähere? berichtet wird. Conrad wirkte
in den letzten Jahren seines Lebens, wie es scheint, von Siechthnm
geplagt i), in seinen Besitzungen. In den trierer Wahlwirren von
1183, die mit Veranlassung gaben zu dem letzten Streit Friedrich's I.
mit der Curie, war er mit Werner von Bolanden eisrig bemüht, die
Rechte des Kaisers zu wahren^); sein Verhältniß zu Friedrich I.
scheint wieder ein durchaus freundliches gewesen zu sein. Das glän¬
zende Pfingstfest zu Mainz 1184 half Conrad mit einem Gefolge von
1000 Rittern verherrlichen, nur von wenigen Fürsten in der Anzahl
der Begleiter tibertroffen. Mit vier anderen Fürsten beanspruchte er
hier die Ehre, dem Kaiser das Schwert vortragen zu dürfen, zu wel¬
chem Ehrenamt Friedrich, um keinen der Bewerber zu verletzen, dieses
Mal den Grafen von Hennegauberieft). Als hier ein Streit über
die Plätze zwischen ErzbischofPhilipp von Köln und dem Abt von
Fulda ansbrach, der den ganzen Festjubel zu stören drohte, nahm der
Pfalzgraf zwar rücksichtslos des Erzbischofs Partei, indem er erklärte,
als Philipp sich zum Weggehen anschickte, ihm, als seinem Lehnsherrn,
folgen zu müssen 4); aber jener Opposition 2) gegen Friedrich I., deren
Seele und Mittelpunkt eben der Kölner war, blieb Conrad durchaus
fern, hielt im entscheidenden Moment treu zum Kaiser °). Dem jungen
König Heinrich VI. half der erfahrene Oheim nach Kräften mit seinem
Rathe; Conrad begleitete ihn, als der König durch die flandrisch-
hennegauischen Verwicklungen in die Westmarkendes Reichs gerufen
wird, führte den Hennegauer in sicherem Geleit an Heinrich's Hof,
war auch sonst in diesen Angelegenheitenthätig s).

Ohne seine Schuld wäre er am Abend seines Lebens fast mit
Heinrich VI. zerfallen. Conrad hatte von seiner Gemahlin Jrmgard,

1) Conrad sagt wenigstens im Jahr 1183 einmal von sich, Beyer, Nrkb. 11, 99:

IN-opellionto inNrmitatis impotontia Alaüins Ipso ZncUoiaüs iinem clobito nnn at-

tinxat nvo Proilvsso amnivns eMÜns volninns poWnmns.

2) Ich verweise ans die gründliche Arbeit von Schesfer-Boichorst: Kaiser Fried¬

rich's 1. letzter Slrcit mit der Cnrie. Berlin, 1866, S. 31 ff., nnd Toeche: Kaiser

Heinrich VI. Berlin, 1367, S. 36 ff.
3) ciiswtzortns llasnon. vült. Ilneüastvlor, S. 121.
4) Das Nähcrc bei Toeche, Heinrich VI., S. 31.

5) Schesfer-Boichorst, Toeche, a. a. O.

6) Schesfer-Boichorst, S. 145.

7) Toeche, S. 49 sf.

3) Cisletzertus, S. 165, 176.
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einer Gräfin von HennebergH, keine Söhne mehr im Leben ^). Seine
Allode fielen also bei seinem Tode seiner einzigen Tochter Agnes zu,
deren künftiger Gemahl gewann zugleich die größte Aussicht auf Be¬
lehnung mit der Pfalzgrafschaft. Der reichen Erbin fehlten natürlich
die Freier nicht Früher, da die Häuser der Stanfer und Welsen
noch im besten Einvernehmen waren, hatte man die Hand der Agnes
Heinrich, dem ältesten Sohn des Löwen, bestimmt, solches Ueberein¬
kommen feierlich bekräftigt ^).

Die Verhältnisse hatten sich jetzt durchaus geändert. Die Weifen
waren Feinde der Stanfer geworden, der Verlobte der Agnes hatte
durch sein treuloses Verlassen des Kaisers in Italien und weiteres
verrätherisches Thun 5) den höchsten Zorn Heinrich's VI., die Reichs¬
acht, ans sich geladen. Von einer Einhaltung jenes früheren Ehe¬
vertrags wollte der Kaiser nichts mehr wissen, suchte vielmehr einen
anderen Freier für Agnes °). Als unter diesen Umständen der König

1) Schuttes, Geschichte von Hcnncbcrg, S. 46. Die Jrmgard's — welche auch

Jrmcntrud heißt — Abstammung beweisende Urkunde steht vollständig bei Schöttgen

und Krcißig, Diplomatische Nachlese, III, 532.

2) Ein Sohn Namens Friedrich war in zartem Alter gestorben, XseraloA. Uau-

reslramsnse, Loebmor I7out. III, 149. — Die Angaben des Trithcm über eine

Tochter Knnigundc, und Tolner's über einen Sohn Conrad ermangeln weiterer Be¬

weise. Vgl. sür Conrad's Familienverhältnissc die gute Zusammenstellung von Scheidt,

Orixines HusII. III, 185.

3) Xnn. Lteckorbur^enses bl. XVI, 227: „X mrrltis iinxetodatur, ab im-

xeratore all boo ckostinatis".

4) Xnn. LtoäerlzurAknses S. 227, deren Verfasser, Propst Gerhard von Stcder-

burg, als den Verhältnissen am nächsten stehend, trotz seiner Parteilichkeit für die

Welsen, Hanptgcwährsmann für das Folgende ist. Von der brannschweiger Reimchronik

ist sein Bericht poetisch ausgemalt. Vgl. Cohn, <Ie rebus inter Reinrivnm Deonsm

et Ileinr. VI. imperatorem aotis, S. 63, und Gdttingcr Gel. Anz., 1866, S. 617.

Außer kurzen Erwähnungen in der Kenenloxin Ottonis Non. (I. XVII, Xnu.

Ltackenses Non. <7. XVI, Xnu. iila.rbs.eens. iilon. (1. XVI, Lbrono^raxbns IVoin-

xartsns. und Airdcren findet die Ehe Heinrich's von Brannschweig eine längere Dar¬

stellung bei Xrnolelns Imbeoonsis ap. I>sibnit^, Lo. II, 693 ff., Uog'srns cke

Iloveäen, ax. Uongnet XVII, 561, eine ausführliche romanhafte Schilderung bei

Ltnillelmus XenbriASnsis, eäiteck b)- tbo linAlisb bistorieal sollietz- II, 94, die histo¬

rischen Werth nicht hat. (Ihn schreibt Walterns äll IlomminAbni-Ab, UnAÜsb Inst,

soeiet)-, 1343, aus.) — In unseren Tagen hat F. Heydcn das Ereigniß zum Gegen¬

stand seiner ansprechenden Dichtung: „Das Wort der Frau", gemacht. Eckard bezieht

auf dasselbe die bildliche Darstellung OriA. dnell. III, Tafel XVII.

5) Tocchc, S. 193 ff.

6) Xnn. Lteäsrbni'Aenses S. 227. Der Chronograph von Weingarten bei Heß,

Annalen des hist. Vereins. 1!>. Heft. 2
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Philipp von Frankreich, dem Alles daran lag, mit Heinrich, der seinen

Todfeind Richard von England in Gewahrsam hielt, in gutem Ein¬

vernehmen zu bleiben, dem wohl auch das reiche Erbe gefiel, nachdem

er eben seine Gemahlin Jngeborg von Dänemark verstoßen hatte ^),

um die Hand der Agnes anhielt, fand sein Antrag bei Heinrich ge¬

neigtes Gehör; er suchte Conrad für dieses Eheproject zu gewinnen.

Die hohe Politik vergaß aber, auch die zumeist betheiligte Agnes

früh genug zu Rath zu ziehen, und daran scheiterte der feine Plan.

Frau Jrmgard fand, daß ihre Tochter dem Verlobten ihrer Jugend

den Vorzug gab; sie handelte rasch und entschlossen. Ihr Gemahl war

ausgeritten an den Hof des Kaisers. Vertraute Boten riefen Heinrich

von Braunschweig nach Staleck, verkleidet kam er glücklich im Abend¬

grauen auf die Burg, und wurde noch in der Nacht seiner Braut

durch den Segen des Priesters verbunden. Als Conrad, am anderen

Tag von seiner Gemahlin heimgerufen, das Vorgefallene erfuhr, er¬

schrak er Anfangs heftig, tröstete sich aber schnell und veranstaltete

eine würdige Hochzeitsfeier.

Heinrich VI. gerieth über, solch keckes Durchkreuzen seiner Plane

durch den verhaßten Welsen in großen Zorn. Der Pfalzgraf, Anfangs

von ihm mit Vorwürfen überhäuft, beschwor, daß die Sache ohne sein

Vorwissen geschehen sei. Mit schwerem Herzen mußte Heinrich VI.

das Geschehene anerkennen. Das nächste Resultat war die Aussöhnung

der Welsen mit dem Kaiserhaus 2); Heinrich der Jünger zeugt schon

am 29. Januar 1194 mit Conrad zusammen in einer Urkunde Hein¬

rich's VI. Um den Vater Heinrich's, den alten Löwen, mit dem

Kaiser zu versöhnen, gab sich Conrad die größte Mühe. Persönlich

blon. cinsll., S. 69, behauptet, daß Ludwig von Baiem unter Begünstigung Hein¬
rich's VI. um Agnes' Hand geworben, ja, im Gegensatzzn den anderen Berichten, daß
dies der Anstoß zu Heinrich'svon Braunschweig raschem Handeln geworden sei. —
Für das Folgende neben Gerhard besonders Roger von Hoveden benutzt, der in seiner
Angabe über die Werbungdes Franzosen allen Glauben verdient.

1) Roger von Hoveden, S. 561, behauptet, Philipp habe dies gethan, um Agnes'
Hand erlangen zn können. Merkwürdig bleibt, daß Gerhard von Stedcrbnrgvon der
französischen Werbung,der unmittelbaren Veranlassung zu Agnes' Ehe mit dem Brann-
schweigcr, kein Wort erwähnt.

2) Das zur Bestimmung der Zeit von Agnes' Vermählung Wichtige, das größten-
theils schon Otto Abel, König Philipp, II, N. 15, sammelte, siehe bei Toechc, Bei¬
lage 7, IX. Die Termine sind! 1193, Nov. 5. (Vcrstoßung Jngeborg's) und 1194,
Januar 29.
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ritt er zu seinem alten Waffengenossen, und gewann ihn zu dem nöthi¬

gen Entgegenkommen gegen den Kaiser'), um die Aussöhnung gelin¬

gen zu lassen, Der alte. Zwist der beiden Häuser schien vergessen für

immer, Arnold von Lübeck findet nicht Worte genug, um die segens¬

reiche Ehe nach Gebühr zu preisen 2). Für Heinrich VI. aber blieb

die Wendung der Dinge ein harter Schlag. Durch den Mangel

männlicher Erben Conrad's waren freilich die besten aus dessen Er¬

hebung zum Pfalzgrafen erhofften Resultate dem staufischen Hause

bereits verloren gegangen, doch hätte sich dies einiger Maßen ersetzen

lassen, wenn ein durchaus ergebener Anhänger der Staufer Conrad's

Schwiegersohn und Nachfolger geworden wäre. Jetzt zwangen die

Verhältnisse Heinrich VI., dem unzuverlässigen Weifen, dem heerslüch-

tigen Heinrich, von dem nie eine aufrichtige Unterstützung der stausi-

schen Politik zu erwarten war, die wichtige Würde zu übertragen.

Sogar auf Conrad's Stellung zu seinem kaiserlichen Neffen wirkten

die Verhältnisse ein. Ihn finden wir mit unter den Mitgliedern der

Opposition, die den Kaiser nöthigen, kraft früheren Vertrags den ge¬

fangenen Richard von England, den Welfenfreund, freizulassen, ja,

auch Conrad leistet dem Engländer, wie andere Fürsten, Huld- und

Lehuseid gegen jährliche Zahlungen"). Dies ist das letzte uns von

einer Thätigkeit des Pfalzgrafen Ueberlieferte ^); in der zweiten Hälfte

des Jahres 1195 ist Courad gestorben ^).

Nach Acerbus Morena war Conrad bei nur mittlerer Größe

von kräftigem Bau, bloud; Tapferkeit, große Gemessenheit und spar¬

sames Reden zeichneten ihn aus. Von seinem Charakter, den sein

1) Lmn. Ltsllei-bnogsnses. Tocche, S. 305.

2) ^.imolcl. Imbvc. Imilmits;, Lo. II, 639.

3) Toeche, S. 295, 296.

4) Irrig läßt Toechc, Heinrich VI. S. 341, Conrad am 26. Nov. 1194 mit dem

Kaiser in Palermo einleiten. Von einer Theilnahme desselben an diesem Zuge finde

ich nirgends eine Spur.

5) ^.nm Lolon. lVIax. a. Ii. n. Er lebt noch 1195, Juli 16. Beilage II. Reg.

Nr. 35. Das Datum November 3., als Conrad's Todestag, dessen Quelle Toechc,

Beilage 7, X, S. 567, nicht ermitteln konnte, stützt sich ans die Grabschrift bei Freher,

Ori^in. Nalat. S. 75, die schon Llllioielt. Ori^. kuelk. III, 136, als späteres Mach¬

werk charaktcrisirt hat.

6) Xosrlms iloreim, S. 646. donraelns kratsr imperatoeis et Hui est Lomes

xallatinus Ubeni, erat sxissns ooi^ore, meälooois statnrs, eazzillis blomlis, virtno-

sns, mnltnm moässtus, non multum lohnen»,
2 *



Handeln bestimmendenGesichtspunktenein Bild zn gewinnen, ist nach
den fragmentarischen Notizen über ihn unmöglich.

Von den dauernden Folgen seiner Verwaltung die wichtigste ist
unstreitig die durch ihn bewirkte, auch nach seinem Tode bleibende
Verbindung der oberrheinischen, Conrad" aus staufischem Hausgut zu
Theil gewordenen Güter mit der früher hauptsächlich auf Besitz und
Rechten am Niederrhein beruhenden Rheinpfalzgrafschaft.Aus jenen
ging der Kern hervor für das Gebiet der späteren Pfalzgrafen. Den
Umfang derselben kann man nicht erkennen, nur so viel wird man
sagen können, daß sie meist in dem noch heute „Pfalz" genannten
Gebiete lagen. Dies zeigen schon Conrad's vielfache Beziehungen zu
hier gelegenen Klöstern. Da finden wir ihn im Besitz der früher dem
Geschlecht seiner Gemahlin zustehenden Vogtei des Klosters Lorsch H,
dem er ein eben so harter Schützer, wie dem Abt Heinrich ein ver¬
trauter Freund war 2). Er war Schützer des Heidelberg nahe gelege¬
nen Cistercienserklosters Schönem, das er sehr förderte, dem er manche
Schenkung zuwendete -Z. Für die von späteren Schriftstellern behaup¬
tete Gründung oder Erweiterung Heidelbergs durch ihn läßt sich kein
zuverlässiges Zeugniß auffinden für den pfalzgräslichen Besitz von
Heidelberg ist der älteste Beweis eine Urkunde des Bischofs von WormS,
durch die derselbe den PfalzgrafenLudwig 1225 mit Heidelberg und
Stalbühel belehnt 2).

1) (lock. Uaurosb. I, 237, 251. Wenck, Hessische Landcsgeschichtc, I. 205, 213.
2) Conrad erscheint als Vogt von Lorsch mehrfach. Siehe Beilage II, die Re-

gestcn nach Nr. 54, nach 78 n. a. Der Chronist von Lorsch entschuldigt den Abt
Heinrich anssiihrlich wegen Conrad's Einführung als Vogt, die nach ihm mit dirccter
Beeinflussung des Kaisers erfolgte. Loci. Ivani-osb. I, 253.

3) Für Schönem Conrad vielfach thätig. Beilage II, Rcgestcn nach Nr. 64, nach
75, nach 78 n. a. m.

4) Die von Tolncr in den ^.ääitionos aä Iristariain Nalatinam, S. 33, 39,
mitgetheilten Erreichte aus der Vita eines h. Eberhard von Staleck, der an Conrad's
Hof gelebt haben soll, reden auch gelegentlichüber Conrad's Besitzungen, unter denen,
sie auch Heidelbergs erwähnen. Da die Vita aber sicher nicht vor dein 13. Jahrhun¬
dert abgefaßt ist, hat sie für diesen Punkt keine Beweiskraft; die mitgetheilten Stücke
sprechen überhaupt für keinen großen historischenWerth des Ganzen. — Der Aufsatz
in der Badenia, II, 111: „Die Anfänge Heidelbergs",rcprodncirt nur die, wie wir
meinen, irrigen Ansichten eines Trithem, Mutius, Tolncr, ohne neue Beweise anzuführen.

5) Schon Schannat, Nist. V7armat., S. 232, macht darauf aufmerksam, wie
bedenklich es ist, aus dieser Urkunde folgern zn wollen, daß schon Conrad Heidelberg
besessen habe.



Stanfischrm Besitz entsprangen wohl Conrad's Güter an der Berg¬
straße i), ohne Zweifel die Gtiter in Wirtemberg, in der Gegend von
Maulbronn ^), die bereits Hermann von Staleck, dessen Besitzrecht nur
aus seiner Ehe mit der Staufin Gertrud sich erklärt, inne hatte.
Daß Conrad auch Vogt des Hochstifts Worms gewesen, wird uns
durch ein einziges Zeugniß überliefert H.

So haben wir doch wenigstens einige Andeutungen über die von
Eonrad der Rheinpfalzgrafschaft zugefügten Besitzungen. Den Umfang
der Besitzungen und Rechte, welche ihm als Rheinpfalzgrasen zustanden,
wird man nur durch genaues Beachten alles aus früherer und späterer
Zeit Ueberlieferten einiger Maßen zu bestimmen vermögen, — eine
dankenSwertheAufgabe, deren Losung aber hier nicht versucht werden
kann. Wir begnügen uns, kurz das zu verzeichnen,in dessen Besitz
uns Conrad nach gleichzeitigen Zeugnissen erscheint.

Hermannvon Staleck übte noch 1147 als Pfalzgraf die Grafen¬
rechte im Ruhrgau 5); daß Conrad gewiß nichts aufgegeben, darf man
nach den Ereignissen von 1164 wohl annehmen. Die kölner Fehde
war im Gegentheil ein energischer Versuch, am Niederrhein pfälzische
Macht zu festigen und zu erweitern. Er ist gescheitert, und damit die
weitere Entwicklung angebahnt, daß das Augenmerk von Conrad's
Nachfolgern sich immer mehr von den niederrheinischen Landen ab und
den Besitzungen am Oberrheinzuwandte, die, bald abgerundet, der
pfälzischen Macht eine neue territoriale Grundlage an Stelle der frühe¬
ren gaben 6). In seiner Eigenschaft als Vogt von Trier ?) erscheint

!) Urk. Pfalzgraf Heinrich's von Brcnmschweig, Orix. dnvlk, III, 644, erwähnt
Conrad's Isneiurn i» Lvrstratia, mit dem er den Markward von Anwciler belehnt hatte.

2) Conrad's Urk. von 1157, Juni 4. Wirt. Urkb. II, 110. Vgl. w, 74,

Stälin, Wirt. Gesch. II, 235, N. 1.

3) Siehe Beilage I. Unten S. 27 n. 2.

4) Das Erccrpt bei Krcmcr, S. 138: Ut Iioe prüdem clonatio per mannm
actvooati donradi videliest zzalatiui eomitis ds Uüono dsbito ordlns et kolieitsr

aotnm sst. Möglich wäre die Sache immer, da die Grafen von Saarbriick 1168 von

Friedrich I. hart gezüchtigt wurden — Lmn. 8. visibodi tl. <1. XVII, 30, Köllner,

Gesch. von Nassau, S. 30, — und bei der Gelegenheit auch die bisher besessene Vogtci

über Worms verloren haben könnten.

5) Crollins, Erläuterte Reihe, S. 61. Tolncr, dod. clixl. S. 53.

6) Vgl. Vöhmer, lieg. 1mz>. 1108^1254, S. 370.

7) Die Vogtei stand den Pfalzgrafen schon lange zu. Vgl. desto, Xlkvronis

KI. d. X, 248, 256.
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Conrad mehrfach; außer dem wiederholt benutzten Einfluß, deu diese

Stellung Conrad in den Angelegenheiten des Erzstifts bot, gab sie

materiellen Nutzen. Die Städte im Trechgau und jenseits (suprs.) der

Mosel waren dem Pfalzgrafen zu jährlichen Leistungen verpflichtet ^).

Von Trier trug Conrad auch über Coblenz die Vogtei, von ihni die¬

selbe der Graf von Nassau zu Lehen. In seinen letzten Lebensjahren,

da sein Sinn den Kirchen geneigter geworden, refignirte der Pfalzzraf

dieselbe dem Erzbischof ^). Der Vollständigkeit wegen seien hier noch

einige andere Besitzungen Conrad's angeführt. Von Köln trug er zu

Lehen die Burg Staleck, den Lieblings-Aufenthalt in späteren Jahren,

und die damit verbundene Vogtei von Bacharach. Ihm gehörten die

naheliegenden Dörfer Diepach und Mannebach, an deren Gemeinden

das Kloster Ravengirsburg, dessen Schutz Conrad übernommen, von

seinen nahegelegenen Gütern jährliche Abgaben zu entrichten verpflich¬

tet war 3).

Conrad erlangte 1189, in Vorsorge für das Erbrecht seiner Toch¬

ter, vom Erzbischof Philipp die Umwandlung seiner kölner Lehen in

Kunkellehen für seine Frau und Tochter^). — Von 3000 Mansen,

die das Kloster Fulda in den Rheinlanden verliehen hatte, oder besser,

die demselben abgeliehen waren, besaß Conrad 500 5). Daß er von

seiner Mutter her saarbrück'sche Güter besessen, könnte man ans der

Art, wie in dem Streit mit Trier Simon von Saarbrück neben Con¬

rad genannt wird, vermuthen.

Nach diesen Notizen erscheint Conrad im Besitz einer materiellen

Macht, wie sie keiner seiner Vorgänger besaß. Verbunden mit dem

Ansehen, das er als Bruder des Kaisers genoß, schuf sie ihm eine

Stellung unter den Reichsfürsten, wie sie kein Pfalzgraf bei Rhein

früher genoß. Immer aber hat man sich zu hüten, zu viel aus den

Anschauungen späterer Zeit auf Conrad zu übertragen °), ihm Rechte

1) Honthcim, I, 49g. Günther, c?oä. llipl. I, 247. », 1. Tolner, voä. Sipl, 67.
Beyer, II, 267. liest» Nrevir. I, 265.

2) Günther, lloä. älxl. I, 566, u. 247, mtt der falschen Einordnung 1197 bis

1212. Bchcr, II, 163, der sie zwischen 1196 nnd 1192 ansetzt.

3) Tolner, voä. Sipl. 58, 65. Oi-ix- lluew. III, 666. Beyer, II, 138.

4) Frchcr, Orix. v»i»t,, S. 92. Tolner, Loci. ctixl. 53. liriA. ltnolk. III, 599.
Günther, v°a. llixl. I, Nr. 223.

5) Vgl. die Klagen darüber in den liest» il»rerv»räi »bb»t!s bMIäerisis.

Noelnnor Laut. III, 171, 172.

6) Von Neueren thut dies G. Phillips, Die deutsche Königswahl bis zur
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und Befugnisse zuzulegen, die später dem Pfalzgraf bei Rhein zu¬
standen. Er selbst stand allen nicht die Herzogswürde bekleidenden
Laienfürsten im Range vor, ja, man wird sagen können, daß er be¬
reits manche Herzoge darin übertraf ^), also auch in dieser Beziehung
bereits den Grund zu der im Eingang erwähnten hervorragenden
Stellung seiner Nachfolger gelegt hat.

goldenen Bulle (Verm. Schriften), S. 293, da er sagt: „Courad erhob sich über alle,
wenigstens Laienfürsten, als eigentlicher Repräsentant der Franken." — Selbst das
unter seinen: Nachfolger bereits hervortretende Recht des Reichs-Vicariats ist von Conrad,
so weit bekannt, noch nicht ausgeübt.

1) Conrad's Zengenstellnng in den Kaiser-Urkunden verhält sich zu anderen Für¬
sten, mit denen ein öfteres Zusammenvorkommen Vergleichnngen erlaubt, wie folgt:

Den Herzogen von Sachsen steht Conrad nach. Beilage II, Reg. Nr. 10a,
Nr. 23, 32, 3S, 43, 53, 53.

Den Herzogen des geschmälerten Sachsen steht Conrad vor. Beilage II, Reg.
Nr. 70, Nr. 94.

Conrad's Stellung zu Herzog Friedrich von Rothenbnrg und dessen Nachfolgern
schwankt. Conrad steht vor Beilage II, Reg. Nr. 10a, 19, 29 (L. K.I.
Nr. 2423), 35, 51, 52, 70, 72; steht nach Nr. 22, 25, 26, 32, 36 (L. U. I.
Nr. 2447), 41, 42, 43, 46, 47, 69, 70, 73, 78.

Den Böhmen-Herzogen steht Conrad vor, Beilage II, Reg. Nr. 39, 40—42, 52.
Den Landgrafen von Thüringen steht Conrad vor, Beilage II, Reg. Nr. 2, 22,

48, 78^ 90, 93; steht nach Nr. 26, 35, 73.
Den Markgrafen von Brandenburg steht Conrad vor, Beilage II, Reg. Nr. 41

(L. U. I. Nr. 2456), 43, 47, 53.
Den Markgrafen von Meisten steht Conrad vor, Beilage II, Reg. Nr. 39, 43,

57-53, 68, 86, 90, 93.
Den Pfalzgrafen von Baiern steht Conrad vor, Beilage II, Reg. Nr. 29, 32,

36, 44, 46, 47, 58, 64, 72; steht einmal nach, Nr. 35.
Daß der Graf von Flandern Beilage II, Nr. 69, 76, Conrad zweimal vor geht,

erklärt sich aus den besonderen Verhältnissen leicht; daß ihm Nr. 59 Graf Emicho von
Leiningeu voran steht, beruht wohl auf irgend einem Druck- oder Schreibfehler.
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Conradiz Antritt i)rr pfalzgrafschast.

In Betreff des Uebergangs der Rheinpfalzgrafeuwürde von Her¬

mann von Staleck auf Conrad ergeben sich einige Schwierigkeiten, die

hier wenigstens, wenn man auch zu keiner bestimmten Klarheit in der

Sache gelangen kann, die nöthige Erwähnung finden mögen.

Als Friedrich I. von seinem Römerzug heimgekehrt war, suchte mit

mehreren Fürsten auch Pfalzgraf Hermann ohne Ladung des Kaisers

Hof. Otto I'risin^önsis, dsstu, II, 27.

Auf einem Tage, den der Kaiser Mitte Octobers 1155 zu Regens¬

burg hielt, führten Hermann und Arnold von Mainz wegen ihrer

Streitigkeiten Klage gegen einander — ultwr äs ultwro guorimoninin

tüoiontss. dtüo VrisinA. dostu, II, 28. Von einer hier bereits ge¬

gebenen Entscheidung des Zwistes verlautet nichts; Ende Oetober

(lZoolurwr, II. I. n. 2353.) promulgirt Hermann zu Wirzburg den

Ausspruch eines Fürstengerichts über die Maiuzölle. IZooürruzr, 11. I.

n. 2370, Non. dorm. IV, 103.

Die Streitigkeiten der Beiden wurden Weihnachten 1155 zu Worms

vom Kaiser untersucht und bestraft H. Das Gericht erkannte Beide

schuldig: äs Iroe guoä abssnls priinüpo twrram illuin (ul supra

cliotuin ost), prusctu öl inoonctio porturburunt in euusuni pouuntmr nnrbo-

dusgus euni eomMeitms reis invontüs, sagt Otto. Den Erzbischof be¬

gnadigte der Kaiser ans Achtung vor seinem Alter und seiner geist¬

lichen Würde, Hermann aber mußte mit mehreren seines Anhangs

Hunde tragen, eine deutsche Meile weit, von einer Grafschaft in die

andere. Diese Strafe der „Harnschare" ist nach Otto's Bericht der

1) Otto Vrlsinx. (itssta, II, 28, und Xnn. 8. visidoäi tllon. ll. XVII, 29,
berichten davon, in der Hauptsache übereinstimmend, im Einzelnen sich ergänzend. Das
Martyrium Xrnoläi aex. Lovtmuzr Contos III, 277. sieht in Arnold nur einen un¬
schuldig verfolgten Märtyrer, verschweigt die demselben ungünstigen Momente, seinem
Charakter als Panegyrikusans den Erzbischof entsprechend.
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Regel nach nur als Verschärfung eines Todesurtheils zum Vollzug ge¬

kommen, da sie angewandt wurde: rous iuvontus. .. nutsgnnnr nrortis

sontontia. pnniatnr, aä ooutusionis suao iouoiniuiuin u. s. w, Von

einem Todesnrtheil gegen Hermann ist nirgends Rede, eben so wenig

von einem durch die Strafe herbeigeführten Verlust seiner Würde.

Hermann erscheint nach wie vor als Pfalzgraf in den Urkunden des

Kaisers (vgl. Beilage II, Regesten, Nr. 12, 13, 16, 17) bis tief in

das Jahr 1156.

Zu 1156 melden Hermann's Tod die Vnn. Uordipolonsss Noir.

dorrn. XVI, 9. Vnn. 8. visibocli Non. d. XVII, 29. dlrronioorr

urontis 8oroni all 1156: Horrnannns pulntiuus oonrss lUrsrri posb

lorr^nnr gnrsrrnrn intor so ob opisooxrrin NyArrntiinrrrr in puco rnoritur.

Uoliotn osus sooulo rönuntiung rnoirastsrirrnr potiit. Da nun Hermann

urkundlich zuletzt vorkommt am 17. September 1156, so kann man

Böhmer zustimmen, der die Notiz des Hoerolo^iurn Nobrop. NoFunt.

Uoirt. III, 142: 12 Id. oet. Usrinnirnus pnlntinns gnntuor lilrrns Ltoäin

auf den 20. September 1156, als Hermann's Todestag, bezieht H.

Den übereinstimmenden Angaben der Chronisten gegenüber vermag

ein einzelnes urkundliches Zeugniß Hermann im Jahr 1157 nicht

unter den Lebenden zu erweisen. Die Urkunde Looirnrsr 1IsA. Irnp.

u. 2370 (auch doä. Nosnolraireokrrrtnnns, S. 15, N. d. IV, 103)

bestätigt den AuSspruch eines 1155 zu Wirzburg gehaltenen Fürsten¬

gerichts über die Mainzölle, den Hermann damals verkündet hatte.

Sein Name kann leicht durch irgend ein Versehen unter die Zeugen

der dontirmatio vom 6. April 1157 gerathen sein; jedenfalls erschüt¬

tert bei solcher Möglichkeit sein Vorkommen die Glaubwürdigkeit der

angeführten Annalen nicht. Die von Tolner und Andern gebrachte

Angabe, Hermann sei vor seinem Tode Mönch zu Ebrach geworden,

1) Die Notiz des HooroloA. IIIIiIünssnum, Tolnor S. 365, Ilssermsnu, Lxis-

evpatu» rVii-sivui-A. S. 351 : „ivcl 2cis.ni ctism ootobris s. 1164 (!) Imbsmus «ras

annivorsartnin Ilormsnni ^aiatlui tunclstoris nvstri, gni obiit anno 1164 (!) sii

Llnseo manastorlo bno vootus clsLumbit tnmulatus" bezieht man wohl am besten

ans Hermann's am angeführten Tage zu Bildhausen erfolgte Beisetzung, was mit
Whmcr's Annahme gut übereinkommt, ohne ihr volle Sicherheit zu geben. — Todes¬

tage gleichnamiger Pfalzgrafen gibt auch das Mcmorienbnch des canonischen Stifts

S. Gereon, Lacomblct, Archiv für den Niederrhein, III, 116, an:

!7 KI. anA. obiit Ilorliriannus palstinus voines Intzus bouoüoio drinosivilro.

12 KI. cloe. Ilorlmannns x. o. Iinjns bensüoio kabsmus I,ovonlob.
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entbehrt der Begründung H. Freilich hat er einen solchen Plan ge¬
habt, denselben aber nicht mehr zur Ausführunggebracht. Dies geht
unzweifelhaft ans Friedrich's I. Urkunde für Bildhausen hervor, Tolner,
^.ääitiouss, S. 93. Non. lZoien, XXXI u, S. 409: Nirnbilis sigui-
äsui äormnus in so (dem als verstorben erwähnten Hermann) rnirn-
Min spsrutus sst, eui st iuspiruvit unotions Spiritus sui, ut st irruncli
Ilorinur st Ironorsur pnlntii nostri nstsrnns rstributioiüs obtsntu äs-
ssrsrst, ssgus st oinnin sun dbristo äonnrs äisponsrst. Vsrunr guin
priusguniu lluso oinnin ucl esrtnm ünsirr psrclussrst, sx lluo luss
subtrnotus sst u. f. w.

Als Resultat dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß Hermann
bis zu seinem im Spätjahr 1156 erfolgten Tode im Besitz der Pfalz¬
grafschaft geblieben ist.

Nun aber erscheint bereits am 18. December 1155, also vor Aus¬
tragung von Hermann's Zwist mit Mainz, in einer nach jeder Be¬
ziehung unverdächtigen Urkunde Friedrich's I. Conrad unter den Zeugen
als eourss pnlntiuus äs Rllsuo; L. II. I. u. 2355; vollständiger bei
Lamey, Vom Ursprung des Neichsvicariats, Mannheim,1790, S. 57,
und abermals als solcher in der Urkunde Nou. Loion, XXIXn, S. 324,
die während Friedrich's I. Aufenthalt zu Wirzbnrg, Juni 1156, aus¬
gestellt ist 2), also zu einer Zeit, wo Hermann noch lebt, als Pfalz¬
graf unterzeichnet.(Beilage II, Reg. Nr. 9, 15.)

Die Erklärung der sich aus diesem NebeneinandervorkommenHer¬
mann's und Conrad's ergebenden Schwierigkeit hat Lamey, Vom
Ursprung des Neichsvicariats, versucht. Er knüpft an Hermann'sBe¬
strafung und deren mögliche Folgen an, kommt aber zu keinen Resul¬
taten, die befriedigen. Eine Verbindung von Conrad's Erhebung mit
Hermann's Bestrafung wird nirgendwo überliefert; daß Hermann's
Stellung, wie wir oben vermutheten, durch seine Bestrafung keine

1) Veranlaßt ist sie wohl durch Mißverständniß jener angesiihrtcn Notiz des Ne¬
krologs von Bildhausen und einer Stelle in der Urkunde Heinrich's von Wirzbnrg bei
Usssrmanii, xrob. 47: innnciirrn sk ssns ornatum oontomxnonsvt per aotns esus
conllitioni adrsnnutians.

2) Die Urkunde trägt zwar das Jahr 1155 als Date, doch gehört sie unzweifel¬
haft zu 1156, auf welches Jahr die Inälotio IV. hinweist, da der Vorgängerdes als
Aenge vorkommenden Friedrich von Köln, Arnold, erst 1156, zwischen Ostern und
Pfingsten(Moover, Onomastioon, gibt 14. Mai an), gestorben war. Otto Urislox.
(itosta II, 29.
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Aenderung erfahren, dürfte man auch aus der Art ihres Ncbeneinander-

vorkommens erwiesen finden. Denn daß Hermann, dessen Stellung

durch die Strafe beeinträchtigt sein soll, stets, wo er mit Conrad

zusammen vorkommt, Pfalzgraf heißt (vgl. Beilage II, Reg. Nr. 12, 13,

16, 17), Conrad dagegen nur vereinzelt, nur, wo er allein Zeuge ist,

den Titel führt, läßt sich bei einem Anknüpfen an die Folgen der Be¬

strafung nie erklären. Das Vorkommen Conrad's als Pfalzgraf schon

am 18. December ist vollends bei jener Annahme ganz unbegreiflich.

Zur Erklärung der Schwierigkeit wird man von den besonderen

Succesfions-Verhältuissen in der Nheinpfalzgrafschaft auszugehen haben.

Hier hat eine Reihe von Zufälligkeiten die in den anderen Fürsten-

thümern längst durchgedrungene Erblichkeit nicht aufkommen lassen.

Auf Pfalzgraf Hermann von Laach war dessen Stiefsohn Siegfried

von Ballenstedt gefolgt. Als dieser 1113 in offener Empörung gegen

Heinrich V. seinen Tod gefunden, gibt der Kaiser dem Grafen Gott¬

fried von Calw die Pfalzgrafschaft. Erst als dieser ohne Söhne stirbt,

bekommt Siegfried's Sohn Wilhelm von Ballenstedt die Würde seines

Vaters. Auch Wilhelm stirbt ohne Nachkommen; auf kurze Zeit folgt

Heinrich von Oesterreich, diesem nach langem Streit mit den die Pfalz

beanspruchenden Grafen von Rheineck Hermann, der Vorgänger Con¬

rad's. Unter solchen Umständen mußte der Krone ein bedeutender

Einfluß auf die Besetzung dieses Fürsten am ts — denn gerade durch

die unregelmäßigen Nachfolge-Verhältnisse erhält sich hier der Amts¬

charakter mehr denn irgendwo — verbleiben, ja, es scheint, als hätten

die Könige bisweilen bei Lebzeiten des Pfalzgrafen den Nachfolger

designirt. So möchte es sich wenigstens am leichtesten erklären lassen,

daß neben doäotriclus ooums pnlatiuus in derselben Urkunde 1129

IVilbolrnus ooiuss palatinus als Zeuge erscheint H. Auch Hermann

von Staleck heißt bereits bei Lebzeiten seines Vorgängers im Jahr 1138

Pfalzgraf -).

1) Crollius, ErläuterteReihe, S. 216 ff., will es aus einer Theilungerklären,
nach der Gottfried die rheinische, Wilhelm die ripnarische Pfalz besessen habe, wozu
aber nicht der geringste Grund vorliegt.

2) Vgl. Hermann's (palatinus oomes äs Ltalieleleles) Urkunde vom 36. März
1138, zuerst bekannt geworden durch Stälin in WirtcmbergischeJahrbücher, 1862,
S. 119 ff. Ans dieser und der zweiten ibiä. gedruckten Urkunde ergibt sich ferner der
für die Familien-Verhältnisse der Stanfer wichtige Umstand, daß Hermann'sGemahlin,
Gertrud, eine Schwester Herzog Friedrich's II. von Schwaben, Conrad's Vater, war.
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Nach diesen Analogieen, die vielleicht aus der älteren Zeit sich
noch vermehren ließen, verliert das NebeneinandervorkommenConrad's
und Hermann's viel von dem Befremdlichen, das es hat, wenn man
es mit der Bestrafungdes letzteren in Verbindungbringen wollte.
Conrad scheint von Friedrich I. als Nachfolger des kinderlosen Her¬
mann, des Gemahls seiner Tante Gertrud, bezeichnet worden zu sein,
und hat als solcher schon vereinzelt bei Hermann's Lebzeiten des Titels
„Pfalzgras" sich bedient.

Mit einem Wort muß hier noch aus den von Conrad bisweilen
geführten Herzogstitel eingegangenwerden (vgl. Beilage II, Reg. Nr. 7,
13, 14). Denselben, wie Tolner, Lamey und Anders thun, auf ein
wirkliches Herzogthum Rheinfranken zu beziehen, ist unstatthaft; abge¬
sehen davon, daß ein solches Herzogthum in Wahrheit nicht existirte,
bliebe es immer unerklärlich, wie Conrad die nach Lamey's eigener
Ansicht höhere Herzogswürde mit der Pfalzgrafschaft habe vertauschen
können H. Der Herzogstitel wird auch sonst wohl Mitgliedern des
Königshausesbeigelegt, die ohne weitere Würde sind y, ja, selbst
Söhnen von Herzogen, die kein Herzogthum bekleideten, legte man
nach Aussage Kaiser Friedrich's II. in Deutschland den Titel ihres
Vaters bei ^). Solches wird auch bei Conrad der Fall gewesen sein;
später, wo er zum Pfalzgrafen erhoben, führt er nie mehr jenen Titel.

1) Die nach der ^.rt üe v^riüer Iss äntss, III, 68, von Anderen angenommene

Vermuthung, Conrad habe als Vormund Friedrich's von Rothenburg den Herzogstitel

geführt, beruht auf einer unechten Urkunde, wie Stalin, Wirtemb. Gesch., II, 89,
n. I, nachweist.

2) Otto Morena, S. 617, spricht einmal von Conrad als clnoem 0mirmtum,
Untrem snnm (Friedrich's I.), et gni oomvs xallntiuns ernt Ulieni.

3) Vgl. Loeümsr lieg, Imp. 1198-1254, S. 93 IN 275.
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Beilage KS.

Utgcheil Lmirnd's.

113..?

1147

1153

Juni 12.

1153

Juli 12.

1154

00

Mai 3.

1155

Febr. 14.

Freiburg.

Erstem.

Göppingen.

April 11. Quedlinburg.

Worms.

Vor Tortena.

Nov. 27. ^ Constanz.

(Nov. ? ) ' Constanz.

Geburt Conrad's als Sohn Herzog Fried¬

rich's von Schwaben aus zweiter Ehe.

Siehe oben.

Conrad beim Tode seines Vaters dem

Schutz seines Halbbruders Friedrich

übergeben. Siehe oben.

Ouonraäus Irator «Zucüs Urirterioi Zeuge.

OüiuAS Usgsstu Ladonsia, S. 45.
Wirtemb. Urkb. II, 57.

Oonrudus Irator noster Zeuge. L. U. I.

n. 2332. Wirt. Urkb. II, 70.

Oouradus krator reZis Zeuge. Wirt. Urkb.

II, 77.

Oonrudus krutor nrsus Zeuge. II. U. I.
n. 2335.

Conrad Zeuge. 11. li. I. u. 2330.

Conrad sührt den Vortrab vor die Stadt.

Otto UrisinA. Il, 10.

Oonruilus dnx Irutür imporatori.8 Zeuge.

ZZ.U. I..n. 2354.

1)ux 0uo»ra<ku8 krutsr iinperutoris Zeuge.

Wirt. Urkb. II, 81.

1.

3.
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1155
Decbr. 18.

Decbr. 23.

115«
Januar 23.

Febr. 20.

Mai 10.

Juni 13.

Juni 17.

Juni 17. Wirzburg.

(Juni ? ) Wirzburg.

Sept. 17. Regensburg.

Sept. 17. Regensburg.

Octbr. 20.

1157
Januar 6.

Trifels. (lonradns palatinns oomss 4s Ubsno
Zeuge. U.R. I. n. 2355. Lamcy, Vom
Ursprung des Reichsvicariats, S. 50. 9.

Worms. Bestrafung des Pfalzgrafen Hermann.
Siehe oben.

Straszburg. dvnra4us tratsr impsratoris Zeuge.
L. II. I. n. 2357. ^ 10.

Frankfurt. Conrad Zeuge. 11. V. I. S. 90. 10a.

Bomeneburg. donra4us Irater impsratoris Zeuge.
U. U. I. n. 2358. 11.

Wirzburg. Zeugen Ilsrinannus palatinns eomss
Ulrsni, 01>onnra4us Iratsr impsratoris.
lUon. Uoiea 29a, S. 321. 12.

Wirzburg. Zeugen <1onra4us 4ux tratsr imxsrato-
ris und Hsrmanuus eomss palatinns
Uirsni. 1Z. U. I. n. 2359. 13.

L?onra4us 4nx tratsr impsratoris Zeuge.
L. U. 1. n. 2360. 14.

^ Oonra4us palatinns eomss 4s Rlrsno. !
Non. Iloiea 29a, S. 324. 15.

<1l>onra4ns tratsr impsratoris und Ilsr-
mannns x. e. klrsni Zeugen. L. u. I.
n. 2364 (unecht). Jni echten Urivils-
Zium minus ist Hermann's Nanie ver¬
derbt. (Oesterr. Archiv, VIII, 111.) ! 1«.

Oonratlns tratsr impsratoris und Hsr-
mannns p. e. Ulrsni Zeugen. Loci. 4ipl.
Noravias V, 219. 17.

Worms. Lonraclns p. o. Ulroni Zeuge. L. 11. I.
n. 2365 (unecht). itz.

Trier. Lonra4us p. v. Ulrsni st advoeatns so-
elssis Zeuge. L. R. I. n. 2366. Beyer,
Mittelrh. Urkb. II, 655. ! 19.
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1157

Juni 4.

1158

Febr. 27.

März 16.

April 22.

April 26.

Juli 10.

1159

Febr. IS.

Maulbronn.

Hcrgenau.

Frankfurt.

Kaiserswcrth.

Siuzich.

super Nintiurn lutsr
Voltain st Vals^.

Marengo.

Mai 17. ! in tsrritorio Nsäio-

lansnsi zuxtabla-

laZnanuin super
Vitablain.

Courad bestätigt die von seinem Vorgänger ^

Pfalzgraf Hermann vollzogene tausch¬

weise Abtretung des eilfiuger Hofes au

Kloster Maulbronn. Wirt.1Irkb.il, 119. 29.

Conrad Zeuge. L. It. I. u. 2391. 21.

Conrad viermal Zeuge. II. It. I. u. 2392,

n. 2393, n. 2394, n. 2395. 22.

Conrad zweimal Zeuge. L. It. I. n. 2397,
u. 2398. 23.

Conrad zweimal Zeuge, v. It. 1. u. 2399,
u. 2491. ' ^ 24.

Courad Zeuge. L. I. S. 97. 25.

Conrad Zeuge, v. It. I. n. 2415. 26.

Courad Zeuge. U. -4.1. S. 99. 27.

90 . in clsvastations Ns-

l äiolani)uxta 1'iel-

num in loeo «zui
äieitur. .. .

Juli 2. vor Crema.

!
Aug. 1. Neulodi.

Decbr. 39. vor Crema.

1169

Januar 21. vor Crema.

Febr. 15. Pavia.

Conrad Zeuge, damurrini, UamiZIie no-

bili cli 1'oseana, II, 396, mitgetheilt

von Scheffer-Boichorst. Mit iucl. 7, anno

r. 3 i. 4 zu-11S8 (!).

Conrad beginnt die Belagerung der Stadt,

l Siehe oben. 28-

Conrad zweimal Zeuge. L. R. I. n. 2422.

(l^lon. Loiea, 31a, S. 413). IZ. It. I.
n. 2423. 29.

Conrad Zeuge. L. ^.. I. S. 192. 39.

Theilnahme Conrad's au dem (abgeschlage¬

nen) Sturm aus die Stadt. Siehe oben. 31.

(in Asuerali eonoilio) Conrad Zeuge.
II. It. I. n. 2438. 32.

Conrad Zeuge in Urkunde Friedrich's I.

für Kloster Salem. Fickler, Kloster Hei¬

ligenberg.
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1160
— ^

Juli 26. Erfurt. Conrad auf einem Fürstentag anwesend.

N. k. XVI, 22.

? ? Conrad Zeuge in Urk. Bischofs Vurchard

von Worms. Schannat, Ilist. IVorm.
prob. 81.

October 29 Frankfurt. Conrad proclamirt mit Ludwig von Thü¬

ringen den Propst Christian von Merse-

burg zum Erzbischof von Mainz. Lln-on.

1161 Lanxgtrin. Usneksn, III, 226. 34.

Juni 3. ants portas Nadio-
lani.

Conrad Zeuge. IZ. U. I. n. 2444, auch
Non. Loiea, 29a, S. 359. 35.

(Juui 6V). Lodi. (in gsnsrsli oonoilio) Conrad zweimal

Zeuge. IZ. U. I. n. 2447 (Erhardt, Lad.

dipl. ZVsstl., II, 325), n. 2448 (Wirt.

Urkb. II, 134). 36.

August 7. vor Mailand. Streit mit Reiuald von Köln. Siehe oben. 37.

Scptbr. 1. in torritorio ülsdio-

lansnsi proxe Uan-
drianuin.

Friedrich I. entscheidet zwischen Conrad und

Hillin von Trier. Beyer, Urkb. I, 687. 38.

?
?

Conrad schreibt den Bürgern von Trier,

sie sollten von ihrer oonjnratio abstehen.

1162 Beyer, Urkb. I, 639.

Januar 26. Lodi. Conrad Zeuge. IZ. L.I. S. 163. 39.

Febr. 26. Lodi. Conrad Zeuge. IZ. K. I. n. 2454. 40.

April 6. Pavia. Conrad zweimal Zeuge. II. II. 1. n. 2456

und Oesterr. Archiv, VIII, 361. 41.

April 16., Pavia. Conrad Zeuge. Oesterr. Archiv, VIII, 362. 42.

April 27. Pavia. Conrad Zeuge. IZ. U. I. n. 2457. 43.

Juni 5. Pavia. Conrad Zeuge. IZ. R. I. n. 2459. 44.

Juui 16. Pavia. Conrad Zeuge. IZ. U. I. n. 2466. 45.

Juni 36. Pavia. Conrad Zeuge. IZ. U. I. n. 2462. 46.

August 18. Turin. Conrad Zeuge. IZ. U. I. n. 2464. 47.
1163

Apnl 18. Mainz. Conrad Zeuge. Beyer, Urkb., I, 694. 48.

Juli 3. Selz. Conrad Zeuge. L. U. I. u. 2475. 49.
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Juli 28.

August 3.
1164

Mai 18.

Nov. 13.

1165

April 17.

Juni 1.

Juli 1.

1167
s

Worms.

Frankfurt.

Audcrnach.

Bambcrg.

Frankfurt.

Wirzburg.

Wirzburg.

Courad Zeuge. L.R. I. n. 2476.

Conrad Zeuge. 1Z. I. S. 168.

Die Kölner erwarten Conrad vergebens

zum angesagten Kampf. Siehe oben.

Der Kaiser entscheidet zwischen Conrad
und Reinald von Köln. Siehe oben.

Conrad Zeuge.

Conrad Zeuge.

L. R. I. n. 2501.

R. R. I. u. 2502.

Conrad leistet den Schwur für Papst Pa¬

schalis. L.R.I. n. 2504.

Hantschuesheim. Schenkung des Abts vonLorsch an Schönau

aus Bitten Conrad's. Lock. Imnrssli.

I, 265. LickZ. Lustk., III, 534.

Conrad geht um Friedrich's Verzeihung

nach Italien. Siehe oben.

März

Sept. 28.

1168

Juli 10.

1160

Juni 23.
1170

Januar 17.

^.xuck SLIN. Rroau-

Im» in sxisoopatu
Ravontino.

Speyer.

Conrad Zeuge.

I, 256.

Lmcksnus, Lock. ckipl.

1172

Nov. 20.

1173

Juli 2.
1174

März 24.
Annalen

Wirzburg.

Bamberg.

Mainz.

Worms.

Speyer.

Aachen,
des hist. Vereins. IS. Heft.

50.

51.

54.

i)0.

Conrad wohnt der Leichenfeier deS Abts

Heinrich von Lorsch, des Vermittlers

zwischen ihm.und Friedrich I., bei. Lock.

Raurosb. I, 272.

Conrad Zeuge. U.R. I. n. 2529. Non.

Loioa, 31a, S. 385.

^ Courad Zeuge. R. R. I. ». 2532.

Conrad Zeuge in Urk. Christian's von

Mainz. Linckenus, Loci, ckixl. I, 253;

andere Drucke, Varrcntrapp, Christian,
S. 132 n. 30.

^ Conrad Zeuge. L. I. S. 124.

Courad Zeuge. U.R. 1. n. 2562.

Conrad Zeuge. L. I. S. 126.

56.

57.

58.

59.

60.

61.

62.
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1174

Decbr. 21. iu spisooputu Conrad Zeuge. ÜI. Lt. IV, 144. illon.
l piöusi iu oböiäious Ilist. putr., Lo. II, 423. 63.

1175
koborsti.

April 23. Pavia. Conrad Zeuge. 1Z. 11.1. u. 2S75. 64.

Mai 21. Pavia. Conrad Zeuge. 11. K. I. u. 2576.

Conrad wird vom Kaiser in einer Ent¬

scheidung für Rulichswerth zum Richter

65.
1177

? s

1179
bestellt. Baur, Hess. Urk. I, 62.

Febr. 2S. Weissenburg. Conrad Zeuge. L.^,. I. S. 132. 66.
118V

Juli 27. Köln. Conrad Zeuge. Lacomblet, 1,135. Enueu

und Eckertz, I, 582. 67.

August 18. Im Gebiet von Conrad Zeuge. 11.11.1. u. 2627. 68.

1182
Halberstadt.

Mai 21. Mainz. Conrad Zeuge. 11. 1. S. 134. 69.

Mai 27.

.
Mainz. Conrad Zeuge. L. 11.1. u. 2646. AI»u.

Iloieu, 31u, 419. 7V.

Mai 31. Mainz. Conrad Zeuge. L. R. I. u. 2648. Beyer,
11, 92. 71.

Jum 22. Mainz. Conrad Zeuge. Oesterr. Archiv, Notizen¬
blatt, I, 150. 72.

1183

Mai 00. Trier.
Conrad thätig iu der trierer Neuwahl.

Siehe oben.
s Kardoni. Conrad verträgt den Grafen Gottfried von

Spauheim mit dem Kloster Springirs-

bach über die Villa Travene. Beyer,
Urkb. II. 99.

1184

Jauuar 3. Straßburg. Conrad Zeuge. 11.11.1. n. 2619 (zu 1180,

die Jndiction zu 1184 passend: unecht). 73.

März IS. Hagenau. Conrad Zeuge. 11. 1. S. 136. 74.

Pfingsten. Mainz.

s

Conrad auf dem Reichsfest anwesend. Siehe
oben.

Conrad bestätigt den Mönchen von Schönau

ihre Erwerbungen von den Grafen von

Laufen. OriZ'. duslt'., III, 595.

75.
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1185
Sept. 90. ' Lüttich. Conrad anwesend. Kislobsrt, S. 152,

vgl. Toeche, Reg. vor Nr. 2.

Octbr. 25. Aachen. Conrad Zeuge. Lacomblet, I, 343. 76.
1186

Nov. 13. Haslach. Conrad Zeuge. II. 11.1. n. 2703, vgl.
Scheffer-Boichorst, S. 239 n. 83. 77.

1187
August 21. Worms. Conrad Zeuge. II. R. I. n. 2702. 78.

? ? Conrad bestätigt mit Abt Sigehard von
Lorsch den Mönchen von Schönau meh¬
rere Erwerbungen. OriZ. (Zuolk. III, 597.

Decbr. 69. in villa Vortun Conrad anwesend. Scheffer-Boichorst, S.
243 Nr. 97. 79.

1188
Juli 23. ap. 1'Irv/ssonaoulu. Conrad Zeuge. Iluillarcl-IIrelrollös, Va,

S. 247. 8».
119»

Februar 1. Wimpfen. Conrad Zeuge. L.11.I. n. 2739 (vgl.
Toeche, Reg. Nr. 71). 81.

März 25. Frankfurt. Conrad Zeuge. L. 11.1. n. 2741. 82.

April 1. in eastro nostro Conrad nimmt das Kloster Ravengirsburg
Ltablvlrun. in seinen Schutz. Orig. tZuoll. III, 599.

Beyer, II, 138. 83.

Juli 14. Fulda. Conrad Zeuge. N. <4. IV, 137. L. 1.
S. 163. 81.

Juli 17. Frankfurt. Conrad Zeuge. II. 11.1. u. 2745. 85.
1191

? Conrad bestätigt mit dem Abt von Lorsch
dem Kloster Schönau genannte Frei¬
heiten. 0r!Z>. cluolk. III, 593. Würdt-
wein, Lbrou. LolröuauA. S. 23.

1192
August 24. Witzeuau. Conrad Zeuge. II. 11.1. u. 2785. Beyer,

II, 167. 86.

August 29. Worms. Conrad Zeuge. L. 11.1. u. 2786. Nc>u.
Loiou, 31u, S. 464. 87.

1193
März 23. Speyer. Conrad Zeuge. Erhardt, Locl.äipI.IVsstl.,

II, 475, vgl. Toeche, Reg. Nr. 221. 88.
Z»
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1193

April 23,
Boppard. Conrad Zeuge. L. II. I, u. 2799. Bcyer,

>1. 1^- 39.

Juni 28. Worms.
Conrad Zeuge. Lacomblet, I, 376. Ennen

und Eckertz, I, 603. 90.

Decbr. 4. Gelnhausen. Conrad Zeuge. 11. II. I. n. 2314. 91.

s ?
Conrad Zeuge. Oonti, Oasais 1, 370.

1194

Januar 28. Wirzburg. Conrad Zeuge. Wirt. Urkb. II, 301. 92.

Januar 29. Wirzburg. Conrad Zeuge, 5Ion. Loisa, 29a, 452. 93.

Febr. 28. Saalfeld. Conrad Zeuge. Non. 61. XVI, 228. 94.

1195

Juli 16. Worin?.
Conrad Zeuge. 5Ioi>. lloiea, 29a, 468.

(Andere Drucke Toeche, Reg. Nr. 365.) 95.



Nachträge zu den Quellenangabe»und Bemerkungen
zu Karl Simrock 's Rheinsagen.

Von Alex. Kaufmann.

Im Jahre 1862 machte ich den Versuch, durch einen kleinen Com-

mentar zu Simrock's Rheinsagen und meinen Mainsagen am Rhein

und Main das Interesse an der heimischen Sagenwelt wieder zu be¬

leben. Ob mir dieser Versuch gelungen ist, weiß ich nicht; doch habe

ich in der angefangenen Weise fortgesammelt und biete hier eine kleine

Nachlese zu dem in den „Quellenangaben und Bemerkungen" bereits

Gebrachten.

Man könnte an dieser Nachlese tadeln, daß sie für denjenigen,

welcher den Commentar nicht kenne, unnütz und zum Theil völlig un¬

verständlich sei. Jede Arbeit rechnet jedoch auf einen besonderen Leser¬

kreis, — und so rechne ich auf solche Leser, welche an der heimischen

Sage Interesse besitzen, welche sich mit ihr beschäftigt haben und, wenn

auch nicht den Commentar, so doch Simrock's Rheinsagen kennen und

gontiren.

Noch ein zweiter Punct dürfte eine kurze Besprechung verdienen.

Unsere „Annalen" beschränken sich auf den Niederrhein, in sx. auf die

Erzdiöcese Köln. Ich habe nun dieses Gebiet weit überschritten und

bin nach dem Vorgange des Sammlers den Mittel- und Oberrhein

entlang bis in die Schweiz, die Heimat unseres Stromes, den Sagen

nachgegangen. Für diese Ausschreitung muß ich um Nachsicht bitten:

Einmal dürfte der Inhalt, wenn ich mich auf den Niederrhein be¬

schränkt hätte, fast zu dürftig ausgefallen sein; sodann würde es für

Leser der Sammlung und des Commentars im höchsten Grade störend

sein, müßten sie sich die Nachträge dazu in drei oder gar vier ver¬

schiedenen Zeitschriften mühsam zusammensuchen, und schließlich dürfte

es vielleicht für die „Annalen" selbst von Werth sein, eine Arbeit zu

veröffentlichen, die auch in entfernteren Kreisen, namentlich in Baden,
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welches in Simrock's Rheinsagen so üppig vertreten ist, auf befreun¬
dete Leser zählpn könnte.

In dem Augenblicke, da ich diese Zeilen niederschreibe, erhalte ich aus
Paris das September-Heft der Rovns Lribannigno d. I. 1866, und
finde darin x. 89—113 eine Abhandlung von N. Martin: l?oötos st
H^onäos clo In vallso äu Rlrin. Deutsche Leser werden nicht viel
Neues daraus lernen, ja, sogar über manche Auffassungen und Aeuße¬
rungen des enthusiastischen Franzosenspöttisch die Nase rümpfen, —
für uns ist die Abhandlungvon Werth, für uns ist sie ein Zeichen,
daß der Rhein noch immer, und zwar hauptsächlich durch seine Sagen,
ein romantischer Strom geblieben ist, dessen Reize wohl in Folge ver¬
änderter geistiger Strömungen für eine Zeit lang erbleichen,aber nie
völlig verschwinden können.

Möge nunmehr die Nachlese selbst folgen.
2. So viel Kinder als Tag im Jahr. Von Karl Sim-

rock. In der 1672 bei Kirchner in Leipzig erschienenen Beschreibung
der sieben vereinigten Provinzen heißt es S. 85 ff.: „In der Kirchen
allda (zu Loßdun) ist derjenigenGräffin, so auff einmahl 365 Kinder
^.nno 1276 soll gebohren haben, die aber nach der Tauffe, darin den
Knäblein der Nahm Johannis, den MägdleinElisabetha gegeben
worden ^), alle gestorben, Begräbniß zu sehen, und die Schüfst in
Latein- und NiederländischerSprach dabey zu lesen; und hangen da¬
selbst auch die Becken mit diesen Worten: In closs tnos ösollons szm
ullo ässo Xinckorsn Allocloopb: Davon Joannes doorbrunäns l^oxilonsis,
darmolibanns, in dllron. Holland, dornib. ob IstnZoop, Illlrajokii. lib. 24
o. 11 (der nur 365 Kinder hat), ?. IZsrbins in Rabnl. doo^r. oonbr.
oxplieab. (da er auch nur 364 sambt der Grab-Schrifft) und donunonl.
rsr. dorrn, lib. 2. x. 411 (da er 365 Kinder und wieder ein andere
Grab-Schrifft setzet), G. Braun in Inck. lib. 3. Rlrsatr. nrb. vooad.
Delfft, ckocl. Linoorns in itinorurio dMias, dotbtr. HoASnibins in Itinor.
?risio-Hollancl. (allda er x. 141 die rechte Grab-Schrifft hat), door-
Zins Iwz^ins in xorvi^il. Norenrii obssrv. 187 (da er das lZxibaxlnnnr
auch zuleßen), dnäovic. duioeiarck. in Beschreibung Hollands, und
andere vielmehr, und darunter auch bfi-anemons dvsrbius in 8oloetis

1) Nach vsesar. Ilsisterb. VIII. 50. pflegte die Nonne Hildegunt die Welt¬

leute zu ermähnen, ihre Söhne Johannes und ihre Töchter Elisabeth zu taufen.

Sie war eine besondere Verehrerin des h. Johannes des Täufers.
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tillristiani orbis äsiio. y. 365. und üatllan Ell^trasns in äoiieiis ?ar.
iu Uuroya itinsrnna, y. 825 (so beede die Schrifften ingleichen haben)
können gelesen werden, llaoobus No^orus Ualiolauns schreibet üb. 9.
rsr. Uianä. lol. 94 hiervon also: ^.nno 1278 Mit Naibiiäis, llüa
Uiorontii eoirritis Uoiiunäiao, ea, gnas uno xnrtu Kilos xsxsrit 365,
gut ornnss ab üpisooyo Nrajsotsnsi Ottons saoris Mnti sunt kontibns,
in xsivi sirani sneontos, ao cioinäs obiornnt. Ural nntonr Natbüüis
nxor (iornitis Usnusbör^onsis. ?ratsr iiii ernt dniibsinrns Iinx.
Urrant gut sain Nargarotbain (üornitsur Uoüancüao vooant suingns
partmn anno 1314 acisoribnnt. Biß hieher Ns^orns. Nurous Ansrius
Loxirornins sagt in seinem Mwatro Hoiianciiao, x. 172, also: Es hat
zu Loßdun Margaretha, Grasten lliorontü IV. Gemahlin und Hertzog
Heinrichs des andern von Braband Tochter, ein berühmtes Cistertienser
Kloster erbauet, welche Vnno 1267 gestorben und darin begraben wor¬
den. Es hat aber solche einen sonderlichenNahmen die Machthild,
oder wie sie andere (und zwar die meisten, auch die Grab-Schrifft
selbsten) nennen, Margareth, Grast Hermanns zu Hennebergs Ge¬
mahlin und gedachten Grassens Illorontii IV. und der Margarethen
Tochter, mit ihrer wunderlichen Geburth von 365 Kindern gemacht,
so Unuo 1276 geschehen seyn solle. Es erscheinet aber aus dem Be¬
schluß der Tafel, so zu ewiger Gedächtniß dieser vornehmen Geschicht
in der Kirchen zu Loßdun aufgehenkt ist, genungsam, daß solche Schrifft
so gar alt nicht ist, sondern erst im vorigen Lsonlo gemacht, und die
alte, so in Niederländischen Reimen bestanden, entweder hinweg gethan
oder verderbet worden. Und bringet llnnins ein andere Lateinische
Schrifft, darin nur 364 Kinder gedacht werden. Ich wolte die Histori
nicht gern Lügen straffen; wiewohl viel Sachen seyn, so sie des Fal¬
sches überzeugen. Der jenige dniäo, welcher so viel Kinder getanfft
haben soll, ist deren von Utrecht Bischoff vmb selbe Zeit nicht gewe¬
sen, man wolte denn derselbigen Bischöffe EutuIoAnm in Zweiffel ziehen,
welcher außdrücklich meldet, daß Johann von Nassau von Anno 1267
biß auffs Jahr 1287 daselbst Bischoff gewesen. Theils schreiben, daß
sich diese Geschicht Anno 1244, andere 1266, andere 1276 begeben
habe. Theils, daß die Mutter in der Geburths-Stundt und zwar,
wie Mzwrns will, Anno 1278 gestorben sei. Aber aus des Grasten
Viorontü V. von Holland Schreiben, An. 1277 gegeben, erscheinet,
daß sie zu Loßdun damahln allbereit gestorbengewesen, und wird darin
solcher wunderlichen Geburth nicht gedacht. Und dieses sagt Auorins.
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Wir wollen uns deßhalben in keinen Streit einlaßen; allein dieses
noch dabei erinnern, daß der gedachte Kuicko in der besagten Taffel
nicht ein rechter, sondern nur ein weil Bischoff zu Utrecht H genandt
wird." — Ich habe bereits in den Annalen, XIII. XIV. 273, die
Vermuthung aufgestellt, unsere Sage könne mit der Stiftung einer
täglichen Messe (also 365 oder, wenn man die Nissa, pruosunokillou-
toruin abrechnet, 364 Messen) in Zusammenhang stehen, und Simrock
ist in der neuen Auflage seines Handbuchs. 371, dieser Ansicht beige¬
treten. Vielleicht waren in den verloren gegangenen Niederländischen
Reimen, welche durch die spätere Lateinische Tafel-Inschriftersetzt wor¬
den, diese Messen als Kinder bezeichnet, wie jene Gräfin bei Simrock
a. a. O., 419. 420, sieben von ihr dotirte Kirchen als sieben ausge¬
stattete Töchter bezeichnet. Da aber in unserer Sage Mutter und
Kinder sterben, so könnte die Stiftung zu Loosduynen nur Project ge¬
blieben und durch den Tod der Stifterin zu nichte geworden sein, was
jene Niederländischen Reime möglicher Weise beklagt haben, und zwar,
wie oben schon bemerkt, in bildlichen Ausdrücken, deren Bedeutung man
in späterer Zeit mißverstanden hat.

4. St. Gertruden Minne. S. nun auch: Zingerle, Johannis¬
segen und Gertrudenminne. Wien. 1862. S. 43 ff. Vergl. die Be¬
merkung zur Mäusethurmsage und der Legende von St. Fridolin.

5. Der Schwanenritter. Von Karl Simrock. Zum Imoll
ok Däsnllull vergl. die von W. Wackernagel in seiner Abhandlung über
das Glücksrad (Haupt's Zeitschrift. VI. 136) beigezogeneStelle des
Mimographen Publius Syrus: I'orlnuu vitrou ost: tum, oum splsnäol,
trunssitur, und den den gleichen Gedanken ausdrückendenSpruch Gott¬
fried's von Straßburg, v d. Hagen's Ausg. II. 119. — Man hat
es sonderbar gefunden, daß Simrock in seinem Gedichte Gott als
„Himmelskaiser" bezeichnet;dem Mittelalter war jedoch diese Bezeich¬
nung (Himmelskaiser, höchster Kaiser, Kaiser aller Könige) sehr ge¬
läufig, und auch Maria erscheint selbst noch iu neueren Kirchenliedern
als „gewaltige", als „edle Kaiserin". Vergl. Grimm, Wörterbuch,
s. v. v. Kaiser, Kaiserin. Auch die Scholastiker sprechen von einer
imperialistischenMacht Gottes.

9. Siegfried und Brunhilde. Von Karl Simrock. Vergl.

1) SuüraAimensTi'g)oet<zusis in der Tafel, von welcher ich in der (handschrift¬
lichen) Reise des Freiherrn von Vohenstein durch Norddentschlandund Holland (1707 ff.)
einen wohl in Loosduynen verkäuflichgewesenenAbdruck besitze.
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auch Uhland's Abhandlung über die Todten (llnebenbürtigen)von
Lustnau in Pfeiffer's Germania.VIII, worin Uhland mit dem sinn¬
bildlichen Tode Unebenbürtigerden Schlaf vergleicht, welcher durch
eine Spindel herbeigeführt wird. Die Spindel ist Attribut der armen,
dienenden, unfreien Classe; Dornröschens und Schneewittchens Er¬
weckung durch einen Königssohn wird zu einer Erhebung aus einem
niederen in einen höheren Stand. —- Eine Kuriosität auf dem ^Ge¬
biete der Mythendentung ist: „Dornröschen, der älteste deutsche Volks-
mpthus. Ein Beitrag zur Sagenforschung von F. M. Hauswald.
Berlin. 1867." Nach ihm ist Dornröschen: die von der Sünde auf
den Tod verwundete Menschheit; der Bräutigam: Christus der Erlö¬
ser; die Dornen-Umzäunung:Christi Dornenkrone n. f. w. Derselbe
Verfassermacht Schneewittchen zur christlichen Kirche, ihre sieben
Zwerge zu den sieben Kurfürsten Deutschlands und den Königssohn in
diesem Märchen zum Dr. Martin Luther.

12. Das Ave Maria. Von Karl Simrock. Wie der Ritter
nur das eine Gebet, kennt der Geistliche bei Cäsarius, Oral. VII. 4,
nur die Messe der h. Maria. Vergl. die Erzählung bei Berceo: Nila-
g-ros cki nnsstrs Lonnorn: Lrn nn sinrpls olsri^o. Zu dem Aufblühen
der Seelen als Bäume und Blumen finde ich bei Abraham a Santa
Clara, Judas. IV. 159 (nach HwrndorA, Mrsopol. ?. II. U. II. 1)
noch ein Beispiel, welches für meine Vaterstadt Bonn von Interesse
ist: Auf dem Grabe des tapferen Heinrich von Bonn, der 1147 bei
Lissabon gefallen H, wuchs ein Palmbaum, dessen Zweige und Blätter
als Heilmittel gegen Krankheiten benutzt wurden 2). Woher Nieren-

1) Vergl. Schäfer, Geschichte von Portugal. I. 61 ff.
2) Züge dieser Art finden sich vorzugsweise häufig in den Sagen und Legenden

der PyrenäischcnHalbinsel. In der Portugiesischen Romanze: ^ xsrsArlim, bei ,
Almeida-Garrett, wächst ans dem Grabe des Ritters ein Fichtenwald und auf dem der
Prinzessin, welche seine Geliebte gewesen, ein Rohricht, daraus Schmerzcnslaute erklan¬
gen; in der Catalanischen Romanze: von vuis, bei MiM, entsteigen den Gräbern
der Liebenden eine Taube und ein Tauber; in der PortugiesischenRomanze vom Gra¬
fen Nillo erhebt sich aus dem Grabe der Königstochter ein Orangenbaum,aus dem
des Grafen eine Cypresse; als der König die beiden Stämme abhauen ließ:

Edles Blut entfloß dem einen,
Königsblutdem andern Stamme,
Und geboren aus dem Blute
Ward ein kosend Taubenpaar.

Vergl. meine Abhandlung: Die Gesetze Königs Alfonso des Weisen über das Heren-
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borg seine Nachricht hat, weiß ich nicht, doch scheint (locwkr. Eolon.
uä u. 1148 bei Böhmen', ?ontss. III. 426, etwas von jenen Wundern
gehört zu haben: Huornnäarn Ellristiunorurnoorporu variis oooisio-
nibus oxtinotg, apuä Illixibonurn sspulta iniraoulis elarnsrunt. Vergl.
die I'ast. V.^r. bei Gelenins zum 18 Oct.: lioäom L. Rsnrioi Lon-
nsnsis, gui ouin uliiZ nobilibns anno 1147 oxpsckitionieontru iuii-
ciolss so aclinnxit st Olissixono pro tiäo Ellrisliuna oooninbonsurnlkis
olarot uriruonlis.

13. Die Eichensaat. Von Karl Simrock. Eine Tchroler
Sage (bei Alpenburg, 391) erzählt: Der Teufel wünschte von Gott
eine Bitte gewährt, was dieser zusagt, wenn von der Eiche alle Blätter
abgefallen sein würden. Dies geschieht aber nicht, weil im Frühjahr
bereits die neuen Blätter nachwachsen, bevor die alten völlig abge¬
fallen. Da fährt der Teufel (Frühlingssturm) hinein und zerzaust sie.

15. Die heilige Ursula. S. nun auch: I. H. Kessel, St.
Ursula und ihre Gesellschaft. 1863, und Simrock's bemerkenswerthe
Aeußerungen über diese Schrift in der zweiten Auflage seines Hand¬
buchs. 407. 408.

16. St. Cordula. Die Entdeckung ihres Leichnams ( 1278)
berichtet Ellron. Lrnnrvzckr. in unsern Annalen. XVII. 174. Vergl.
lstslonius, äs uälnirWäa sie. 443, 444.

20. Jost vom Bühl. Von Karl Simrock. Vergl. auch die
Erzählung vom Tode Karl's des Großen im Lpso. bist, des Vincentius
von Beauvais. XXIV, 25, wonach der (Zalliounns sirw oupito (St.
Jakob) bei Abwägung des Guten und Bösen durch Aufhäufenvon
Steinen und Bauholz, welche für Kirchenbauten bestimmt gewesen, die
Entscheidungzu Gunsten der Wagschale des Guten herbeiführt. (Ar.
Vurxini bist, cko vitg, Earoli irmg'ni, st Uolancii. ücl. Sollarä. e. 32.
Eine nahverwandte Legende erlauben wir uns in metrischer Bearbei¬
tung folgen zu lassen:

Lupus hieß er uud mit Rechte:

Uebel haust' er iu dem Lande,

Der gefürchtete, verrufne

Führer einer Räuberbaude.

und Zauberwesen, in Wolf-Manuhardt's Zeitschrift, IV. 190, 191, und Mannhardt's

Bemerkungen zum „ältesten Mährchcn" (der von Emile de Nougä übersetzten Aegyp-

tischen Erzählung von den Brüdern Satu und Ankpu) a. a. O. 249 ff.



— 43 —

Doch es senken sich zuweilen
Selber in so düst're Seelen

WundersameGnadenlichter,
Die dem Licht sie neu vermählen.

Reue fühlt der Näuberhauptmann,
Knieet an geweihten Stellen,

Läßt sie endlich ganz zurücke,
Seine Raub- und Mordgesellen.

Vor Mauritius, dein Kaiser,
Wirft er sich zerknirscht zur Erde,

Wider sich aus eig'nem Munde
Läßt er hören die Beschwerde.

Und der Herrscher sieht: es dräuet
Dieser Wolf nicht mehr dem Schafe,

Der nun selbst zum Lamm geworden —
Und erläßt ihm seine Strafe.

Neue Pfade wandelt LupuS,
Pranget in verdientenEhren;

Doch nicht lang war's ihm verstattet,
Seine Tugend zu bewähren.

Es beraubet ihn ein schweres
Leiden seiner Kraft behende,

Wirst ihn nieder auf das Lager,
Und er fühlt: es geht zu Ende.

Dunkle Nacht bedeckt die Erde,
Seiner Sündenlast gedenkt er;

Zu des Heilands Allerbarmen
Seine bangen Schritte lenkt er:

„Liebster Jesus, du verziehest
Seine Thaten jenem Schacher —

Hier auch fleht zu dir ein großer,
Aber reuiger Verbrecher."

„Das Gericht ist nah. O, wolle
Mir das Eine noch gewähren:

Ein versöhnend Opfer laß sie
Fließen, diese heißen Zähren,"

„Mich getrost sodann verscheiden,
In so bitt'rcr Flut gebadet,

Und entfliehen dem Verderben,
Liebevoll von dir begnadet!"
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Spricht's und weinet in ein Tüchlein,

Das er auf sein Antlitz leget.

Nebenan in deni Gemache

Ruht der Mann, der seiner pfleget.

Selbiger zn dieser Stunde

Siehet eine Waage schwanken,

Welche sich Herabgclassen

Zu der Lagerstatt des Kranken:

Und dabei gestellet finst're,

Grauenhaste Mistgestalten,

Welche lange, dicht bcschrieb'ne

Listen von Verbrechen halten;

Und sie werfen in die eine

Von den Schaalen, die sich neiget,

Während hoch hinauf die andre

Allzu inhaltleere steiget.

Aber auch zwei schöne, lichte

Himmclsknaben sind zugegen,

Fragen sich: „Ist denn des Guten,

Reinen nichts mehr einzulegen?"

Blicken auf des Kranken Bette,

Seh'n das Tuch, daS thränenschwere,

Nehmen es hinweg und legen's

In die Schaale, die zu leere:

Und sofort ist sie gesunken,

Bis hinab zum Grunde reichend,

Und emporgeschnellt die andre,

Einem leichten Flaume gleichend.

„Preis und Ruhm", so rufen Jene,

„Unserm Herrn, der so voll Milde!"

Schweben dann mit Lupus' Seele

Jubelnd auf zum Lichtgesilde;

Uud mit grimmiger Geberde,

Weil sie ihren Raub verloren,

In den Höllenschlund zurücke

Stürzen sich die bösen Mohren.

Anmra George.



24. Das Bild in der Marien - Ablaß - Capelle. Von
Karl Simrock. Die von mir kurz erwähnte Variante bei Calderon
ist einer kleinen Ausführung nicht unwerth. König Ferdinand, der
Eroberer von Sevilla (1248), sieht in einer Vision die h. Jungfrau
mit dem Kinde und empfindet den brennenden Wunsch, das herrliche
Bild künstlerisch dargestellt vor sich zu sehen. Aber alle Künstler, die
er beruft, bleiben hinter seiner Erwartung zurück:

Die's am Besten noch verstanden,

Schnfen doch nur Farbenschimmer,

Menschenblick und Antlitz — nimmer

Trafen sie das Wunderbild,

Wie's das ganze Herz erfüllt.

(Nach Cicheniwvfss Uebertragung.)

Da erscheinen zwei Engel in Gestalt von Pilgerknaben und geben
sich für deutsche. Bildhauer aus; in einer Halle des Schlosses wird
ihnen ein Atelier angewiesen.Als jedoch der mit ihrer Pflege beauf¬
tragte Diener meldet, die Fremden hätten gar keine Bildhauergeräth-
schaften, sondern nur musicalische Instrumente mitgebracht, und man
höre den ganzen Tag nur Gesang und Spiel, aber keinen einzigen
Hammerschlag, läßt der König die Halle erbrechen und erblickt nun
die h. Jungfrau ganz so, wie er sie in seiner Vision gesehen, als Statue;
zu beiden Seiten schweben die Engel singend empor. Offenbar keine
Erfindung des Dichters, sondern eine von ihm benutzte Volkslegende.
Die Thaten Fernando's vor Sevilla beschreibt ein Gedicht des Conde
de la Noca: l?orrmnc1o o Lsvilla röLtuuracka. MIuno. 1632. Hierin
könnte auf obige Legende Bezug genommen sein.

26. Der Bürgermeister von Köln. Zu dieser und der vor¬
hergehenden Nummer (Wilhelm von Holland) bemerkt ein Referent
über die „Quellenangaben" in der Wiener Kath. Lit.-Zeitungvom
3. Nov. 1862: „Fast wörtlich, wie Beka erzählt, wurde noch in meiner
Jugend die Sage vom Wintergarten Albert's des Großen erzählt,
eben so der schwarze Wagen mit den schwarzen Rossen, jedoch mit dem
Zusätze, daß Wagen und Roß die Maximinenstraße herunterkommen
und an der Lupusecke zwischen Kirche und Gängelchen verschwanden.
Diese alte Pfarrkirche ist jetzt abgerissen; am Gängelchen aber befand
sich der Kirchhof."
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35. Der Schwanenring. Von Karl Simrock. Friedrich
dem Großen scheint es sein Architekt von Knobelsdors ähnlich ange¬
than zu haben, wie die Dryas Karl dem Großen: Nach Ibisbault,
VinZ-t aus ä In oour äs Lsrlin. I. 154, ließ sich der König die Leiche
des verstorbenen Freundes im offenen Sarg ins Zimmer bringen, be¬
trachtete sie dort Tage lang und wollte sich selbst bei eintretender Ver¬
wesung nicht von der Leiche trennen. — Ueber die Aachener Schwanen¬
sage siehe übrigens noch: Käntzeler über Karlmeinet in unseren Anna¬
len. XI. XII. 90. 91.

43. Der Stuhl in Aachen. Von Rückert. Die Lust, sich
auf den Stuhl des großen Karl zu setzen, hat nicht bloß die Kaiserin
Josephine, sondern auch den Philosophen Hegel angewandelt. Am
3. Oct. 1822 schreibt dieser an seine Gattin: „In Aachen sah ich
den Dom zuerst, setzte mich auf Kaiser Karl's Stuhl; es sind zwei
Marmorplattenauf den Seiten, eben so auf dem Rückeusitz, glatt, 10-
Zoll dick; sie waren oben mit Goldblech überzogen, das eingegrabene
Geschichten hatte, wovon noch einige Stücke aufbewahrt werden. Auf
diesem Stuhl wurde 300 Jahre nach seinem Tode Karl sitzend vom
Kaiser Friedrich, glaube ich, mit dem Kaiser-Ornat angethan, die Krone
auf dem Haupte, Scepter in der einen, Reichsapfel in der anderen
Hand, gefunden; diese Sachen wurden zu den Reichs-Kleinodienge¬
than und seine Gebeine beigesetzt. Ich setzte mich auf diesen Stuhl,
auf dem 32 Kaiser gekrönt wurden, wie der Küster versicherte, so gut
wie ein Anderer, und die ganze Satisfaction ist, daß man darauf ge¬
sessen hat." Werke. XVII. 556. Trotzdem hat sich Hegel auf einer
späteren Reise noch einmal dasselbe Vergnügen gemacht, a. a. O. 619.

52. St. Lufthildis. Von Karl Simrock. Ueber Spindel-,
Spil-, Kunkel-, Rockensteine s. auch: Rochholz' Abhandlungüber den
Steincultus in der Schweiz, im ersten Jahrgang der Argovia. — Zu
dem in dieser Nummer erwähnten Frauen Hüllen Baum bei Wertheun
füge ich noch einen gleichen, welcher mir in einem 1566 ausgestellten
Erbachischen Lehenbrief für Dietrich Gans von Otzberg (Oässbsrss,
1244) vorgekommenist: Er befand sich in der Wertheim-Erbachischen
Condominat-HerrschaftBreuberg im Odenwalde und scheint ein Gränz¬
baum gewesen zu sein.

53b. Der Teufel und der Wind. Von Karl Simrock.
Zum „Jesuiten ohne Kopf" vergl. I. V. Zingerle, „Weßhalb gehen
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Geister ohne Kopf um?", in Wolf-Mannhardt's Zeitschrift.IV.
150—152 (Kopf: Centrum der Seele; kopflos: seelenlos).

54. Bonn als Bern. Von Karl S im rock. Aus der Reihe
der mythischenOrtsbenenuungenam Nieder- und Mittelrheiu dürfte
das Godenhaus bei Sinzig zu streichen sein: 1297 iu LiutWoluz,
April 22., gibt König Adolf dem Ritter Heinrich, genannt der Gude,
ein Haus zu Sinzig samt Zugehör am Flusse Aar zu Lehen, mit
Vorbehalt des Oeffnungsrechts, Böhmer, RsZ-. incis ab 1246—1313.
S. 186.

57. Der Mönch zu Heisterbach. Von Wolfgaug Müller.
Bei den Varianten hätte ich auch an den Mönch von Afflighem, Wolf,
Niederländische Sagen. 230, erinnern sollen.

69. Das versunkene Schloß. Bon Fr. Schlegel. Ueber
die Eifelmaare spricht auch I. Schopper, Neuwe Chorographia vnd
Histori Teutscher Nation. Franks. 1582. S. 77: „Im Landt der
Eyfel, welches an den Hundtsruck vnd an das Lützelburger Landt
stößt, seind auch zween See, welche Munsterusalso beschreibt: Item
zween uamhafftiger See seind in dieser Eyfel, einer bey dem Schloß
Vlmen vnd der ander bey dem Closter zum Laich, die seind sehr tieff,
haben kein Eynfluß, aber viel Ausflüsse, die nennet man March, vnd
seind Fischreich. In dem zu Laich sindt man Stein, grün, gehl vnd
rotfarb, gleich den bösen Smaragden vnd Hyacinten. Im March zu
Vlmen ist ein Fisch, wie dann viel gesehen haben, ausf dreyssig Schuch
lang, vnd ein anderer ausf zwölff Schuch lang, die haben Hechtgestalt.
Vnd da sie sich lassen sehen, stirbt gewißlich ein Ganerb deß Hauß
Vlmen, es sey Mann oder Frauw, ist offt bewert vnd erfahren worden."

72. St. Ritza. Von Karl Simrock. Zu der hier beigezoge¬
nen Legende der h. Edigna vergl. auch das Mährchen von den drei
grünen Zweigen, Grimm, Kinder- und Hausmährcheu. Ausg. von
1843, II. 515.

82. St. Goar. Von Karl Simrock. Ich hätte zu dieser
Nummer anführen sollen, daß das Aufhängen der Kleider an Sonnen¬
strahlen bereits im Pantschatantra (Benfey. II. 283) erwähnt und
von den frommen Brüdern Ekata, Dvita und Trita erzählt wird.

83.-87. Lorelei. Der schon erwähnte Referent in der Wiener
Kath. Lit.-Zeituug bemerkt: „Ueber die Sage der Lorelei kann ich selber
Zeugniß ablegen. Noch vor drei Jahrzehenden oder genauer, ehe der
Vorstand der DampfschifffahrtS-Gesellschaft, Herr Merkens, die Reisenden
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durch das Echo, Musik und Flintenschüsse überraschte, gab es keinen

Nagel breit Weg am Lorelei, und er sah unheimlich genug aus.

Clemens Brentano fuhr mit einigen Freunden H in einem Kahne

rheinab, und beim Anblick des Gesteins brach er in seiner träumeri¬

schen Weise in ungefähr folgende Worte aus: „Seht, wie die Jung¬

frau oben sitzt und ihre Arme nach uns ausstreckt, uns in dem Nheine

unterzutauchen!" Die Jungfrau Lorelei und ihre Sage war fertig,

und Brentano ist ihr Erfinder, wie alle Freunde wußten." — Wolf¬

gang Menzel sagt in seiner Besprechung der Quellenangaben, Literatur¬

blatt. 1863. Nr. IS: „In Bezug auf die Loreleisage mag der Verf.

Recht haben. Unser Versuch einer Rettung dieser Sage wurde von

uns selbst eben nur ein Versuch genannt." — Hier noch Einiges

zum Echo (in ahd. Glossen meistens mit Mini gegeben): Der Wieder¬

hall gilt auch als Riesenstimme, so in der Schweizer Sage von der

Bründelenalp, wo das berühmte Echo für die Stimme eines Riesen

Dominik gehalten wird, Züricher Neujahrsbl. d. Musikgesellsch. 1818.

S. 2. Vergl. auch die Rochholzische Abhandlung über Steincultus in

Jahrg. I. der Argovia. Ueber den ahd. Ausdruck rviäurninrm vergl.

Ziemann s. v. nüto.

89. St. Theonest. Von Karl Simrock. Ueber das Ver¬

hältniß des Cauber Heiligen zum h. Nikolaus f. Simrock's Handbuch.

Aufl. II. S. 370. 371.

90. Pfalzgrafenstein. Von Karl Simrock. Ueber den Zoll¬

thurm bei Caub f. auch Dominicus, Baldewin von Lüzelburg. 236.

237, wo der Thurm als „die sogenannte Pfalz" bezeichnet wird, „von

der als der Niederkunftsstätte der Pfalzgräfinneu die Rheinreisebeschrei-

ber lange gefabelt haben."

95. Der Mäusethurm. Virgil Grohmann, Apollo Smintheus

und die Bedeutung der Mäuse. Prag. 1862, sieht in der Mäusethurm-

sage einen Gewittervorgang; Apollo Smintheus ist der alte Sturm¬

gott, Nudra, Wuotan, die Mäuse sind Gewitterwesen: ihre Zähne der

Blitz; in weiterer Entwicklung, weil sich an die ursprüngliche Erzeu¬

gung des Blitzfeuers auch die Vorstellung der Seelenschöpfung knüpft,

werden die Mäuse zu Seeleu. — St. Gertrud nuter den Mäusen

1) Darunter soll auch Professor Kreuser aus Köln als Jüngling gewesen sein.
Derselbe würde uns verbinden, wenn er das Nähcrc darüber im nächsten Annalen-Heft
mittheilen würde. Die Redaction.
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soll Hüterin der Verstorbenen sein. Vergl. Simrock's eingehende Be¬
sprechung der oben genannten Grohmann'schen Abhandlung in der
neuen Auflage des Handbuchs. 483—485. — Der bekannte Schwäbi¬
sche Fluch: „Daß dich das Mäusle beiß!", wäre also nicht so unschul¬
dig, wie er scheinbar klingt, sondern nur ein Euphemismus für: „Daß
dich der Blitz erschlüg!" — Eine Mäusethurmsage vom Schloß Güt-
tingen (Bodensee) findet sich bei Rochholz, Brod und Brei in Heiden¬
bauten, in Mttller-Falke's Zeitschrift für Culturgeschichte. 1859. S. 549.

96. Gisela. Von Karl Simrock. Zur Sage von Noth¬
gottes s. auch .1. 3. Lsvorus H, No^untiu soolsslustiog, (Mertbsmii.
1763), p. 97: Xomsu looo popsrit imu^o lig-nou 8ulvutoris, extrsmum
lnotum in lmrto intor prsoos subsuntis: guum u vusti guoclum oor-
poris tunro (onsus oorimu otiumnum liüÄoslismii in uoäibus oxtinotuo
an. ÄlDDXDXVIII, Droomsororum kumiliuo oiirn propriis momorius
ounsu uäsorvuri äiounknr) o gnsrou prukArunäi, ooäom situ looo, in
gno nuno stak suoru uoäos, oxtruetum, ooustunti votorum truclikions
ksrnnt. Mit der Anmerkung (unter Berufung auf kliörotbsns): Vol,
nt uliis pluoot, u gnoxium villioo roxsrtu (irnu^o) et Mäosliomium
uä Dominos Drömbseriunos clslutu nurrutur, gnue clein vioe tsrtia
noetis tsmpore uü loonm pristinnm per invisibilem munnm clelatu sit.

98 — 100. Rheingauer Schwänke. Zu dem dort mitgetheilten
S chwank vom Hündlein, welches sprechen lernen sollte 2) — wenn ich
nicht irre, habe ich den Grundgedanken den Dueetiue des Bebelius
entnommen —, vergl. man eine Stelle aus dein schon erwähnten geist¬
lichen Schauspiele Calderou's, Ferdinand der Heilige:

Die Mähre

Wiederholt sich von dem Manne,

Der sich freventlich vermessen,

Eines Königs Elephanten

Abzurichten, daß er rede:

1) Er war Definitor des Rural-Capitels Tauber-Bischofsheim und Pfarrer zu
Königheiin.

2) Eine ältere, von mir herrührende Bearbeitungdesselben Stoffs hat Simrock
seiner SchwäbischenJlias. Volksbücher. X. 119 ff., als Schlußabentcuer beigefügt.Sie
steht der Originalquelle näher, als die in die Quellenangaben aufgenommene Umdich-
tung auf den Rheingauer„Brenner".

Annalen des hist. Vereins. 19. Heft. 4
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„Mindestens", sagt er, „esz und trink ich.

Bis der Unterricht zu Ende,

Und derweil mich ich, der König

Oder Elephant doch sterben."

(Nach Cichcndarss's Uebertraguug.)

Freunden des schönen und lustigen Rheingaues — und solche gibt
es gewiß auch am Niederrhein — kommt gewiß eine alte, der Ver¬
muthung nach dem vierzehnten Jahrhundert entstammende Beschreibung
dieses kleinen, reizenden Erdflecks nicht ungelegen: liinetroniu (lies
Uinetrouia) gnsäanr sst tsrrn nroäioa a eiuitats NuAnntinn. (titia
(l. situ) Supsr Uipuni Usni intsr nrontss xrotsnsa. usgns uä opiännr
gnoä Uin^niu nonrinutur. Unäs st u Usno gut psr sins nrsäiuur äs-
tinit Rinsbouiu sst voeatu st est tsrra (snunruis nroäisu in ntrogns
Rsni littors usgns aä rrroirtiunr eaennrina uinsna rnirubititsr st ks-
sunäa. kankö snirn est. tnorerMids

g'nor? kau» tdi /iabikants« eoic»» ftrsan» 0'Knsitttm /«-
eisnke« et reftcit. voÜMkM«. tarn
äntosirr sninr trabst ^tsbarrr st tnrrr xin^nss (sie), guoä lrustns st
krnAss rnira Isennäitats paritsr st eelsritats proorsat st proäneit in
soäsnr u^ro arborss ponriksras äinsrsi ^snsris partnrit et nness Aissirit.
st tanäsnr (l. turrrsn) proptsr tantunr Iruotunm rrruttiloruritutsin trug'ss
pursrs non obrrrittit. arbornnr seiurn äiusrsitas vinsta non irrrpeäit
iirrnro vnus st iäsirr u^stlns puritsr UnAss. st ?nu nness st ponrn.
sorbas ^) st piru. st nruttu utia babst (äst.) kruetnnrn Mirsra. proäu-
esrs eonsusuit. kontss satiäi st ursäioiirs oorporuur nsesssarig ibi äs
nisesribns tsrrs orinntnr. irrntta alia trabst emnnroäa vits nrortatinnr

nsesssaria gns rscitars psr sinAntu sssst tonAunr. S. Wackernagel,
Geographie des Mittelalters, in Haupt's Zeitschrift. IV. 490.

108. Die Felsenkirche zu Oberstein. Von Karl Sim-
rock. Ueber Oberstein s. man auch: Dominicus, Baldewin von Lützel-
burg. 264.

109. Trinklied von Karl dem Großen. Von A. W. von
Schlegel. Zu den in dieser Nummer beigebrachten oinologischen Be¬
merkungen füge ich noch eine Stelle aus einem Briefe der Prinzessin
Elisabeth Charlotte von Orleans an die Naugräfin Luise, St. Clond,

1) Die Frucht des sorlms oder erataexus. Vergl. Grimm, Wörterbuch, s. v.
Arlesbaum, Arlesbeere.



— 51 —

14. Aug. 1718: „Im großen Faß ( so. zu Heidelberg) hatt man
Nie keinen Illloin wein gethan Nur lautter Necker wein, daß geschieh
geht daß der jetzige Churfürst den wein nicht hast undt brass schepeln
Kan. Es ist Eine gutte Zeittnng vor mich wen der Laollsraollor woll
gerett den man Erlaubt mir Keinen andern nach durst Zu drincken,
den bonrA0Mör Kan Ich nicht Lehden, Erstlich so findt Ich den ge-
schmack widerlich, undt Zum andern so thut mir dießer wein wehe im
magen, bleibt mir liegen wie Ein stein, der La-ollsraollor ist im Ver¬
gleiche beßer, Ich weiß nicht waß der bleicher Vor Ein wein ist
hatte Nie davon gehört, alle wein so herkommen Kan man nicht füh¬
ren Man schweffele sie dan gehen doch gar geschwindt durch."

112. Adelbert von Babenberg. Von Karl Simrock.
Neber den bösen Ruf der Mainzer im Mittelalter findet sich eine Reihe
zum Theil neuer Zeugnisse im Anzeiger des Germanischen Museums.
1866. Nr. 4.

115. Willegis. Von August Kopisch. Simplicissimus, III.
e. 11, läßt sich, als er vornehm geworden, ein Wappen geben, auf
dessen Helm das Brustbild eines jungen Narren angebracht, damit er
sich in seinem hohen Stande beständig und fleißig erinnere, was für
ein Gesell er beim Gubernatorzu Hanau gewesen.

116. Frauenlob. Von Karl Simrock. H. Kurz, Literatur¬
geschichte. I. 146, hält den Namen Frauenlob für den wirklichen Na¬
men des Meißner Sängers. Vergl. Höfler, Beiträge zur Geschichte
Böhmens. II. S. VI. VII, wo der Kanzler K. Karl's IV. den Erz-
bischof von Prag auf ein Gedicht des Deutschen Naglstor lloannss
Ill-anonlol),den er als vul^aris olognontinö prineops bezeichnet,auf¬
merksam macht.

117. Der arme Spielmann. Von G. Görres. Noch eini¬
ges Nachträglichezur h. Kümmerniß: Eine h. Kümmerniß in Braun¬
schweig, Lothar, Volkssagen, 104; Aloys Lütols, Sanct Kümmerniß
und die Kümmernisseder Schweizer. Mit Darstellungen der Kümmer-
nißbilder zu Bürgeln, Steina und Ehrlen. Im Geschichtssreund der
fünf Orte Luzern, Nri, Schwhz, Unterwalden und Zug. XIX. 1863.
In den I'ast. bei Gelenius findet sich zum 20. Juli der Ein-

1) Diese Fasten enthalten überhaupt eine Reihe romanhafternnd mythischer Na¬
men: Roland, Reinold, Oliver, Amicns und Amelins, Belexenda, des Amelius
Gattin, u. A.

4*



1) Vergl. Grimm, RechtsMerthümer. I. 184. 34V.

trag: MlAekortis (Onkommera); eine h. Kümmerniß im St. Stephans¬

dom zu Wien, vor welcher ein Lautenspieler kniet, erwähnt Otte,

Abriß. 1. Aufl. 133.

130. Walter von Birbach. Von Karl Simrock. In mei¬

nen „Bildern aus dem Klosterleben des zwölften und dreizehnten Jahr¬

hunderts", Wirzburger Chilianeum. Bd. I. 138 ff., habe ich den

deutschen Marienritter ausführlicher besprochen. Es heißt dort u. A.:

„WaS von Herrn Walther von Birbach berichtet wird, trägt so sehr

den Stempel des Außerordentlichen und Wunderbaren, daß man sich,

wenn nicht die ausdrücklichsten Zeugnisse für seine wirkliche Existenz

vorhanden wären, versucht fühlen könnte, ihn für eine Figur der

Mythe zu halten. Walther stammte aus dem Dorf Birbach (Bierbais)

bei Löwen und war der Sohn Herrn Gottfried's von Birbach. Das

herzogliche Haus Löwen stand zu ihm in naher verwandtschaftlicher

Beziehung; Könige und Fürsten bewarben sich um die Gunst des

jungen, glänzenden Helden; als Kreuzfahrer vollzog er vor Arcon

Thaten höchster Ritterlichkeit. In Walther aber hatte sich schon seit

frühester Jugend eine große und fortwährend steigende Verehrung für

die h. Jungfrau entwickelt, und wenn er äußerlich als leidenschaft¬

licher Kämpe und Turniergenosse erschien, so war er innerlich ein eben

so leidenschaftlicher Verehrer der Andacht zu unserer lieben Frauen.

Deßhalb schrieb ihm die Volkssage jenes Wunder zu, daß die h. Jung¬

frau, während er in ihrer Capelle gebetet, in seiner Gestalt und Rü¬

stung einen Turniersieg für ihn davongetragen habe. Ein anderes Mal

wohnte der Ritter in einer Capelle der h. Messe bei, als der Priester

bei Erhebung des Kelches vor sich ein prachtvolles goldenes Kreuz er¬

blickte; dabei lag ein Zettel, worauf die Worte standen: „Bring dieses

Kreuz in meinem, der h. Muttergottes Namen meinem Freunde, dem

Ritter Walther von Birbach!" Als Walther später zu Himmerode in

den Cistercienser-Orden trat, schenkte er dieses Kreuz der Abtei, und

von da gelangte es in den Besitz einer Gräfin von Holland, welche

aber nicht wagte, dasselbe zu tragen, sondern es unter ihren kostbar¬

sten Reliquien aufhob. Die Andacht des Ritters zur h. Jungfrau stei¬

gerte sich endlich so, daß er sich ihr in einer Marien-Capelle, einen

Strick um den Hals I, zu Leibeigenschaft ergab und von da an als

St.-Marien-Höriger jedes Jahr an diese Capelle einen Zins entrichtete.
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An allen Vorabenden der Frauentage fastete er mit Wasser und Brod,
wobei sich, wie sein Knecht Arnold, später gleichfalls Mönch in Him¬
merode und auf dem Stromberg (Heisterbach), berichtet hat, einmal
das Wunder ereignete, daß ihni seine Patronin das Wasser in Wein
verwandelte.Endlich trat Walther zu Himmerode in den der h. Jung¬
frau besonders ergebenen und befohlenen Cistercienser-Ordenund zeich¬
nete sich hier sowohl durch Andacht, als durch Demuth aus. Da sein
großer Ruf viele Fremde anlockte, so machte man ihn zum ma^iskor
llosxitmn; auch verwandte man ihn zu auswärtigen Sendungen,be¬
sonders, wenn dabei mit vornehmen Personen verhandelt werden mußte.
Von zweien solcher Sendungen hat uns die Kloster-Legende um eines
auffallenden und eines wunderbaren Ereignisses willen Kunde bewahrt.
Die Abtei besaß ein prächtiges, starkes Pferd, für dessen Besitz der
Erzbischof von Trier und der Herzog von Lothringen bedeutende Sum¬
men boten. Da man befürchtete, den Einen zu beleidigen, wenn man
es dem Andern überließe, so beschloß der Convent, dasselbe dem Gra¬
fen von Holland zum Geschenk zu machen, und Walther wurde mit
zwei Genossen beauftragt, es zu überbringen. Unterwegs mußten sie
an einer Herde Stuten vorbei, und das Thier riß den beiden Mönchen
aus. Da regte sich in Walther die alte Ritternatur. Was den beiden
Brüdern trotz aller Anstrengung nicht gelingen wollte, gelang ihm wie
durch ein Wunder; er fing das ungestüme Thier wieder ein und führte
es glücklich au der Herde vorüber. Ein anderes Mal fuhr er mit
einem Schiffe voll Wein nach Seeland. In der Nacht des h. Niko¬
laus I erhob sich ein heftiger Sturm, und zugleich wurde das Schiff
von Seeräubern bedroht. Walther aber ging aus der Cajüte, beichtete
draußen und kehrte dann wieder in die Cajüte zurück, wo er sich vor
einem Marienbildeaus Elfenbein, das er beständig bei sich führte,
niederwarf und betete, bis er während des Gebetes sanft entschlief.
Da tränmte ihm, er höre den Bruder Arnold zu Himmerode lieblich
die Cyther schlagen, und über dieser Musik wachte er ans; es war um
die Zeit der Matutin. Gekräftigt durch den Gedanken, ein so from¬
mer Bruder bete jetzt für die fernen Mitbrüder, trat er unter seine
Begleiter; der Sturm hatte sich gelegt, und die Räuber waren mit
ihrem Boote untergegangen. Als sich Walther später nach Arnold's
Cytherschlagen erkundigte, erfuhr er, daß Bruder Arnold, wenn er

1) Vergl. die Bemerkung zu Nr. 191 der Rheiusageu, Ouellcucmgaben.S-196.197.
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keine rechte Andacht finden konnte, die Gewohnheit hatte, unter seinem
Kleide die Finger zu bewegen, als ob er Cyther spiele, und durch
diese Manipulation,die er gerade zu jener Zeit wieder geübt, sich zur
Andacht zu stimmen pflegte." — Vergl. den Inäox zu Euosar. Doistorb.
3. v. ^Valtllsr. Äö L.

139. Lindenschmidt. Remling, Geschichte der Bischöfe zu
Speyer. II. 198—200: „Im Jahre 1490 ergab sich zu Neibsheim
ein Vorfall, welcher unserem Bischöfe (Ludwig) viele Unannehmlich¬
keiten, Gefahren und Kosten bereitet hat. Hans Lindenschmitt,
ein reisiger Knecht, mit seinen edeln und unedeln Helfern, welche
größtenteils kurpfälzische Kleidung trugen, fielen auf Samstag nach
Maria Geburt in das Schloß des Jtel Schelmen rwn Bergen zu
Neibsheim,plünderten und steckten es in Brand, beraubten und brand¬
schatzten die Bewohner des Dorfes, darunter viele Hintersassen des
Bischofs, und brachten das geraubte Vieh und sonstige Beute durch
den Lußhard über Rheinhansen nach Dudenhofen. Da Jtel Schelm,
der damals zu Achalm wohnte, Mitglied des schwäbischen Bundes und
ein Diener des Grafen Eberhard von Wirtemberg war, so nahmen
sich diese Bundesgenossendes Beschädigten an und beschuldigten den
Bischof, daß er, gegen die Verpflichtungendes zu Frankfurt am 17.
März 1486 abgeschlossenenLandfriedens, aus Liebe zur Kurpfalz diesen
Raub geduldet, den Plünderern in seinem Gebiete freien Durchzug,
Atzung, Herberge und Unterschlupf gewährt habe und sohin des schmäh¬
lichen Handels kundig und willig gewesen sei. Der Bischof schickte
alsbald seinen Vogt am Brurheine, Philipp von Niepperg, nach Stutt¬
gart zum Wirtemberger Grafen, um das rechte Sachverhältniß aufzu¬
klären und darzuthun, wie der ganze Handel ohne sein Wissen und
Willen geschehen sei. Auch dem Hauptmanne des schwäbischen Bundes,
Georg von Ehingen, und dem Erzbischofe von Mainz, Berthold von
Heuneberg, schrieb Ludwig, es dürfte ihn wohl Niemand nach seinem
hergebrachten Wesen fähig halten, daß er Aufruhr unterstütze. Seinen
Hofmeister, Heinrich von Sternenfels, sandte er nach Eßlingen, um
bei der dortigen Bundes-Versammlung seine Unschuld zu beweisen.
Dessen ungeachtet erhielt der Bischof ernstlich Warnung, daß der
schwäbische Bund sich rüste, ihn zu überfallen und zu züchtigen. Da
Jtel Schelm vom Speyerer Hochstifte einige Lehen iune hatte, so schrieb
er alsbald dem Bischöfe einen Absagebrief, Datum vff frhtag nach
saut Gallen tag, 1490. Es folgte ein Schreiben der Hauptmannschaft
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des Bundes, welches den Bischof aufforderte, dem Junker ohne Verzug
den Schaden zu kehren und dem Bunde die erlaufenen Kosten zn ver¬
güten, Datum vff dornstag der elff tusent megde tag. Der Bischof be¬
schwerte sich in einem Rückschreiben sehr ernst, daß man ihn des
Friedensbruches fähig halte, und erbot sich, bei dem Kurfürsten von
der Pfalz, oder bei dem Erzbischofe von Mainz, oder bei dem Mark¬
grafen Christoph von Baden wegen des Vorfalls zu Rechte zu stehen,
Datum zu Udenheim am dinstag nach allerheiligen tag. Indeß ging
das Gerede, der Bund würde mit 20,000 Mann gegen den Brurhein
rücken und Bruchsal belagern. Der Kurfürst Philipp versprach dem
betroffenenSpeperer Freunde, ihn mit seiner Hülfe nicht zu verlassen,
und warb Mannschaft zu Fuß und zu Roß. Am Freitage und Sams¬
tage nach Allerheiligen fiel aber ein tiefer Schnee, und es erfolgte
darauf eine sehr starke Kälte, die man als ein Wunder betrachtete,
wodurch die gefürchtetenBündner von der Besetzung des Hochstiftes
abgehalten wurden. Am vorletzt genannten Tage wurde von sechs
Theidingsmännern zu Eßlingen die Gefahr durch einen gütlichen Ver¬
trag beschwichtiget. Der Bischof und sein Domcapitel mußten dem
Jtel Schelmen alle dessen Rechte zu Neibsheim und Buchig abkaufen
und dessen und der Hintersassen zu Neibsheim erlittenen Schaden,
nöthigenfalls nach der Feststellung des genannten Grafen von Wirtem-
berg, vergüten und die Kosten des Bundes ersetzen."— „Der so be¬
endete Handel hatte noch eine gefährlichereSeite beim Kaiser, denn
der schwäbische Bund versagte diesem den versprochenenZuzug nach
Ungarn, um, wie er vorgab, gegen Aufruhr in eigener Nähe gerüstet
zu sein. Der Bischof von Speper, welcher ebenfalls aufgefordert war,
Hülfe nach Ungarn zu senden, erhielt von der Mißstimmung desselben
Kunde und bemühete sich, dem Kaiser, „„welcher ja wohl wissen müsse,
daß Ludwig in allen seinen Tagen schelmischen Reiterstücken und sonsti¬
gen bösen Händeln wenig nachgetrachtet und noch weniger selber geübt
habe"", seine Unschuld zu erweisen, mit der Erklärung, daß er nur,
um größeres Unheil zu vermeiden, nicht im Bewußtsein einiger Schuld
dem schon gerüsteten Bunde Entschädigung gewährt habe, Datum zu
Spire am dornstag nach sant Thomas tag. 1490. Der Kaiser scheint
hierdurch begütiget worden zu sein. Für die große Gefahr und vielen
Kosten, zu deren Bestreitung die Stiftsgenossen mit einer besonderen
Schätzung belegt worden, konnte der Bischof später von Hans Linden-
schmitt nur geringen Rückersatz erhalten."
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140. Deutschlands Wächter. Von Wolfgang Müller.

Chr. Schneller, LtuÄi soprn i äinloUi volZnri äsl lirolo Unliano.

Rovsroä. 1865, erzählt von einem in der Valsagnna heimischen Ge-

spenste, Namens Beatrie, das um Weihnachten in riesiger Gestalt und

von vielen Hunden begleitet in den Bergen sein Wesen treibe. Ludwig

Steub, Herbsttage in Tyrol (Beil. zur augsb. Allg. Zeitung. 1867.

Nr. 10), glaubt in diesem wilden Jäger Dietrich von Bern zu erkennen.

141. Der Hirt von Oggersheim. Von Laugbein. Siehe

auch Häusser, Geschichte d. Rhein. Pfalz. II. 368, wonach übrigens

das Ereigniß in das Jahr 1621, nicht 1625 fällt.

142., 143. Friedrich Barbarossa. Von Rückert. Der

Roß kau f. Arthur Schott, Pimeria Alta, das Land der Papagos

(Ausland. 1865. Nr. 22), erzählt: „Ein sonderbarer Glaube verbietet

den Papagos, ihre Behausungen oder überhaupt ihre Niederlassungen

unmittelbar beim Wasser aufzuschlagen, weil sie behaupten, daß aus

dem Wasser böse Geister, Krankheiten und andere Uebel aufsteigen.

Die Papagos, die Pimos, so wie die Pueblo-Jndianer Neu-Mexiko's

halten nicht allein Wasser und seine Nachbarschaft für gefeit, sondern

todten deßhalb in seiner Nähe weder Schlangen noch Vipern. Diesem

Gebrauch liegt ohne Zweifel eine Montezuma-Mythe zu Grunde. Von

diesem Aztekenfürsten, wie von Karl dein Großen oder Friedrich dem

Rothbart, erwartet man, daß er einst wiederkomme, um bei besseren

Zeiten seinen Thron für immer unter seinem Volk aufzuschlagen. Bis

dahin wird er von den Seinigen in Gestalt einer mächtigen Wasser¬

schlange, einer Spenderin von Thau und Regen, verehrt." Ueber die

mexikanischen Inka- und Monteznmasagen s. auch Humboldt's Uölntion

bist. III. 703 sg., dessen Ansichten der Natur. II. 356 ff., und Th.

Armin, Das heutige Mexiko. 266—268. Ich hätte auch noch einiger

hier einschlagender Sagen aus dem Orient, deren Hammer in seiner

Geschichte der Assassinen Erwähnung thut, gedenken sollen: Von den

Ghullat — die Uebertreibenden, eine der vier Untersecten der Sunni —

glauben Einige, Mohammed Bakir lebe noch auf Erden, aber ver¬

borgen, wie Chiser, der Hüter des Lebensquells; Andere behaupten

von Ali, er lebe noch in den Wolken. Hammer, a. a. O. 29. Mo¬

hammed Ben Hassan Askeri soll in einer Grotte bei Hella verschwun¬

den sein und dort unsichtbar wohnen, bis er am Ende der Welt unter

dem Namen Mohdi, d. h. der Leitende, wieder erscheinen werde, Ham¬

mer, a. a. O. 31. In diesen Sagenkreis gehört endlich auch die
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Böhmische Sage vom Felsen Brannik bei Prag : In ihm liegt Ritter

Brannik mit anderen Helden begraben; der Böhmische Löwe bewacht

sie. Jährlich einmal tritt er hervor und brüllt ins Moldauthal; sollte

er einmal Antwort erhalten, würde ein großer Kampf entstehen; die

Geister der Helden kämen dann den Böhmen zu Hülfe und entschieden

den Sieg, Kohl, Böhmen, 256, 257. — Um Verbesserung des Schreib¬

fehlers Vnnal. visiboä. in ^.nruü. ^.r^ont. S. 135, Z. 13, habe ich

bereits in den Annalen. XIII. XIV. 271, gebeten.

145. Die Sage vom Wolfsbrunnen. Von Eduard

Brauer. Ueber die Entstehung Heidelbergs s. Bader, Badenia. II.

411 ff. Danach hätte der Jettenbühl seinen Namen von Frau Jutta

Sender, einer reichert Rebenbesitzerin, von der eine Nachricht vom Jahr

1309 sagt: „Ein halb Morgen Wingerts an dem Geißberge (gränzt)

an den Wald obwendig Jütten Senderin." Vergl. Zeitschrift für Ge¬

schichte des Oberrheins. XI. 46.

148. Nächtliche Erscheinung zu Speyer. Von Wolfgang

Müller. Zu den dort beigebrachten Zeugnissen für die Seelen¬

überfahrt füge ich noch einen Beleg ans der Schweiz: Als Schwester

Margaretha Willi im Kloster Töß bei Winterthur starb, sah Jemand

in einer Vision, wie sie auf einer Hürde auf lauterstem Wasser hinweg¬

sähe, Greith, Deutsche Mystik. 384.

159,160. Mummelsee. Mummelsee's Rache. Von August

Schnetzler. Wolfgang Menzel in seiner schon erwähnten Anzeige der

Quellenangaben verweiset noch auf den Bericht des Jesuiten Schott in

dessen ?ÜMou euriosu. 164. Schott erzählt, er selbst habe einmal

niit einigen anderen Jesuiten, um die Wahrheit der alten Volkssage

zu erproben, den Mummelsee aufgesucht. Er nennt zwar den Namen

des See's nicht; da er ihn aber mit den Worten: In IZaäsnsi inar-

eüionutiu guutuor lloris ub urbo Lnäsniu luous ost oxigurus, bezeichnet,

so kann er nur den Mummelsee, als den in dieser Beziehung berühm¬

testen, oder den benachbarten Wildsee gemeint haben, aus dein eben¬

falls ein Ungewitter kommt, wenn man etwas hineinwirft. Schott

erzählt nun, sie hätten einen Pudel, der durchaus nicht daran gewollt,

in den See geworfen, desgleichen auch Steine, wobei sie den Dämon

des See's unter lautem Gelächter verhöhnt. Darauf seien sie lustig

heimgekehrt; in der Nacht aber habe sich ein schreckliches Ungewitter

eingestellt und lange Zeit fortgewüthet. — Aehnliches wie vom Mum¬

melsee erzählte man vom See von Camarina auf Sicilien (Eumurinum
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nrovorö), vom Pilatus- nild Wilusee iil der Schweiz u. a. Ueber die

Sage vom Pilatussee s, Anzeiger des Germanischen Museums. 1863.

Nr. 9. 1864. Nr. 10; über den Wilusee spricht u. A. der an sagen¬

haften Zügen, Legenden und Anekdoten sehr reiche Jesuit Calinus in

seinem „Jungen Joseph", Augsb. 1735. S. 195. Eine noch hier an¬

zuführende Sage vom sogenannten Krimmlersee bei Gerlos in Tyrol

berichtet Waldfreund bei Wolf-Mannhardt. IV. 205. — In der „Be¬

schreibung der fart des Zugs zu dem Heiligen Grab", welcher 1435

von den Markgrafen Johann und Albrecht von Brandenburg unter¬

nommen wurde, Frank. Archiv. II. 24 ff., wird S. 31. 32 folgende

Sage vom Golf Sancto Lorgo erzählt: „Do bey anff dem Lannd der

Türckey oder Zippern was einer gewesen, der einer Jnngfrawen lanng

was nach gegangen sie zu schwechen. Vnd kont doch sein nicht zuweg

brengen, dann die Jungfraw starb dazwischen. Als nun die Jungfraw

begraben vnnd zu der erd bestat war worden, desselbigem Abendt in

der nacht grub er dieselbigen Jnngfrawen den Doten Leichnamb auß

vnnd beschemet In vnnd leget In wieder in das grab. Die andern

nacht darnach ging er wieder dar zu derselbigen stad. Do fand er

des Leichnamb nicht, sonnder allein das hanbt vnnd in den: haubt ein

Zedelein, daran stund geschrieben: Item das thue, würff das Haubt

in den kolffen sancto lergo do man gemeiniglich vberzeicht. So mag

fürbas mehr niemant herüeber wandern, vnnd also vber denselbigen

Kolffen in viel Jahreil vnd maniger Zeit vor Ungestüm mögt niemand

hinvber ziehen, wer darüeber zoch, der ertrannkh." Später warf die

h. Helena einen Nagel vom Kreuz Christi in den Golf, und seitdem

legte sich der Ungestüm des Meeres.

168. Das Alphorn und der Schweizer. Das echte Lied

findet sich bei Simrock, Deutsche Volkslieder. 483, wozu S. 613 be¬

merkt wird: „Daß im Wunderhorn, I. 145, der Deserteur ein Schwei¬

zer ist, dem das Alphorn Heimweh erweckt, ist eine romantische Aus¬

schmückung der Herausgeber." — Ueber das Alphorn f. besonders:

Whß, Reise in das Berner Oberland. 892. Ludwig Tieck (im Stern-

bald) legt den Tönen desselben folgende Worte unter:

Herüber sehnt sich doch dein Sinn,

Wo der Brüder Gruß dein wartet,

Wo die Alpe steht,

Die Sennenhütte,
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Der weite, blaue See,
Die hohen, freien Gebirge. —
Komm, edler Sprößling Tell's,
Freigeborner,
In die stillen Thäler wieder herab
Zum einfachen Mahl,
Das Vaterlandsliebeköstlich macht.

Vergl. auch Jul. Rodenberg, Die Schweizer Kühreiheu, im Jllustr.
Familienb.IV. 8.

171. Der Gang zum Eisenhammer. Von Schiller. Ein
freundlicherBeurtheiler der Quellenangaben in Zarncke's Lit. Central-
blatt. 1863. Nr. 22, macht mich daranf aufmerksam, daß Weinhold,
Altnord. L. B., 94, auch eine Version aus den lornmainmsöAnr bei¬
gebracht habe. Vergl. ferner R. Bechstein, Altdeutsche Mährchen, Sa¬
gen und Legenden. Nr. 19.

175. Der Fuß an der Wand. Von Karl Simrock. Vergl.
auch K. Asbrand's Abhandlung über das Schloß Staufenberg in
Bader's Badenia. I. 341 ff.

183. Das Pferd als Kläger. Von Karl Simrock. Der
oben erwähnte Beurtheiler in Zarncke's Lit. Centralblatt bemerkt, „daß
die Sage noch viel weiter hinaufreicht, indem sie sich schon bei den
Buddhisten int Nalmvansofindet, nur daß dort statt des Pferdes eine
Kuh und eine Krähe auftreten, vergl. Weber, Indische Studien. 111.
368, und außerdem noch Rochholz, Naturmythen. S. 198 ff." —
S. auch: Lustige Schau-Bühne allerhandKuriositäten. Nürnb. 1690.
S. 705.

196. St. Fridolin. Von G. Schwab. Vergl. das St.-
Gertrudenlied der Faröer bei Talvj, Charakteristik der Volkslieder.
202: Wie Fridolin holt St. Gertrud einen Todten aus seiner Gruft,
damit er sie vor dem Grafen, welcher sie ihrer Güter berauben will,
als rechtmäßigeErbin anerkenne.

203. Graf Gero von Montfort. Von G. Schwab. Unter
Abt Lui thol d (zweite Hälfte des 1l. Jahrh.) schenkt Graf Gero von
Pfullendorf dem Kloster Petershausen ein Gut zu Adelberinwilar und
wird vor der Klosterkirchebegraben, Burgen w. Badens und der
Pfalz. I. 238.

210. Der Kaiser und der Abt. Von Bürger. Die Fragen,
welche der Kaiser an den vermeintlichenAbt richtet, kommen auch als
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selbständige Räthsel vor, so bei Wackernagel in Haupt's Zeitschrift.

III. 33. Noch einen Beleg dafür, daß der Abt von St. Gallen des

bequemen Reims willen so häufig in Gedichten, Spottversen u. s. w.

auftreten mußte, gibt Seifr. Helbling. I. 775 in derselben Zeitschrift.

IV. 23.

219. Die Büßende. Von Viehoff nach einer altrheinischen

Ballade. Die Quelle dieses durch Friedrich Leopold Stolberg so be¬

rühmt gewordenen Stosses sucht man in dost. Rom. eup. 5VI, deren

Aufzeichner dabei die Erzählung des Unul. vine. II. 28, vom Schädel

Kunimund's, aus welchem Rosemnnd zu trinken gezwungen wurde,

vorgeschwebt haben soll. Unser Stoff findet sich sodann im IloMrasron

der Margaretha von Valois (seit 1527 Königin von Navarra, gest.

1549), lonrn. IV. n. 2, bei Pauli, Schimpf und Ernst: „Ein Jeder

hat sein Kreuz", bei Hans Sachs: „Von dem Ritter aus Frankreich,

den ein Kaufmann selig nennt" (dramatisch behandelt), bei dem Spa¬

nier Luis Velez de Guevara: „Ua obliMeion n Ins innreres" (gleich¬

falls dramatisch) u. A. Vergl. Val. Schmidt, Deutsche Rom. 131 ff.,

Grüße, Lehrb. d. Lit.-Gesch. II. 2. zweite Hälfte. S. 1121. 1122,

und desselben Uebersetzung der destu Rournnornm. II. 263. Stolberg

hat den Stoff zu seiner 1777 gedichteten poetischen Erzählung: „Die

Büßende", dem Ileptumsron der Margaretha von Valois entnommen,

nicht aber, wie auch behauptet worden, der 1780 erschienenen Bodmer'-

schen Sammlung altenglischer und altschwäbischer Balladen. Vergl.

Menge, Stolberg. I. 83. Note. Ueber die culturgeschichtliche Bedeu¬

tung unserer Erzählung (Sitte, aus dem Schädel erlegter Feinde ein

Trinkgefäß zu machen) s. Grimm, Gesch. d. Deutsch. Sprache. I.

100—103. Vergl. Michelsen im Anz. d. Germ. Mus. 1863. Nr. 4

(über Str. 25 im Krakumal Ragnar Lodbroks:

Orsolcoin Igor nt bruAcki

0r lgÜAviäom llnusn,

was Grimm übersetzt: „Lrsvi eersvisiain bibenrus s ouvsis eraniorum",

Michelsen aber: „Wir trinken Bier alsbald aus den Krummhölzern

sGeschirrens der Häupter", d. h. nicht von Menschen, sondern von

Thieren). — Viehoff hat nach einer Ballade bei Bodmer a. a. O.

gearbeitet.



Beiträge zur Geschichte der kölner Buchdrucker und Buchhändler
des 15. und 16. Jahrhunderts.

Von I. I. Merlo.

I

Hie Suchdriieker Äruvld ther Hoernen, Theoderirus, Peter ther Hoernen

und Conrad Welker von öoppard.

Die verwandtschaftlichen Beziehnngen zwischen diesen vier Männern

rechtfertigen die Zusammenstellung derselben, um Wiederholungen zu

vermeiden, die unerläßlich würden, wenn man sich vereinzelt mit ihnen

beschäftigte.

Arnold ther Hoernen, auch ter Hörnen und ther Hnrnen sich

nennend, nach Ulrich Zell der älteste Drucker in Köln, genießt bei den

Bibliographen ein großes Ansehen, vornehmlich auf den Umstand ge¬

gründet, daß er in Deutschland der erste war, welcher sich arabischer

Ziffertypen bediente, so wie daß die erste Anwendung der Blattzahlen

mit arabischen Ziffern, also eine Verbesserung in der Einrichtung der

Druckwerke, bei Erzengnissen seiner Presse ins Dasein tritt. Dieses

Verdienst ist ihm von den gediegensten Bibliographen zugesprochen,

denen es sicherlich nicht unbekannt war, daß sich auch in nndatirten

Zell'schen Drucken mitunter arabische Ziffern vorfinden; da aber Zell's

Pressen, nach Ausweis seiner datirten Bücher, von 1466 bis 1502

thätig waren'), so scheint mir ein annehmbarer Grund nicht vorzn-

1) Der Katalog der Inkunabeln in der Stadt-Bibliothekzu Köln (Einleitung,
S. IV) gibt das Jahr 1502 an; aus diesem Jahre sei die Dedication datirt, mit wel¬
cher Abt und Conoeut oou St. Pantaleou dem Könige Heinrich VIII. von England
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liegen, Ther Hoernen's Verdienst zu Gunsten Zell's bezweifeln zu

müssen, — nur die Vorzeigung eines Zell'schen Druckes mit arabischen

Blattzahlen, der nachweislich vor 1470 entstanden, könnte eine Berech¬

tigung dazu an die Hand geben. Dagegen besitzen gleich die frühesten

Ther Hoernen'schen Drucke diese Eigenschaft, nämlich 1470:

„8srmo all poprüum prsclioabilis. In Issto pssntaoionis. Lsa-

tissiins nmris ssmpsr v'^inis... ^.nira äonrini N°(XXX?°0XX"."

Ohne des Druckers Namen;

dann 1471 Adrian's des Carthäusers:

„Inder äs rsinsciiss vtriusg. lortuno prospors soili. et

acknsrss." Mit roth gedruckter Schlußschrift: „Hxxlieit libsr äs

rsnrsäsis lortuitornur easuurn nouitor opilatus st imprsssns

Oolonis psr ^.rnoläuin tüsr Irosrnsn tinitus. ^.nno ckomini

N°tXX!0oixxi°. clis vensris oetaua insnsis ksbruarsi. vso ^ras."

Darunter das Geschäftssignet: geometrische Figur nebst den

Buchstaben a h, wovon man Nachbildungen bei Nothscholtz

(Miss. sMrd. Lsot. XXIH, n. 282) und bei Fischer (Typogr.

Seltenh. II. Taf. 2) findet.

Beide sind Quartanten; die Blattzahlen gehen im ersteren von 1

bis 11, im anderen von 1 bis 143, wozu jedoch noch 11 ungezählte

Blätter kommen H. Auffallend ist, daß Ther Hoernen an der einge¬

führten Neuerung nicht festhielt; sie scheint Tadler gefunden zu haben,

und in späteren Drucken aus seiner Officin würde man vergebens

nach den fortlaufenden arabischen Blattzahlen suchen, obgleich er in

anderer Weise mit dem Gebrauche der arabischen Ziffern fortfuhr,

namentlich da, wo er die Signatur anwandte.

Panzer (^nn. txp.) und Hain (Rsp. biblio^r.) haben zahlreiche

Druckwerke der Ther Hoernen'schen Presse zur Anzeige gebracht; be¬

sonders eingehend hat sich Fischer (a. a. O. H. 79—106) mit ihm

beschäftigt, nicht nur die Eigenthümlichkeiten der Typen unseres

Druckers, welche Aehnlichkeit mit den Zell'schen haben, gekennzeichnet

die bei Zell axuck Hz?sk!rollon gedruckte Vonvvrsio, passiv, translatio et inn-aenlv-

rnra ollorusoatio inoliti et ^loriosi xrotomart^ris ^.uglis Hlbani widmen. Zell

druckte also noch im Jahre 1602; er lebte noch 1507, in welchem Jahre er mit Ca-

thringyn, seiner Frau, in den Schreinsbüchcrn Geschäftshandlungen vollziehen ließ. Man
sehe mein Buch: Die Meister der altkvlu. Malerschulc, S. 90-93.

1) Hain (kep. biblioxe. I. n. 96): „11 ll. nou uum. et 143 tk. nuw."
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und manches, Panzer unbekannt gebliebene Buch angeführt und be¬
schrieben, sondern auch in einer Abhandlung „Von den Ziffern" (V.
43—52) Ther Hoernen's Verdienste hinsichtlichdieses Gegenstandes
insbesondere besprochen.Auch der Katalog der Inkunabeln in der
kölner Stadt-Bibliothek weist viele Ther Hoernen'sche Drucke auf.

Gänzlich unbekannt sind dagegen die Familien-Verhältnisse dieses
Mannes, über welche ich in den Schreinsbüchern der Stadt die nach¬
folgenden Aufschlüsse fand. Im Buche Mclsriell, llosxituli sti.
Lmürsas, erscheinen hier am 24. März 1479 „Arnold ther Hörnen
ind Gertruds syn elige wyf" und erwerben von „heren Engelbert
Spyker Priester syn huyß zom lambe up der straiß gelegen vnder xvj
husen au der syden zo der wurpelportzen wert." Eine neunjährige ge¬
werbliche Betriebsamkeithatte Arnold die Mittel verschafft, dieses Haus,
welches er bis dahin vermuthlichals Miether bewohnt hatte, zum
Eigenthum zu erwerben. Nach 1483 kennt man keine typographischen
Leistungen Arnold's mehr; er ist noch in diesem Jahre, oder doch
gleich zu Anfang des nächstfolgenden,gestorben und wurde von seiner
Gattin überlebt, die sich im Januar 1485 in zweiter Ehe befand. Am
29. Januar dieses letztgenanntenJahres nämlich tritt „Gertrud elige
huysfrauwe was seligen Arnoultz ter Hörnen nu elige huysfrauwe
Conraitz Welker van Bobarden" die ihr gehörende Hälfte des 1479
gemeinschaftlichmit ihrem ersten Manne erworbenen Hauses „zom
lambe" dem „Diederich Molner yrem soene ind Cecilien eluden" ab;
die andere Hälfte war diesem Diederich von Arnold's, seines Vaters,
Tode in directer Erbfolge anerfallen. Noch habe ich darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß der Schrein Haollt, Inder tsrtius, einen „Coynrait
ter Humen ind Catherine syn elige wyf" kennt, welche 1441 von
Gumpert von Nyele „Halfscheit des huys gelegen in der nuwergassen
neiste heren Heynrichs erue vander Eren zo des Bisschoffs kuchen wert
ind was wilne Johans vandem putzhoue jnd nu genant is der kruytz-
berg" ankaufen. Die Familie war also schon vor Arnold's Erscheinen
in Köln ansässig, und Name und Zeitstellung machen es höchst wahr¬
scheinlich, daß jenes Ehepaar seine Eltern und er somit ein geborener
Kölner gewesen.

Wir wollen versuchen, auch dem Sohne Arnold ther Hoernen's,
dem vorgenannten Diederich Molner, ein näheres Interesse abzugewin¬
nen. Das Wort „Molner" zeigt den Gewerbszweig an, dem sich
dieser Diderich gewidmet hatte: es bedeutet in altkölner Sprechweise
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einen Müller, ruolknäiuarius. Nachdem Ende 1483 oder im Verlaus

von 1484 sein Vater gestorben, war er, als einziger Sohn, dessen

alleiniger Erbe. Wenn wir nun im Jahre 1485 in Köln ein Buch

ans Licht treten sehen mit dem Titel: Husstionss ^ristotklis äk M-

usrutions ob oorruytious, und mit der Schlußschrift:

,,M sio kst tiuis gusstionuiu — skknuäunr prookssum burss

nrontis anno iuournationis äominios NEEEEllXXXV. in vio'ilin

8. ^.närkUö apostoli psr 'Illrsoäsrienur imyrsssorkin Kolonie
intrn soäkkiin clonros",

so liegt wohl nichts näher, als in diesem Theodericns den obigen

Diederich zu erkeuuen. Beide Namen sind identisch; die Chronologie

führt eben in das Jahr, wo Arnold ther Hoernen's Pressen verwaist

standen, und, was ganz besonders bezeichnend ist, die Straße intra.

söäkplin äomos, wo Theodericus seine Wohnung angibt, stimmt eben¬

falls zu seines Vaters Hause „zom Iambe vnder xvj husen". Das

sehr seltene Buch befindet sich in der öffentlichen Bibliothek beim hiesi¬

gen katholischen Gymnasium an Mareellen, die aber seit mehreren

Jahren unzugänglich ist, so daß ein Typenvergleich zur Zeit nicht er¬

möglicht war; es ist daher hier nach der Angabe Panzer's (a. a. O.

IV, p. 274, n. 133) angeführt, dem auch ein zweites, mit denselben

Typen, jedoch ohne Nennung des Druckers, im Jahre 1486 erschiene¬

nes Werk des Aristoteles: Nrks libri äs uniirm u. s. w., bekannt war.

Diederich Molner hat auch mit anderen hiesigen Buchdruckern in Geld¬

angelegenheiten verkehrt; so meldet das Schreinsbuch Mä. ^.b llozp. s.

tVuär. am 22. October 1488, daß Diederich Mulner (diesmal so!)

und Cäcilie, seine Frau, dem „Johan Koilhoff Buichdrucker jnd Bilien

syure eliger huysfrauwen" acht Mark erblichen Zinses auf „yre halff-

scheit des huyss zom lamme vpder straissen vnder Seestzienhusern" be¬

willigt haben. Es war wohl nur der Zwang der Verhältnisse, wo¬

durch dieser Diederich für eine kurze Zeit zu der edlereu Beschäftigung

mit dem Bücherwesen übergetreten war. Die Familienereignisse führ¬

ten den Müller sehr bald wieder in seinen vorigen Wirkungskreis zurück.

Im Monat Mai des Jahres 1486 beginnt ein Peter ther

Hörnen das Buchdruckergeschäft; es erschien ein Quartbändchen von
30 Blättern mit dem Titel:

„Inoipit Opuseulü tripurtitü äs xosxtis äsou- j lo^i: vs

oksssious st r4rts ruorisäi. psr exiruiu ^ saers tllsoloA'is ptsssors:
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NaZistrn ioanns äs j äsrsona alnrs vnivsrsitatis parisisnsis
(lau- I osllarinm."

und mit der Endschrift:
lk X ? la I (11 V Natsria pssntis opnseuli
tripartiti ma^istri äolrauis äs äsrsona äs äs-
osm pesptis äonrini äs oonksssionsst arts mo-
risnäi p ms pstru tirsr borns liolonis iprsssa
Vnno inearnatiouis äornies Nillssimo gaa-
ärino-sntssimooetoASsimossxto visssima äis
nrax: ?ro eni' oplstions lanästnr äsus trin'
et vnns in ssoula ssoulor, Vmsn.

Nur dieser eine Druck ist mit Peter's Adresse bekannt; die hiesige
Stadt-Bibliothekbewahrt außerdem jedoch ein zweites Werkchenvon
nur 8 Blättern: lnoipiunt ammonieionss aä Spirituals, vitäm vtilss,
mit dein Schlüsse: ikxplisinnt amouioionssaä spiritnalsm vitam
vtilss :- Oso Aoias, das mit denselben Typen gedruckt ist, jedoch hin¬
sichtlich der Schwärze und des Papiers von dem anderen Büchlein
abweicht. Peter's Typen sind von denen des Arnold ther Hoernen
verschieden. Wir werden sogleich ein Näheres über seine genealogischen
Beziehungen erfahren.

Arnold ther Hoernen's Wittwe ging eine zweite Ehe ein, und zwar,
wie bereits angezeigt worden, mit „Conrait Welker van Bo-
barden". Dieser war ein Buchdrucker,vielleicht ein ehemaliger Ge¬
hülfe Arnold's; ersteht mit dem Namen „Lonraäus äs Loparäia"
in der Reihe der ältesten kölner Typographen. Seine Adresse besteht
indessen auch nur während eines Jahres, und man kennt, wenigstens
so weit Panzer's und meine eigenen Ermittelungenreichen, nur ein
einziges Werk ans seiner Presse, ein zweispaltig gedrucktes Buch in
kl. Fol. mit dem Titel: „Hnsstionss vsnsrabilis äomini äolmnnis
Vsrsoris suxsr vstsrsm st normm lo^ioam rlrristotölis"; die Adresse
aus dem Endblatte gebe ich hier genau nach dem Original wieder:

„(jnsstioss vsnsrabilis äni äobannis Vsrsoris
artin MAri ao saers tbsoloSz-e äootoris pslarissimi
snp vstsrs st norm iorstsam Xrsstotslis (sie), nso no sup
libr. äinisionn öostij kslioitsr tinsm lrabst. ltt äili-

Annalen des hist. Vereins, lg. Hest. 5
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Z'stissimo stuäio Eolonis snt inrprssss. per ms Eoru-

äum 6s lZoparäia sinsäs opiäi inoolam. ^.nno äni

es inenrnatönis. N.oooo.lxxxvi. guinta uonas cknnij."

Das Buch ist mit kleineu Typeil gedruckt, die von den Ther Hoernen'-

schen verschieden sind; dagegen finden sich die hin und wieder ange¬

wandten Buchstaben eines doppeltgroßen Alphabets in Arnold's Drucken

wieder, namentlich in NaZistri Lmroli postus spmtolas, welches Buch

die hiesige Stadt-Bibliothek besitzt (Nr. 84, S. 69 d. Katal.).

Der Tod des Diederich Molner führt dann endlich auch Aufschlüsse

über die Stellung herbei, welche man Peter ther Hörnen in der Fa¬

miliengeschichte anzuweisen hat, — er war Arnold's Bruder. Da

Diederich kinderlos geblieben, so erlangte nach seinem Ableben „sein

Oheim Peter Hornner" Erbschaftsansprüche auf die Hälfte des Hauses

zilni Lamme „als jm anerstoruen van dode Arnoultz ther hornner

syns broders". Auch ein Sohn Peter's tritt in den Schreinsbüchern

auf, nämlich „Dederich Hornner", der 1538 als Besitzer der Hälfte

des oft genannten Hauses zum Lamme im Buche Ml. M lwZp.-s.

Mär. genannt ist.

Bei der sehr raschen Aufeinanderfolge zwischen Peter ther Hörnen

und Conrad Welker von Boppard binnen ein paar Wochen und bei

der Verschiedenheit ihrer Typen spricht eine größere Wahrscheinlichkeit

dafür, daß sie selbstständig ihr Geschäft nebeneinander geführt haben,

als daß der Eine des Anderen Nachfolger gewesen sei.

Zur leichteren Uebersicht diene nachfolgende genealogische Zusam¬

menstellung :

Buchdrucker, vcrh. mit Gertruds. 1470— Buchdrucker, verh. mit N. N. 1430.

1483. Letztere verh. iu zweiter Ehe mit

Courait Welker van Bobarden (Lour-ulus

clö Nopuräiu) Buchdrucker. 1485—1486.

Coynrait ter Hurnen,

verheirathct mit Catheriue. 1441.

Arnold ther Hoernen Peter ther Hörnen,

Diederich genannt Molner

lllieockorious), 1485 Buchdrucker.

Dederich Hornner.
1533.
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l»

Sie Luchdruckrr Ärnt van Äich, Äohann van Äich »nd

Lanreiy van der Mnllcn.

Arnt van Aich (d. h. von Aachen) folgte bei seinen typographi¬

schen Unternehmungen einer volksthümlicheu Richtung, was sich schon

dadurch zu erkennen gibt, daß nur Ausgaben in deutscher Sprache

ans seiner Officin bekannt sind. Besonders interessant ist darunter

ein Liederbüchlein:

„0XXV hübscher Lieder",

wovon sich, gemäß einer mir von schätzbarer Seite gewordenen Mit¬

theilung, ein leider unvollständiges Exemplar in der königlichen Biblio¬

thek zu Berlin befinden soll. Rothscholtz (Niros. Lzunb. Lsot. XI-IV,

n. 232) gibt die Nachbildung eines Signets von Arnt, das dem

Jahre 1514 angehört; es ist wohl dem folgenden, mit Holzschnitten

versehenen Werkchen entnommen, welches von G. M. Schnizer (Anz.

VI. S. 47, Nr. 23) angezeigt wird:

„In disem Voechlin find man ain schöne vnderwysung wie

sich die Chyrnrgici gegen ainen jeglichen verwundten Menschen

halten sollen", mit der Adresse am Schlüsse: „Gedruckt zu

Cöllen durch Arnt van Aich. Anno 1514." In Quart.

Seine Wohnung hatte Arnt im Stadtbezirk Niderich bei der St. Lupus¬

kirche, „by" oder „vur sent Lupus", wie es meistens auf den Titel¬

blättern oder in der Schlußschrift der bei ihm gedruckten, jetzt nur noch

selten anzutreffenden Bücher heißt. Ohne Jahresangabe und ohne

seinen Namen erschien:

„Datt boechelgen der ewhger selicheit byn ich genant, Gott

geue dat ich inn vill Christenlichen hertzen werde waill bekant.

Gedruckt zo Cöllen bh S. Lupus". In kl. Octav.

mit einer Titelfassung von Anton von Worms und dem, von dem

Rothscholtz'schen verschiedenen, Druckersignet:

Mit derselben Adresse erschien 1530:

„Catho tzo duytsch. Gedruckt tzo Cölln vur sant Lupus im

Jair 1530". In Quart.
5*
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Arnt selbst war jedoch in diesem Jahre nicht mehr am Leben. Als
seine Geschäftsnachfolgerfinde ich zuerst seine Wittwe, dann: „Eolonias,
props H. Impnnr ckoannes ^.gnsnsis exenclebat. ^.nno N.V.XUIII.",
nnn folgt: „Eolonine. rLckamns Orpüölclius exenckebat props v. Uu-
xnrn. L.UU0 äl.D.lüll.", und zuletzt kommt: „Eolonias. Uxenckebat
Uenriens rVgusnsis. N.V.UXVII.", ohne Wohnnngsangabe. Letzterer
führte als Symbol einen über einer Landschaft schwebenden Adler, ans
welchem ein Genius sitzt mit der Devise: 8pes msn in cieo sst, abge¬
druckt auf dem Titelblatt zu: Eateobisnum ex äserstis eonoilii Tri-
äeut. 1567. In Octav.

lieber die Familienverhältnisse des Arnt van Aich unterrichtet das
Schreinsbuch Uetri, El^psorunr. Seine Frau hieß Dtgin und war
die Tochter der Eheleute „Johan Grutter van Zvnss vnd Theoderica".
Zu den Besitzungen dieser letzteren gehörte ein Hans in der Schilder¬
gasse, das 1496 eine kurze Zeit, jedoch nur zur Hälfte, dem Buch¬
drucker Johann Koelhosf dem Jüngeren mit Weudelgyn seiner ehelichen
Hausfrau angehört hatte. Frau Atgin war bereits Wittwe, als am
28. Juni 1530 die Theilnngsverhandlnngen über das von ihren
Eltern hinterlassene Hans beurkundet wurden; in Folge derselben
kommt es an „seligen Arnt van Aiche Boichdrucker vnnd Mgin syne
elige huysfrauwe". Nachdem anch Fran Mgin verstorben,geschieht
am 22. April 1542 (Ustri, 3öiUsntiarmn) die Ueberschreibungauf
den Namen der Kinder, deren sie fünf mit Arnt gezeugt hatte, wovon
jedoch nur vier genannt sind. Hier die Urkunde:

„Kunt sy dat van dode Arntz van Aich Boechdruckers vnd Jtgen
Elude anerstoruen vnd gefallen synt Engen Cecilia Anna vnd Wil¬
helm jren eligen kyuderen zu yrem gesynnen geschreuen haint as dat
van wegeic Wilhelms vnd Cecilia die Ersame Johan van Lyns vnd
Herman Neuwekirchenals Amptluide vus her gevrkunt haint an jre
kyntdeile machende eym Jederen eyn vunnffthendeill eyns huiss ge¬
legen jn der Schildergassenby dem Jrreganck. So wie dat Clypeornm
Anno xxx geschreuen steit Also dat Engen mit wilne Jordaen van
Moerem jrem eligem manne syne vunnffthendeill dort Cecilia mit
Laurens van der Müllen jrem eligen manne vnd Engen mit
Caspar Vopell van Medebach auch jrem eligen manne vnd
Wilhelm mit Anna syner eliger huissfrauwen jeder eyn sine vunnff¬
thendeill van nu vortan mit Recht zu hauen vnd zu beHalden zu keren
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vnd zu wenden jn wat handt sy willent. Datum ^.mm (NV°) xlij clis

xxij ^.prilis."

Jn der nnnnttelbar folgenden Eintragung treten „Laurens van

der Müllen vnd Cecilia" ihren Antheil an „Caspar Vopell van Mede-

bach vnd Engen" ab.

Von den Kindern des Arnt van Aich sind in vorstehender Urkunde,

wie gesagt, nur vier genannt; da aber jedem derselben ein Fünftel

als Erbtheil angeschreint wird, so ist es klar, daß ein fünftes Kind

hier übergangen worden, und ohne Zweifel hat man dafür den vorhin

mit seiner Druckeradresse von 1543 genannten lloaimss ^.guonsis an¬

zureihen.

Sowohl Arnt's Wittwe als sein Sohn Johann zogen sich die Ver¬

folgung des Magistrats von Köln zu, weil sie den Bestrebungen und

Umtrieben der lutherischen Religionsneuerer Vorschub leisteten. Ich

lese in den Nathsverhandlungen (Bd. IX, Bl. 94-, 95, 98) darüber:

„Norourij vn)". Xprilis (1534)

Thornmeisteren befoilen die Boichdruckerß vnr Sente lupus mit

der Sonnen zo Thorn heischen ghain."

„Vsnsris x"^. ^.prilis

Vort ist den Thornmeisteren Goedart van hittorp (der berühmte

Buchhändler und spätere Bürgermeister) vnd Peter Clemens

sampt einem van den Doctoren weme es geleigen ist befoilen,

die Boichdruckerß So vp dem thorn sitzt zo verhören vnd zo

Examinieren na aller noittorfft vnd weder jn Raitzstat zo

brengen."

„Nsrourij xxij ^prMis

Supplicacie Uttgens nagelaissen Witwe arntz van aiche Boich¬

druckerß befoilen den thornmeisteren dieselne vff caution affzo-

laissen, dat Sie ein affdracht by vnsers Herren gnaden van

Coelne oder den Raid erlangend brengen fall, aufs ein pene

van .l. gülden."

Die Erwähnung „vnsers Herren gnaden van Coelne", d. h. des da¬

maligen Erzbischoss Hermann von Wied, erinnert daran, daß derselbe

zu jener Zeit noch zu den Unterdrückern der religiösen Umsturzbestre¬

bungen gehörte. Der Magistrat fand sich später ebenso veranlaßt,

gegen Johann van Aich, Frau Mgin's Sohn, einzuschreiten. Im

Bande XIV. der Nathsverhandlungen, Bl. 68, erfährt man, daß er
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den Druck einer englischen Bibel unternommen, jedoch durch Raths¬

schluß daran gestört wurde:

„Veneris xxij Mruarfi (1549)

Eugelsche Bibell zuuerbieten

Die Thurumeistere zeigen an das Sy init dein Gtveldrichter jn

Johaus van Aich Boichdruckers huiß kommen vnd befunden das

daselbst eine Bibell ihn Englischer Spraech gedruckt werde, So

ist verdragen vnd den Thnruhern befolhen dein Drucker ernstlich

zugebieten urit dem Boich zu stollen biß man dieselbige besichti¬

gen lassen vnnd das die Hern die Bibell fordern vnd den Theo¬

logis zustellen."

Auch im XVI. Bande, am 4. und 7. März 1552 geschehen Eintra¬

gungen, betreffend „Anthonius Keiser vnd Johan van Aich Boich-

drucker". Gegen den ersteren wurde vielmal vorgegangen, am 25. No¬

vember 1556 (Bd. XIX.) sogar beschlossen, daß er nach St. Cunibert

zu Thurm geführt werde, und am 10. Juni 1560 (Bd. XX.) heißt

es schon wieder: „Anthonius Keiser Boichdrucker ivurt besagt das Er

Ketzerische Boicher veilhabe auch selbst drucke".

Unter den Schwiegersöhnen des Amt van Aich, welche die Urkunde

vom 22. April 1542 nennt, finden wir einen ausgezeichneten Mann,

den Caspar Vopell oder Vopelius von Medebach, der sich durch

kunstreiche und von großer Gelehrsamkeit zeugende Werke in ganz

Europa berühmt gemacht hat. (Man s. meine Nachrichten von kölner

Künstlern, S. 493—494; auch Hartzheim, Uibliotlr. tlolon. p. 54—55.)

Auch Laurenz van der Müllen (oder Moelen, Müleu), der

Cecilia van Aich zur Gattin hatte, ist beachtenswerth. Gleich seinem

Schwiegervater war er Inhaber einer Buchdruckerei, die er Anfangs

in Köln betrieb; hier erschien bei ihm ein Octavbändchen ohne Jahres¬

angabe :

„Die Passie j vnsers Hercn Jesu > Christi, vß den vier !

Euangclisten, mit > der glosen der Hhlli j gen Doctoren dar j

vp schryuende. j Gedrückt tzo Cöllen j by Laurents van j der
Mölen."

Jn der unteren Leiste der Titelfassung ist ein Schildchen mit sei¬

nem Signet angebracht: eine geometrische Figur mit den Buchstaben

b 1l zu den Seiten. Er begab sich später nach Bonn, wo seine Presse

der Sache des von der katholischen Kirche abgefallenen Erzbischofs
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Hermann von Wied dienstbar wurde. Druckwerkeaus den Jahren
1543 bis 1545 sind in der „Religionsgeschichle der Cölnischen Kirche"
(Cöln, bei Nenwirth, 1764, Bd. I, S. 114) angezeigt; ich nenne noch
die folgenden seltenen Schriften:

„Antwort Philippi Melanthonisvff die Schrifft etlicher ver¬
ordneten aus dem vndern stand der Clerisy zu Cöllen. Gedruckt
zu Bonn, durch Laurentinm von der Mülen Im jar N.V.XIckH."

„Was Enangelionn nun zu Bonn im ertz Stifft Cöllen, ge¬
lehret vnd geprediget tvürdt. Durch MartinnnrBneerum. Sampt
dem Urtheyl der verordneten von der Clerisey zu Cöllen auff
die Schrifft Martini Buceri zir Bonn außgangen." 2 Theile,
am Schlüsse des zweiten: „Gedruckt zu Bonn bey Laurens von
der Mülen. Anno. M.D.M.JJJJ."

„Die ander verteydignng vnd erklerung der Christlichen Lehr,
in etlichen fürnemen hanpstucken,die dieser zeyt zu Bonn, vnd
etlichen anderen Steilen vnnd orten im Stifft vnd Churfürsten-
thumb Cöllen geprcdiget würdt. Durch Martinnnr Bucerum.
Gedruckt zu Bonn, durch Laurentinm von der Mülen Im jar
N.V.XITIII."

Seine Uebersiedelnngnach Bonn scheint 1542 oder im Frühjahre
1543 geschehen zu sein; seine Frau befand sich im Juni dieses letzte¬
ren Jahres noch in Köln, am Hachtthor das Geschäft fortführend, und
wurde von Magistrats wegen aufgefordert, ihrem Manne, der irr Bonn
lutherische Bücher drucke, dorthin zu folgen. Im Bande XI, Bl. 175,
der Rathsverhandlungen heißt es dieserhalb:

„Inunz xviiff 4umj (1543)
Thormeisteren befoilen den Gewelde Richteren anzosagen alle
luyterssche sampt anderre vncristliche Boiche zo suchen vnd an-
zvnemcn, vnd off Sie van den Bedellen angesoicht wurden ader
auch van den verordneten der vniuersitet derhaluen zo foulgen
vird mitzoghain, vmb sulche Boiche anzonemen vnd hynder ein
Rat zo zustellen."

„Den Stymmeisteren befeill gethain Meister laurents Boich-
drnckers frawe an der hachportzensitzende anzosagen, angesien
derselue jre huyswirt sulche vurge. Boicher zo Bonn vnd
anderswae drucke, vnd her en bynnen Coelne jre zo verkouffen
seirde vnangesien eins Eirsamen Raidts verboth, derhaluen ein
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Rait jre verboiden will hauen die Boicher zo verkauffeil vud dai

Sie by jren mau trecke vud jre Narunge aldae geprauch vud

dryue."

Das Scheitern der Reformationsversuche in Stadt und Erzstift

Köln, der Sturz des Erzbischofs Hermann, der am 25. Februar 1547

von seinem hohen Amte abtrat, hat auch unseren Lanrenz van der

Müllen fast bis zur Vernichtung getroffen. Von schwerer Strafe be¬

droht, schlich er heimlich umher, und als im December 1550 das

Gerücht auftauchte, daß er sich in Köln wieder cingefunden habe, be¬

eilte sich der Magistrat, folgenden Beschluß gegen ihn zu fassen (Raths-

protocolle, Bd. XV, Bl. 115):

„5. voeerabris (1550)

Laurents van der Moelen zuthurn zubrcngen.

Dergleichen nach Laurentzen van der Moelen der einmal vss

dieser Statt entwichen vud nuhe van Bon widderumb der Lut-

terej halber verdienen, zuerkunden, wae der jn der Statt be¬

funden alßdan zuthurn zu brengen."

II»

Die Buchhändlerin llölisuböt viAun.

Zwei Druckschriften, beide in Quart-Format und beide mit der

Jahresangabe 1518, sind mit dieser Verlagsadresse erschienen. Die

eine, im Monat October herausgegeben, führt den Titel:

vivi (looilii j B^rinni nmrtzn'is ot xrns- > sulis (lnrtlmßiuon-

sinm yrntori8gno olognontissimi äs ^ oontoinnoncka. nrorto oxus-

oulunr xrnoolnrissimrmr, nck j inortis praslinin exlwrtntiuuin,

oniguo (Airistinno Iio- I miai nckinoclum noesssarirun. j ^ck

llnso > Lorino boati XvZV8tini oxi- j soaxi äo uerbis Xxostoli,

nt äs äornrionti- j bus nou oontristemur sieut ot ono- j tori

gui 8P6IN uon j llnbont. (12 Zeilen.)

Sie zählt 15 bedruckte Seiten auf acht Blättern, mit der fünszeiligen

Schlußschrift:
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Vimta st oxuseulum st ssrmo äs morts sontsmnsu- s äa. (Zn-
louias axuä Ilslisabst uiäuam in pla- ^ tsa, siuisa. ^.nno vm.
N.V.XVIII. ^ ostauo iäus Osto- j brss.

Die Ruckseite des letzten Blattes ist unbedruckt.
Das andere, einen Monat später erschienene,Werkchenkenne ich

nur aus Panzer's Angabe (^.im. tz^p. Vol. VI. p. 380, u. 297):
Usrmanm lZvselm vseimntionum Ulautmarum j «s sms
(juintana sseunäa. (lolomas apuä Hslisabst viäuam NVXVIII.
msnss Xov. 4.

wo es so, mit Verweisung auf die SchwarzischeBibliothek, verzeich¬
net ist.

Am Schlüsse seines Werkes, Bd. XI, S. 608, in dem Register
über den letzten Nachtrag, hat Panzer über die Wittwe Helisabet einen
näheren Aufschluß ertheilen wollen; er nennt sie hier: „Uslisabetll
Viä. Hsnr. Husutsll. 1518. 1519". Zu der letzteren Jahresangabe
gelangt er dadurch, daß er nach der Unterstellung, Helisabet sei 1518
Inhaberin des Quentel'schen Geschäfts gewesen, ein 1519 mit der
Adresse: Impressum (lolonias in säibus Husutsliams(Bd. XI, S. 398,
m 314d.) erschienenesParabole des Alanus ebenfalls an sie ver¬
weist. Der große Bibliograph hat indessen hier geirrt, wie ich im
Nachfolgendendarthun werde.

Es hat zwar seine Richtigkeit, daß Heinrich Quentel (oder Quen-
tell), der Ahnherr einer der berühmtesten Typographen-Familien von
Köln, eine „Elizabeth" zur Gattin gehabt. Die Schreinsbücher nennen
beide Eheleute, unter Anderem im Buche Ustri, Lsutsutiarum, 1509.
Da aber das Werkchen des Cyprianus die xlatsa sivisa, die Bürger¬
straße, als Wohnsitz der Wittwe Helisabet angibt, so hat man sich zu
erinnern, daß die Quentel'sche Buchdruckerei und Buchhandlung auf
dein Domhofe lag, wo sich jetzt das Dom-Hotel des Hrn. Gastwirthes
Th. Metz befindet. Nach Heinrich Quentell, der 1479 begann, haben
die lüksri (jusntsll, dann Peter Quentel, Johann Q., Gerwin Cale-
nius und die Erben Johann Q.'s, Arnold Q., Johann von Kreps
und Heinrich Berchem sie an dieser Stelle fortgeführt;die beiden letzt¬
genannten Geschäftsinhaber mit fremdem Namen unterließen nicht,
ihren Verlagsbüchern die Adresse: „In der Qnentelei", beizufügen.
Von Elisabeth, der Gattin Heinrich Quentell's, ist nicht bekannt, daß
sie ihren Mann überlebt habe; dem widerspräche auch der Umstand,
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daß gleich nach Heinrich's Tode das Geschäft ans den Namen seiner

Kinder geführt wurde. 1501 ist er gestorben und es erscheint die

(Meine, tsliois nuzmoris llonosti niri Ilonriei Husntoll, 1503 liest

man: apuck Ireereckos Hsnriei (zusutol, 1504 beginnt die Adresse:

(Meine libororuin lllonrioi ^nontol, bis 1520 Peter Q>, Heinrich's

Sohn, alleiniger Inhaber wird. Die in Frage stehende Ileiisebet

vickue in der pletse viviee bleibt somit außer jedweder Beziehung zum

Quentel'schen Geschäfte. Nicht vergebens werden wir uns nach einem

richtigeren Aufschlüsse über sie umsehen. Mit dem Jahre 1504 be¬

gann in Köln die Thätigkeit eines Buchhändlers und Druckers Martin

von Werden (Nertinus äs 'VVorcisne), der seine meist in klein Oetav-

Format mit zierlichen gothischen Typen gedruckten, sehr zahlreichen

Verlagsbücher mit der Wohnnngsangabe: ckwops ckomunr eonsuletus

in vivo Inn-Agusi vsl ckie LurFerstress, zu versehen pflegte. Nach dem

Jahre 1516 finden sich keine Bücher mit seiner Adresse mehr vor, und

es darf angenommeil werden, daß er noch in eben diesen: Jahre oder

doch Anfangs 1517 gestorben ist. Er war verehelicht und hinterließ

eine Wittwe, von welcher im Schreinsbuche Loedinoruin, k^eretionum

eine Eintragung berichtet, daß sie 1520 ihr Testament hinterlegt, das¬

selbe aber 1521 zurückgenommen habe. Sie lautet:

„Kunt sy dat wir zo gesynuen Elßgyns elige nagelaissen

huysfranwe seligen Mertyns van Werden boichdrucker, yre testa-

ment besegelt in dit Schryn gelacht haint, As dat die Eirsame

heren Conrait van Elner ind Hilger van Spegell Schesfen vnß

her geurkunt haynt. ^.nno m v° xx ckis ssptime Lsxtsmdris."

„^.nno xxj ckie guerte Neig

ist zo gesynnen Elßgyns vurß as dat die heren Conrait van

Elner vnnd Georien van Bniwilre Scheffen gevrkunt haint, dit

vilrß Testament vyß deseme Schrynne geleuert worden der vurß

Elßgin."

Der Name Elßgin, den hier Martin von Werden's Wittwe führt, ist

gleichbedeutend mit Elisabeth, und es kann demgemäß wohl keinem

Zweifel unterliegen, daß die Heiisellot vickue in der Bürgerstraße

identisch ist mit Elßgin, der ehelichen nachgelassenen Hausfrau Mar¬

tins von Werden, Buchdruckers in der Bürgerstraße.

In Betreff des Werkchens Os eontsnrnencke naorte, welches sich in

meiner Bibliothek befindet, habe ich noch zu bemerken, daß dasselbe



nicht mit den älteren Typen des Martin von Werden gedruckt ist,
sondern die Typen stimmen genau mit denjenigen iiberein, welche der
um diese Zeit zuerst auftretende, überaus thätig gewordene Encharius
Cervieornus (Hirtzhorn) zu gebraucheilpflegte. Alls dein Titel ist ein
kleiner Holzschnitt beigedruckt, den h. Sebastian vorstellend, von Pfeilen
getroffen, an einen Baumstammfestgebunden, welcher von Anton von
Worins geschnitten und eine von dessen frühesten xylographischen Ar¬
beiten ist. Das Verzeichnis; in meiner Monographie über diesen kölner
Künstler (Leipzig, 1864) kennt denselben unter Nr. 378 in anderer,
weit späterer Anwendung aus dem Jahre 1534.

Die Druckerei des Martin von Werden scheint demgemäß mit sei¬
nem Tode eingegangen und nur der Buchhandel eine sehr kurze Zeit
voll seiner Wittwe fortgesetzt worden zu sein.



Das Kloster Rolandslverth.

Von Professor Flosi in Bonn.

Ueber das Benedictinerinnen-Kloster der h. Jungfrau, das den

Namen Rolandswerth, jetzt auch Nonnenwerth führt, auf der Nhcininsel

Nolandseck gegenüber, liefern die hier veröffentlichten Schriftstücke will¬

kommenen Aufschluß. Sie sind zwei Papier-Handschriften in 12° ent¬

nommen, welche das Kloster bewahrte: Aufzeichnungen von Kloster¬

frauen, die über die Vergangenheit ihres Stifts und über ihre eigenen

Erlebnisse den Mitschwestern Nachricht zu hinterlassen sich angetrieben

fühlten. Beide Handschriften gelangten in den Besitz des jüngst ver¬

storbenen Baumeisters Dr. Hundeshagen in Bonn, aus dessen Nachlaß

sie wieder für das Kloster erstanden wurden. Dazu kommt das Ne-

krologium des Klosters.

Der ersten jener Handschriften gehören die Nachrichten an, welche hier

unter III. mit der Aufschrift „Chronik" veröffentlicht sind. Diese Hand¬

schrift hat 121 Blätter ohne Paginirung, von welchen fünf aus dem

Einbande gelöst, hin und wieder beiliegen. Ihre Höhe ist 5" 8"', die

Breite 3" 6'". Die fünf ersten Blätter enthalten die Aufzeichnungen von

der Hand der Klosterfrau Sophia Albertz (f 1670), aus Köln. Auf

zwei Blättern folgen andere von der Hand ihrer Schwester Elisabeth

Albertz, von welchen nur die erste Seite veröffentlicht wird; der Nest

enthält rituelle Angaben und ist verstümmelt, indem etliche Blätter

in der Handschrift fehlen. Die sechs nächstfolgenden Blätter liefern

Nachrichten, die hier mitgetheilt werden; nur Blatt 10 blieb unberück¬

sichtigt, da es über die Art und Weise berichtet, wie die Klosterfrauen

im Jahre 1674 die Karwoche, 1674 und 1682 das Fest Mariä

Verkündigung begingen, was dem Leser kaum ein Interesse abgewinnen

dürfte. ES folgte eine Beschreibung der Gebräuche des Klosters in

28 Capiteln, von welchen jetzt die 13 ersten fehlen. Die Handschrift
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zeigt nämlich hinter Blatt 13 eine große Lücke, dann beginnt Blatt 14:
„Das 14 Capitel von den doetten, von C'npittoln nnnali". Die
Schrift sieht der Hand der Sophia Albertz sehr ähnlich. Ich setze die
Neberschriftender Capitel her: Cap. 14 handelt außer über die ge¬
nannten Gegenstände noch „Von aller seellen dag", „vom h. Ollig",
„von der begreffnns". Dann folgt Cap. 15 „wie man die vigilien
sol leudten", Cap. 16 „vom mandato", „vom mandatumanff mendel-
tag", Cap. 17 „wie man sich im Reiffenter sol halten", Cap. 18
„von der denersen derwegen", Cap. 19 „von der Collation",Cap. 20
„von der lesersen zu Reffenter", Cap. 21 „wie sich die sollen halten,
welche sich nach alter gewonheit resten vnd nit zu Chor gant", Cap. 22
„wie man sich im Capittel halten sol", Cap. 23 „von der Priorsche
vnd ihrem Ampt", Cap. 24 „von dem colloqninm", Cap. 25 „von
den sicheren vnd Connersinen, Cap. 26 „wie man sich des frehdags
vnd samstags, als man bicht vnd eommunicirt, halten sol", Cap. 27
„wie man sich nach der Complet vnder den merickiom vnd durch den
tag sol halten", „wie man sich anff den werckhauß sol halten", „wie
man sich am fewr halten sol", „von der letzen", Cap. 28 „von der
betrachtung". Die Abhandlung schließt auf Blatt 46n. Einzelne
Angaben, welchen eine Jahreszahl beigefügt ist, habe ich mit abge¬
druckt; sie betreffen die Jahre 1649 1654. Die Hand, welcher man
die Nachrichtenans den Blättern 8, 9, 11—13 verdankt, hat an drei
Stellen, Blatt 201>, 21 li und 325, wo sie Raum fand, geschichtliche
Notizen eingestreut, die ebenfalls mitgetheilt werden. Außerdem gab
eine Klosterfrau auf Blatt 441», 45 n und 461» über eine Visitation
vom 19. Nov. 1714 Nachricht. Auf den Blättern 47n—52n finden
sich Anweisungen, wie viel Stoff für ein Paar Socken, für eine Albe,
für ein Männerhemde,für ein Paar Strümpfe, für ein Leintuch
erfordert wird, ferner ein Einmaleins, Anleitungen, wie man Farbe,
Stärke, Kerzen macht u. dergl. Die Hand ist die nämliche, wie bei
jener Abhandlung. Neuerdingsfolgt Blatt 53n—1145 eine aus¬
führliche Arbeit mit der Aufschrift: „Gndte vndt alte gebrauch, welche
in vnserm gotteshanß durch veille Jar anffs allerfleißigste seint gehal¬
ten worden, vnd damit dieselbige nicht ins vergeß knemen vnd vnder-
geingen, hat vnsere wolEhrw. F. Anna Maria Beckers solche anffs
fleißigste ernewert vnd lassen anffschriebenzu besserem vnderricht der
nachkvmmelingen Im eirsten Jar ihrer Election ^uno ckomiui 1651 den
3. oetober." Die Arbeit hat keine Capitel, sondern nur hin und wieder
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Ueberschristen; die Hand ist eine andere. Van dieser Hand rührt

ferner auf Blatt 115 a.—1185 eine Verordnung der Aebtissin vom

Jahre 1651 her, die ich als Beilage abdrucke, und auf Blatt 119 a—

1205 die Beschreibung der Kirchweihe im I. 1650. Das letzte Blatt

121 liegt lose bei und ist ohne Werth. Die Angaben habe ich chrono¬

logisch geordnet und jedesmal vermerkt, auf welchem Blatte sie sich

finden.

Die zweite Handschrift kommt hier ganz zum Abdruck; sie enthält

die beiden Verzeichnisse von Aebtissinnen und Klosterfrauen, welche ich

unter 1. und II., und die beiden Chroniken, die ich unter IV. und V.

veröffentliche, nebst dem Verzeichniß der Aebte von St. Martin, das

unter VI. erscheint. Die Zahl der Blätter ist 73, ohne Paginirung;

von ihnen blieb Blatt 34, 36—42 und 49 ohne Schrift. Die Höhe ist

5" 9"", die Breite 3" 6'". Man liest auf den beiden ersten Blättern:

„Vnna 1700. Dießes böchlein habe ich Gertrudis Hülst meinsten-

theils geschrieben anst meiner zweyer AllerElsten böchlein, welche mich

darzu angedrieben, nemblich vorrenan anst Schw. Gertrudis a 8.

Antonio, Item nach den Aebten anst Schw. Vrsula Bleckmans böch¬

lein, Vnsere allerElste die ich funden. Item von den Abten zu S.

Martin habe ich von Vnser Preiorschen seeliger Anna Schorns.

„Ich hab diestes auß Liebe zu meinen geliebten gegenwerdigen vnd

nachkommenden L. Schwesteren geschrieben, dieweilen dießes Closter

vnd GodtsHauß veille Zustendt hat außzustehen, theils von Kriegh,

Hochen waßeren, Mißgewachs. !!

„Auch haben mich meine Elften gebidten, daß wir nummer sollen

znlaßen vnd bewilligen, daß einig alte Güdter vom GodtesHauß ver¬

tauschst oder verkaufst möchten werden, welches sey auch von ihren

Elften gebidten worden. Darnach haben se allezeidt erfahrren daß se

betrogen geweßen."

Die Aebte befinden sich auf Blatt 27u—28u. Demnach ist das

Verzeichniß der Aebtissinnen unter I. und die Chronik unter IV., welche

den Aebten vorangehen, ursprünglich aufgezeichnet von der Schwester

Gertrudis u 8. Vntouio, das Verzeichniß unter II. und die Chronik

unter V., welche auf die Aebte folgen, rühren von der Schwester Ur¬

sula Bleckmans her. Die Priorin Anna Schorns, welche die Reihen¬

folge der Aebte lieferte, hatte die Schicksale des Klosters während des
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französischen Kriegs 1675 u. A. weitläufig beschrieben; sie starb 1689

den 23. September in Folge der Ruhr. Nur die Notiz auf Blatt 35 a

über den Besuch des Fürsten von Sachsen am 4. August 1707 ist von

anderer Hand, alles Uebrige scheint von der Hülß geschrieben, manch¬

mal hat sie am Rande oder im Texte Nachträge oder Bemerkungen

hinzugefügt, bloß hin und wieder gewinnt es den Anschein, als seien

etliche Worte, meist zwischen den Zeilen beigefügt, von einer verschiede¬

nen, aber gleichzeitigen Hand; ich habe es jedesmal vermerkt. Die

Klosterfrau Gertrud Hülß war 1650 im Noviziat und starb 1705 am

22. Januar. Jener Fürst von Sachsen ist Prinz Christian August

voll Sachsen-Zeitz, der 1695 in Paris katholisch, dann Bischof von

Raab, später Erzbischof von Gran und Cardinal wurde; er war Dom¬

propst zu Köln. Am 3. October 1701 weihte er einen Altar in Hohen-

budberg unweit Crefeld; die Urkunde darüber ist als Beilage dem

Schlüsse der Chronik unter V. angefügt. Beilagen zu den Verzeichnissen

der Aebtissinnen und Klosterfrauen entnehme ich einer Laacher Hand¬

schrift der Bonner Universitäts-Bibliothek: ein Epitaph auf die Aebtissin

Demodis Buche! von Jakob Siberti aus Müustereifel, Klostergeistlicheu

in Laach; einen lateinischen Brief der Klosterfrau Aleidis Roscop,

Raßcop oder Raiscop in Rolandswerth, voll humanistischer Wen¬

dungen, vom 31. October 1506, und Verse des Jakob Siberti an

diese Klosterfrau. Für diese Schriftstücke bin ich Herrn Professor

Dr. Freudenberg dankbar verpflichtet, welcher mich auf die Handschrift

aufmerksam machte.

Ich füge noch bei, daß ich die Blätter der Handschriften durch

die Seiten durch > angezeigt habe.

Das Nekrologium endlich bewahrte eine Chorschwester des Klosters,

Bernardina, welche seit 1822 zu Bonn in der Gudenauergasse in stiller

Zurückgezogenheit lebte. Sie hieß mit ihrem Familiennamen Anna

Margaretha Geuß und war zu Poll bei Deutz am 14. März 1767

geboren. Täglich sah man sie nur noch mühsam sich zur Kirche be¬

wegen, bis zuletzt die Altersschwäche sie etliche Wochen an das

Krankenbett fesselte. Sie starb im Alter von 90 Jahren am 24. März

1857. Als die Räume des Klosters um die Mitte des Jahrhun¬

derts sich wieder mit Klosterfrauen zu bevölkern anfingen, übergab

sie ihnen das Nekrologium. Es ist indeß nicht „das alt Martiro-

logium und seelenboch", von dem die Chronik unter V. meldet, es

sei im Schwedenüberfall 1632 verkommen, auch nicht das „Martiro-
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logiinn", worin lant der Chronik nnter IV. vermerkt ivar, wann all¬
jährlich die Gedenkfeier der Weihe der Klosterkirche vom Jahre 1481
begangen werden solle, sondern um 1700 angefertigt, vielleicht eine
Abschrift von der nämlichen Gertrud Hülß, der man die beiden anderen
Handschriftenverdankt. Etliche Nachträge von anderer Hand melden
die Sterbjahre1703, 1704, k705, und zeigen, daß die Arbeit vor 170.3
ausgeführtwar. Ich vermuthe, sie sollte die Stelle des im Schweden¬
krieg verkommenensog. Martyrologiumsersetzen. Daß sie ursprüng¬
lich für den officiellen Gebrauch im Kloster bestimmt war, lassen die
schönen goldenen Initialen vermuthen, womit in den ersten Monaten
die einzelnen Tage geschmückt sind. Sie werden indeß schon im
Monat April spärlich, im Monat Mai sind sie nur noch mit Men¬
nig ausgeführt, vom 9. Jnni ab fehlen die Anfangsbuchstaben und
sind bloß beim 18.-21. Jnni und beim 25.-28. August hinzugefügt.
Zugleich sind vom 3. Juni an weder die Buchstaben zur Bezeichnung
der Wochentage, noch die Kalendertage vermerkt; offenbar sollten sie
nebst den Anfangsbuchstaben von geübter Hand nachgetragen werden,
was dann aber unterblieb. Die Angaben vertheilen sich auf 99 Blät¬
tern; in der Regel kommen auf jede Seite zwei Tage und nur aus¬
nahmsweise ein Tag; zwischen Blatt 98 und 99 zeigt der Einband
eine Lücke: es müssen zwei Blätter heransgerissen sein, welche den 22.
bis 27. December enthielten. Dem Nekrologium gehen 76 nnbeschrie-
bene Blätter vorher, die zur Aufnahme sonstiger Nachrichten über das
Kloster bestimmt sein mochten, und ist das Ganze der Venediger Aus¬
gabe des Narh'rolos'Inm ltamaunn, vom Jahre 1692, 4°, angebun¬
den, wozu der Umstand mit veranlaßt haben mag, daß das alte Ge-
dächtnißbnch und was man sonst noch derart besaß, Marlhrologinm
zu heißen pflegte. Ich habe das ans das Kloster Rolandswerth und
auf Siegburg Bezügliche,außerdem die Aebte, Aebtissinnen, Vorsteher
und Vorsteherinnen von Klöstern, insbesondere von Kloster Laach,
Groß St. Martin und St. Agatha in Köln, die Fürsten, Erz-
bischöfe, Pfarrer und Ritter unter VII. hier mitgetheilt, dagegen die
bloßen Canonici, die Mönche und Nonnen anderer Klöster, auch die
von Groß St. Martin und St. Agatha, nud die Laien, sofern nicht
ein besonderes Interesse eine Ausnahme forderte, herzusetzen mir ver¬
sagen müssen. Die Kalendertage vom 3. Juni an, eben so die fehlen¬
den Anfangsbuchstaben, habe ich in s j beigefügt; für die Richtigkeit
der ersteren dienen die Sterbetage in den ans den zwei früheren
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Handschriften mitgetheilten Verzeichnissen nnd Chroniken zum Belege.

Auf das Nekrologinm machte bereits Koll in dem Linzer Schul¬

programm: „Zur Geschichte des Klosters Nonnenwerth", 1863, auf¬

merksam.

Das Kloster wurde gemäß dem Nekrologinm im Jahre 1122

durch den Kölner Erzbischof Friedrich 1. (1099—1131) gegründet, dem

das Nekrologinm auch den Bau der Burg Rolandseck und der St.

Apollinariskirche zu Nemagen zuschreibt. Der Erzbischof hatte auf die

Bitte der Bürger von Remagen 1110 auf dem Berge, wo eine alte Mar¬

tinskirche stand, eine Propstei für Siegburg errichtet und den Ort dem

Abte Knno von Siegburg übergeben, worauf sogleich der Bau eines Klo¬

sters begonnen nnd die Krypta 1117 geweiht wurde H. Ein Neuban der

alten Martinskirche mag hiernach gleichzeitig Statt gefunden haben.

Erzbischof Friedrich ist auch der Erbauer der Wolkenbnrg, auf der er

am 25. October 1131 starb ^). Man erfährt aus dein Nekrologinm,

daß seine Beisetzung — in Siegburg — am 9. Dezember erfolgte.

Heißt es im Eingange des unter II. veröffentlichten Verzeichnisses, das

Kloster sei 1122 oder 1112 durch ihn gegründet, so kann dies auf

ein Schwanken der Nachrichten zurückzuweisen scheinen. Die größere

Wahrscheinlichkeit spricht indeß für das Gründungsjahr 1122. In

einer Urkunde vom 1. August 1126 berichtet der Erzbischof die Stif¬

tung des Klosters der Benedictinerinnen auf der Rheininsel „Un-

loieiiWvvorck". Derselbe Abt Knno von Siegburg (1105—1132) war

vorzugsweise dabei thätig; das Werth gehörte dem Siegbnrger Kloster;

auch zwei Laien, Vogolo nnd Adalbero, halfen mit Rath und That.

Es war fast kein Frauenkloster mehr in der Erzdiözese, wo das Gelübde

der Enthaltsamkeit strenge beobachtet wurde. Diesem Mangel sollte die

Stiftung abhelfen. Das Kloster wählte auf Geheiß und unter dem

Beirathe des Abtes von Siegburg seine Vorsteherin, die nicht Aebtissin,

sondern Priorin hieß. Die Regel war die nämliche, wie in dem Klo¬

ster zu Siegburg. Eine Dienerin Gottes, Eveza, wurde nachmals

Klosterfrau daselbst; sie gab ein Grundstück her als Ersatz an Sieg¬

burg dafür, daß dieses die Insel abtrat. Die Vogtei sollte nicht

1) Lacomblet, Urkundenbuch. I. Nr. 284, S. 185.
2) Floß, Reihenfolge der Kölner Erzlnschöfe zc., im Handbuch der Erzdiözese Köln.

Aufl. 11. S. 6.
Annalendes hist. Vereins. IS. Heft. 6
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erblich werden; der Abt und die Klosterfrauen wählen den Vogt; als
der erste ist Graf Otto von Rheineck,ein gottesfürchtiger Herr, in
freiester Wahl von ihnen erkoren ^). Eines Grafen Otto wird im
Nekrologiumzum 13. September gedacht; jener erste Vogt des Klosters
dürfte gemeint sein. Kaiser Lothar bestätigte am 1. Januar 1134 die
Schirmvogtei Otto's 2). Als Vogt vou Rolandswerth unterzeichnet
dieser noch eine Urkunde im Jahre 1148 s). Friedrich's Nachfolger,
Erzbischof Bruno II., ist im Nekrologiumzum 29. Mai erwähnt; er starb
zu Bari am 30. Mai 1137 4). Mz Nachfolger Hugo schon vier
Wochen nach der Consecration verschied ^), folgte Erzbischof Arnold I.
Dieser bestätigte den Klosterfrauen auf der „Insel der heiligen Jung¬
frau" auf ihr Ansuchen 1143 ihre sämmtlichen Besitzungen, wobei er
die Schenkgeber einzeln und ihre Gabe namhaft macht"). Erzbischof
Friedrich, Pfalzgraf Wilhelm, ein Luzo von Honnef, haben sich frei¬
gebig erwiesen. Unter den zahlreichen Wohlthätern sind mehrere
„Adalbero",einer aus Köln mit seiner Frau Liverad, und ein „Vogel"
mit seiner Frau Cuniza; sie mögen die beiden Laien sein, die bei der
Gründung sich mit Rath und That hülfreich erwiesen hatten. Graf
Arnold und seine Gemahlin Uda haben für ihre Tochter Adelheid«
Güter in „Owenheim", Auenheim,dem Kloster überwiesen. Diese
Gräfin Uda und ihre Gabe, die Besitzung in Auenheim, ist im Nekro¬
logium zum 20. November vermerkt. Otto und seine Gemahlin Bertha
haben Besitzthum für ihre Töchter Richmude und Odilia, eine
Mechtildis in Köln für ihre Tochter Jlende, Heinrich von Boppard
Weinberge auf dem Unkelstein für seine Tochter Liutgarda, Heri-
bert und Richza für ihre Tochter Alverada, Arnold von Boppard
und seine Gemahlin Hildeburg ein Allod für ihre Tochter Liutgarda,
Gerrich von Boppard den Theil eines Weinbergsfür seine Tochter
Guda, Liutfrid in Biesegedorf ein Grundstück für seine Tochter
Gertrudis, Adolf von Angelsdorf Theile von Land und Weinbergen
für seine Tochter Läticia gegeben. Fast alle diese Namen von Kloster-

1) Lacomblet, Urknndenbnch. I. Nr. 301, S. 197.
2) Urkunde in Gent. Vgl. Koll, Zur Geschichte des Klosters Nonnenwcrth, S. 5.
3) Günther, Ooä. itixl. I. Nr. 147, S. 317. Vgl. Dr. Wegeler, Die Burg

Rheineck.Coblenz, 18S2. S. 4 ff.
4) Floß, Reihenfolge der Kolner Erzbischöfe,a. a. O.
5) Ebendaselbst.
6) Günther, a. a. O. Nr. 133, S. 272.



— 83 —

stauen kehren in dem Nekrologium wieder. Adalbero von Muffendorf

gab ein Haus als Stallung für das Vieh, Richwin von Kempenich drei

Hörige: eine Frau mit ihrem Sohne und ihrer Tochter. Wenn Richwin

von Kempenich mit seinem Bruder Meffrid von Wied bei der Stiftung

der Abtei Laach 1093 gegenwärtig war ^), so dürfte seine Gabe in die

allererste Zeit des Klosters fallen. Landeinwärts dehnen die Besitzungen

sich bis Ahrweiler, Eckendorf und Adendorf, in der Nachbarschaft des Klo¬

sters auf beiden Seiten des Rheines, zumal über Mehlem und Oberwinter

aus. Der nämliche Erzbischof Arnold versetzt 1144 Klosterfrauen der

„Rheininsel" an die von dem Kölner Bürger Herimann auf dem Grund

und Boden der Abtei St. Pantaleon erbaute Kirche zum h. Mauritius

in Köln. Auch hier sollen dieselben frei ihre Vorsteherin wählen, diese

nicht Aebtissin, sondern Priorin heißen, sie in allen geistlichen Ange¬

legenheiten dem Abte von St. Pantaleon untergeben, in allen anderen

Beziehungen aber durchaus frei sein 2). Als erste Priorin ist Alve-

radis, früher Klosterfrau in Rolandswerth, wohl die oben erwähnte

Tochter des Heribert und der Richza, bekannt ^). Ein Kölner Bürger,

Walbert, gründete damals in der Nähe der Insel ein Hospital mit

einer Capelle. Da sein Vermögen nicht ausreichte, steuerten die Kloster¬

frauen von der „Insel der heiligen Jungfrau" reichlich bei und hatten

das Recht, den Geistlichen an dem Hospital frei zu wählen, die Abtei

Siegburg übte das Bestätigungsrecht. Die Urkunde des Abtes Nico-

laus von Siegburg darüber und die Bestätigung des Erzbischofs Ar¬

nold I. sind vom Jahre 1148^). Auch Erzbischof Arnold ist im

Nekrologium zum 3. April, seinem Todestage (1151), erwähnt. Von

deutschen Königen wird nur Conrad an seinem Todestage, dem 16.

Februar (1152), im Nekrologium aufgeführt^). Kaiser Friedrich Bar¬

barossa stellte zu Siuzig 1158 dem Kloster der h. Jungfrau auf der

Rheininsel „IlüleoliesrvzrÄo" einen Schutzbrief aus; der Hof in Auen-

1) Günther, a. a. O. Nr. 72, S. 159. Bcycr, Urkundenbuch. I. Nr. 388, S. 445.

Vgl. über die Urkunde Dr. Wegeler, Das Kloster Laach. Bonn, 1854. S. 5 ff.

2) Lacomblct, Nrknndenbnch. I. Nr. 352, S. 241. Enncn und Eckerh, Quellen

zur Geschichte der Stadt Köln. I. Nr. 53, S. 517. Vgl. Seien. ve -Min. inngnltn-

iiinv Soloniae, S. 425.

3) S-UUa. Sln-isti-rna. III, 782. v. Mcring, Geschichte der Burgen n. s. w.

in den Rheinlandcn. IV, 193.

4) Günther, a. a. O. I. Nr. 146 und 147, S. 312. 314.

5) Böhmcr hat den 15. Februar. Uegesta, S. 121.
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heim ist von der Gräsin Uda von Deutz für ihre Tochter, welche

im Kloster den Schleier nahm, und für ihr und der Ihrigen Seelen¬

heil dem Kloster übergeben; künftig soll der jedesmalige Erzbischof von

Köln die in dem Erzsprengel belegenen Güter des Klosters an des

Kaisers Statt und wie der Kaiser selber schützen und ver¬

theidigen i). Auch der Kanzler des Kaisers, Erzbischof Rainald von

Köln, hat im Nekrologium zum 16. August eine Stelle; er starb

am 14. August 1167 bei Rom ^). Erzbischof Philipp von Heius¬

berg stellte den Klosterfrauen auf der „Insel der heiligen Maria" aus

ihr Bitten 1174 eine Bestätigungs-Nrkunde ihrer sämmtlichen Besitzungen

unter namentlicher Aufzählung aus. Die urkundliche Uebergabe des

Hofes in Auenheim durch den Grasen Arnold und seine Gemahlin Uda

für ihre Tochter Adelheid ist unter Erzbischof Bruno II. erfolgt.

Adolf von Gürzenich und seine Gemahlin haben gleichfalls ein Grund¬

stück in Auenheim für ihre Tochter Margaret ha gegeben, Cnuigundis

von Bergheim einen Acker in Bachem für ihre Tochter Cuueguudis,

Sibert von Muffendorf einen Acker in Liessem für seine Tochter Ger¬

trudis, Godefrid von Köln für seine Töchter Gertrudis und Cu-

uiza je ein Haus in der St. Georgs- und in der St. Laurcnzpfarre,

Gozolf für seine Tochter Gertrudis ein Haus in der St. Brigiden-

pfarre, Bruder Lodewicus einen Weinberg in Mehlem für seine Nichte

Liutgarda, Godefrid von Wolkenburg eine Jahresrente für seine

Tochter Nichmudis. Auch diese Namen der Klosterfrauen liest man

in dein Nekrologium. Außerdem sind viele andere Schenkgeber genannt;

das Kloster hat auch Mehreres durch Kauf erworben. °) Zu Auenheim

kaufte das Kloster in „Uüleiisrvorcko" noch ein lehnrühriges Gut von

der erwähnten Gräfin Uda, geborene von Hackenbroich, und ihren

Söhnen, worüber Erzbischof Philipp 1187 eine Urkunde ausfertigte^).

Graf Theodorich von Eleve schenkt 1269 dem Stift St. Marien

zu den Stiegen in Köln den Wildbann auf seinen Grundstücken in

„UuIiuAi^vöräs", und von den Weinbergen allda am Sterbetage sei¬

nes Vaters und dem Jahrestage seines eigenen Todes je eine halbe

1) Günther, a. ci. O. I. Nr. 163, S. 362.
2) I. Ficker, Rainald von Dassel, Reichskanzler und Erzbischof von Köln. Köln,

1850. S. 114. Floß, Dreikönigenbnch. Die Uebertragnng der hh. Dreikönige von
Mailand nach Köln. S. 92.

3) Günther, a. a. O. I. Nr. 193, S. 411.
4) Lacomblet, Urknndenbuch. I. Nr. 595, S. 354.
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Ohm Wein i). Abt Lndolf von St. Martin gibt 1225 einen Weinberg
in Nolandswerth, „in irmnla. Rnlingn", mit dem angränzenden Areal
dortigen Winzern in Erbpacht. Sie zahlen jährlich zwei Carraten Wein
Bonner Maßes. Das Kelterhaus, das der Abt neu gebaut hat, müssen
sie auf eigene Kosten Herstelleu, falls es durch Feuersbrunst, Alter oder
sonst irgendwie Schaden nehmen sollte. Bei der Traubenlese erscheint
der Bote des Abtes, den Wein abzuholen; muß er länger als zwei
Tage vom Beginne der Lese an warten, so geschieht es auf Kosten der
Pächter 2). Heinrich von Alpheim hat einen Weingarten in „Ilulinos-
rvsrcla" an einer Stelle, die 8nnnelullüa2) heißt, und verkauft ihn an
die Kirche zu Altenberg. Erzbischof Konrad von Hochstaden gibt jenen
Weingarten mittelst Urkunde vom 18. December 1252 von dem Lehens¬
verbande frei mit der Verpflichtung, daß die Kirche zu Altenberg einen
Zins alljährlich ans dem Hofe des Verkäufers bei Bonn entrichte ^).
Offenbar ist an diesen Stellen von Gerechtsamenund Besitzungen auf
dein linken Rheinufer, der Insel gegenüber, die Rede. Von den Erz-
bischvfen der mittleren Zeit nennt das Nekrologium noch Sifrid von
Westerburgan seinem Sterbetage, dem 7. April (12S7), und Walram
von Jülich zum 17. August; er starb indeß am 14. August 1349 2).

Das Hospital in der Nähe der Insel war im Laufe der Zeit seiner
Bestimmung entfremdet worden. Die Nectoren betrachteten sich als unab¬
hängig, nahmen die Früchte, Einkünfte und Renten an sich, die Auf¬
nahme von Armen und Kranken unterblieb. Da wandte die Aebtissin
Elysa in „Uolimäsvrsräe" sich an ihren leiblichen Bruder, den Erz¬
bischof Heinrich von Virneburg, welcher 1322 den 28. August im Ein¬
verständnisse mit ihr und dem Kloster als den Patronen, denen das Colla-
tionsrecht der Capelle zustand, verfügte: Arme, Kranke und Schwache
sollen in dem Hospital Aufnahme finden, so weit die Mittel es ver¬
statten. Die Verwaltung im Zeitlichen steht der Aebtissin zu; sie regelt
auch die Aufnahme. Dem zeitigen Rector gibt das Kloster jede Woche
sieben Weizensemmel, von denen 70 auf ein Malter gehen, zwei Noggen-
brode, von denen 40 aus dem Malter gewonnen werden, am Feste

1) Ennen und Eckcrtz, Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. II. Nr. 30, S- 3S.
2) Ebendaselbst.Nr. 89, S. 07.
3) kuiruslrelSa, d. i. sonniger Abhang.
4) Lacoinblct, Urknndenbuch. II. Nr. 387, S. 207.
5) Floß, Reihenfolge der Kölner Erzbischöfc, S. 3 f.



des h. Remigius drei Malter Hafer und ein Malter Erbsen Bonner

Maßes, weiter fünf Mark Kölnisch am Tage St. Martin, dazu im

Herbste vier Ohm uud vier Sechster Wein Bonner Maßes; außerdem

entrichtet die Aebtissin als solche ihm noch eine Ohm alljährlich. Die

Opfer während der h. Messe, welche er liest, gehören ihm; ebenso, was

ihm, nicht den Armen und Kranken im Hospital, vermacht oder geschenkt

wird. Außerdem liest er, wie bisher, au gewissen Festtagen das Evan¬

gelium im Kloster, uud hat dafür noch eine besondere herkömmliche

Spende. Wer dem Hospital durch Almosen hülfreiche Hand leistet, soll

bei reumüthiger Beichte seiner Sünden 40 Tage Ablaß gewinnen ^).

Von der Aebtissin Elisabeth, -s 1328, und einer anderen Aebtissin,

Aleidis von Toniberg oder Tonbergh, -s 1358, aus der gräflichen

Familie auf der Tomburg, besaß in den Tagen der Hülß die Kloster¬

kirche noch die Grabsteine. Jene ist in dem hier veröffentlichten Verzeich¬

nisse unter ll. als Elisabeth Ritz aufgeführt, wohl nur durch Ver¬

wechslung mit der im Nekrologium zum 11. Juni erwähnten Klosterfrau

Elisabeth Nuitz. Die Urkunde des Erzbischofs nennt die Aebtissin aus¬

drücklich seine leibliche Schwester, v. Mering und v. Stramberg haben

die Grabschrift fehlerhaft mitgetheilt und ohne zu bemerken, daß

sie aus leoninischen Hexametern besteht. In der ursprünglichen Form

wird sie also gelautet haben:

Ilio iuoot llllisu cko nito teiupore Icksu

udbatissu grogis lluius. tu <sui moclo dogi« 3)

Die 4): (jui ouuota rogis, da, esuod sit porpeto logis

Iu Nlumduu'gll uuta, xia, uirgo sit tidi gratn.

U.e°E«0«.XXVIII. iu die VII. inaroii.

Ist der 7. März wirklich der Sterbetag, so fehlt diese Aebtissin

Elisabeth im Nekrologium; zwei Aeblissinnen des Namens bringt es

zum 26. Februar und zum 21. Oetober, letztere mit Schenkungen für

das Kloster. Auch hat ein Graf Heinrich von Virneburg zum 6. Ja¬

nuar und ein Ritter Philipp von Virneburg zum 4. August im Ne-

1) Günther, a. a. O. III, 1. Nr. 113, S. 207.
2) v. Mcriug, Geschichte der Bürgen u. s. w. I, 90. b. Stramberg, Rheinischer

Antiquarius. III. 7, 784.
3) Stramberg »'öAzis.
4) Beide Dis.
5) Beide I,öFss.
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krologium eine Stelle. Die Aebtissin Aleidis von Tomburg ist im

Nekrologium zuin 13. Mai mit ähnlichen Schenkungen an das Kloster

vermerkt, auch ein Herr Conrad von Tomburg als Wohlthäter des

Klosters zum 6. März.

Im Herbste des Jahres 1338 soll König Eduard III. von England

auf seiner Rheinreise in Nolandswerth abgestiegen und von hier zu der

Zusammenkunft mit dem Kaiser am 5. September nach Coblenz ge¬

kommen sein'). Die Angabe beruht indeß auf Verwechslung. Die

„iimnla 4Veräe", wo König Eduard Herberge nahm, wo er von den

Edeln der Umgegend begrüßt, und ein großer musicalischer Wettstreit

ihm zu Ehren veranstaltet wurde, ist die Insel Niederwerth, eine kleine

Stunde unterhalb Coblenz^).

Kurz nach dem Tode der Aebtissin Aleidis trug Erzbischof Wilhelm

von Gennep sich mit dem Plane, auf dem „Rolantzwert" eine Burg

und Beste zu errichten, um seine Macht auf dein Rheine zu verstärken.

Die Städte Köln, Coblenz, Andernach und Bonn verbanden sich am

1. März 1359, diesen Burgbau erforderlichenfalls mit gewaffneter

Hand zu hindern, setzten das Contingent an Mannschaft fest, welches

jede Stadt zu stellen habe, und beschlossen, im Falle eines Krieges mit

dem Erzbischof zur Bestreitung der Kosten in die erzbischöflichen Zölle

und Gefälle zu greifen, jeden solchen Bau aber auf immer mit allen

Mitteln zu hintertreiben^).

Fortan bis zum Jahre 1466 oder 1467, wo unter der Aebtissin

Bela Brinck oder Brincken das Kloster sich der Bursfelder Kongregation

anschloß und eine Reformation desselben Statt fand, sind fast keine

Nachrichten zugänglich. Das ursprüngliche Verhältniß zu Siegburg

mochte frühzeitig sich lockern. Lange vor der erwähnten Elisabeth

dürften die Vorsteherinnen den Namen Priorin mit dem der Aebtissin

vertauscht haben. In dem Nekrologium erinnert an die Beziehung zu

Siegburg nur die Erwähnung der Mutter des h. Anno, Angela, zuin

5. Februar, und seines Vaters Walther zum 8. September, dann ein

1) Pcinli, Dic Rhcinfahrt König Eduard's III. von England, Kölnische Zeitung,
1355, Nr. 331. 332. Panli, Geschichte von England. IV, 358 f. A. Kaufmann,
Quellenangaben und Bemerkungen zu Karl Simrock'sRhcinsagcu, S. 69.

2) Hontheim, nist. äixl. II, 129. Rheinischer Antiquarius. I. 4, 693 ff.
Dominicus,Baldcwinvon Lützclburg.Coblenz, 1362. S. 368 f. A. Kaufmann,
Annalen des historischen Vereins für den Niedcrrhcin.Heft XIII und XIV, S. 271.

3) Lacomblct, llrknndcnbuch. III. Nr. 539, S. 492.



— 88 —

Caplan Richolf von Siegburg, der zum 3. März vermerkt ist. Seit
der Bursfelder Reform kennen wir die Reihenfolge der Aebtissinnen
genau. Da man annehmen darf, daß die übrigen Aebtissinnen, die
im Nekrologiumohne nähere Angabe des Ortes aufgeführt sind, wenig¬
stens dem größeren Theile nach dem Kloster angehört haben, so wird
es sich empfehlen, ihr Verzeichniß in der Reihenfolge der Tage, an
welchen sie vorkommen,herzusetzen. Es ist das folgende:

Januar 21. Borecta, Februar 26. Elisabeth, März 29. So¬
phia, April 11. Agnes und Mechtildis, Mai 2. Mechtildis,
Mai 13. Aleidis von Toniberg, Juni 19. Lutgardis, August
17. Mechtildis, 22. Jda und Mechtildis, September14. Pon
zecta, 22. Jda, October 21. Elisabeth, 29. Bertha. Außer¬
dem ist noch eine Aebtissin Hadwigis auf dem Capitol zu
Köln zum 13. Juli, eine Aebtissin Cunegundis auf dein Ca¬
pitol zum 21. Oetober verzeichnet.

Von Priorinnen sind nur wenige Namen, die man geneigt sein
darf, d er älteren Zeit zuzuweisen; ich setze sie hier: Januar 10. Ger¬
trudis von Muffendorf, März 27. Cnnegundis von Rode,
April 19. Margaretha, Mai 7. Elisabeth, August 27. Sophia
von Gles, December 21. Benigna.

Manche Aebte sind im Nekrologium vermerkt, welche der älteren
Zeit angehören dürften, und deren Verzeichniß hier eine Stelle finden
mag: Januar 20. Alfoldus von Limmersdorf, Februar 16.
Nicolaus, 21. Godefridus, 25. Henricus und Anno, März 4.
Philippns, 5. Rupertus, 12. Rembodo, 31. Bertolfus,
April 12. Adelberto, 19. Everhardus, 21. Henricus, 29. Chri¬
stianus, Mai 2. Henricus, 28. Joannes, Juni 6. Peregrinns
und Lutfridus, 7. Godeschalckus, 27. Joannes, Juli 2. Wal-
therus, 3. Everharmus und Neinemarus, 16. Hermannus,
27. Joannes, August 25. Gotzwinus, September 1. Bruno,
7. Gerwicus, 9. Godefridus, 10. Conradus, 11. Marc-
wardus und Reinerus, 13. Hermannus, 14. Albanus, 22.
Fridericus, 24. Aleydus, November 19. Gotzwinus, 25.
Gerhardus. Es wird unstatthaft sein, so lange die Reihenfolgen der
Aebte und die Nekrologien rheinischer Stifter nicht in genauerer Form
und in größerer Anzahl vorliegen, die Abteien bestimmen zu wollen,
denen jene Aebte vorstanden. Außer den Genannten ist noch Abt
Egbert von Schönan, Bruder der Elisabethvon Schönau, zum
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28. März, und Abt Simon von St. Martin ( um 1208 H zum
14. October aufgeführt.

Sehr zahlreich sind endlich die Namen der Klosterfrauen, die
im Nekrologium vorkommenund die Vermuthung für sich haben, daß
sie der Zeit vor dem Eintritts des Klosters in. die Bursfelder Con
gregation angehören. Daher ich auch von ihnen ein Verzeichnis^ aufzu¬
stellen versuche: Januar 1. Elisabeth und Clemontia, 4. Mechtildis
und Bertradis, 13. Walburgis, Margarethaund Sophia, 17. Helena
und Clementia, 19. Adelheidis, 20. Aleidis, 22. Jda, 28. Sophia, 29.
Sophia, 30. Hilwigis und Benigna, 31. Gertrudis. Februar 7. Bea¬
trix, 8. Gertruds, 10. Agnes, 16. Mechtildis und Demodis, 17. Ger¬
trudis, 20. Aleidis und Gertrudis, 22. Hilebnrgis uud Fredeburgis,
23. Richmodis, 25. Mechtildis, 27. Elisabeth, 28. Benigna und Hel-
wigis. März >- Margarethaund Cunegundis, 2. Benigna und Clara,
4. Jutta, 5. Agatha und Aleidis, 6. Uda, 7. Gertrudis, 9. Elisabeth,
18. Hadwigis, 23. Sophia und Agnes, 25. Bertha, 26. Odilia, 29.
Gertrudis, 31. Alveradis von Cotenforst. April 1. Margaretha, 8.
Uda uud Elisabeth, 10. Huneburgis, 14. Goda von Wachtendunck,
16. Elisabeth und Christina von Schauff, Petronilla von Langen,
17. Elisabeth, 18. Elisabeth und Aleidis, 19. Jutta, Christina,
Frideswindis und Uda, 23. Mechtildis, 24. Agnes, Sophia von Rode,
28. Sapientia, 30. Christina und Petronella. Mai 2. Bertha,
4. Godestu, 5. Mechtildis,9. Petrissa, 12. Elisabeth, 14. Petrissa,
15. Sophia uud Richmodis, 17. Hildegundis und Hadwigis, 18. Had¬
wigis und Emburgis, 20. Lifmodis, Hildegundis und Aleidis, 21. Alei¬
dis und Mechtildis, 24. Elisabeth, 25. Christina, 29. Gertrudis und
Niocta, 30. Titza, 31. Hadwigis und Agnes. Juni 1. Mechtildis und
Sophia, 2. Sophia, 5. Blitildis, 7. Gertrudis, 11. Margaretha von
Hanrode, 12. Mechtildis und Beatrix, 13. Gertrudis und Gertrudis,
14. Walburgis, Nichitza, 15. Elisabeth,18. Elisabeth, 21. Hadwigis,
27. Mechtildis und Allehardis. Juli 1. Jda und Lutgardis, 4. Chri¬
stina, 6. Agnes, 7. Demodis, 9. Demodis und Margaretha, 14. Jutta,
15. Elisabeth, 16. Jrmgardis, 18. Agnes, 22. Mechtildis, Kellermeisterin,
25. Walburgis und Sophia, 28. Beatrix und Alveradis, 30. Genes-
windis, 31. Gertrudis. August 2. Christina, 7. Aleidis, 8. Agnes
von Vreysheim, Christina und Richmodis, 9. Hekarda und Helwigis,

1) Lcicvinblct, Urkmidciwuch.II. Nr. 24, S. 14.



14. Jutta, 15. Wereubirge und Anna, 16. Aleidis und Cunitza,
18. Christina, 20. Jda, 23. Demodis, 24. Aleidis, 25. Cunitza und
Benigna, 26. Sophia, 28. Gertrudis, 29. Elisabeth, 30. Bertha.
September 1. Margaretha, Catharina Berge, 3. Beatrix, 4. Gertrudis
und Sophia, 6. Gertrudis und Aleidis, 8. Adelgardis und Lutgardis,
10. Gertrudis und Elisabeth, 11. Walburgis und Christina, 15. Hilde-
gundis, 16. Duna, 20. Bonecta und Mechtildis, 21. Mechtildis, 25.
Margarethaund Alveradis, 26. Odilia und Aleidis, 27. Richmodis und
Petrissa. Oktober 19. Mechtildis. November 6. Bela, 10. Juliana,
11. Gisa von Gelem, 15. Sophia, 16. Mechtildisund Bertha, 26. Jrm-
gardis, 30. Fridestvidis und Beatrix. December 2. Christina, 8. Goda,
Guderadis, 12. Beatrix von Breitbach. Außerdem ist noch eine Jutta
Irospitaluriu über Rhein, d. i. an dem Hospitale, zum 18. Mai, eine
Gertrudis tarnula am Hospitale zum 29. Juni, zwei Pfarrer von
Hounef, Henricus zum 14. Februar, Lndowicuszum 20. October,
zwei Burggrafen von Drachenfels, Godefridus zum 17. Februar, Rutger
zum 4. Juli, zwei Gräfinnen von Drachenfels, Christina zum 25. März,
Elisabeth zum 4. September aufgeführt.

Die Bursfelder Kongregation, seit 1458 und 1461 durch päpstliche
Bullen bestätigt und nachdrücklich empfohlen, fand auch in den rheinischen
Klöstern Eingang. Zuerst waren hier St. Martin und St. Pantaleon
1450 ihr beigetreten. Der neue Abt von St. Martin seit 29. Sep¬
tember 1454, Adam Mayer, wirkte vorzugsweise für die Ausbrei¬
tung. Auf sein Betreiben nahm das Augustinerinnen-Kloster St. Agatha
zu Köln 1459 die Benedictinerregel an und wurde der Congregation
einverleibt. Dann trat 1468 Mettlach, 1469 Brauweiler, 1474
Laach, 1478 Werden, 1490 Deutz, Gladbacherst 1511 ihr bei').
1466 oder 1467 hatte unter der Beihülfe des Abtes Adam Mayer
auch Rolaudswerthsich der Congregation angeschlossen. Aebtissin war
damals Bela Briuck oder Brincken; in den Verzeichnissen und im
Nekrologium ist sie als die erste Reformatoriu des Klosters gepriesen.
Au die 35 Jahre ist Adam Mayer ein treuer Commissar des Klosters
geblieben, hat in Anlaß der Reform desselben viele Fährlichkeitcu,
Mühen, Arbeiten und Beschwerden überwinden müssen, und starb 1499
den 19. Februar, nicht ohne daß die Klosterfrauen in den rühmlichsten

1) vliristiair-r. III, 751. 737. 742. 781. 763. 746. Lmckfcld, rLMih. Lui-S-
Ivlilvnsvs, S. 6S. 14S. 114. 63.165.144.142. 82. Wegeler, Das Kloster Laach. S. 46.



— 91 —

Ausdrückenseiner Verdienste gedenken; auch seine Eltern, Petrus und
Geisa von Eschweiler, sind in dem Nekrologium zum 31. Decem¬
ber eingetragen. Die Priorin zur Zeit der Bursfelder Reform in
Rolandswerth hieß Agnes Aspeschlagh, die Kellermeisterin Gertrudis
Heben; die Schwestern waren: Catharina Mechelen, Regina Blanckart,
die nach der Bela Brinck Aebtissin wurde, Walburgis Plettenbergh,
Johanna Haßell, Mechtildis Kölffgen und Eva Gemündt. Der Re¬
formation halber kamen zwei Klosterfrauen aus St. Agatha iu Köln
herüber, nämlich Catharina Grewell, die später wieder dahin zurück¬
kehrte, und Christina Paffendorff,welche in Nolandswerthihre Tage
beschloß. Wiederum trafen zu dem gleichen Zwecke zwei andere Kloster¬
frauen aus dem Kloster Hagenbusch bei Tanten ein: Guda von dem
Camp, f 1512 den 21. März, die Priorin wurde, wohl nach der
Agnes Aspeschlagh,und dieses Amt mehr als 30 Jahre bekleidete, mit
ihr die bereits erwähnte gelehrte Aleidis Roscop, Schulmeisterin in No¬
landswerth, f 1507 den 15. December. Was diese Klosterfrauen von
geistlichen Uebungen in ihren Klöstern hatten, führten sie in Nolands¬
werth ein, so ein Ablaßgebet, eine Andacht: „Das geistliche Häuschen",
im Advent, und andere Gebete, die in der Karwoche und an Fest¬
tagen gesprochen wurden.

Schwere Mißgeschicke trafen inzwischen Rolandswerth. Die Nette¬
sten erzählten später, das Kloster sei schier zweimal zum Theil abge¬
brannt: einmal während eines Krieges zur Zeit der Aebtissin Bela
Brinck; der Brand vernichtete die sämmtlichen Papiere, auch die Güter¬
verzeichnisse, die aus dem Munde der Leute wieder aufgestellt werden
mußten, wobei freilich Vieles verloren ging. Man sagte nachmals im
Kloster, bis nach Mehlem sei kein Morgen Landes gewesen, der nicht
dem Kloster gehörte, d. h. grundpächtig war. Unter dem Kriege,
welcher die Papiere des Klosters einäscherte, sind die Mischen Wir¬
ren unter Erzbischof Rupert von der Pfalz gemeint, der Karl den
Kühnen von Burgund 1474 in das Land rief. Ein Schutzbrief
Kaiser Maximilian's für das Kloster, welcher, 1486 zum römi¬
schen König gewählt, wohl auf seinem Zug nach Köln und Aachen
das Werth besuchte, gedachte des Schadens, den die Klosterfrauen durch
den BurgundischenKrieg erlitten. Der neue Erzbischof Hermann unter¬
zog in Person 1481 am 6. Mai sich der anstrengendenHandlung, das
Kloster und die Kirche von Neuem zu weihen, und verordnete, daß der
Tag der gegenwärtigen Weihe fürdcr, so lange das Kloster stehe, am
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ersten Sonntag nach der Oetav des Osterfestes gehalten werden solle.
Auch verlieh der Erzbischof an dem Tage sonderlichenAblaß, welchen
er durch seinen ihn begleitenden Weihbischof Arnold von Unkel öffent¬
lich verkündigenließ. Am folgenden Tage weihte der Erzbischof unter
Assistenz des erwähnten Weihbischofs drei Altäre in der Kirche des
Klosters und verlieh denjenigen, welche am Tage der Kirchweihe die
Kirche und einen jeden Altar besuchen nebst drei Vater unser, einen
Ablaß von 40 Tagen. Sie ist die erste Weihe, von der in der Folge
die Klosterfraueil eigentlich wußten, wann und von wem sie vorgenom¬
men wurde, weil es in: Capitelsbuche verzeichnet war; über die ur¬
sprüngliche Weihe des Klosters und der Kirche fehlte alle Kunde, weil
sämmtlichePapiere unter der Bela Brinck verbrannten.

Die erwähnte Aleidis Roscop war aus Goch gebürtig und
eine Schülerin des nachmaligen Hausmeisters Bruder Benedictus von
Laach, der ihr zwei Schriften widmete, die er verfaßte. Ihre feine
humanistische Bildung erwarb ihr hohen Ruf. Die Bewunderung
theilte der Cardinal-Legat Naymund, welcher wiederholt in Gesandt¬
schaftsreisen nach Deutschland kam. Sie hatte einen Brief an ihn
gerichtet, der den Cardinal-Legaten entzückte. Er kam auf das Ro¬
landswerth, wohl als er 1503 wegen der Türkenhütfeam Rheine
weilte H. Dem Kloster verlieh er ein Jubeljahr, ausgedehnte Ablässe und
andere Privilegien, worüber er auch eine Urkunde ausfertigte. Das
Nekrologium verzeichnet den Cardinal-Legaten zum 24. Januar. Den
Brief der Aleidis an ihn besaß man in Laach, desgleichen einen Brief
an Erzbischof Hermann,einen Brief an ihren Lehrer Benedictus, einen
an den Prior Johann von Nhoda, zwei Briefe an Johannes Bntz-
bach und an Jakob Siberti, und außerdem noch verschiedene andere
Briefe, auch denjenigen, den ich aus einer Laacher Handschrift der
Bonner Universitäts-Bibliothek hier veröffentliche. Auch hatte sie sieben
Homilien über den h. Paulus verfaßt und ein deutsches Werk über
das Anhören der h. Messe im Austrage des Abtes Adam Mayer ins
Lateinische übertragen ^). Der KlostergeistlicheJohannes Bntzbach
widmete ihr durch ein Schreiben, das in dem Linzer Programm

1) L-rrouii Xnnsles. Luecacr Ausg. XXX, 427.
2) Hartzhcim, LikUotlieoa Loloriisnsis, S. 15, aus Joh. Butzbach's ^uet-u-ium

gs sorixtoi'idus seolssisstieis iu der Handschrift 356 (226", o.) der Bonner Uni¬
versitäts-Bibliothek, Bl. 39.
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nicht ohne Fehler abgedruckt ist, seine Schrift: 1)«z illuKtribrm nur-

lieribns ').

Bela Brinck starb 1482 am 21, August. Ihr folgte Regina

Blanckart. Von dieser heißt es in dem Verzeichnisse unter II. aus¬

drücklich, daß sie 1490 den 20. März starb und acht Jahre in dem Kloster

Aebtissin war. Sie starb indeß nicht in dem Kloster. Das Verzeichnis;

drückt sich räthselhaft aus: „wie sie mit Katharina von Hessen gewesen

und wohin sie gekommen, wo gestorben, wissen wir nicht. Unsere Nettesten

sagten, daß sie noch znrecht gekommen und in einem Kloster gestorben

wären." Die Katharina von Hessen wird im Nekrologium zum 14. De¬

cember als „einstmals Klosterfrau unserer Innung" erwähnt, auch

heißt es von der Regina Blanckart im Nekrologium: „Unsere ehrwür¬

dige und geliebte Mutter Regina Blanckart, einstmals Lenkerin dieses

Klosters". Ohne auf dieses einstmals viel Gewicht zu legen — es ist

die Aleidis von Tomburg ganz so „einstmals Aebtissin" genannt —,

so scheint doch, daß die Aebtissin Regina Blanckart und die Klosterfrau

Katharina von Hessen, sei es ans irgend welcher Nothwendigkeit, sei es

in sonstiger Veranlassung, das Kloster verließen, und die erstere bald in

irgend einem anderen Kloster ihre Tage beschloß, ohne daß man in

der Folgezeit ihre Ruhestätte in der Erinnerung behielt.

Es folgte die Aebtissin Demodis von Buchel, welche dem Kloster

siebenzehn Jahre sehr fleißig und vorsichtig vorstand und am 22. No¬

vember 1507 starb. Der Klostergeistliche Siberti von Laach schrieb ihr

die aus einer Laacher Handschrift der Bonner Universitäts-Bibliothek

unten mitgetheilte Grabschrift. Ihre Ruhestätte befand sich im Chöre der

Klosterkirche. Die Schweden haben 1632 den Grabstein zerschlagen.

Damals zeichnete sich ihre Schwester Gertrudis Buchel durch kalli¬

graphische Talente und als Malerin aus. Die Familie Buchel scheint

zu dem Kloster in enger Beziehung gestanden zu haben. Das Nekrolo¬

gium nennt eine Sophia von Buchel als besondere Gönnerin des

Klosters zum 3. April, einen Jakobus Buchel, Cauonicus und Kantor

in Bonn, der dem Kloster treue Dienste widmete, zum 1. Mai, eine

Klosterfrau Elisabeth Buchel zum 9. Mai, einen Johannes Buchel,

Cauonicus und Scholasticus in Bonn, der sich gegen das Kloster frei¬

gebig erwies, zum 12. Mai, eine Witwe Agnes Buchel als besondere

Gönnerin des Klosters zum 12. October, eine Kellermeisterin des Klosters,

1) Die Hcmdschr. Bl. 4S ff. I. Koll, Zur Gesch. des Klosters Nonuenwerth, 13 ff.
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Christina von Buchel, zum 14. October, und einen Johannes Buche!

als treuen Beistand des Klosters zum 27. October. Die Gertrudis

Buche! schrieb Bücher für den Gebrauch des Klosters ab. Dieses be¬

wahrte sechs pergamentene Chorbttcher, zwei Graduales und vier Anti-

phonarien von ihrer Hand; auch malte sie die großen goldenen Initialen.

Letzteres hatte sie zu Bonn im Engelthaler Kloster erlernt, wo sie deß¬

halb ein halbes Jahr zubrachte. Sie hatte außerdem andere kleinere

Bücher geschrieben, von denen man zur Zeit der Hülß um 1700 noch

etliche bewahrte, andere waren im Kriege verkommen. Auch an sie

richtete Johannes Butzbach 1505 ein schmeichelhaftes Schreiben, indem er

ihr seine Schrift: Da olaris piotrioibus widmete H. Der Schwester folgte

sie als Aebtissin, und hat dieses Amt an sechsunddreißig Jahre weise, vor¬

sichtig und mit mütterlicher Liebe bekleidet. Mit Kloster Laach mag auch

unter ihr der geistige Verkehr fortgedauert haben, um so mehr, als der

frühere Beichtvater in Rolandswerth, Thomas, Prior und dann 1512—

1529 Abt in Laach wurde; er ist im Nekrologium zum 1. Juni belobt.

Das Amt des Commissars und Visitators ging nach dem Tode

des Abtes Adam Mayer zunächst auf die Abtei Werden über. Das

Nekrologium erwähnt in solcher Eigenschaft zum 6. Juni den Abt

Antonius von Werden (1484—1517) 2). Dann aber verbleibt in

der Folge jenes Amt beim Kloster St. Martin in Köln. Als Commissare

und Visitatoren nämlich sind im Nekrologium folgende Aebte von St.

Martin gepriesen: Gerardus I. von Loen (1507—1547) zum 19.

Juli, Johannes Wexelius oder von Warsloe (1547—1548)

zum 24. November, Balthasar von Tongern (1548—1558) zum 4.

October, Gerardus II. von Loen (1558—1570) zum 11. December,

Paulus P roß mann (1570-1585) zum 10. November, Balthasar

von Bree (1585—1621) zum 13. Juni, Henricus Libler (1621—

1652) zum 18. August, Jacobus Schorn (1652—1674) zum

5. November, Johannes Schlotanus (1674—1691) zum 13. No¬

vember, Gabriel Gysen (1691—1695) zum 27. Januar ^). Nur

bei Johannes von Warsloe und bei dem Letztgenannten ist nicht

ausdrücklich beigefügt, daß sie Commissar und Visitator waren. Im

Jahre 1683 ist der Abt von Laach (Placidus Kesseuich), im Jahre 1714

der Abt von Deutz (Michael Ruthgers aus Köln) Visitator. Als

1) Die Bonner Handschrift, Vl. 131 ff.
2) Mooyer, Verzeichnißder deutschen Bischdfe n. s. w. S. 15s.
3) Ueber die Aebte von St. Martin vgl. V-UIW olirist. III, 751.
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Präsident sind erwähnt der Abt von Werden Heinrich Dücker (1646—

1667) H, der am 17, November 1654 Nolandswerth visitirt hat, die

Aebte von St. Pantaleon, Henricus Spichernagel (1606—1641),

als solcher im Nekrologium zum 3. Mai aufgeführt, und Aegidius

Romanus (1646—1684) 2); schließlich Abt Leonardus Sol¬

ch on von Seligenstadt in den Jahren 1649 und 1650. Außerdem

wird im Nekrologium ein Martin Nennigen, Abt vom St.

Mauritiuskloster in Tholey, als Mitpräfident und Visitator zum

16. Juni vermerkt. Auch kennt das Nekrologium uoch zwei Aebte

von Deutz, Gerhard Foller (1594—1625) zum 26. Juni, und

Paulus Brechen (1625 — 1636) ^) zum 29. September, ferner den

Abt Johann Schweißer von Laach (1613—1618) zum 18. De¬

cember, doch diese nur als besondere Gönner und Wohlthäter des Klo¬

sters; schließlich einen Abt von Sponheim, Jacobus Horn (f 1645),

der Pastor zu St. Brigiden in Köln war ch, zum 23. Juli.

Die Reihenfolge der Aebtissinnen nun seit der Reform ist fol¬

gende: 1. Bela Brinck oder Brincken, f 1482 den 21. August.

2. Regina Blanckart, f 1490 den 20. März. 3. Demodis

von Buche!, f 1507 den 22. November. 4. Ihre Schwester Ger¬

trudis Buchel, ß 1543 den 7. Oetober. 5. Apollonia von der

Heiden, f 1558 den 22. December. 6. Gertrudis Hilleßem

aus Audernach, f zu Oberwinter 1583 den 13. October; das Ver-

zeichniß unter II. sagt den 2. October, und gleich darauf wieder

den 14. November. 7. Christina de Widdige oder Wedige, ge¬

wählt 1584 den 9. März, f 1602 den 12. Februar. 8. Christina

Eutzeubergh, f 1618 den 15. März. 9. Sibilla Beilefeldt

oder Bileseldt, f 1643 den 20. Februar, in der Fastenzeit. 10.

Gertrudis Coten, f 1651 den 3. April im 44. Lebensjahre.

11. Anna Maria Beckerers oder Becquerers, gewählt gegen

den 11. April, f 1692 den 10. März, im 78. Lebensjahre. 12.

Franzisca Falcks oder Valcks, gewählt den 17. März, f 1704

den 22. September, im 57. Lebensjahre.

Als Priorinnen sind erwähnt: 1. nnter der Aebtissin Bela Brinck

1) Mooyer, a. c>. O. S. 156.

2) llsin», eNristian», a. ci. O. S. 742.

3) crallia eliristiaua, ci. a. O. S. 757 fs.

4) Wegeler, ci. a. O. S. 64.

5) Harhheim, LMiotNees, Lotonions!», S. 145.
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Agnes Aspeschlagh, 1' um 1481. 2. Guda von dem Camp,
ff 1512 den 21. März. 3. Anna Holtzadel, ff 1550 den 20. Ja¬
nuar, das Verzeichnis; unter II. hat den 19. Januar, im Alter von
76 Jahren. 4. Sophia Bnell aus Coblenz, ff 1575 den 2. Juni.
5. Catharina Holtorb oder von Holtrop, ff 1608 den 20. Mai,
im Alter von 94 Jahren. Nun kommt Margaret ha Erkrait,
-s 15. November, 22 Jahre. Gertrudis a S. Anthonio, ff 5.
Januar, 18 Jahre. Seit 1664 bekleidet Anna Schorn oder
Schorns, ff 1689 den 24. September, dann Ursula Engels¬
kirchen, f 1692 den 31. Mai, das Amt der Priorin. Für die
fehlenden 16 Jahre dürfte die im Nekrologium zum 25. März auf¬
geführte Margaretha von Bach endorf anzusetzen sein.

Zahlreich sind die Klosterfrauen, die im Nekrologium ausdrücklich
als solche bezeichnet sind, welche der Zeit der Reform angehören.
Ich versuche, auch von ihnen folgendes Verzeichnis;zu entwerfen,
wobei ich die Conversinen mit C., die Laienschwestern durch L. be¬
zeichne; die im Nekrologium von anderer Hand nachgetragenen Namen
sind durch die Schrift kennbar gemacht: Januar 2. Apollonia Fhan-
den, L., 3. Christina Neust, L., 4. Sophia Albertz, 6. Catharina
Webers, 7. Veronica Schlitzertz, Catharina Buschmans, C., 8. Schola-
stica Rodorsfs, Anna Fuchs, L., 9. Margaretha von Vetlweiß, L.,
10. Adelhcidis Müllers, C., 11. Catharina Büstorffs, 13. Christina
Loe, 14. Emerentiana Hoffackers, L., 15. Gertrudis Krups, C., Agnes
Langenbergh, C., 17. Magdalena von Andernach, Elisabeth von Meh-
lem, L., 19. Elisabeth Albertz, 22. Gertrudis Hüls;, -s 1705,
25. Magdalena Speiß, Regina Schreiberin, 28. Margaretha von
Ess en, L., 31. Ursula Bleckmans,Magdalena Rodorsfs, C. Februar 2.
Christina Coten, rotulnrin, 3. Catharina Creuelts, C., ff 1704,
4. Elisabeth von Coblenz, 6. Margaretha Freckhausen, 11. Dorothea
aus Bonn, L., 13. Anna Düssel, 14. Catharina von Stralen, L.,
16. Christina Paffendorff, 18. Magdalena von Krufft, 20. Elisabeth
von Essen, Walburgis Bathen, C., 22. Catharina Gehen, 24. Catha¬
rina von Oberwesel, C., Scholastica Beckers, Maria Langenbergh, L.,
26. Catharina von Oberwesel, C., Gertrudis Huckynck aus Köln, 50
Jahre Novizen- und Schulmeisterin. März 1. Anna Bell, 4. Elisa¬
beth von Breveraidt, L., 5. Catharina Meyerinck, 9. Mechtildis
Aspeschlagh, 13. Magdalena Bonnen, L., ff 1695, 17. Theresia
Heittmans, 23. Nichmodis Selben, ff auf der Flucht zu Köln,
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29. Barbara Nelsbach, 30. Cunigundis Zons, Agatha Berns,
L., 31. Elisabeth von Scheven, L., MargarethaHerwegs, L., s- 1698.

April 4. Anna Oesten, L., 5. Margaretha Paffendorp, 7. Agatha Dun¬
walt, L., 17. Gertrndis Stndenbeckers,20. Katharina Schorn aus Ander-
nach, 21. Anna Tnnnemans aus Lippstadt, 40 Jahre Vorsängerin,
f auf der Flucht in Köln. Mai 1. Magdalena Fischers, 25 Jahre
Novizen- und Schnlmeisterin, f auf der Flucht in Köln 1642, 5. Mar¬
garetha aus Coblenz, L., 9. Elisabeth Buchel, 11. Eva Gemont,
14. Christina von Werden, L., 18. Katharina Müllers, L,, 19. Ursula
Vollers, Jubilarin, f auf der Flucht zu Köln 1674, 27. Katharina
Kroepp, 28. Katharina von Mehlein, L., 4 auf der Flucht zu Coblenz,
30. Katharina Pnun, f auf der Flucht im Schwedenkriegzu Köln.
Jnili 4. Elisabeth Ackermans, L., f 1689, 5. Agatha Linckers von
Kempen, L., f im Anfange des Krieges (1583) auf der Flucht in Köln,
8. Joanna Hassel, 9. Barbara, L., 11. Elisabeth Ruitz, 14. Marga¬
retha Speiß, f 1631, 15. Anna Krantz, 21. Maria Webers, L.,
f 1689, 23. Sophia Shdenfadem,L., 25. Magdalena Graß von
Mehlem, Clara Fian den, L., 28, Hildegundis Jsser, 30. Marga¬
retha Reusch, C, Juli. 1, Elisabeth von Werden, L., 5, Margaretha von
A.schens, 11. Maria Lynen, später Aebtissin von Hagenbusch, f 1676,
16. Maria von Recklinckhusen,Kellermeisterin, 17. Anna Zons, 18. Ka¬
tharina Gruels, C., 25. Barbara Albertz, -s 1662, 31. Elisabeth
Holtrop, 38 Jahre Kellermeisterin.August 15. Jrmgardis Sanft-
leven, 17. Mechtildis Schlissertz, L., 23. Maria Kra, C., f 1632, 25.
Agnes Hobusch, L., f in Köln. Scptcmbcr 6. Katharina von Aspe-
schlagh, 7. Barbara von Loen, L., aus Köln, 8. Benedicta Haggeney,
10. Cäcilia Rigels, L,, f 1686, 12. ElisabethHellman, f 1638,
Agnes Spitzgen, f 1675, 17. Cäcilia Brewers, f 1637, 21. Joanna
Nichartz, nachinals Priorin in Hagenbusch,f 1654, 22. Sibhlla
Vogts, C,, 23. Walburgis Pampis, f 1663, 27. Angela Vianden, L.,
f 1674, Maria Odekirchen, rotnlaria, f 1689, 29. Aleidis von Kem¬
pen, L., 30. Helena Schorn, L., s- 1685. Oktober 2. Agatha Otten-
stein, f im Kölnischen Krieg zu Oberwinter, 5. Maria von Attendail,
L., Mechtildis Dnpenius, 14. Dorothea Brewers, f 1689, Christina
von Buchet, 8 Jahre Kellermeisterin, 15. Monica Oblaten, f 1689,
17. Ursula von Orle, 18. Cäcilia Bausch, L., f 1631, 20. Sophia
Weschpoil aus Bonn, f während des Krieges in Oberwinter, 22. Anna
Franckotta, f 1689, 24. Gertrudis von Heymmerschen,L., f 1622,

Annalen des hist. Vereins. IS. Heft. 7
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25. Katharina Dursten, L., 27. Cunegundis Paffendorff, L., 28. Ka¬

tharina Colin, f 1694, 31. Maria von Bell, f im Kölnischen Krieg

zu Remagen. November 3. Agnes Adenawe, 28 Jahre Kellermeisterin,

4. Scholastica Haeß, 6. Margaretha Wessels, f im Kölnischen Krieg

zu Remagen, 9. Dorothea Liußberg, 11. Lucia von Scheven, L.,

13. Maria Piparts, C,, 16. Sibylla Baten, 23. Christina Bonnen, L.,

28. Ursula vou Dursten, L. December 3. Elisabeth Ruhe, 10. Joanna

Schönenthall, 14. Katharina von Hessen, 15. Aleidis Raiscop, 18. Anna

Maria Bewers, Margaretha Schmitz, L., 21. Apollonia Boegen, L.,

29. Sibylla Gruters, ß 1644, 31. Elisabeth Büstorff, f 1628.

Schließlich füge ich noch folgende Zusammenstellungen aus dem

Nekrologium hinzu:

Beichtväter des Klosters Rolandswerth: Januar 9. Ar¬

nold Hovius, 33 Jahre, 15. Emmericus von Gratzweiler, 16. Adam

Kreizrath, 24 Jahre, -s 1670, 29. Johann Kochs, Caplan und Beicht¬

vater 13 Jahre. März 27. Placidus Engelhardt. April 26. Tilman,

aus dem Predigerorden. Juni 1. Thomas, später Abt von Laach, 18.

Nicolaus von Bree, über 30 Jahre, 24. Maternus Sutorius von Vett-

weiß, Caplan 3, Beichtvater 27 Jahre, f 1703 im 61. Lebensjahre.

Juli 2. Heinrich Dellft, wird auch zum 1. Juni erwähnt, 22. Vin-

centius Wiltz 11 Jahre, -s 1666. September 5. Tilman Wiltzput,

-s 1641, 27. Heinrich Ottenstein. October 5. Jakob von Dalen au 20

Jahre. November 5. Jakobus Schorn, 9 Jahre, 24. Joannes Wexelius

(von Warsloe), fast 40 Jahre. Die beiden Letztgenannten wurden in

der Folge Aebte von St. Martin.

Ca Pläne: Januar 16. Johannes von Breitbach, 29. Johann Kochs.

April 3. Peter Schleumer. Mai 23. Peter Bart. Juni 24. Maternus

Sutorius. Juli 1. Matthias von Vettweiß. August 1. Wilhelm Schmidt-

man, -s 1666. September 6. Anthonius. October 30. Adrian Mörß.

Aus St. Martin sind drei Priore: Gerhardus Crapolius, Pfarrer in

Pingsheim, zum 15. Januar, Leonard Jansen, Pfarrer in Vettweiß, zum

2. März, Nicolaus Peisport aus Neumagen zum 16. October, ferner

zwei Novizenmeister: Nicolaus Remry zum 12. Januar, Martinus Glesch,

f 1685, zum 29. Dezember, ein Kellermeister Nicolaus zum 12. Juni, zwei

Almosenspender: Gerhardus Sechten, f 1668, zum 16. September, und

Theodor Halvern zum 8. November, und eine Anzahl Mönche erwähnt,

welche Pfarrstellen bekleideten. Letztere setze ich gleichfalls her: Ja¬

nuar 23. Hieronymus Meinau, Pfarrer zu St. Brigideu in Köln.
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März 4. Jakob Geich, Pfarrer in Rützheim, 19. Georg Bruns, Pfarrer
in Pingsheim. April 8. Stephan Wolff, Pfarrer in Flittart. Juni 13.
Peter Kemmerich, Pfarrer in Flittart, f 1695, 19. Engelbert Kemmerich,
Pfarrer zu St. Brigiden. Juli 9. Andreas Stockem, Pfarrer in Pings¬
heim, 14. Adolf Schmitz, Pfarrer in Vettweiß, f 1664. September 11.
Jakob Romeskirchen, Pfarrer ebendaselbst.October 3. Bernard Fett¬
weiß, Pfarrer in Flittart, f 1676, 6. Benedict Junsterstorff, Pfarrer zu
St. Brigiden, 11. Eliphius Klein, Pfarrer ebendaselbst.November14.
Wendelinus Gummersbach, Pfarrer in Flittart, 27. Werner Schallen¬
berg, Pfarrer in Oberwinter. December 7. Wilhelm Birckmann,Pfarrer
in Rönsdorf. Außerdem ist noch ein Winricus, Pfarrer in Ahrweiler,
zum 17. März, ein Heinrich Koulhaß, Pfarrer zu St. Brigiden, f 1622,
zum 15. September, ein Adolf Engels, Pfarrer in Remagen, zum 4. Oc¬
tober, und Johannes Heckardt, Pfarrer zu St. Brigiden und Landdechant
im Bergischen Lande, zum 6. December verzeichnet.Der Pfarrer in
Mehlem um 1672 hieß Rainer Wollersheim.

Die Klosterfrauen auf Rvlandswerthmögen unter der kunstsinnigen
Aebtissin Gertrudis Buchet den frommen Uebungen und gelehrten
Beschäftigungen sich eifrig hingegeben haben, als seit 1542 die Glaubens¬
spaltung auch in dem Erzstift sich festzusetzen versuchte und die stifti¬
schen Wirren unter Hermann von Wied begannen. Noch bei Lebzeiten
der Aebtissin 7. October 1543), wird erzählt, begab es sich, daß viel
Kriegsvolk rings herum lag. Es wird das kaiserliche Heer gemeint sein,
welches im August 1543 gegen den Herzog von Jiilich anrückte und
wovon Kaspar Hedio an Herzog Albrecht von Preußen also berichtet:
„Am zwölften August sahen wir zu Bonn viele Tausende von des
Kaisers Heervolk, darunter eine große Zahl von Spaniern und Jta-
liäuern, Reiterei und Fußvolk, theils mit neuen, theils mit alten zer¬
rissenen Fahnen, woraus man schließen konnte, daß die meisten in des
Kaisers Heer Veteranen und Triarier, sehr erfahren und durch langen
Kriegsdienstvollkommen eingeübte Soldaten seien. Wahrlich, die alten
und zerrissenen Kriegsfahnen jagten denen, die sie sahen, nicht geringen
Schrecken ein. Die gesammte Zahl an Fußvolk und Reiterei schätzte
man über 40,000 Mann. Ich schweige von dem schweren Gepäck,
welches das ausländische Kriegsvolk äußerst zahlreich mit sich führte;
man konnte es ohne Schrecken nicht ansehen. Die Gegend von Bonn,
weit und breit mit Weinstöcken angepflanzt, wurde durch die Aufschla¬
gung des Lagers aufs jämmerlichsteverwüstet, so daß ich, als ich es

f>!-
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sah, mich der Thränen nicht enthalten konnte. Die den verübten

Schaden überschlagen, schätzen ihn über 100,000 GuldenDieses

Auftreten der kaiserlichen Truppen sollte den Erzbischof warnen, von

seinem Unterfangen, die kirchlichen Neuerungen in das Stift einzufüh¬

ren, abzulassen. Die Aebtissin, sei es, daß sie das Kloster nicht ver¬

lassen wollte, sei es, daß sie es nicht verlassen konnte, setzte ihr ganzes

Vertrauen auf den Schutz der Mutter Gottes. Da geschah es, daß

das Kriegsvolk in der Nacht mit großem Lärmen gewaltsam auf das

Werth einbrach in der Absicht, Alles zu rauben und zu verderben,

worüber ein großer Schrecken unter den Klosterfrauen entstand. Die

Aebtissin, eine sehr gottesfürchtige Frau, bcharrte auf dem Entschlüsse,

nicht zu weichen; sie eilte auf das Chor der Kirche; hier warf sie sich

auf ihr Angesicht nieder vor der heiligsten Jungfrau in lautem Gebete.

Plötzlich war es, als ob der Himmel sich öffne; ein strahlendes Licht

umgab mit großem Glänze das ganze Kloster und es ward hell wie

am Tage. Die wilden Krieger erschraken; sie sagten einander, es sei

ihres Bleibens hier nicht länger, und gingen fort, ohne dem Kloster

einen Schaden zuzufügen. Aus Dankbarkeit für diese Befreiimg ord¬

nete die Aebtissin an, daß künftig an dem Vorabende der Marienfeste

im Kloster gefastet, am Mittage bloß Gemüse genossen, und am Abende

bei der Collation kein Wein gereicht werde. Die Aebtissin Gertrndis

Buche! fand bei ihrer Schwester auf dem Chöre der Kirche ihre Ruhe¬

stätte. Auch ihr Grabstein wurde im Kriege verdorben.

Die Aebtissin Apollonia von der Heiden war eine friedsame

Frau, die mit mütterlicher Sanftmnth die Klosterfrauen in Frieden und

mit Freuden fünfzehn Jahre hochlöblich leitete und dem Kloster vorstand.

Auch sie fand im Chöre der Klosterkirche ihre Ruhestätte. Unter ihr

starb am 20. (oder 19.) Januar 1550 die adelige Klosterfrau Anna

Holtzadel, ihres Alters 76 Jahre; sie hatte das Amt der Priorin

38 Jahre löblich bedient.

Ihre Nachfolgerin, Gertrudis Hilleßem aus Andernach, war

schlicht und gottesfürchtig. Auch sie hat dem Kloster löblich fünfundzwan¬

zig Jahre vorgestanden in schwer bedrängter Zeit, wo Theuerung, Dürre

und hohe Wasser das Land und das Werth heimsuchten. Unter ihr starb

1575 am 2. Juni die adelige Klosterfrau Sophia Bnell aus Koblenz,

1) Voigt, Briefwechselder berühmtesten Gelehrten des Zeitaltersder Reformation
mit Herzog Albrecht von Prenßcn. Königsberg, 1841. S. 30S f.
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nachdem sie 25 Jahre das Amt der Priorin treulich versehen hatte.

Eine Barbara Buhl aus Cobleuz, wohl ihre Anverwandte, ist als Wohl¬

thäterin des Klosters mit ihren beiden Ehemännern im Nekrologium zum

1. December erwähnt. Später begannen die Wirren unter Gebhard

Truchseß. Lange geängstigt und von vielen Widerwärtigkeiten geplagt,

mußte mau, als 1583 der Krieg ausbrach, die Flucht ergreifen. Wird

im Nekrologium der Kölner Erzbischof Johannes Gebhard zum 2. No¬

vember vermerkt, so ist er nicht der bekannte Gebhard Truchseß, souderu

Erzbischof Johann Gebhard, Graf von Mansfeld, welcher 1562 am

2. November starb und zu Köln im Dome ruht. Der wirrenvolle

Krieg stürzte die Klosterfrauen in die größte Noth. Zu wiederholten

Malen mußten sie fliehen. Wie irrende Schafe zerstreut, hielten sie

sich an verschiedenen Orten bei Freunden und bei Verwandten auf,

entbehrten selbst das Nöthigste, so daß sie schwer das Leben fristeten.

Das Kloster gerieth in große Armuth und in Schulden. Die Aebtissin

hatte mit wenigen Schwestern in Oberwinter, vielleicht bei dem im

Nekrologium zum 27. November erwähnten Pfarrer Werner Schallen¬

berg, der dem Kloster St. Martin angehörte, eine Zufluchtsstätte

gefunden. Als sie hier im October 1583 starb, konnte ihre Leiche

nur sehr heimlich auf das Werth gebracht werden, um sie in der

Klosterkirche vor dem Hochaltare zu bestatten. Die Klosterfrauen lebten

damals von Almosen und mußten durch ihrer Hände Arbeit sich er¬

halten. Die Klosterfrau Christina de Widdige war mit etlichen Schwestern

zu ihrem Bruder Caspar de Widdigshauß nach Köln geflohen, wo

sie sin „Kofferhof" in der Kupfergassen wohnten. Der Abt Paul

Proßmann von St. Martin nahm sich ihrer väterlich an, gab mehrere

Tage alles, was sie zu ihrem Unterhalte bedurften, und that den

Klosterfrauen während des Krieges viel Gutes. Hier starb am 5. Juni

1583 auf der Flucht die Laienschwester Agatha Linckers von Kempen

und wurde zu St. Martin bestattet. Im nämlichen Jahre verschied

am 20. October zu Oberwinter die Klosterfrau Sophia Weschpoil aus

Bonn, am 31. — nach dem Verzeichnisse unter II. am 21. — October

zu Remagen die Klosterfrau Maria von Bell von Schloß Rolandseck, am

6. November zu Remagen die Klosterfrau Margaretha Wessels. Von

der letzteren sagt das Verzeichnis; unter II.: „Diese Jungfrau ist von vielem

Studiren, wozu sie eine große Lust und Liebe gehabt, ganz unverständig

geworden, hat aber in ihrer letzten Krankheit einen so guten Verstand

bekommen, daß sie dem Herrn Pastor zu Remagen eine Generalbeichte
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nicht genug hat können verwundern." Man bestattete sie auf dem Fried¬

hofe zu Remagen. Erst am 9. März 1584 war es möglich, in Köln

zur Wahl der neuen Aebtissin zu schreiten. Man wählte die Christina

de Widdige. Doch an eine bleibende Rückkehr in das Kloster war noch

nicht zu denken. Am 21. April 1585 starb in Köln die Klosterfrau Anna

Tunnemans oder Sumemans von Lippstadt; sie war 40 Jahre Vorsänge¬

rin im Kloster gewesen, und wurde zu St. Martin bestattet. Am 28. Mai

1586 starb in Coblenz die andächtige Laienschwester Catharina von

Mehlem. Auch starb während des Krieges am 2. October die Klosterfrau

Agatha Ottenstein zu Oberwinter; ein Beichtvater des Klosters, Heinrich

Ottenstein, ist im Nekrologium zum 27. September aufgeführt. Als die

Aebtissin auf ihr Werth zurückkehrte, fand sie nichts mehr vor, als ein

Bund berosteter Schlüssel. Dann überrumpelte Schenk von Nideggen am

23. December 1587 die Stadt Bonn. Alsbald begann neues Rauben

und Plündern in der Gegend. Erst am 28. September 1588 gelang

es den vereinten Hülfsvölkern des Erzbischofs Ernest, nach langer Be¬

lagerung die Stadt wieder zu erobern und die Freibeuter zu vertrei¬

ben I. Als der Krieg vorüber und der Friede zurückgekehrt war,

verordnete die Aebtissin, daß allezeit auf Allerseelentag eine Messe sollte

gelesen werden in der St. Nicolaus-Capelle des Hospitals über Rhein,

und daß in ihr sieben Wachslichter brennen sollten für die Seelen der

(sieben) Mitschwestern, die während des Krieges gestorben und da

und dort waren beerdigt worden, von denen etliche, vermuthlich die in

Oberwinter und in Remagen gestorbenen, in jener Capelle begraben

waren. Auch im Kloster wurden am Allerseelentage Kerzen angezün¬

det während der Vigilien und der h. Messe für die Seelen der Mitschwe¬

stern, die im Truchseß-Schenkischen Kriege oben in fremdem Lande und

in der St. Nicolaus-Capelle über Rhein bestattet waren.

Es waren angstvolle drückende achtzehn Jahre, welche die Aebtissin

Christina de Widdige dem Kloster vorgestanden hat. Den Convent

zu erhalten, mußte man etliche Ländereien verkaufen, auch Geld aufneh¬

men. Miszwachs, Dürre, hohe Wasser und verderbliche Eisgänge dauerten

fort, daß das Kloster schier alle Jahre großen Schaden erlitt. Der

beste Hof des Klosters, der in Auenheim, mußte in Erbpacht gegeben

werden. Ein Kölner Bürger, Gerhard Linckers, und seine Ehefrau
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Sibylla Brochs nebst ihren Erben erwarben ihn nm 1600 für ge¬

ringen Pacht, so zwar, daß das Kloster nicht wieder an ihn gelangen

konnte bis ins neunte Glied. Ein Prozeß über den Hof, von den

früheren Pächtern veranlaßt, war am Gericht zu Speyer anhängig;

diese Sache mußte der nunmehrige Pächter im Namen der Klosterfrauen

betreiben, so zwar, daß das Kloster nichts damit zu thun hatte, worüber

Brief und Siegel ausgestellt war. Man betete drei Vater unser alle

Morgen nach der Prim zu Ehren des süßen Namens Jesu für einen

glücklichen Ausgang des Prozesses; so hatte die Aebtissin Christina de

Widdige angeordnet. Denn immerhin galt es eine wichtige Ange¬

legenheit; denr Kloster wäre übel heimgekommen, wenn der Spruch

gegen dasselbe ausgefallen wäre. Ueber 50 Jahre schwebte bereits

der Handel, als die Aebtissin Anna Maria Beckerers im Anfange

ihrer Regierung und unter Beirath des ganzen Convents einem Erben

des Liuckers, dem Dr. Hans Michael Hermani, den Hof verkaufte,

und dann noch im nämlichen Jahre einen anderen, den Hof zu Benzen,

käuflich erwarb. Kurze Zeit darauf gewann der Käufer den Prozeß.

Die Aebtissin verordnete im August 1658, daß die drei Vater unser

dennoch für allerlei Anliegen des Klosters sollten gebetet werden, doch

ohne Gewissensbeschwerde für solche, welche im Chöre nicht zugegen

seien. Die Nettesten im Kloster aber baten inständig ihre Mitschwestern,

derlei Erbpachten nie wieder zuzugeben; denn sowohl sie als ihre

früheren Nettesten, die auch sie darum gebeten, hätten bei derlei Dingen

nach dem Handel die Erfahrung gemacht, daß sie betrogen waren. Die

Aebtissin Christina de Widdige litt allezeit an einer bösen Brust und ist

auch daran gestorben. Sie konnte deßhalb weder zu Chor gehen, noch

singen. Im Nekrologium ist ein Kölner Bürger, Godefrid die Wi-

dige von Camen und seine Gattin Judith Lauffstatt nebst ihren Söh¬

nen und Töchtern als besondere Freunde des Klosters, dem sie ein Ante-

pendium und ein seidenes Communiontuch schenkten, dessen sich die Kloster¬

frauen in der Folge bei der heiligen Communion bedienten, zum 26. April

genannt, ebenso eine Catharina die Wedige, welche einen Schmuck

für die Mutter Gottes gab, zum 20. Juli, und der Kölner Bürger Gos-

win die Widige als Gönner des Klosters, der ein seidenes Gewand

für die Mutter Gottes am Hochaltare darbrachte, zum 16. August.

Im Anfange des 17. Jahrhunderts, bis zum Ausbruch des dreißig¬

jährigen Krieges, unter der sechszehnjährigen Regierung der Christina

Entzenbergh, früher Kellermeisterin des Klosters, trieb keine sonderliche
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Kriegsnoth die Klosterfrauen in die Welt hinaus. Aber viele Wider¬

wärtigkeiten trafen sie, wie jährlicher Mißwachs an Wein und an

Früchten. Die Entzenbergh war eine sehr friedsame Frau, welche nach

vielen Seiten ein gutes Beispiel gab. Hatte man Sonder-Eigenthum

im Kloster verstattet, so führte sie die klösterliche Armuth zurück. Geist¬

liche Uebungen, wie Betrachtung, Gewisseuserforschung, wurden einge¬

führt. Im Trnchseß-Scheukischen Kriege war das Kloster und die

Kirche entweiht worden. Auf Anstehen der Aebtissin weihte der Weih¬

bischof Theodor Niphan 1611 am 23. October das Kloster, die Kirche,

fünf Altäre und einen Altar auf dem Chöre wieder, und verordnete,

der Tag dieser Kirchweihe solle allezeit gehalten werden an St. Se-

verinstag, was auch bis 1650 geschah. Die Entzenbergh hat keinen

Grabstein erhalten.

Welches Alter die Klosterfrauen erreichten, zeigen einzelne Angaben.

Am 3. December 1596 starb die Klosterfrau Elisabeth Nawe (Ruhe), bei

100 Jahre alt; am 31. Juli 1599 die adelige Klosterfrau Elisabeth Hvl-

torb oder Holtrop, 38 Jahre Kellermeisterin, 90 Jahre alt; am 4. No¬

vember 1601 die Klosterfrau Scholastica Haeß aus dem Hirtz auf dem

Altenmarkte zu Köln, im Alter von 90 Jahren; ein Herr Haas, der dem

Kloster eine goldene Kette und zwei Heiligenbilder für Fahnen schenkte,

wohl ein Verwandter jener Klosterfrau, ist im Nekrolvgium zum 26. Octo¬

ber vermerkt. Eine Klosterfrau, Dorothea Liußberg von Lippstadt, starb

1606 den 9. November. AIs die adelige Catharina Holtorb, 32 Jahre

Priorin des Klosters und „ein Muster aller Tugenden", am 20. Mai

1608 starb, zählte sie 94 Jahre. Die am 1. März 1614 gestorbene adelige

Klosterfrau Anna Bell vom Schlosse Rolandseck, Schwester der Maria

Bell, war lauge Jahre vor ihrem Ende von hohem Alter ganz erblindet.

Unter der folgenden Aebtissin, Sibhlla Beilefeldt, auch früher

Kellermeisterin im Kloster, traten die schweren Zeiten des verderblichen

deutschen Bruderkrieges ein. Der Komet, welcher 1618 am südlichen

Himmel über Nheinbreitbach sichtbar war, ließ ahnen, es würden üble

Dinge bevorstehen. Nach zwei Jahren, 1620, brachen die Truppen der

Generalstaaten in das Erzstift ein und bauten nahe bei Bonn eine

Schanze in den Rhein, welche sie die „Paffenmütz" nannten. Bekanntlich

war diese Feste ans der bei Rheindvrf unterhalb Bonn gelegenen Insel

Graupenwerth errichtet und führte den Namen wegen ihrer fünfeckigen

Form, zum Höhne der katholischen Landesbevölkerung; die Besatzung

betrug 3000 Mann unter dem Befehle des Brandenburgischen Capitäns
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von Hatzfeld ^). Man trieb dort jeglichen Muthwillen, Niemand konnte
hinauf oder hinab, ohne die Bewilligung dieser Freibeuter. Alle Flecken
und Dörfer der Umgegend, sammt den dort gelegenen Klöstern, be¬
drängten sie sehr, drohten dem Rolandswerth und dem Kloster Marien¬
forst mit ihrem Besuche, wie sie ihn bereits etlichen anderen Klöstern
abgestattet hatten. Kurfürst Ferdinand nahm Bedacht, die Kloster¬
frauen in Sicherheit zu bringen. Auf seine Weisung verließen sie am
27. September ihre Insel, kamen zu Schiff bis oberhalb Bonn; hier
nahmen fünf bis sechs kurfürstlicheWagen sie in Empfang; in ihnen
fuhren sie an der Kanzlei vorbei durch die Stadt nach Köln, wo sie
bei der Familie Albertz in der großen Landskronen auf der Breiten¬
straße sich häuslich einrichteten,da sie in Köln noch kein eigenes Haus
besaßen. Auf Ersuchen der Aebtissin Sibplla Beilefeldt übernahmen
eS die Väter der Gesellschaft Jesu, ein- oder zweimal wöchentlich ihnen
die Predigt zu halten, hörten auch ihre Beichte und unterwiesen sie
oder ließen sie unterweisen, wie man recht betrachten und Exercitien
halten müsse. Fortan war Abends Gewissens-Erforschnngnach der
Complet auf dem Chöre, auch die mittägige Gewissens-Erforschnngund
andere geistliche Uebungen erlernten sie jetzt. Benedictiner, die damals
in der Glockengasse nahe bei ihnen wohnten, versahen sie täglich mit
einer heiligen Messe und reichten ihnen die heilige Communion, so oft
sie es begehrten. Unterdeß hatte der Kurfürst mit den Generalstaaten ein
Abkommen getroffen, daß seinen Klöstern keine weiteren Behelligungen
dürften angethan werden. Am 8. Juni 1621 fuhren die Klosterfrauen
freudig mit den Klosterfrauen von Marienforst auf einem kurfürstlichen
Schiffe wieder aus Köln, den Psalm In oxitu singend. Die eilfjäh-
rige Tochter der Familie Albertz, Elisabeth, hatte Tags vorher sich
ihnen angeschlossen;sie trat in der Folge am 23. Juni 1624, vierzehn
Jahre alt, ihr Probejahr an und legte Profeß ab am 3. Mai 1626
im Alter von sechszehn Jahren 2). Ihr folgte am 28. August 1625
ihre zwölfjährige Schwester Sophia ins Kloster, begann das Novizen¬
jahr und wurde eingekleidet am 28. April 1630, that Profeß am
4. Mai 1631. Ob die dritte Schwester, Barbara Albertz, schon dem
Kloster angehörte, als die Familie dein Convente Wohnung gab, oder
ob sie erst später in dasselbe eintrat, ist unbekannt. Der Vater,

1) Vogel, Mimische Chorographie, S. 138. Müller, Gesch. der Stadt Bonn, S. 151.
2) Nach der Vorschrift des TricMcr Concils.
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Johann Albertz, und die Mutter, Christina von Anlheim, sind im
Nekrologium zum 16. December mit dem Beifügen verzeichnet, daß sie
den Klosterfrauen viel Gutes in ihrem Leben gethan hätten; ebenso
ist in ihm eine Tante der Klosterfrauen, Catharina Albertz, zum 9.
October — sie starb am 10. October — als Wohlthäterin genannt.

Als das Schiff der Schanze sich näherte, fuhr der Pater des Klosters
Marienforst und der Caplan Johann Kochs von Rolandswerth — der
Pater Arnold Hovius hatte krank in Köln zurückbleiben müssen —
mit etlichen vornehmen weltlichen Herren aus der Umgebung des Kur¬
fürsten, die mit ihnen auf dem Schiffe waren, nach der Schanze, um
freien Durchlaß zu begehren. Dieser wurde alsbald bewilligt; der
Commandant und die Vornehmsten seines Stabes kamen mit auf das
Schiff, begehrten, sämmtliche Schwesternbeider Klöster zu sehen,
wünschten auch einen Lobgesang zu hören, Gott zum Danke dafür,
daß sie nun wieder in ihr Kloster kämen. Da stimmte der Pater von
Marienforst das Ds veum an, Alle fielen ein. So fuhren die Herren
mit zu Berg, bis der Gesang beendigt war. Nachdem sie wohl be¬
wirthet worden, sagten sie, die Klosterfrauen möchten nun fürder Gott
fleißig dienen, sich wegen ihrer gar nicht fürchten, sondern wohlgemuth
sein, es würde durch sie ihnen kein Leid widerfahren. Dann kehrten
sie auf die Schanze zurück, die Klosterfrauen aber fuhren hinauf bis
Plittersdorf. Hier stiegen die von Marienforstaus mit ihrer Habe
und eilten auf Wagen und mit Karren in ihr Kloster, während sie
in des Fürsten Schiff an ihr Werth gelangten. Sie blieben hier in
gilter Ruhe; von der Schanze widerfuhr ihuen nicht die geringste Be¬
lästigung. Das Flüchten freilich und das Packen hatte viel gekostet; denn
nichts, weder Wein noch Früchte, war im Kloster zurückgelassen wor¬
den. Die bei dem Gute blieben, mußten jedesmal sich weltlich kleiden,
um der Generalstaaten willen, damit diese nicht gewahr würden, daß
es Klostergüter seien. Von der Zeit an erdachte die Aebtisfin alle
Mittel, wie man in Köln ein eigenes Haus bekomme, wohin in Tagen
der Noth man seine Zuflucht nehmen könne. Sie brachte es dahin,
daß zwei Häuser vor LrMrchen für das Kloster erworben und in
kurzer Zeit bezahlt wurden. Auch verordnete sie, als die Unruhe vor¬
über war, mit Bewilligungdes Convents, daß alle Samstage die
Messe von der Mutter Gottes feierlich solle gesungen werden, was
dann auch etliche Jahre geschehen ist, damit dieselbe ihr Haus bewahren
wolle vor allem Uebel. Die Schanze „Paffenmütz" wurde 1622 durch
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den Grafen Heinrich von Berg und seine Mannschaft bezwungen; die
Holländer zogen ab.

Im Kloster starb am 24. October 1622 die LaienschwesterGer¬
trudis von Heymmerschen. Am 31. December 1628 verschied die Kloster¬
frau ElisabethBüstorff. Im Jahre 1631 am 14. Juni starb die
Klosterfrau Margaretha Speiß, am 18. October die Laienschwester
Cäcilia Bausch.

Hatte man geglaubt, in Frieden und Ruhe leben zu können, Wein,
Früchte, alles Andere wieder im Kloster angesammelt,so fing der
Krieg nun erst recht an. Im Jahre 1631 — nach der Breitenfelder
Schlacht — brach das schwedische Kriegsvolk in das kölnische Land ein.
Die Schweden handelten so gottlos und tyrannisch mit den Leuten,
nicht wie Menschen, sondern wie die Teufel oder wie Teufelsbrut,und
verursachten so viel Betrübniß, Jammer und so entsetzliches Elend,
daß es nicht kann beschrieben werden. Sie erschienen ganz unversehens
und in großer Anzahl, mordeten und metzelten in Dörfern, Flecken
und in kleinen Städten, die sie mit Sturm einnahmen, die Menschen,
welche meinten, daß in den Kirchen ihr Leben sicher sei, dergestalt
nieder, daß das Blut über die Schwellen der Kirchthüren herabfloß.
SchwangereFrauen, welche hofften, sie dürften ihrer Leibesfruchthalber
geschont werden, haben sie mitten entzwei gehauen; Müttern, die ihre
Kinder aufpackten und davon liefen, haben sie nachgesetzt und ihnen
die Hände abgehanen; Männer trieben sie in Keller und Löcher, er¬
mordeten und erstachen sie darin; ganze Kirchen und Klöster wurden
abgebrannt; was entfliehen konnte, flüchtete in die Stadt Köln; sie
ward damals die Mutter und eine Zufluchtsstätte der Armen. Sie
war mit Armen, Verjagten, Verwundeten und Kranken so sehr ange¬
füllt, daß es zum Verwundernwar. Die Hülß erinnerte später sich
aus ihrer Kindheit, wie der schwedische General Baudissin Deutz über¬
rumpelte. In einer Nacht herrschte großer Schrecken in Köln; es
wurde auf die Stadt geschossen, doch am Morgen vertrieb man, die es
gethan hatten. Der Jammer, das Elend und die Theuerung waren
so entsetzlich, besonders im Oberlande, daß die Leute vor Hunger star¬
ben, die Gräber öffneten, wo sie wußten, daß frische Leichen hinein¬
gelegt waren, diese hervorholten, kochten und aßen, unmenschlich zwar
und fast unglaublich, allein die Klosterfrau versichert,es sei wahrhaft
vorgekommen in dem schwedischen Kriege, so daß es geheißen, der¬
gleichen sei seit der Zerstörung Jerusalems nie wieder erhört worden;
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es sei unbeschreiblich,was Alles im Kölnischen Lande und höher den
Rhein hinauf damals bis in das Jahr 1633 sich zugetragen habe.

Auch das Kloster Rolandswerthwurde von dein Kriege hart be¬
troffen. Am 8. December 1631 mußten die Klosterfrauen, weil der
Krieg überall entbrannt war und täglich zunahm, nicht ohne große
Betrübniß und vieles Herzeleid nach Köln flüchten, vorerst 26 Perso¬
nen, wo sie in ein lediges Hans, jenes angekaufte vor Lyskirchen, ein¬
zogen. Indeß wurde für Lebensmittel hinlänglich gesorgt. Sie blieben
fast ein volles Jahr. Dann schien gute Hoffnung vorhanden, daß der
Friede von Dauer sein werde; sie kehrten 1632 ans St. Gallusabcnd
den 15. October in ihr Kloster zurück. Aber Gott erbarm, ein klei¬
ner Friede. Als sie vierzehn Tage im Kloster waren, kam die be¬
trübte Zeitung, daß die Schweden mit großer Heeresmacht von oben
herab kämen. Auf Allerheiligenabend mußten sie wieder alle zusam¬
men auf Köln fliehen, mit um so größerem Leid und Elend; nur
einige wenige Nothdurft konnten sie mitnehmen. Etliche Laienschwestern
blieben auf dem Werth, in der Hoffnung, noch etwas zu retten. Sie
brachten auch einiges Gut ans ein Schiff; alles Andere mußten sie
hinten lassen, kamen anderen Tages, den 1. November, am Nachmit¬
tage bis Bonn, wo sie zwei Tage vor dein Thore auf deni Nheine
lagen, und gelangten zuletzt mit großer Betrübniß nach Köln. Denn
das Schiff ging in der Nähe dieser Stadt unter; nur sehr Weniges
voll dem Gilte ward gerettet. Am Nachmittage des Allerseelentages—
nach der Chronik unter V. am 3. November — kameil die Schweden
ans das Werth, nahmen den Pater Vincentius Weilt oder Wiltz zweimal,
und zwar mit großer Hinterlist, gefangen, doch die beiden letzten Laien¬
schwestern entkameil glücklich mit dem Vieh während der Nacht nach
Rodenkirchen, wo es einige Zeit in Nothbehelf verblieb. Die Schwe¬
den lagerten in dem Kloster, das sie ganz verwüsteten;Alles ward
geplündert und zerstört, die Kirche zum Pferdestall gemacht, die Bilder,
schöne Gemälde, Stiche und andere Kirchen-Zierathenzerschlageil und
verbrannt, auch die Chorstühle und die Stühle im Reffenter; sämmt¬
liche Fenster am Kloster wurden verdorbeil, nur die Zimmer der Aeb-
tissin blieben verschont, weil der schwedische Obrist dort seine Wohnung
aufschlug. Mit dem gefangenen Pater gingen die Schweden derart
Uiil, daß ihn der Cvnvent auslösen mußte. Zu alleil den Gottlosig¬
keiten, die sie trieben, öffneten sie die Gräber der Todten und suchten
darin, zerstreuteil die Gebeine, auch der Grabstein der Aebtissin
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Demodis Buche! wurde zerschlugen, der ihrer SchwesterGertrudis Buche!
verdorben, etliche Bücher von der Hand der letzteren verkamen, die
Papiere des Klosters gingen zu Grunde, doch das unter der Aebtisstn
Brinck nach den Aussagen der Leute aufgenommene Güter-Verzeichuist
war später noch vorhanden. Mail legte auch Feuer an, das Kloster
zu verbrennen, doch die Mutter Gottes wachte über ihm, es wollte
nicht brennen. Mau hatte Manches, Güter, Wein, Früchte, heimlich ver¬
steckt; das Alles ward hervorgesncht und weggeführt. Zugleich fing man
au, sich auf der Insel zu verschanzen. Viel Gut war auf dem Boden
der Kirche verborgen. Diese war rundum unter den Balken mit Brettern
aus Tannenholz bekleidet. Die Soldaten hatten nicht sobald das Versteck
durch einen Ritz gesehen, als sie unvorsichtig einbrachen,auf die Bretter
traten und in die Kirche herabfielen; einer blieb auf der Stelle todt.

Am Tage Maria Lichtmeß, den 2. Februar 1633, in der Nacht
fuhr ein Obrist mit aller Kriegsbereitschaft aus der Stadt Bonn zu
Berg, überfiel mit stiftischen Truppen die Schweden behend und sehr
glücklich in dem Kloster; etliche wurden getödtet, andere mit ihren
Weibsbildern in den Rhein gejagt; den Befehlshaber mit der größeren
Mehrzahl brachte man gefangen in Bonn ein, mit ihnen das wenige
Besitzthum, das noch vorgefunden wurde. Von den Siegern war auch
nicht einer verletzt. Das Kloster war gerettet.

Inzwischen lebten die Klosterfrauen in dem Hause zu Köln in großer
Armuth und in Elend, sowohl in geistlicher als in leiblicher Hinsicht, daß
sie oft nicht satt Brod hatten. Als nun das Kloster von den Feinden
befreit war, kehrten die Laienschwestern mit dem Vieh wieder dorthin
zurück und blieben eine Zeitlang in großer Gefahr und Armuth. In
Köln starb während des Schwedenkriegesam 30. Mai die Klosterfrau
Katharina Prüm; sie hatte schwere Prüfung viele Jahre geduldig ertra¬
gen. Am 23. August 1632 verschied die Klosterfrau Maria Kra. Auch
die Klosterfrau Richmodis Seiben starb am 23. März im Exil zu Köln.

Am 18. August 1634 kam der Convent von Köln nach Bonn.
Die Absicht war, daß man etwas näher bei dem Kloster sei, um besser
einige Nothdurftdorther beziehen zu können. Drei Vierteljahrdauerte
der Aufenthalt in Bonn; erst am 16. Mai 1635 konnte das Kloster
wieder bezogen werden. Etliche Jahre verflossen hier in vieler Wider¬
wärtigkeit. Am 17. September 1637 verschied die Klosterfrau Cäcilia
Brewers, am 12. September1638 die Klosterfrau Elisabeth Hellman.
Als der Caplan an St. Gereon, Hermann Schmalbeiu, am 12. August
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1638 starb, setzte er, schon früher ein besonderer Gönner des Klosters,

dieses zu seinem Erben ein mit der Verpflichtung, Jahrgedächtnisse und

heilige Messen für ihn zu halten.

Es folgte ein neues Kriegsungewitter 1642, als die Hessen in das

untere Erzstift eindrangen. Da sie rings umher lagen und die Be¬

völkerung schwer bedrängten, flüchteten auf St. Pauli-Bekehrungstag,

den 25. Januar, sämmtliche Klosterfrauen wiederum nach Köln und

blieben in dem Hause vor Lyskirchen ein volles Jahr. Hier starb am

1. Mai 1642 die Klosterfrau Magdalena Fischers, die das Amt der

Novizen- und Schulmeisterin 25 Jahre treu und löblich versehen hatte.

Im folgenden Jahre 1643 am 20. Februar, während der h. Fastenzeit,

starb hier die Aebtissin Sibylla Beileseldt, 71 Jahre alt, im fünfund¬

zwanzigsten ihrer Regierung, und wurde zu St. Martin in dem Mutter-

gottes-Chörchen vor der Gerkammer bestattet, wie das ihr Grabstein an¬

zeigt. Klug und vorsichtig, wie sie war, hatte sie gewußt, verkommene und

verkaufte Ländereien, Busch und Baumgärten wieder an das Kloster zu

bringen. Eine sehr gewissenhafte Eisererin für die Klosterzncht und sehr

wachsam in der Aufsicht über die zeitlichen Dinge, hatte sie nach bei¬

den Seiten hin sehr Vieles wieder erneuert. Sie ertrug viele Jahre

die großen Schmerzen der Gicht mit musterhafter Geduld. Die geist¬

liche Disciplin wurde aufrecht erhalten; die Visitatoren führten die

Clausur wieder ein, die in der bewegten Zeit und in der Noth und

Armuth gelitten haben mochte, sie wurde fortan treulich beobachtet.

Die neue Aebtissin, Gertrud Coten, wurde zu Köln in dem Hause

vor Lyskirchen gewählt, eine andächtige Jungfrau und bis auf eine

die jüngste Professtn des Klosters. Da noch immer kein Friede wer¬

den wollte, thaten die Klosterfrauen aus Noth und auf Anrathen guter

Leute sich unter die Contribution der Hessen, und kehrten vor und nach,

drei und drei Personen, auf das Werth zurück, wo sie im Juni 1644

wieder alle beisammen waren, nicht ohne Furcht und Angst, weil die

Hessen noch nicht aus dem Kölnischen Lande fort waren, sondern allent¬

halben noch herumschweiften und große Bosheit trieben. Auch die

Lothringer fielen in das Land ein und verursachten viel Ungemach.

Diese lagen eine Zeitlang zu Winter, das sie plünderten und besetzten.

Das Kloster war oft in großer Angst und Gefahr; noch immer konnte

es nicht zum Frieden kommen, nach welchem man so sehr verlangte,

daher das Kloster vielen Schaden und großes Uebel erlitt. Am 29. De¬

cember 1644 starb die Klosterfrau Sibylla Gruters.



— 111 —

Am 23. Mai 1648, dein Samstage nach Christi Himmelfahrt,

unter der Vesper, kam wieder die betrübte Botschaft, die Klosterfrauen

sollten Alles einpacken und in Eil nach Bonn kommen wegen sehr

großer Gefahr von den Hessen, die mit ganzer Macht anrückten und

es auf das Kloster abgesehen hatten. Noch in der nämlichen Nacht

langten sie mit allem ihrem Gute in Bonn an, und blieben in einem

Hause bei etlichen geistlichen Jungfrauen vierzehn Tage lang; das

Klostergut lag in dem Schiffe auf dem Rheine, vor dem Stadtthore.

Doch Gott wandte Alles zum Besseren; am Abende vor h. Dreifaltig¬

keit, den 6. Juni, konnten sie in ihr Kloster zurückkehren. Bekanntlich

wurde wenige Monate später der Westfälische Friede unterzeichnet.

Im folgenden Jahre, den 12. Mai 1650, am Feste der hh. Mär¬

tyrer Nereus, Achilleus und Pancratius, war der Kölner Weihbischof

Georg Paul Stravius auf dem Werth, die Kirche, den Umgang und

die Altäre der Kirche aufs Neue zu weihen und zu reconciliiren. Er

langte am Tage vorher, um 6 Uhr Nachmittags, während der Complet

und unter dem Geläute aller Glocken an. Die Klosterfrauen sangen

die Complet bis zu Ende mit dem UeZina ooeli; unterdeß trat der

Weihbischof in die Kirche, in Begleitung dreier Priester und seines

Secretärs. Alsbald erklang das ^uäi Israel und stimmte die Vor¬

sängerin das Veui sanots spiriws an. Die Klosterfrauen mußten

zwei Metten halten, ihre gewöhnliche und auch eine andere, zwölf

Lectionen von den 11,000 Jungfrauen, von denen der Weihbischof

Reliquien mitgebracht hatte und in die Altäre legte; vier bis fünf

von dem Cynvente lasen sie am Morgen um 4 Uhr auf dem Chöre.

Um 8 Uhr begann die Weihehandlung mit großer Feierlichkeit, wobei

nur die Priester sangen und beteten; der Convent wohnte still im

Chöre bei. Im Umgange wurde der Anfang gemacht und dieser zuerst

geweiht, nach ihm die Kirche, endlich die Altäre. Der Hochaltar wurde

geweiht zu Ehren der allerheiligsten Mutter Gottes, der hh. Apostel

Petrus und Paulus, des h. Johannes des Täufers und des h. Hiero-

nymus. Der Altar zur rechten Hand, an der Chortreppe, wurde ge¬

weiht zu Ehren des h. Michael, des h. Märtyrers Clemens, des h.

Dionysius und seiner Gefährten, des h. Vaters Joseph und der h.

Mutter Anna. Der Altar zur Linken an der Kirchthüre wurde ge¬

weiht zu Ehren des h. Vaters Benedictus, des h. Märtyrers Placidus

und seiner Gefährten, des h. Maurus und der h. Scholastica. Als

Alles vollbracht war, sang der Convent feierlich die Messe Derrlbilis



von der Kirchweihe, dann folgte das Te llomn, alle Glocken läuteten.
Der Weihbischof verlieh für den Tag einen Ablaß von 100 Tagen,
alle Jahre sollten sie auf denselben Tag 40 Tage Ablaß haben. Es
war das nicht eine Weihe im strengen Sinne, sondern eine Erneuerung
und Reconciliation. Darum sollte auch die Kirchweihe jährlich be¬
gangen werden auf den Tag, an welchem sie vor nun fast 200 Jahren
Statt gefunden hatte, nämlich am ersten Sonntag nach der Kölnischen
Gottestracht, wie im Martyrologinmdes Klosters geschrieben stand, daß
es ewig also solle gehalten werden. Die Gottestracht in Köln wurde am
zweiten Freitag nach Ostern gehalten. Den Altar aus dem Chöre wollte
der Bischof nicht weihen wegen der Clausur; er war indeß vor Zeiten ge¬
weiht zu Ehren des h. Michael und der h. Gertrud; die Weihe hatte am
Tage des h. Antonins von Padua Statt gefunden, weßhalb man auf
diesen Tag die h. Messe auf dem Chöre las zu Ehren dieses Heiligen.

Im Jahre 1649, und wieder ungefähr im Juli 1650, hielt der Abt
Leonardas Colchon von Seligenstadt als Präsident Visitation im Kloster.
Er traf 1650 die Anordnung,alle Morgen solle gleich vor der Prim
die Lauretanische Litanie gebetet werden für ein seliges Ende. Später
schrieb derselbe Visitator noch vor, es solle wöchentlicheinmal die
Litanie vom h. Vater Benedictns auf dem Werkhause gesprochen wer¬
den. Auch ertheilte er für den Zeitraum von 16 Jahren die Erlaub¬
niß, daß die Klosterfrauen zweimal im Jahre hinaus ans das Werth
gehen durften.

Kurfürst Ferdinand starb 1650 am 13. September; im Nekro-
loginm ist er zum 12. Septembereingetragen.

Auch die ersten Jahre nach dem Kriege verliefen nicht ohne viele
Gefahr und großen Schaden am Klostergut. Mißwachs trat ein, dazu
hohe Wasser. Im Januar 1651 war das Wasser so gewaltig, daß
es durch das ganze Kloster in allen untern Gemächern einen Mann
hoch stand; die Klosterfrauen erhielten sich auf den oberen Räumen.
Auf dem Siechhause wurde gekocht, auf dem Werkhause gegessen; das
Wasser zum Kochen schöpfte man auf den Treppen des Siechhauses und
des Dormiters. Das Allerheiligstestand auf dem Chöre und wurde hier
die h. Messe celebrirt; der Pater des Klosters, Adam Crutzrath oder
Kreizrath, mußte auf der Scheiben durch ein Loch kriechen, um auf
das Chor zu gelangen. Die Klosterfrauen waren in großen Aeugsten,
befahlen ihr Leben und ihre Seele Gott und seiner heiligen Mutter.
Der Abt von St. Martin zu Köln, Henricns Libler, befand sich



auf dem Werth und stand all dieses Elend mit aus. Solches Wasser

war seit Menschengedenken nicht gewesen. Das Vieh wurde mit großer

Mühe noch erhalten und nach Mehlem gebracht. Der Knecht des Klosters,

Hermann Roep, ertrank im Kelterhaus auf St. Antoniustag, den 17.

Januar. Den großen verderblichen Schaden lehrte der Augenschein.

Die Aebtissin Gertrud Coten starb bald darauf, am 3. April, und

wurde im Chor zur rechten Hand bestattet. Ausnehmend von den Kloster¬

frauen geliebt, stand sie acht Jahre und etliche Wochen diesen löblich

vor, in vielen Betrübnissen wegen des steten Krieges, wegen Mißwachs

und hoher Wasser, wie vorgemeldet ist. Dabei war sie sehr schwach

von Körper, und gab nach langwieriger Krankheit ihrem Schöpfer und

himmlischen Bräutigam, den sie herzlich liebte, ihren Geist auf, im

44. Lebensjahre. Im Nekrologium ist noch eine Jungfrau Agnes Coten

zum 7. November verzeichnet, welche in dem Kloster auf der Insel für

ihre und die Seelenruhe ihrer Eltern und Geschwister eine Jahrmesse

nebst Vigilien mittelst eines Capitals von 20V Reichsthalern stiftete.

Ungefähr acht Tage nach dem Tode der Gertrud Coten wählte man '

die bisherige Kellermeisterin Anna Maria Beckerers oder Becque-

rers zur Aebtissin. Sie war die Tochter des wohlachtbaren Bürgermei¬

sters Godefrid Beckerer von Bonn und seiner tngendreichen Gattin Maria

Gambroch, deren das Nekrologium zum 6. Mai gedenkt. Als die

Tochter auf Rolandswerth Profeß ablegte, überwiesen die Eltern als

Mitgift dem Kloster 4000 Reichsthaler, von denen 2000 der Stadt

Bonn und 2000 der Stadt Linz vorgeschossen wurden. Wegen dieser

stattlichen Mitgift wurde für jene Eheleute im Kloster als Jahrgedächt¬

niß ein Hochamt nebst Vigilien und außerdem drei Lesemessen während

des Jahres gehalten. Auch sollte jeder Klosterfrau 2 Pfund vom

besten Kuchen und 1 Pfund Rosinen gereicht werden. Noch ein Bürger¬

meister von Bonn, Godefrid Zons, ist im Nekrologium zum 24. März

verzeichnet; er gab dem Kloster für Kirchenfahnen einen Goldgulden

und bewog seinen Bruder Peter, der Decan in Bonn war, und seinen

Bruder Adam, Bürger von Bonn, fünf Gulden für den nämlichen

Zweck zu geben. Eine Klosterfrau, Cunigundis Zons, ist im Nekro¬

logium zum 30. März angeführt.

Während des langjährigen Krieges hatte Gott und seine heilige

Mutter allezeit das Kloster bewahrt und geholfen. Es war ein

wohlthuendes Gefühl, daß man wieder, Gott sei Lob und Dank, in

ziemlichem Frieden leben konnte. Verordnungen scheinen darauf hinzu-

Annalen des hist. Vereins. IS. Heft. 8
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deuten, daß jetzt der Herstellung einer streng geregelten Lebensweise im

Kloster wieder mehr Aufmerksamkeit zugewandt wurde. Schon bei der

Visitation 1649 war befohlen, das sogenannte Mandatum, d. i. die Fuß-

waschnng, müsse am Samstage während des Sommers alle vierzehn Tage,

im Winter alle vier Wochen fleißig gehalten werden. Zugleich wurde

angeordnet, man solle wöchentlich einen Spieltag haben, damit man

zu anderer Zeit desto andächtiger und eifriger sei; an dem Spieltage

sollten alle Schwestern bei einander sein. Beim Mandatum auf

„Mendeltag", d. i. am Gründonnerstag, pflegte vor Zeiten die Aeb-

tissin einer jeden Schwester wie die Füße, so auch die Hände zu wa¬

schen; Abt Henricus Libler mißbilligte das und verfügte 1651 gemäß

dem rechten Ritus, daß die Aebtissin nur umgehe und das Wasser

über die Hände schütte. Osterdinstag hatte der Convent nach altem

Brauch Colloquium und empfing ein Osterei, Weck und Wein. Auch

pflegte er am PfingstdinStage im Baumgarten Weck und Milch zu

essen. Das Jahres-Capitel 1651 verbot, außer der Zeit und anderswo,

als im Reffenter, zu essen: fortan wurde das Osterei im Colloquium,

der Rest im Reffenter gereicht; ähnlich wählten am Pfingstdinstage die

Klosterobern den Ort nach ihrem Gutmeinen. War das Jahrescapitel

gehalten, so folgte ein Todtenamt für alle abgestorbenen Schwestern und

Brüder der ganzen Genossenschaft. Eine Tumba stand in der Kirche;

man hielt eine Vigilie von 9 Lectionen; von dem Suffragium Lapisutia

bis zum NuAniüoat wurde geläutet; zum Lauotus kleppte man mit

der großen Glocke. Die lange Vigilie hatte 1651 die Aebtissin Anna

Maria Beckerers in der angegebenen Weise auf den Rath der Visita-

toren und mit Bewilligung des Convents eingeführt. Sie verordnete im

nämlichen Jahre: beim Gehen ans dem Capitel sollten alle zusammen

sich vor dem Crucifix verneigen, wie es üblich geschah, wenn man aus

der gemeinschaftlichen Lesung ging. Auch verfügte sie: an Sonn- und

Feiertagen müsse jede Klosterfrau auf ihrer Stelle im Chöre knieen blei¬

ben, den anderen ihren Platz frei lassen; während des Gottesdienstes solle

Niemand vor dem Altare knieen. Doch der Abt hob dies wieder auf;

man solle das Fensterchen aufmachen, allein nicht früher, als bis das

Lanotus geschellt werde, dann möge man hintreten und die h. Hostie

aufheben sehen, darauf alsbald wieder an seinen Platz zurückkehren,

das Fensterchen aber wieder schließen. Dieselbe Aebtissin traf in dem

nämlichen Jahre 1651, dem ersten ihrer Wahl, eine Reihe Anord¬

nungen ; nur einige mögen noch erwähnt werden. Die abgesetzten Feier-



tage und der Tag der h. Ursula sollen gleich den gebotenen gefeiert,

der Tag des h. Sebastianus wegen der Pest, der des h. Antonius,

damit er das Vieh vor allem Ungemach behüten wolle, begangen wer¬

den. Klosterfrauen, die Rasttag haben, sollen, bevor die Prim zu

Ende ist, nicht hinabgehen, sondern auf der Zelle bleiben und sich

unten nicht sehen lassen. An den Freitagen soll in der Regel jede

Klosterfrau ihre Zelle kehren, gleich nach der Lesung; die Priorin gebe

das Zeichen mit der Schelle, wann man anfängt, und eben so, wann

es beendigt ist; zugleich soll eine jede ihr Wasserkrügelchen füllen,

damit man am Samstage, wo die Beichte ist, still und ruhig sei.

Fällt ein Fest ein, so geschieht das Kehren zwei Tage vor dem Feste,

am Tage vor der Beichte, oder man schlägt eine Woche über. Am

Beichttage soll man sich in aller Andacht stille halten, nach der Ordnung

zur Beichte gehen. Allezeit sollen zwei im Beichtstuhle und eine vor

demselben sein. Die nun gebeichtet hat, rufe die drittnächste aus dem

Werkhaus und gehe dann auf das Chor, ihre Buße zu beten, und

darauf wieder an ihre Arbeit. Am Communiontage soll man nicht

ohne große Noth Erlaubniß fragen, zu sprechen. Obst, wie Aepfel,

Birnen, Nüsse u. dergl., soll nicht auf die Zelle getragen, nicht unten

auf Fenstern und Brettern verwahrt werden. Wird im Reffenter etwas

gereicht, so nehme jede ihr Genügen; das Uebrige bleibe auf dem

Tische und soll nicht mitgenommen werden. Unter der Singmesse, der

Betrachtung, der Gewissens-Erforschung schließe man die Gebetbücher.

Die Aebtissin erneuerte im nämlichen ersten Jahre ihrer Wahl, am

3. October, die guten alten Gebräuche, die in dem Gotteshause zu

Nolandswerth herkömmlich und durch viele Jahre waren gehalten

worden, und ließ sie aufschreiben für die Nachkommen. Die Aufzeich¬

nung ist in der ersten erwähnten Handschrift, Blatt 53 u ff., aufbewahrt.

Die Aebtissin Entzenbergh hatte 1616 gemäß Beschluß des Jahres-

Capitels angeordnet, täglich solle nach der Metten eine halbe Stunde

Betrachtung sein. Bei der Visitation 1649 wurde bestimmt, die Be¬

trachtung solle statt in der Nacht am Morgen um halb 6 Uhr gehal¬

ten werden und der Prim unmittelbar vorangehen. Dies bestätigte der

Abt von Werden, Heinrich Dücker, 1652 und fügte als Visitator, obgleich

er nicht in Nolandswerth visitirt hatte, die Weisung hinzu, am Abende

solle in dem Reffenter die Betrachtung vom folgenden Morgen vorge¬

lesen und am Morgen nach der Anrufung des h. Geistes durch das

Veni sunoto Spiritus der Inhalt der Betrachtung kurz vorgesagt werden.
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Man las in der Fasten die Betrachtungen von Johannes Busäus,
sonst die aus dem Buche von Christian Mayer. Jener war bekannt¬
lich Prior der Kreuzbrüder in Köln; letzterer, Jesuit, hatte ein Diarium
ursültationnm, 2 Bde. 12". Köln, 1635, veröffentlicht Z.

Im Jahre 1652 traf die Aebtissin Anna Maria Beckerers blei¬
bende Anordnung bezüglich der Lesung im Neffenter. An Sonn- und
Feiertagen soll die Epistel, das Evangelium,und gleich darauf der
Sermon über das Evangelium verlesen werden. Fällt das Fest eines
Heiligen auf den Sonntag, so wird nach dem sonntäglichen Evange¬
lium auch eine Epistel oder Lection nebst dem Evangelium des Festes
und das Leben des Heiligen verlesen. Für die Lesung am Sonntag¬
abend, an den Wochentagen, den Tagen der Quatember,wurde ähn¬
lich feste Ordnung getroffen. Eine Todten-Bruderschaft verband No-
landswerthmit den Klöstern St. Martin und St. Agatha in Köln.
Die Aebtissin verfügte 1652, daß alle Klosterfrauen ohne Ausnahme
den Vigiliencheiwohnen müßten, welche für die Mitbrüder in St. Martin
und die Mitschwestern in St. Agatha gehalten wurden. Im Nekrologium
sind die Aebtissinnen von St. Agatha, Margaretha Richters,
ff 1625, zum 26. Juli, Margaretha Weidenfelt sff 1642s zum
25. März, Maria Lommessem siebte noch 1660s zum 4. März
erwähnt, eben so eine Priorin von St. Agatha, Ursula Liblers,
zum 15. Februar, eine Novizenmeisterinund Seniorin von St. Agatha,
Anna Onsorg, zum 1. Februar, und eine ehemalige Kellermeisterin
von St. Agatha, Catharina Onsorg, zum 18. Februar. Außerdem
sind viele Klosterfrauen von St. Agatha im Nekrologium verzeichnet,
deren Aufzählung ich indeß mir versagen muß. Die Bruderschaft mit
St. Agatha wurde 1674 gekündigt.

Die nämliche Aebtissin verordnete 1653: wenn im Winter Vigilien
ans dem Chor gehalten werden und es dunkel ist, daß man bei der
Kerze arbeiten muß, soll man nach der Vigilie auf dem Chor bleiben
und beten; ist es aber zu kalt, so möge man in die Stube oder auf
die Zelle gehen. Sie schärfte 1654 ein, keine Schwester solle ver¬
säumen, während der Fastenzeit in die Litanei zu kommen, es wäre
denn große Noth des Klosters, und selbst in diesem Falle nur mit
Erlaubniß der Aebtissin, auch nach der Messe auf dem Chor bleiben,
bis die Vesper andächtig gesprochen ist. Am Allerseelentage stellte

1) Vgl. Hartzheim, Libliotlisea OolorNensis, S. 163. 57.
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man sich auf dem Chöre vor die Stühle um die Gräber; 1654 war

die Zahl der Klosterfrauen so groß geworden, daß die Aebtissin an¬

ordnete, sie sollten sich auch in die Stühle stellen.

Nachdem Henricus Libler am 18. August 1652 gestorben war,

wurde wenige Tage später Jacobus Schorn zum Abt von St. Martin

gewählt und als solcher einige Zeit darnach auch bestätigt. Der Abt von

Werden als Präsident visitirte mit dem Abte von St. Pantaleon Rolands¬

werth am 17. November 1654. Der Convent nahm dieses Mal das Rö¬

mische Brevier an; doch begann man damit erst am 20. November 1655;

die erste Vesper nach römischem Ritus wurde von Mariä Aufopferung

gesungen; nur vier hochbetagte Klosterfrauen behielten das alte Brevier,

ihrer schwachen Augen halber und weil sie nicht mehr zu Chor gingen.

Schon früher war eine Klosterfrau von Rolandswerth, Johanna Richartz,

zum Zwecke der Reformation in das Kloster Hagenbusch geschickt worden

und als Priorin daselbst 1654 am 21. September gestorben, zu welchem

Tage sie im Nekrologium erwähnt ist. Im Jahre 1657, am Montage

nach Hagelfeier, wurden die beiden Schwestern Barbara und Sophia

Albertz in das Kloster Hagenbusch gesandt, dort das römische Officium

zu lehren; sie trafen am 8. Mai allda ein. Barbara wurde 1659 Oberin,

Sophia am 7. Januar 1659 Prioriu zu Hagenbusch. Erstere kam 1662

den 15. Juni, letztere 1664 im September, beide ganz krank, auf das

Werth zurück, Barbara, um sechs Wochen später auf St. Anuatag, den

26. Juli — das Nekrologium erwähnt sie zum 25. Juli — zu sterben;

ihre Schwester erholte sich. Die Klosterfrau Maria Lyneu von Rolands¬

werth starb als Oberin in Hagenbusch am 11. Juli 1676.

Im Jahre 1658 war ein langer und harter Winter und lag hoher

Schnee. Dieser und das Eis ging so plötzlich und mit so viel Wasser ab,

daß die Bewohner des Klosters sich in die obern Gemächer flüchten

mußten, wie vor sieben Jahren. Das Vieh ward über den Rhein gefah¬

ren und hin und wieder untergebracht. Die Bäume, groß und klein,

wurden meistentheils niedergeworfen, daß es schrecklich anzusehen war.

Alle Klosterfrauen empfingen Donnerstag den 28. Februar die h. Commu¬

nion und befahlen sich dem gütigen Gott. Am nämlichen Morgen brach

die Mauer des Baumgartens an etlichen Stellen ein; das Eis drang ge¬

rade auf das Kloster zu; das Wasser war noch immer im Steigen, daß

es mehr als einen Fuß höher stand, als vor sieben Jahren. Die Oberin

in großen Aengsten wußte nicht, wohin sie die Klosterfrauen bringen solle;

alle Wege waren mit Wasser bedeckt und das Kloster auf dem Punkte,
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Mangel zu leiden. Gesunde und Kranke stiegen also oben auf der Schei¬
ben durch ein Fenster eine Leiter hinab in ein Schiff und kamen glücklich
nach Mehlem, wo sie bei dem Schreiber ihres Klosters, Conrad Geller,
alle zusammen auf einer Stube verweilten,bis am Samstage das
Wasser siel. Die Aebtissin war mit drei bis vier Schwestern auf dem
Werth geblieben; sie holte nun am Nachmittage die Klosterfrauen wie¬
der, die durch dasselbe Fenster aufstiegen, durch welches sie herab¬
geklettert waren. Sie mußten auf den oberen Räumen geduldig ab¬
warten, bis sich das Wasser ganz verloren hatte. Kloster und Werth waren
erbärmlich zugerichtet. Conrad Geller ist im Nekrologium als besonderer
Gönner und als Wohlthäter des Klosters zum 2. April genannt.

Am 23. September 1663 starb die Klosterfrau Walburgis Pampis.
Bei dem Türkenkriege 1664 befahl Kurfürst Maximilian Heinrich,

alle Tage solle die Litanei von allen Heiligen mit dem Psalm Dons veno-
rnirt g-eutos und der dazu gehörenden Collecte vor dem Hochamte auf
dem Chöre gebetet werden. Kaiser Leopold mit den Hülfsvölkern christ¬
licher Könige und Fürsten errang einen großen Sieg — Montecuculi in
der Schlacht beim Cisterzienserkloster St. Gotthard —; 16,000 bis 17,000
Türken kamen um, dennoch verblieben zwei Festungen, darunter Neu¬
häusel, den Türken, als der Friede zwischen dem Kaiser und den Türken
auf zwanzig Jahre geschlossen wurde.

Am Ende des Jahres 1664 um die Adventszeit erschien ein großer
Komet; er stand am Abende nach der Complet über dem Pesch des
Klosters, und wurde auch noch etliche Tage im neuen Jahre 1665
gesehen. Bald darauf erblickte man am Morgen von dem obersten
Söller in der Richtung nach Sonnenaufgang weit einen andern Kometen
— wird es nicht der nämliche gewesen sein? — mit sehr langem
Schweife. Die Chronik unter III. bringt damit die furchtbare Seuche,
welche etliche Jahre darauf das Kölnische und das Jülicher Land
heimsuchte, und den Krieg in Holland in Verbindung.

In den Jahren 1667 und 1668 nämlich trat die Pest in Holland,
zumal in Amsterdam, entsetzlich auf, kam allgemach höher und höher,
und wurde in Köln so heftig, daß man, war Jemand in einem Hause
gestorben, die Leiche vor die Thür setzte, bis die Lungenbrüder sie
holen konnten, so zahlreich waren die Begräbnisse. Als man dann
meinte, sie sei aus dem Land und Stift verschwunden,sing sie im

1) So heißt das Sprechzimmer, von der Scheibe oder Rolle an demselben.
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Kloster erst recht an. 1669 starben in wenigen Tagen fünf Chor¬
schwestern, zwei Conversinen und drei Laienschwestern, der Pater Adam
Crutzrath am 16. Januar 1670, und ein Nachbar, der ihn in der
Krankheit bedient hatte. Sie erkrankten auf dem Werthe, wurden
alsbald in das Siechhaus gebracht; binnen drei oder vier Tagen waren
sie todt. Adam Crutzrath oder Kreizrath war Mönch im Kloster St.
Martin zu Köln, ein gewissenhafterBeichtvater für. das Kloster, dem
er 24 Jahre in geistlichen und in zeitlichen Dingen treue Dienste
leistete. Eine große Furcht war unter den Klosterfrauen; jede meinte,
nun sei sie die erste; es war bitterlich kalt; man hatte Arbeit den
ganzen Tag, daß mau das schuldige Gebet verrichtete.

Inzwischen brach in Köln der bekannte Streit über die Besetzung
der Pfarrstelle in St. Peter aus, und nahm bald solche Ausdehnung
an, daß er das Reich in Aufruhr setzte. Der Kurfürst Maximilian
Heinrich nämlich machte seine alten Gerechtsame in Köln geltend, die
Stadt widerstand. Die Holländer halfen der Stadt, dagegen rief der
Kurfürst französische Hülfe herbei. So lagen die Dinge im Jahre
1670. „Es wäre darüber", meint die Klosterfrau, „wohl viel zu
schreiben" H.

Schon 1671 waren die Franzosenals Freunde in das Erzstift
gekommen. Dann erfolgte 1672 die Kriegserklärung gegen Holland.
Um die Pfingsten kam Ludwig XIV. selber in das Niederstift; er hatte
an 200,000 Mann bei einander. Wie der Winter, so war auch der
Sommer ungewöhnlich trocken; in schnellem Siegeslaufe nahm die
Armee in Holland an 51 bis 52 Städte. Die Kirchen wurden dem
katholischen Gottesdienste zurückgegeben und das Te vsum in ihnen
angestimmt;man erzählte, die Holländer hätten es vor dem Kriege
bei nächtlicher Weile von den Engeln darin singen hören. Oeffentlich
wurde die h. Messe gefeiert; Ordenspriester durften öffentlich im Habit
erscheinen, man trug wieder offen den Rosenkranz in der Hand. Wenn
der Bischof von Münster, Christoph Bernard von Galen, eine Stadt
eroberte, setzte er gleich zwei Jesuitenväter hinein; die Kinder lehrte
man nach katholischer Art sich segnen und beten. Der Kurfürst von
Köln zog selbst hinab und hielt Hof in Deventer, das von kurkölnischeu
Truppen besetzt war. Hatte Ludwig XIV. und seine beiden Verbünde¬
ten, der Kurfürst von Köln und der Bischof von Münster, gehofft, ganz

1) Ueber den Hader vgl. Ennen, Frankreich und der Niederrhein. I, 207 ff.



Holland zu erobern, so war es im göttlichen Nathschlusse anders ge¬
ordnet. Der nächstfolgendeWinter und Sommer waren umgekehrt
naß und feucht, so daß sie in Holland nichts mehr ausrichten konnten.

Unterdessen hatten die mit den Holländernverbündeten branden¬
burgischenTruppen sich dem Nheine genähert. Ein kaiserliches Heer
war zu ihnen gestoßen, das durch den Krieg bedrohte Reichsgebiet zu
schützen und die .Verbündeten Ludwig's, den Kölner Kurfürsten und
den Bischof von Münster, zu zügeln. Die Brandenburgischen waren
gefährliche Gäste. Sie verhehlten ihre Absicht nicht, in das Erzstift
einzubrechen und im kölnischen Lande keinen Stein auf dem anderen
zu lasten, weil man die Franzosen eingelassen habe und ihnen Vorschub
leiste. In aller Eile rückten die Franzosenaus den Niederlanden zu
beiden Seiten des Rheines entgegen. Die kaiserlichen und branden¬
burgischenTruppen versuchten oben am Weißenthurm bei Andernach
den Nheinübergang;es hieß, dort werde es zur Schlacht kommen.
Die Franzosen indeß waren flink zur Stelle; die Gegner mußten
weichen, die Schlacht unterblieb. Allein durch das Auf- und Abziehen
der Truppen wurde das Ober- und Unterstift schier ganz verheert.
Die Halfen und Höfe des Klosters verdarben beinahe völlig. In dem
Kloster war man in großer Furcht. Am Morgen von Mariä Empfäng-
niß, den 8. December, empfingen Alle die h. Communion, dann fuhren
die Klosterfrauen voll Betrübniß nach Köln in ihr Haus vor Lys-
kirchen. Nur die Aebtissin, eine Klosterfrau Franzisca, zehn Laien¬
schwestern und der Pater Placidus Engelhardt blieben, mit ihnen der
Pfarrer von Mehlem, Rainer Wollersheim. Sie lebten Tag und
Nacht in großen Aengsten wegen der Franzosen, die aus- und abzogen
zu Wasser und zu Lande. In der h. Christnacht holten die Franzosen
den Pfarrer von Mehlem aus der Psarrwohnung auf die Brücke in
das Haus allda, wo er ihnen die h. Messe lesen mußte. Man öffnete
die Kirche nicht wegen des dahin geflüchtetenGutes. Am Neujahrs¬
tage legten abermals etliche Schiffe am Abende zu Mehlem an; die
Leute geriethen in großen Schrecken und setzten schleunig sich zur
Wehr, worüber ein junger Mensch erschossen wurde. Der Pfarrer er¬
theilte ihm noch die h. Oelung, indem er in aller Eile in der Nacht
vom Werth nach Mehlem lief, und ihn fand, wie ihm das Hirn vor
dem Kopfe hing.

Allein der Herr und die h. Jungfrau beschütztendas Kloster;
die Klosterfrauen hätten dieses Mal wohl bleiben können. Am St.
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Benedictustage den 21. März 1673 holte die Aebtissin sie wieder ab;

sie zogen am 22. allzumal mit Freuden heim, nahmen aber nur das

Unentbehrliche mit, weil man noch nicht sicher war. Am Vorabende

von Maria Verkündigung waren Alle wieder zur Vesper im Kloster

versammelt.

Bis 1672 waren die abgesetzten Feiertage gleich den gebotenen be¬

gangen worden. Der Abt Jacobus Schorn verordnete, daß künftighin

an ihnen die gewöhnliche Arbeit verrichtet werde. Auch erhielten die

Klosterfrauen in diesem Jahre von Rom einen vollkommenen Ablaß

für die Feste des h. Maurns, Placidus und aller Heiligen des Bene-

dictiner-Ordens. An diesen Festtagen wurde commnnicirt.

In der Fastenzeit 1673 war ein schreckliches Erdbeben auf dein

Werth, so schrecklich, daß diejenigen, die standen oder saßen, hin und

her wankten, die gingen, sich auf die Erde setzen mußten. Das Dach¬

werk des Klosters krachte so entsetzlich, als ob man mit Karren und

Wagen darüber fahre. Pater Placidus saß am Tische und schrieb;

hätte er sich nicht gehalten, er wäre zur Erde gefallen. Das Bild des

Erlösers fiel auf den: Chor von dem Altar herab. Solches verursachte

einen großen Schrecken. Viele Schornsteine stürzten ein, auch ein Stück

Mauer von Rolandseck, das man sonst nicht hätte niederlegen können.

Am 23. October wurde ein zweites Erdbeben verspürt, doch nicht so

stark, wie das vorige.

Inzwischen entbrannte von Neuem der Krieg. Im Juni hatten

die Franzosen das feste Mastricht erstürmt H. Sie und die kurkölni¬

schen Truppen hatten dann Kurtrier gebrandschatzt und die Stadt Trier

gezwungen, auf Gnade und Ungnade — am 12. September — sich

zu ergeben. Da fielen unversehens die Kaiserlichen — der Branden¬

burger hatte im Juni seinen Frieden mit Ludwig XIV. gemacht —

von oben herab, die Spanier und Holländer von unten herauf in das

Erzstift ein. Die Holländer zogen mit aller Macht in Eil aufwärts, ^

sich mit den Kaiserlichen zu verbinden. Grausam handelten sie an

vielen Orten, plünderten die Kirchen und Klöster, traten die h. Hostien

mit Füßen; dem Kloster Brauweiler fügten sie über die 3000 Rthlr.

Schaden zu. Am 28. October flüchtete der Kurfürst mit seinem Hofe

nach Köln in St. Pantaleon. Tags daraus, den 29. October, ver¬

ließen die Klosterfrauen, dieses Mal auch die Aebtissin, das Werth

1) üurox. XI, 436 f.



nicht ohne großes Herzeleid, und fuhren mit Sack und Pack, so

viel man in einem großen Schiff und sogenannten Trauffert — eine

Art Schalde — mitnehmen konnte, bei rauhem, windigem Wetter

glücklich nach Köln; denn hier und dort zeigte sich schon das Kriegs¬

volk. Der Pater, auch etliche Laienschwestern, blieben mit dem Vieh

auf dem Werth; aus Furcht, gefangen zu werden, folgten auch sie,

nur ein paar Laienschwestern harrten aus. Nachdem die Vereinigung

der Kriegsvölker bewerkstelligt war, begannen die Kaiserlichen, Spa¬

nier, Holländer und Lothringer am 4. November die Belagerung von

Bonn, das nach fünf- bis sechstägiger Gegenwehr am 12. November

capitulirte und am 13. sich ergab. Das ganze Kölnische und Jülicher

Land mit allen Städten und Flecken wurde erobert. Man handelte in

ihm nicht wie Freundesvolk, obwohl der Kaiser befohlen hatte, Klöster

und Kirchen nicht zu schädigen. Die Klosterfrauen hatten, ebenso wie

bei der letzten Flucht, keinen Mangel an Speise und Trank; nur die

Kohlen waren theuer und schwer zu bekommen.

Abt Jacobus Schorn erlaubte der Aebtissin, daß zwei Klosterfrauen

jede Woche nach Maria Ablaß gingen und dort communicirtcn, auf

daß die Mutter Gottes ihr Kloster sammt den Schwestern und dem

Vieh bewahren wolle. Das ist auch treu und mütterlich erhört wor¬

den; denn während der Belagerung von Bonn ist bei dem Auf- und

Abziehen der Truppen Niemand auf das Werth gekommen. Der

Rhein war von Unkel bis Mehlem so schwarz voll Soldaten und

Schiffe, daß es nicht kann ausgesprochen werden. Doch der liebe Gott

und die Mutter Gottes behielten das Kloster in ihrem Schutz und

frei von Kriegsvolk. Die drei bis vier oder fünf Laienschwestern,

welche auf dem Werth geblieben waren mit den Nachbarn, die jedoch

in der Noth sie verließen, und mit dem Vieh, sagten hernach, sie stün¬

den den Schrecken nicht noch einmal aus. Es war für sie entsetzlich,

acht Tage lang auf beiden Seiten lauter Kriegsvolk aus- und abziehen

zu sehen, dazu das grausame Schießen Tag und Nacht auf die Stadt

Bonn. Die Höfe und Halfen des Klosters verdarben gänzlich, indem

sie Alles verloren. Die Landleute hatten allenthalben sich in das

Kloster geflüchtet und eine Sauvegarde darauf genommen. Das Klo¬

ster gab ihr Speise und Trank, die Landleute Geld. Der Sauve-

gardist war ein frommer adeliger Herr. Nach der Uebergabe von

Bonn bezogen am 16. November die Truppen Quartiere, der Rest

marschirte am 17. in die Gegend unterhalb Köln.
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Am 18, Januar 1674 fuhr die Aebtissin wieder nach dem Werth,
mit ihr auf Geheiß des Abtes der Pater Maternus, welcher fortan der
Caplan des Klosters verblieb; der Abt wollte nicht gestatten,daß die
Aebtissin und die Klosterfrauen an Sonn- und Feiertagen nach Mehlem
in die Kirche gehen sollten. Am 4. Februar fuhr auch die Kloster¬
frau Christiua nach dem Werth. Sie blieben hier in großer Furcht.

Als die Klosterfrau Ursula Vollers zu Köln am 18. (oder 19.) Mai
starb und nach St. Martin beerdigt wurde, kostete das Begräbniß
nicht wenig. Die Leiche hinaus zu tragen, machte 1 Gulden 18 Albus;
der Pfarrer empfing für eine Lesemesse 1 Gulden. Drei Paar Kerzen
kosteten 2 Gulden 6 Albus, das Kreuz von Lyskirchen und von St.
Brigidsn je 10 Albus, zwei Chorpriester 6 Gulden, beide Pfarrer
mitzugehen, jeder 16 Albus, die Lungenbrüder, die Leiche zu tragen,
3 Gulden 6 Albus, das Begräbnißläuten1 Gulden, die Todtenbahre
12 Albus, Alles zu bestellen und den Reuen anzusagen 3 Gulden
6 Albus. Das Läuten im Filzengraben betrug 18 Albus, für Opfer-
fettmenger wurde ausgelegt 1 Gulden 12 Albus, den Todtengräbern
gezahlt 3 Gulden 6 Albus, in St, Martin zwei Stunden zu läuten
36 Albus, dem Steinmetz, das Grab zuzumachen, 16 Albus, für die
Todtenlade 6 Gulden 16 Albus, Trinkgeld 8 Albus, den Herren zu
St. Martin für eine Portion 14 Pfund Fisch oder 4 Gulden 16 Al¬
bus und drei Viertel Wein oder 6 Gulden. Noch für 7 Pfund Fisch
wurden 2 Gulden 8 Albus ausgelegt und dem Convente für 1 Gul¬
den Weck gereicht. Der Küster verrichtete Alles an Stelle des Gaffel¬
boten, den man sonst auch noch hätte honoriren müssen. Alle, die
Verwandtschaft im Kloster hatten, wurden zum „Reuen" geladen. Nach
dem Begräbniß zogen die Klosterfrauen vor und nach heim nach dem
Werth, weil ihrer mehrere krank wurden, doch ist Niemand mehr ge¬
storben. Sie verließen Köln in drei verschiedenen Abtheilungen. Am
12. Juli waren Alle wieder im Kloster beisammen, um Tag und
Nacht ihren Gottesdienst zu halten.

Während des Aufenthaltes in Köln wurde — am 14. Februar —
Prinz Wilhelm Egon von Fürsteuberg (das gräfliche Haus von Fürsten-
berg-Heiligenbergwar unterm 12. Mai 1664 in den Fürstenstand er¬
hoben worden) in seinem Wagen am Marsilstein von den Kaiserlichen
gefangen und in demselben zum Hahnenthor hinaus abgeführt. Be¬
kannt ist, welches Aufsehen diese Gewaltthat machte und wie sehr sie
die Cabinette beschäftigte.Sein Bruder, der Bischof von Straßburg,
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Franz Egon von Fürstenberg, nicht mehr sicher, floh nach Paris zu

Ludwig XIV. Beide Brüder waren die Urheber des ganzen Unwesens,

obwohl, meint die Klosterfrau, sie „eine gute Meinung" dabei gehabt

hatten. Nach dem Kriege kamen sie wieder frei nach Köln.

Bevor die Klosterfrauen Köln verließen, war — am 11. Mai —

ein Vergleich zwischen dem Kurfürsten, dem Kaiser und den General¬

staaten zu Stande gebracht. Doch im Kloster lebte man in steter

Furcht und Sorge wegen der ans- und abziehenden Soldaten, von

denen die Klosterfrauen Manches auszustehen hatten, dazu das Flehen

der armen Landleute. Damals wnrde auf dem Dormiter des Klo¬

sters ein neuer Boden gelegt. Am 1. August, Abends um 7 Uhr,

entlud sich gleich oberhalb des Werthes ein erschreckliches Gewitter mit

Hagel und stetem Blitzen, daß es ganz finster wurde; wie es dabei

dem Werth und wie in Holland ergangen ist, hatte die Priorin Anna

Schorns weitläufig beschrieben. Am 27. September starb die Laien¬

schwester Angela Vianden, dann im folgenden Jahre, 1675, am 12.

September die Klosterfrau Agnes Spitzgen.

In dem Jahre 1675 den 23. Mai kamen die Lothringer über

die Honneser Seite herab, am Nachmittag um 3 Uhr. Gegen 5 Uhr

erschienen ihrer neun im Kloster, darunter ein Baron de Mersche, der

ein Reiter-Negiment befehligte. Er war ein feiner Herr, versprach den

Klosterfrauen alle Hülfe und treuen Beistand, worauf die Aebtisfin ihn

am 24. mit zehn Begleitern zu Gast lud. Am 25. kam dieser Herr

mit dem Obersten Duveny, der drei Regimenter befehligte; sie brach¬

ten Trompeter mit, die das Naguikoat in der Vesper bliesen. Das

Alles hinderte doch nicht, daß am 28. fünfzehn Lothringer auf die

Mühle des Klosters kamen. Der Müller schlug sich ritterlich mit ihnen

herum und überwand sie durch Steinwürfe. Am 31. zogen die Lo¬

thringer zu Bonn über die Brücke in das Kölnische Land, und wandten

sich dann aufwärts gegen Trier, diese Stadt den Franzosen abzuneh¬

men. Zu Godesberg erschossen sie zwei Landleute. Sie schnitten Gerste

und Weizen überall ab und fütterten damit ihre Pferde. Am 1. und

2. Juni, Pfingstabend und Pfingsttag, flüchteten die Bewohner von Meh-

lem, Bachem, Lannesdorf, Oberwinter, Werth, Kürrighoven, Gimmers-

dorf, Liessem, und schier das ganze sogenannte Ländchen auf das Werth

zu dem Kloster; denn diesem thaten die Lothringer, Dank dem Umstände,

daß die Aebtissin die Officiere bewirthet hatte, kein Leid. Vor der

Zeit der Aernte mußten sie die Früchte des Klosters, die nur gezeichnet
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waren, ganz frei ans dem Felde lassen. Der Obrist ließ zwei Trom¬

peter dem Werthe gegenüber blasen, bis das Kriegsvolk vorbei¬

gezogen war. Hernach droheten die herumliegenden Kaiserlichen bis¬

weilen dem Kloster ihren Besuch an, weil jene unglücklichen Landleute

mit ihrem Armuthlein vor ihnen davonliefen und sich mit ihrem Vieh

auf dem ganzen Werth in Zelten aufhielten, so daß sie in den Häu¬

sern nichts fanden. Doch durch Gottes Hülfe und die Fürbitte der

Mutter Gottes blieb das Werth ganz frei, bis bald vor dem Ende

des Krieges. Die Kaiserlichen mußten sich auf die Bergische Seite

retten, die Franzosen hatten die Kölnische Seite inne. Was für eine

Betrübniß das Kloster da von den Kaiserlichen hat ausstehen müssen,

blieb allen Insassen in lebendiger Erinnerung; auch hatte die Priorin

Anna Schorns es ganz weitläufig aufgezeichnet. Zuletzt hatte man

Alles wiederum gepackt, sich nach Bonn zu begeben; denn man wollte

die Klosterfrauen nicht mehr im Kloster dulden. Hätten diese wegen

des starken Eisganges fortgekonnt, so wären sie nach Bonn gezogen.

Denn in Or. Beckerers Haus war ihre Wohnung bestellt. Man hatte

auf Befehl des General-Obersten bereits angefangen, die Bäume an der

Seite nach Honnef zu abzuhauen; das Werth sollte ihnen Schutz vor

den Franzosen geben. Da lief vor und nach die Zeitung ein, daß der

Friede zwischen dem Kaiser und dem Könige der Franzosen zu Nym-

wegen — am 5. Februar — geschlossen sei und bald der allgemeine

Friede der ganzen Christenheit folgen werde. Auch kam vom General

schriftliche Ordre, mit dem Bäumefällen einzuhalten. Kurfürst Maximi¬

lian Heinrich bewies dem Kloster in all dem Elend große Treue, des¬

gleichen der erwähnte Or. Beckerer und ein Herr Peter Baudo durch

Schreiben und durch Hin- und Hergehen. Or. Beckerer war nach

Rolandswerth gekommen, sich hier in der Einsamkeit eine Zeitlang auf¬

zuhalten; den Klosterfrauen war nicht anders zu Muthe, als ob der

liebe, gütige Gott ihn hergesandt habe, in diesem Jammer ihnen bei¬

zustehen. Es ist nicht zu sagen, wie sehr sie Ursache hatten, in dieser

ihrer höchsten Betrübniß Gott zu loben und ihm zu danken für Beides:

den allgemeinen Frieden und die Erlösung aus ihrem Elende. Unver¬

sehens waren sie getröstete Leute geworden. Diese Dinge begaben sich

1679 um Maria Lichtmeß den 2. bis gegen Scholastica den 10. Februar

hin. Der Trost, welchen die Anwesenheit des vr. Beckerer den Kloster¬

frauen brachte, hat im Nekrologium einen dankbaren Ausdruck gefunden.

Er hieß Adolf Beckerer, war kurfürstlicher Hofrath, und starb bald
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darauf am 28. oder 29. März 1679. Den erwähnten General-Obersten
nennt das Nekrologium Louignies, die Chronik unter V. Lnini; es mag
der spanische General Louvigny gemeint sein H.

Im Jahre 1680 den 21. Mai hielt der Abt Aegidius Romanus
von St. Pantaleon als Präsident mit dem Abte Johannes Schlotanus
von St. Martin Visitation im Kloster ab. Am 26. December des Jahres
erblickte man am Abende um 5 bis 8 Uhr einen erschrecklichen Kometen,
seinen Schweif, den Stern noch nicht; der Schweif reichte von dem Hiligs-
berg — in der Richtung von Remagen — bis auf das Werth, hatte die
Gestalt einer Ruthe und war groß und unveränderlich bis zum 5. Januar
1681. Am 6., 7., 8. und 9. Januar sah er sehr schrecklich und ganz
feurig aus. Danach erblickte man den Stern mit dem Schweif, dann ihn
bald höher, bald niederer, zuletzt etwas kleiner. Er nahm seit dem 10.
täglich ab, bis er am 24. und 25. Januar verschwand.Der Stern er¬
schreckte die Klosterfrauen sehr; den Zorn Gottes zu besänftigen, setzten
sie sieben Wochen an den Donnerstagen das Hochwürdigste Gut aus und
sangen die Messe von demselben, wenn kein Duplex war. Alle wohnten
dem h. Opfer bei; nach der Messe sang man Nockin vitn und die Collecte
pro pseontis. Diese Messe hielten sie während der Fasten, und zwar
mit Orgelbegleitung bis zu Ende. Der Stern war über ganz Europa,
selbst bis nach Konstantinopel hin, sichtbar.

Das Wasser war 1681 so groß, daß es unten im Kloster in allen
Gemächern stand, bloß die Stube auf der Scheiben und das Herren¬
haus blieben trocken. Es ist indeß in einer Nacht schier aus allen
Räumen gewichen, weil es in Holland und Brabant durchbrach; bei
6000 Menschen ertranken. Im nämlichen Jahre herrschte eine bös¬
artige Viehseuche von dem Oberlandebis in Holland hinein, so daß
man bange war, Butter und Käse zu genießen; man heilte das Vieh
mittelst einer Operation auf der Zunge, die mit einem silbernen In¬
strumente ausgeführt wurde. Das Kloster beschloß 1681, für Schwestern
und Brüder keine Singmesse mehr zu halten, weil fast stetig Fest im Chor
und es daher zuweilen unmöglich war, man aber Alle darin gleich halten
wollte. Für die Eltern, Schwestern und Brüder des Paters wurde bei
ihrem Tode es eben so gehalten, wie beim Tode der Angehörigen
der Klosterfrauen, da jener auch allerlei Freud und Leid in geistlichen

1) Enneu, Frankreich und der Nicderrhein. I, 313. Koll, Zur Geschichte des
Klosters Nonncnwcrth, S. S, Anm. 36.



und zeitlichen Dingen mit ihnen theilen mußte; allein bei den Caplä-

nen geschah es nur auf ihr Begehren und war dann ein Werk der Liebe.

Im Jahre 1682 wirkte die Viehseuche in so weit nach, als man¬

chen Leuten das eingepökelte Ochsenfleisch verdarb und man ganze

Tonnen in den Rhein werfen mußte. Das Kloster blieb von diesem

Mißgeschick verschont.

Kurfürst Max Heinrich weilte noch immer, seit 1673 bis 1683,

mit seiner Hofhaltung in St. Pantaleon zu Köln. Im September

1683 hielt der Abt von St. Pantaleon als Präsident mit dem Abte von

Laach (Placidus Kessenich) Visitation in Rolandswerth ab.

Inzwischen waren 1683 die Türken aufs Neue in Ungarn eingefallen

mit 150,000 oder gar mit mehr als 200,000 Mann und zahlreichem Ge¬

schütz wohlgerüstet. Sie handelten grausam in dem Lande. Die Leute

wurden gefangen, getödtet, schier Alles ward verheert und niederge¬

brannt. Sie brachen so kräftig durch, daß sie — seit dem 14. Juli —

die Stadt Wien gegen neun Wochen belagerten. Kaiser Leopold floh in

der Nacht mit dem ganzen Hofstaate nach Linz. Unterdeß hatte er ein

ziemliches Heer, man sagte 80-—90,000 Mann, versammelt, die der

Polenkönig, Kurfürsten und andere Fürsten, diese zum Theil aus West¬

falen, herbeiführten. Fasten, Gebete und große Prozessionen geschahen

für dieses Anliegen. In öffentlichem Ausschreiben ordnete der Kölner

Kurfürst ein dreitägiges Fasten an nebst sacramentalischer Prozession;

in Köln wurden die Gebeine der hh. Severin, Albin, Eliphius, Engel¬

bert u. A. umgetragen. Am 29. August wurde auf dem Werth ein

lOstündiges Gebet gehalten, statt der Prozession sprach man nach

der h. Messe die sieben Bußpsalmen und sang die Litanie. In der

Türkengefahr erblickt die Klosterfrau, wie in dem hohen Wasser und

der Viehseuche vorhin, eine Wirkung des Kometen vom Jahre 1680

auf 1681. Am 31. August, dem Dinstage in der Schutzengel-Octave,

begann der Kampf vor Wien. Ein Bruder der Klosterfrau Quentels

auf Rolandswerth schrieb aus Wien, was er selber gesehen hatte. Die

Christen stritten so beherzt, daß sie die Türken schließlich wie eine

Herde Schafe vor sich her jagten. Das währte bis zum Tage von

Mariä Geburt — ungenau, die Schlacht ist nicht am Feste Mariä

Geburt den 8., sondern am folgenden Sonntage den 12. September

geschlagen —, der Sieg war so groß und wunderbar, daß er mehr Gott

als den Menschen, ja, Gott allein zugeschrieben werden muß. Wien

war alsbald von der schweren Belagerung befreit. Man meldete, in
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der Schlacht seien 160,000 Türken gewesen, die binnen einer Stunde

also niedergemacht und in die Flucht getrieben wurden, daß kaum

mehr als 100 noch zu sehen waren. Die Christen erbeuteten vor Wien

einen solchen Vorrath von Edelsteinen, Gold, Silber, Geschütz, Eisen,

Leinen, Zelten und allerlei Gut, daß fast unglaublich lautete, was der

Bruder der Queutels und die Posten darüber meldeten').

Im nämlichen Jahre 1683 begann im Advente eine entsetzliche Kälte

und hoher Schnee; solches währte bis in die Fastenzeit. Die Bewohner

von Honnef kamen am Sonntag Quinquagesimä mit Frau und Kin¬

dern, um Nachsagens willen, von Honnef bis auf das Rolandswerth

über das Eis gegangen. Auch hat ein lOOjähriger Manu in Honnef

sich dessen nicht erinnern können, daß es je geschehen. Alle Nachbarn

und alle, die es sahen und hörten, fürchteten für das Kloster und für

das Werth. Die Leute sagten, es liege oben am Kopfe der Insel so

hoch Eis, wie die Burg Rolandseck, welches vom Anfange der Kälte

an sich dort aufgethürmt hatte. Doch der liebe Gott hatte dieses Eis-

Bollwerk allgemach bei der Kälte zum Frommen des Klosters dort

aufgerichtet. Als das Wetter abging, zwang und trieb der Eisberg

alle Gewalt des Eises auf die Honnefer Seite. Auch setzte sich eine

große Eisscholle an der Kölnischen Seite zwischen das Werth und den

Weg, daß die Klosterfrauen von oben herab zusahen, wie der Pater

und der Knecht des Klosters darüber bis auf die Kölnische Seite schrit¬

ten. Auch brach das Eis wohl bisweilen durch und floß dann ruhig

ab. Das Wasser und das Eis staute sich etliche Mal einige Fuß auf

und fiel dann wieder, daß es nicht einmal in den Keller des Klosters

kam. Dem lieben Gott sagten die Klosterfrauen unendlichen Dank.

Im folgenden Jahre 1684 hatte der Herzog von Lothringen und

der Baiernfürst mit anderen christlichen Fürsten und Herren ein statt¬

liches Heer versammelt; sie lieferten in Ungarn wieder den Türken eine

Schlacht, belagerten im nämlichen Sommer lange die Hauptstadt von

Ungarn, Ofen, mußten aber schließlich mit Verlust vieler Tausend

Soldaten davon abstehen. Vom Mai bis in den August war bei uns

am Rhein eine solche Dürre, daß alle Kräuter vertrockneten, alle

Sommerfrüchte verdarben. Das Vieh mußte Laub fressen, und dessen

war wenig genug. Wiesen und Baumgärten sahen aus wie Stoppel¬

felder. Wie den kalten Winter Keiner erlebt hatte, so hatte auch

1) Vgl. Zinkeisen, Geschichte des Osnnmischen Reiches in Enrvpa, V, 106.
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Keiner solche Dürre erlebt. Auch das brachte man auf Rechnung des
Kometen von 1680 auf 1681.

Kaiser Leopold versammelte 1685 wieder aus der ganzen Christen¬
heit ein großes Heer, das nach Ungarn zog. Am 9. Juli belagerten
sie die Stadt Neuhäusel, die Türken die Stadt Gran. Da zer¬
theilten sich die Christen vor Neuhäusel und gewannen bei der Stadt
Grau auf St. Hyacinthus-Tag, den 16. August, mit der Hülfe
Gottes, wie sie auch selber herausschrieben, Gott stritt wieder mit
ihnen, eine glänzende Schlacht; die Türken wurden verjagt, die Stadt
Grau von der Belagerung befreit, am 18. s19.j August Neuhäu¬
sel mit stürmender Hand und großem Blutvergießen genommen, große
Beute an Geld und anderen Dingen gemacht. Bald übergaben auch
in Ober-Ungarn die Rebelleu die Stadt Eperies mit großem Pardon
und Accord, ähnlich die große Stadt Kaschau und viele andere Städte H.
Durch die ganze Christenheit ward eine Dankfeier gehalten, auf Ro¬
landswerth sang man au einem Sonntage die Messe von der heiligsten
Dreifaltigkeit mit Ns Oenm.

Am 30. September starb die Laienschwester Helena Schorn.
Im Jahre 1686 belagerten der Herzog von Lothringen und der Kur¬

fürst von Baiern wiederummit einem aus der ganzen Christenheit
versammelten Heere am 19. Juni die Hauptstadt Ofen und eroberten
sie nach vielem Stürmen und großem Blutvergießen am 2. September.
Man fastete dieses Anliegens halber bei Wasser und Brod und betete
viel. Ofen galt als der Schlüssel zu Konstantinopel, selbst zu Jeru¬
salem. Auch das große Entsatz-Corps der Türken vor der Stadt schlugen
sie mit der Hülfe Gottes und verjagtenes. Während der Belagerung
waren die Christen vor der Stadt in großer Gefahr wegen des Entsatzes
vor und des grausamen Wehrens aus der Stadt. Da haben sie zu
Wien, Kaiser und Kaiserin, Jung und Alt, am Vorabende von Mariä
Himmelfahrt den 14. August den ganzen Tag bei Wasser und Brod
gefastet bis au den Abend. Auch begehrte der Kaiser von den Fürsten,
daß in ihren Stiftern ein Gleiches geschehe. Er selbst fastete zwei Tage.
Als nun Ofen in Sturm und Brand, als fände eine zweite Zerstörung
Jerusalems Statt, genommen war 2), wurden durch die ganze Christen¬
heit Daukseste gehalten. Der Kurfürst ordnete an, daß auf einen

1) Vgl. Zmkcism n. a. O. V, 119 f.
2) Vgl. Zinkeisen ci. c,. O. V. 122 ff.

Annalendes hist. Vereins. 19. Heft. 9



Sonntag die Messe von der heiligsten Dreifaltigkeit gesungen,dann ein
Ns Oeum abgehalten werde. Die Strophen Nibi omnos, Tibi Ello-
rubim und Suuotus wurden dreimal niit großer Freude und Feierlichkeit
wiederholt, wie der Kurfürst durch gedrucktes Ausschreibenes befohlen
hatte. Auch ward das Hochwürdigste Gilt ausgestellt und dreimal
Oolousor gesungen. Die Aebtissin ließ außerdem noch drei Tage, so
wie es an den Vorabenden der Muttergottesfeste geschieht, fasten.

Am 10. September dieses JahreS starb die Laienschwester Cäeilia
Rigels.

Nach der Eroberung von Ofen nahmen die Christeil Szegedin,
Fünfkirchen und noch vier oder fünf andere Städte, auch Siklos und
Kaposvar ein, und zerstörten die Esseker Brücke gänzlich. 1687 im
August — am 12. — errangen der Herzog von Lothringen und der
Baiernfürstwiederum bei der Esseker Brücke mit Gottes Hülfe einen
wunderbarenSieg über die Türken, deren ganzes Lager nebst allen
Schätzen in die Hände der Sieger fiel H. Auch dieses Mal feierte man auf
dem Werthe die Messe von der heiligsten Dreifaltigkeit mit Te vonm.

Im Jahre 1688 war der Lothringer Herzog schwer krank. Deß¬
halb richtete der Papst ein beweglichesSchreibenan den Kurfürsten
von Baiern, daß dieser sprach: „Nun will ich Gott zu Ehren und
dem heiligen Vater zu Lieb' mich dahin begeben!", eilte über die Save
mit der Armee, was ihn Geld und gute Worte kostete, weil die meisten
schwierig waren. Alsbald rückte er vor Griechisch-Weissenburg oder Bel¬
grad und nahm es im ersten Sturm, hernach noch mehrere Städte. Auf
dem Werth wurde wieder das Ns Oourn zur Danksagung gesungen.

Unterdeß hatten sich neue Wirren im Erzstifte Köln vorzubereiten
begonnen. Prinz Wilhelm Egon von Fürstenberg war — 1682 nach
dem Tode seines Bruders Bischof von Straßburg, und am 2. Sep¬
tember 1686 — Cardinal geworden. Nun wurde er — Alles durch
französischen Einfluß — 1688 zum Coadjutor für Köln gewählt gegen
den Willen des Papstes und des Kaisers Leopold. Von der Zeit an
erkrankte der Kurfürst Maximilian Heinrich und starb am 3. Juni, zu
welchem Tage er auch in das Nekrologium eingetragen ist. Im Juli
fand zu Köln seine sehr prächtige Beisetzung Statt. Gleich nachher
war die Wahl. Fürstenberg erhielt die meisten — 13 von 24 —
Stimmen, „aus Ursach", sagt die Klosterfrau; die gut kaiserlich
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gesinnten Domherrenwählten den baierischenPrinzen. Alsbald ließ
Ludwig XIV. ein großes Heer in die Pfalz, das Kölnische und das
Bergische Land einrücken. Bonn und alle Städte wurden besetzt,
Brühl, Sinzig, Andernach, Lechenich, Ahrweiler, beinahe alle Städte
und Schlösser niedergebrannt und gesprengt. Auf dem Werth war
man in großer Angst und Furcht; man hatte nichts Sonderliches nach
Köln in Sicherheit gebracht. Alle Laudleute flüchteten ihre Habe
in das Kloster. Am Tage Mariä Verkündigung den 25. März 1689,
den zweiten Freitag vor Palmsonntag,unter dem Hochamte, erhob sich
in der Kirche ein Hin- und Herlaufen; man zeigte dem Pater am
Altare an, daß viele Franzosen, 300 an der Zahl, auf das Werth
wollten und Einlaß in die Scheune und in das Kelterhaus begehrten.
Am anderen Morgen um 3 Uhr begannen sie, alle Bäume am Kopfe
der Insel abzuhauen und nach Bonn zu fahren. Anderthalb Hundert,
darnach etwa 70 oder 60 Soldaten blieben auf dem Werth. Sie be¬
köstigten sich selbst; im Ansauge hatte es die Aebtissin thun müssen;
auch jetzt that sie schon noch bisweilen etwas. Die Obristen speisten
mit den Herren. Das Heu, Stroh, Holz des Klosters, Alles wurde
nach Bonn gefahren und verkauft.

Am St. Markustageden 25. April kommt ein Obrist mit etlichen
Mann, nimmt aus dem Keller einigen Wein und von dem Söller
viel Hafer. Nach zwei Tagen kommen viele französische Herren, be¬
gehren im Namen des Gouverneurs, alle Vorrathskammern einzusehen
und alle geflüchtcteuFrüchte abzuholen; sie versprechen, nichts vom
Kloster und Convente zu begehren oder zu nehmen. Die Berichterstat¬
terin kniete auf der Scheiben selber mit vor ihnen nieder, doch sie
wandten den Rücken und sagten, sie wollten nichts, was dem Kloster
gehöre, gaben auch ziemliche Bezahlung für die vorhin mitgenommene
Frucht und den Wein. Alsbald gingen sie hinauf, sackten 160 Malter
Früchte ein. Dann schritten sie ohne Umstände auf den Dormiter,
hoben Vorhänge auf, sahen in die Zelle, gingen alsbald in den Um¬
gang, ließen die meisten Kisten aufschlagen, nahmen aber nur das
Leinen, Tuch und Hemden, wie sie sagten, für ihre Kranken und Ver¬
wundeten, gaben auch ziemlich Geld für jede Kiste. Die Berichterstatterin
war dabei und nahm es mit an. Sie holten aus der Küche Fleisch
und aus dem Keller Wein, und fuhren damit hinweg. Die Sachen
waren halb bezahlt.

Am 27. April kommt ein anderer Obrist mit vielen Soldaten; sie
9*
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schlagen die übrigen Kisten auf, nehmen alles Leinenzeng, Betten,
Fleisch, Frucht, Wein, und verheißen, es solle Alles bezahlt werden.
Einer von ihnen, der „Jtaliäner" genannt, war der Freund der Kloster¬
frauen in der Noth; er begehrte den Obristen allein zu sprechen auf
dem Dormiter; hier schritt letzterer einmal auf und ab, sehr belebt
und gravitätisch, die Klosterfrauen wie furchtsameKinder um ihn und
hinter ihm drein, in Erwartung, was er beginnen werde. Er sieht
nicht in eine einzige Zelle. Dann geht der Jtaliäner mit ihm nach
Bonn und bringt den Klostsrfrauenvon dem Commandantenein
Schreiben, worin er dem Obristen, der am anderen Tage kommt, be¬
fiehlt, nichts mehr mitzunehmen, als den Rest der geflüchteten Früchte.
Dieser hatte an sonstigen Orten Alles geplündert und auf seinen zwei
großen Schiffen hinweggeführt; doch mußte das Kloster ihn sowohl, als
alle seine Soldaten bewirthen und beschenken.

Am 2. Mai wurden die aus dem Werth liegenden französischen
Obristen und Soldaten nach Bonn gefordert und gingen, mit Hühnern
und Schinken wohl beschenkt. Unterdeß schössen die Brandenburgischen
von der Honnefer Seite den Tag hindurch auf den Berg und das Werth
immer zu, schonten aber das Kloster, so viel sie konnten. Was für
Schrecken die Klosterfrauen in diesen Tagen ausstanden, ist nicht wohl
zu beschreiben;man drohete fortwährend, das Kloster anzuzünden. Am
selbigen Abende, als jene weggezogenwaren, kamen die Branden¬
burgischenauf das Werth und haben es Wohl bewacht, ihrer waren
50, etwa drei Tage lang. Das Kloster mußte sie speisen ; dies wollte
den Klosterfrauen zu schwer fallen, darum hat die Aebtissin sie wiederum
hinübergeschickt;sie benahmen sich sehr ruhig und friedsam auf dem
Werthe.

Am 21. Mai zogen die Lünebnrgischen von der Schanze an der
Wolkenburg und von der anderen Seite nach Mainz. Da kamen am
23. Mai die Franzosenauf der Honnefer Seite herauf, plünderten
Alles eine Stunde lang, begannen dann am Rheine, Morgens um
8 Uhr, und steckten Alles in Brand: Honnef, Kvnigswinter, Ober-und
Niederdollendorf — ein erbärmliches und erschreckliches Schauspiel!
Im Kloster spreitete man die Wäsche im Pesch; die Tücher waren
ganz voll Flugasche.

Im Juni fingen die Franzosen an, auf beiden Seiten des Rheines
die unreife Frucht abzuschneiden und zu verbrennen. Am 11. Juli
nahmen die Münsterischendie Schanze zu Beuel ein.



— 133 —

Dann begann man, auf St. Jakobstag den 25. Juli, Tag und
Nacht grausam auf die Stadt Bonn zu schießen, daß schier alle Klöster,
Kirchen und Häuser verbrannten und niedersanken. Während jenes
Tages und der Nacht brannten in Bonn vom Grönenwald an bis
zum Sternenthor über den Markt sämmtliche Häuser, das Capuciner-,
Minderenbrüder-,Jesuiten-, Engelthaler- und Olivenkloster ganz ab. Bei
Hofe schmolz Alles vor Hitze, trotz des doppelten Gewölbes, worin es
verwahrt wurde: an 10,000 Pfd. Zinn, Gold, Silber, allerlei Kunst¬
werke, deren etliche zu verfertigen einige 1000 Nthlr. gekostet hatten,
sammt den Edelsteinen gingen durch das Feuer zu Grunde. Am 13. oder
14. August wurde die Stadt rundum eingeschlossen. Die Soldaten droschen
hin und wieder selbst die Früchte und führten sie hinweg. Hernach blieben
die Belagerer still vor Bonn. Durch einen guten Freund am kaiserlichen
Hose erhielt das Kloster einen stattlichen Schutzbrief, auch einen von dem
Brandenburger, und als Sauvegarde einen Edelmann. Das Schießen
auf die Stadt währte bisweilen zwei Tage und Nächte ununterbrochen.

Schon im Juni, 1689, waren zwei Laienschwestern, Elisabeth Acker¬
manns am 4. Juni, Maria Webers am 21. Juni gestorben. Nun
brach während jener Belagerungdie Ruhr auf dem Werthe aus. Es
starben zwei Knechte. Am 21. September verschied die Klosterfrau
Bilgen, wohl die ConversinSibylla Vogts, die dem Kloster treue Dienste
leistete und zum 22. September in dem Nekrologium erwähnt ist. Am
14. September klagte sich die Priorin Anna Schorns und starb nach acht
Tagen, am 23. (24.) September; dann starb am 26. (27.) September
die Klosterfrau Maria Odekirchen, rotularia des Klosters, am 3. (5.)
October die Klosterfrau Mechtildis Dupenius, am 11. (14.) October
die Klosterfrau Dorothea Brewers, am 13. (15.) October die Kloster¬
frau Monica Oblaten, am 21. (22.) October die Klosterfrau Anna
Franccots oder Franckotta,Seniorin des Klosters. Binnen wenigen
Tagen starben acht Chorschwestern, vier Laienschwesternund die er¬
wähnte Bilgen. Auch eine Schwester Franzisca und der Pater Ma-
ternus klagten sich, kamen aber wieder auf, eben so andere Kloster¬
frauen, welche von der Krankheit befallen wurden.

Am 24. September kam der Lothringer Herzog mit vielem Kriegs¬
volk zu Schiff herab vor Bonn und schoß nun auch entsetzlich auf die
Stadt, bis die Franzosenam 10. October um Pardon baten. Sie
zogen am 12. oder 13. October mit sieben beladenen Wagen ab. Nun
traten Bürger und Brandenburger in die Stadt. Aber Häuser und
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Klöster waren erbärmlich zugerichtet, verbrannt und ihres Hausrathes

beraubt; nur das Kloster und die Kirche der Capucinesseu und etliche

andere Kirchen ausgenommen.

Im nämlichen Jahre 1689, in der Fasten, brachen Diebe in den

Baumgarten, die Stube und das Waschhaus des Klosters, bogen in der

Stube eine Stange nm und entwendeten an Leinen bei 12 Rthlr. Werth.

Im Januar 1699 fielen die Franzosen über die Gegend um Beu¬

gen, Leimersdorf, Vieresdorf herein und brannten fünfzehn Dörfer nieder.

Zwei Soldaten sollten den Hof zu Beugen anzünden, der dem Kloster

gehörte, wurden aber durch Pfeifen von dem Obrist zurückgerufen.

Zehn Tage vorher hatten sie bei Vettweiß viele Dörfer niedergebrannt.

Im März, sagt der Bericht — in Wahrheit am 18. April —, verschied

der Herzog von Lothringen sehr fromm und andächtig. Am Abende vor

Frohnleichnam, den 24. Mai, stiegen Diebe durch ein Fenster in das Web¬

haus und entwendeten zwei schöne Stücke Tnch und Garn, welche fremden

Leuten gehörten, vielleicht war dies auch die Ursache. Zum Glück waren

die Schwestern mit Backen beschäftigt und hinderten unten die Diebe. Im

Advent war Abends zwischen 4 und 5 Uhr ein Erdbeben, ein Ave

Maria lang. Auch ist in diesem Jahre Belgrad nebst anderen Städten

und Schlössern wieder in die Hände der Türken gefallen H.

Auch im Jahre 1691 den 7. Juli brannten die Franzosen wieder

bis an den dem Kloster gehörigen Hof zu Vengen gegen 27 Dörfer nieder.

In Ungarn errang Markgraf Ludwig von Baden dem Kaiser einen

glänzenden Sieg über die Türken am 19. August, von Nachmittags

3 Uhr an. Die christlichen Soldaten haben in dieser Schlacht manch¬

mal gemeint, ihres Gebeins solle nicht davon kommen. Bis Abends

8 Uhr hat Gott die christlichen Waffen gesegnet, die Türken geschlagen

und verjagt, ihr Lager, ihre Zelte, 148 Stück Kanonen, Bagage,

Alles fiel in die Hände der Christen. Von den Türken waren bei

22,090, von den Christen 7-—8000 todt oder verwundet. Im Lager

fand Ludwig von Baden 54 große Kisten Kupfermünze, 12 Kisten

Silbergeld und 24 Kisten mit guten Kleidern ^).

Am Nachmittag des 3. September schritt eine Compagnie Franzo¬

sen das Werth entlang auf und ab. Ein Schiff kam angefahren mit

1) Vgl. Zinkeiscn a. a. O. V, 149.

2) Vgl. Rödcr von Dicrsbnrg, Dos Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden

Fcldzngc wider die Türken. II, 165 ff. Zinkeise» a. a. O. V, 151.
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14 Personen. Als diese die Franzosen sahen, wollten sie gleich nicht
anlegen. Da schössen jene ans die Leute, eine Frau todt, einen Mann
durch die Schulter. Sie banden die Männer an einander, plünderten das
Schiff, und zwangen den Wirth Heidrich, sie überzufahren oder den
Pater herüber zu holen, wobei sie sagten, sie hätten schriftlichen Befehl,
das Kloster zu plündern und anzuzünden.Die Klosterfrauen hatten die
Gewissens-Ersorschungbeendigt und waren auf dem Dormiter. Da
wird vor Schrecken gerufen, man solle ans das Chor gehen und den
Rosenkranz beten. Inzwischen fuhr Pater Franziscus hin und hörte
ihr Begehr, wollte mit ihnen accordiren. Sie antworteten, dann
müsse er mit nach Mont-Royal ^). Man schickte ihnen Speisen und
Bier hinüber. Pater Franziscus mußte bei finsterer Nacht mit den
Soldaten und den Gefangenengehen, doch ungebunden. Ein Knecht
vom Werth, ein guter Bekannter,machte den Pater wieder los und
brachte ihn mit. Die Aebtissin hatte ihnen eine große Geldsumme
zahlen müssen. Es wäre, meint die Berichterstatterin,wohl besser
abgelaufen,wenn man gethan hätte wie die Heisterbacher Herren
und das Kloster zu Marienforst,ohne aber irgend deren Verfahren
weiter zu melden: es sei indeß „Wohl gemeint" gewesen. Hätte das
Kloster am Lande gelegen, so würden sie angefangen haben, es zu
plündern. Dieser Schrecken traf die Klosterfrauen um die nämliche
Stunde, in welcher im Jahre vorher das kleine Erdbeben Statt fand.
Die Berichterstatterin scheint tadelnd andeuten zu wollen, daß man
vorschnell die Rotte mit großem Gelde abgefunden habe; „thue Alles
mit gesundem Rath," schreibt sie, „so wird es dich darnach nicht
reuen!" Die Klosterfrauen hatten keine Ahnung von der Sache bis
an den Schrecken. Auch wollte die Aebtissin nicht sagen, wie viel Geld
sie hatte geben müssen, die Bücher würden es ausweisen.

Am 10. März 1692 starb, durch Alter entkräftet,die Aebtissin
Anna Maria Beckerers, nach einundvierzigjähriger löblicher Regierung,
vielen überstandenen Unruhen, Krieg, Anfläufcn, Eisfahrten, hohen
Wassern, dabei langwierige Krankheiten, Nachmittagsum 3 Uhr, im
78. Lebensjahre, im 60. Jahre ihrer Proscßablegnng. Sie war eine
sehr gewissenhafte Eifererin für die Klosterzucht, und hat in geistlichen
wie in zeitlichen Dingen dem Kloster vortrefflich vorgestanden. Die

1) Die 1686 errichtete Festung der Franzosen in der Nnterpfalz; sie wurde nach

dem Ryhwickcr Frieden wieder zerstört.
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im Nekrologium zum 24. Februar verzeichneteKlosterfrau Scholastica
Beckers mag ihre Anverwandte gewesen sein. Aus der Wahl am 17.
März ging durch Stimmenmehrheit die 44jährige Franzisca Falcks
oder Valcks als Aebtissin hervor, welche die meiste Zeit seit ihrer
Profeßablegung Almosenspenderingewesen war.

Am 18. September 1692, Nachmittagszwischen 2 und 3 Uhr,
war ein starkes Erdbeben, ein Vater unser laug; am nämlichen Tage
unter der Vesper folgte ein zweiter Erdstoß, ein Ave Maria lang. Am
20. September, Morgens um 9 Uhr, fand wieder ein starkes Erdbeben
Statt, ein Ave Maria laug. Dieses Erdbeben ist durch ganz Bra-
bant und Flandern erschrecklichgewesen, zu Antwerpen und in anderen
Städten ein Vater unser lang, in etlichen Städten und auf dem Lande
ein Alisersra lang, und entsetzlich viele Leute sind durch herabfallende
Steine verwundet und getödtet worden, als sollte schier die Welt ver¬
gehen. Dann war am 1. oder 2. October, Morgens um 3 Uhr, wieder
ein starkes Erdbeben, ein Ave Maria lang, und am 28. October, Mor¬
gens um 6 Uhr, aufs Neue ein kurzer aber starker Erdstoß.

Auf St. Johannes des Täufers Tag 1693, Abends unter der
Complet, wurde es ganz finster. Um 6 Uhr fing es an, zu donnern,
zu blitzen und entsetzlich zu regnen, mit vielen erschrecklichenSchlägen,
und hat es so gewährt bis 1 Uhr in der Nacht, daß die Klosterfrauen
oft meinten, sie würden mit ihrem Kloster vergehen. Zugleich wurde ein
Erdbeben verspürt. Am folgenden Tage und später hörte man großes
Elend von anderen Orten. Es war ein Wolkenbruchgewesen. Meh-
lem war ganz verwüstet, sechs Menschen ertranken. Der Auwerhof H
war von dem Bach ganz umgewühlt; in dem Hof allein waren sechs
Menschen,die Frau, etliche Kinder und Verwandte jämmerlich ertrun¬
ken. Der Schaden des Klosters Marienforst wurde ans 2000 Reichs¬
thaler geschätzt. Die Herren in dem Kloster mußten selber bis an die
Arme durch das Wasser waten, um das Vieh und die Schafe zu
retten. Das Kloster hatte 400 Rthlr. Schaden an den Bäumen;
von 15 Morgen Landes waren 6 Morgen mit Grund und Boden
weggespült. Hätte nicht das Wasser von dem Bach und Weiher zuerst
die Fundamente inner- und außerhalb der Mauer unterwühlt,dann
150 Fuß Mauer über den Haufen geworfen und so Luft bekommen,
es wäre von dem Kloster und den Insassen keine Spur geblieben.

1) Bei Mehlem, jetzt An an der Auergasse; früher floß der Mchlemcr Bach vorbei.
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Alle ihre Gemüsegärten waren mit dem Grunde weggetrieben, 4 Mor¬
gen schöner Weizen ganz verwässert. Dem Herrn zn Gudenau —
bei Vilipp — waren alle Weiher ausgetretenund übergelaufen. Alle
Wege waren derart verdorben und eingesunken, daß weder Schiffe noch
Wagen fahren und man schwer reisen konnte wegen der Lehmerde.
Von Unkelbach,Heimerzheim, ans der Eifel und wo die Bäche und
Weiher waren, hörte man das Gleiche. Die Leute haben ihr Vieh in
den oberen Gemächern erhalten. Das Wetter ist ähnlich in Brabant
und im Oberlande gewesen, wo auch das Erdbeben verspürt wurde.

Am 21. August war wieder um die nämliche Zeit ein solches Ge¬
witter bis 9 oder 10 Uhr Nachts. Im August und September gab
es ähnliche schreckliche Gewitter in Würzburg und in Breslau, Hagel¬
steine fielen wie Gänseeier. Auch sind in dieser Zeit Heuschrecken von
grüner und allerlei Farben aus Ungarn bis in die Pfalz gekommen
wie schwarze Wolken, haben die Sonne verdunkelt, wo sie niederfielen,
Alles der Erde gleich aufgefressen.

In Ungarn war der Kampf gegen die Türken ruhmvoll für die
kaiserlichen Waffen. Der junge Prinz Franz Eugen von Savohen errang
1697 am 11. September bei dem Städtchen Zenta an der Theiß
einen glänzenden Sieg. Der Türken sollen wohl 40,000 Mann mehr
gewesen sein, als der Christen. Ihrer blieben bei 22,000, ja 30,000
Mann oder ertranken in der Theiß. Nachher haben die Türken ge¬
klagt, daß sie bei 50,000 Mann verloren. Die Christen hatten ge¬
gen 500 Todte, aber viele Verwundete, — nach Eugen's eigener
Angabe hatte er in Allem nur 1496 Mann Todte und Verwun¬
dete H. Die Christen sagten: „Stände nur die Sonne noch zwei
Stunden länger!" Des Metzelns wäre dann noch viel mehr ge¬
wesen. Der Sultan war mit wenigen der Seinigen jenseits der
Theiß geblieben und sah dem Kampfe zu, gebärdete sich wie ein
Wahnsinniger, weinte und rief: „Bruder nicht todten!" Das Zelt
des Sultans, auf 400,000 Gulden geschätzt, alle Zelte, Bagage, die
Kanzlei, das ganze Lager, viele Tausend Ochsen, viele Tausend be-
ladene Kameele, viele Tausend Wagen mit vier Pferden oder mit
vier Büffeln bespannt, viele Kebsweiber und andere Sachen fielen in
die Hände der Sieger. Die gefangenen Türken erzählten, in der Nacht

1) Heller, Militärische Korrespondenz des Prinzen Eugen. Wien, 1848. I, 162.

Vgl. Zinkcisen a. a. O. V, 1b4 ff. Wagner, Historla ll ,eoxoläi, II, 34S.
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vor der Schlacht, zwischen 11 und 12 Uhr gegen Mitternacht,hätte
man 24 weißgekleidete Männer mit goldenen Reichsfähnlein gesehen;
sie schwebten über den Zelten des Großherrnund des Großwesirs, er¬
hoben dann sich durch die Luft bis zu dem Lager der Christen und
verschwanden in den Wolken. Der türkische Soldat erkannte darin
ein entsetzliches Zeichen; gern wären die Türken zurückgewichen, wenn
sie nur gekonnt hätten.

Bald nach diesem erfreulichen Siege über die Türken wurde der
RvßwickerFriede mit Frankreich geschlossen.Der Kaiser unterzeichnete
erst am 29. — 30. — October, weil er Straßburg und den Elsaß
gern wieder gehabt hätte. Beides, der Sieg über die Türken und der
Friede, erfüllte die Christenheit mit Freuden; in allen Ländern und
Städten ertönte das Do veum und löste man die Kanonen, Freuden¬
feuer brannten auf den Bergen.

Die erlittene Niederlage und der Rpßwicker Friedensschluß stimm¬
ten auch die Türken zu friedlichen Gesinnungen. Ein Waffenstillstand
erfolgte 1698, dann schloß — am 26. Januar 1699 — der Sultan
mit dem Kaiser Leopold, den Polen und den Venetianern einen
25jährigenFrieden; alles, was die Christen seit 1684 erobert hatten,
verblieb ihnen ').

Im Jahre 1692 am 31. Mai starb die Priorin Ursula Engels¬
kirchen, 1694 am 28. October die Klosterfrau Catharina Colin, 1695
am 13. März die LaienschwesterMagdalena Bonnen, 1698 am 31.
März die Laienschwester Margaretha Herwegs, 1704 am 3. Februar
die ConversinCatharina Creuelts, endlich am 22. Septemberdie Aeb-
tissin Franzisca Falcks, nach zwölfjähriger Regierung, im 57. Jahre
ihres Alters, dem 36. ihrer Profeßablegung. Auch ihr wird das Lob
gespendet,daß sie für die Klosterzucht gewissenhast geeifert und dem
Kloster sowohl in geistlichen, wie in zeitlichen Dingen sehr gut und
löblich vorgestanden habe. Eine fromme Jungfrau, Maria Valcks, ist
noch im Nekrologinm zum 13. November vermerkt; sie spendete dem
Kloster 50 Kölnische Thaler; dann eine andere tugendreiche und
fromme Jungfrau, Scholastica Falcks, zum 15. April, die außer Mo-
bilien im Schätzungswerthe von 600 Thalern den Klosterfrauen noch
2000 Ncichsthaler vermachte, wofür eine wöchentliche Segensmcsse für
ihr Seelenheil gehalten werden mußte. Der Convent empfing aus

1) Vgl. Zinkciscn c>. a. O. V, 159 f. 211 ff.
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den Erträgnissen jährlich 30 Neichsthaler, jede Professur 2 Pfund
Zucker, 1 Pfund vom besten Kuchen und Muskatenblüthe.Auch die
Gertrudis Hülß, der wir so viele Nachrichtenverdanken, schloß ihre
Augen am 22. Januar 1705.

Spätere Aufzeichnungenmelden noch die Anwesenheit des Fürsten
von Sachsen-Zeitz 1707 au einem Freitage, den 5. August, dem
Feste Mariä Schnee, Abends zwischen 8 und 9 Uhr. Er besuchte
die Kirche und kam dann nuten ins Sprechhaus. Tie Aebtissin,
die Priorin und die Kellermeisterin unterredeten hier sich lange mit
ihm über Klostersacheu. Er hätte gern dem Convent den Segen ge¬
geben, es unterblieb, weil es schon so spät war. Als er auf das
Werth kam, läutete man mit allen Glocken. Um 9 Uhr ging er wie¬
der auf seine Pacht, übernachtete in ihr, und fuhr am Morgen um
4 Uhr weg.

Am 19. November 1714 traf ein Schreiben des Abtes von Deutz
(Michael Ruthgers) ein, welches meldete, er als Msitator werde mit dem
Präsidenten selbst Visitation halten. Alsbald ging ein Bote nach Deutz
mit dem Antrage auf Vertagung wegen der bevorstehenden Feste Mariä
Aufopferung und St. Clemens. Es wurde also Montag der 26. November
anberaumt. Die Herren langten während der Vesper zeitig an und
wurden von der Aebtissin und der Kellermeisterin empfangen, wobei
der Präsident sich nach dem Einen und Anderen bezüglich der Ordnung
erkundigte. Am folgenden Morgen gleich nach der Lesung läutete man
mit der kleinen Glocke zweimal das Zeichen, dann gingen alsbald alle
Klosterfrauen zum Capitelhaus. Die Herreu kamen mit der Aebtissin
und der Kellermeisteriu.Auf dem Chor fragten sie, ob kein anderer
Eingang in das Capitelhaussei, als über den Dormiter, über welchen
sie nicht gerne gingen. Auf dem Capitelhaushielt der Präsident eine
kleine Ermahnung. Zwei Stühle mit Kissen standen da und lagen
noch zwei Kissen an der Erde; auf diese, knieten sie nach der Ermah¬
nung und beteten den Psalm rLci to Domino lovavi. Hernach las der
Präsident selber die h. Geistmesse, die Alle hörten und wobei nicht ge¬
sungen wurde. Dann ging man auf die Scheiben. Die Aebtissin rief die
jüngste von den Professen und die folgenden nach der Ordnung; den
Herren wurden die Namen und das Amt genannt. Sie ließen jede einzeln
eintreten und kamen, nachdem sie Alle angehört hatten, später wieder
zum Capitel; der Präsident hielt aufs Neue eine kleine Mahnrede, wie
er die klösterliche Ordnung befunden habe, dann kniete man nieder
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und betete das Eoutitsor, der Präsident sprach den Segen, und nun

gingen Alle, auch die Aebtissin und die Kellermeisterin, still ab. Auch

gingen die Herren noch auf zwei Zellen, sich zu überzeugen, wie es

mit der Armuth gehalten sei, und wollten keine Geschenke annehmen;

die Aebtissin indeß präsentirte den Herren eine Kanne „Fleirenwasser" ^),

die sie annahmen, und welche ihnen recht lieb war. Dem Knechte

gab man 2 Thaler und ein Schürztuch.

Hier schließen die Nachrichten in den Handschriften. Ueber die

A ebtissinneu der Folgezeit verdanke ich dem jetzigen Rector des Klo¬

sters, Herrn Damian Becker, noch folgende Angaben'):

Im Jahre 1716 war Justina Pranghs Aebtissin; sie wird

auf die Franzisca Falcks gefolgt sein. Zum Jahre 1722 ist die Aeb¬

tissin Scholastica Quentels erwähnt, wohl die Klosterfrau dieses

Namens, der wir früher begegneten.

Dann befindet sich in der Klosterkirche zu Rolandswerth noch fol¬

gende Grabschrift der Aebtissin Beuedicta Couradts (1735—1775):

^uu0 1775 ^ ckie septiwg ckuuii odiit st die ^ 8öpultg est

R'h" st perillus j tris ckomiug Usueckistu ^ Lourackts aklm-

tissu. ssuioris- ^ 8g, st indilarig buiu8 partkio- j uoum ckiAuis-

siiug astutis j 84. rsgämiuis 45. st iudilaei ckesiiuo. j Rs-

oluis8ogt iu puss I ^.msu.

Auf die Benedicta Conradts folgte die Aebtissin Julia na Ef-

fertz. Endlich wurde am 2. Juui 1794 die Aebtissiu Florentia

Lenders gewählt. Commissar und Visitator des Klosters war, etwa

seit der Mitte des Jahrhunderts, der Abt von Gladbach ^).

1) Fliederwasser, agua sambuoi.

2) Fr. Bock (Heider und v. Eitelberger, Mittelalterliche Kunst-Denkmale des

Oestcrreichischen Kaiserstaatcs, II, 137) meldet, zwei alte Elfenbeinhörner im St. Veits-

domc zu Prag seien durch Karl IV. in Rolandswerth erworben, wo man sie seit

den Tagen Roland's, des Neffen Karl's des Großen, bewahrt habe. Sie hätten für

das sagenberühmte Elfenbeinhorn (Olifant) gegolten, welches der sterbende Held in der

Roncevallesschlacht mit Allgewalt bließ. Die Nachricht wäre in so fern interessant, als

daraus folgen würde, daß, als Karl IV. am Rhcine seine Heiligthümer für die St.

Veitskirche sammelte (1354), bereits der Name „Rolanäsrveräo" mit dem Paladin

Roland in Verbindung gebracht wurde. Leider erlaubt die unzureichende Bezeichnung

der Quelle keine sichere Schlußfolgerung.

3) Vgl. v. Stramberg, Rheinischer Antiguarius, Abth. III, Bd. 7, S. 736.

v. Mcring, Geschichte der Burgen u. s. w. I, 89.
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Am 31. Januar 1773 brannte das alte Klostergebäudeund die
Kirche nieder. Zwei Klosterfrauen fanden in Königsdorf, zwei in Kempen,
drei in Neuwerk, vier in Bochholz Aufnahme. Am 14. April legte der
Kurfürst den Grundstein zu dem Neubaue. So konnten die Klosterfrauen
nach 17 Monaten in das neue gegenwärtigeHaus zurückkehren, dessen
Weihe mit aller Feierlichkeitvollzogen wurde. Der Bau soll 80,000
Neichsthaler gekostet haben, war aber zu weitläufig und zu kostspielig
angelegt; das Kloster mußte für die Folge sich einschränken I. Das
Consular-Decret vom 9. Juni 1802, welches die Klöster aufhob und
die Kirche ihres Eigenthumsberaubte, hatte auch auf Nolandswerth
Anwendung. Die Ausführung inzwischen verzögerte sich. Am 16.
September 1804 brachte die Kaiserin Josephine die Nacht in Bonn
zu, am anderen Morgen fuhr sie nach Coblenz. Sie soll die schöne Lage
des Klosters bewundert haben und von Mitleid ergriffen gewesen sein
für die betagten Jungfrauen, die man Hülflos in die lange entfremdete
Welt wieder hinausstoßen wollte. Am Morgen des 17. September,
gegen 9 Uhr, traf Napoleon in Bonn ein, und reiste am nämlichen
Morgen weiter nach Coblenz 2). Bei Nolandseck stellten sich die Kloster¬
frauen auf der Landstraße auf, als der Kaiser vorbeifuhr, und über¬
reichten eine Bittschrift, worin sie die Erlaubniß nachsuchten, ihre Tage
in dem Kloster beschließen zu dürfen ^). Zwei Tage später, am 19.
September,wurde Peter Joseph Bvosfeld, früher kurfürstlicherHof¬
kammerrath, zum Unterpräfecten des Bonner Arrondissements ernannt,
zwei seiner Schwestern gehörten dem Kloster an, wo er oft und gern,
auch gerade damals, als seine Ernennung eintraf, verweilte ^). Am
30. October erlaubte ein kaiserliches Decret den Klosterfrauen, bis zum
gänzlichen Aussterben der gegenwärtigen Genossenschaft das Kloster und
die Insel zu bewohnen. Sie sind in dem Decret als „siebenzigjährige"
bezeichnet. Die Güter wurden verkauft, der Hof in Bodendorf um

1) I. Koll, Zur Geschichte des Klosters Nonnenwerth, S. 9. v. Strambcrg,
RheinischerAntiquarins, a. a. O. S. 784 sf. und Abth. III, Bd. 19, S. 626.

2) Hüffcr, Peter Joseph Boosfcld und die Stadt Bonn unter französischer Herr¬
schast, in den Annalen des historischen Vereins für den Niederrhcin, Heft XIII und
XIV, S. 134 ff., auch als Separal-Nbdrnck: Zur Geschichte der Stadt Bonn. Köln,
1863, S. 24 ff.

3) Mündliche Mittheilungen in Bonn. Vgl. I. Koll, a. a. O. S. 9,
Anm. 49.

4) Hüfser, a. a. O., S. 133 ff. (S. 29 ff.)
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21,200 Franken. Den Hof im Dorfe Rolandswerth, 32 Morgen Acker¬

land und 6 Morgen Weinberg, hatte die französische Domainen-

Verwaltung an Boosfeld für 331 Franken verpachtet H.

Die Klosterfrauen blieben bis 1822, wo sie entfernt wurden. Die Ca-

pelle des Hospitals hatte 1817 Chausseebauten Platz machen müssen ^).

Die Preußische Regierung verkaufte die Besitzung, eine großartige Gast¬

wirthschaft wurde angelegt, die Insel mit Park-Anlagen bedeckt. Das

Unternehmen indeß bewährte sich nicht. Die Familie von Cordier

hatte hohe Forderungen an den Inhaber; sie zahlte schließlich die drei

rückständigen Fünftel der Kaufschillinge und trat in das Eigenthum

ein 3). Die Tochter, Auguste von Cordier, trat in der Folge in den

Ordensstand; als Mutter Angela eröffnete sie im Jahre 1850 in

Vereinigung mit Ursulinerinnen eine weibliche Erziehungs-Anstalt in

den Räumen des Klostergebäudes. Die Regel des dritten Ordens vom

h. Franziscus wurde angenommen; am 14. November 1853 schloß

man sich der Congregation der Franziscanerinnen von Heythuizen an,

deren deutsches Mutterhaus sich zu Capellen bei Geldern befindet. In¬

zwischen verschied, wie früher gemeldet wurde, am 24. März 1857 zu

Bonn die letzte Nonne der ehemaligen Benedictinerinnen-Congregation,

Schwester Bernardina oder Anna Margaretha Geuß, im Alter von

90 Jahren. Als die Mutter Angela am 19. März 1864 starb, folgte

die Oberin Camilla Schweden aus Düsseldorf. Die Anstalt zählt

gegenwärtig über 40 Schwestern, während die Zahl der Pensionärinnen

auf 100 — 120 gestiegen ist^). Möge die neue Stiftung unter dem

Segen des Himmels blühen und gedeihen!

1) v. Strambcrg, a. ci. O. III, 7, 736. 10, 633.

2) Koll, a, a. O., S. 6.

3) v. Strambcrg a. a. O. III, 7, 736 f.

4) Mittheilungen des Herrn Rcrtors D. Becker und des Klosters.
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Verzeichnis; der Aeittislinnen.
Bl. 6d—Ild.

Hic folgt wie die Ehrw. frawcn iiachciuandcr gclcbt vnd rcgirt haben.

1.

Die Ehrw. Vud gaistl. fraw Bela Briuck, erste reformatrixdieses Gotteshaus;,
wie wir wißen, von welcher gemelt Wirt werden, 14 blader hernach vnd 42 blader vnd
37 blader l).

2.

Nach dieser ist gefolgt Mater Regina Blankart.

3.

Nach dieser ist gefolgt die Ehrw. Edele fraw Demodis Buche! l, welche ins
13. Jahr weißlich Vnd hochlöblich regirt Vnd das gefallene mit Gottes gnaden reedifi-
ciert. ist gestorben Anno 15V7. ihr grabstcinist im schweben Krechh zerschlagen.

Nach welcher gefolgt ihre leibliche Schwester die Edele fraw Gertrudis
Buchell. Diese hat, ehe sey zur Ehrw. j frawen Elegirt, gcschriben Vnsere 6 große
PergamentsChorböcher die wir noch haben, 2 graduale Vnd 4 Antifonaria. hat
auch mit ihrer eigener Handt gemahlt die große goldene Littcren in denselben böchern.
Daß hat se gelehrt zum Engelen Thall im Closter zu Bonn, daselbst se deswegen
ein halb Jahr in der Kost geWest, hat auch noch andere kleine böcher geschriben,
deren noch etliche vorhanden, andere sindt im Kregh Verkommen,ihre rcgerungh
hat se Etliche Jahr sehr weißlich, Vorsichtig Vnd mit Mütterlicher Liebten Vollendet,
se ist gestorben A°. 1543 ^). h

1) Die Worte in den kleineren Typen sind theils in, theils über der Linie von der Hand
der Hüiß beigefügt. Die Citate betreffen die Erwähnung der Bela Brinck in der Chronik
unter IV zum Jahre 1K5V, in der Chronik unter V z. I. 4481 und in dem Verzeichnis unter
Uz. I. 1482.

2j Handschr. gradale.
3j Die Worte: se ist gestorben AV 1543, sind von der Hand der Hülß nachgetragen.
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5.

Nach dießer ist gefolgt die Ehrw. Edele fraw Apolonia Von der Heiden,
die mit MütterlichersanfftmuhtVnd ein Liebhaberindes fredens im freden Vnd
mit freuden etliche Jahr hochlöblich regirt. ist gestorben A°. 1558.

6.

Auff diese ist gefolgt die Ehrw. fraw Gertrudis Hillessem, eine Gotts-
förchtige einseitige Jungfer, welche in Zeit ihrer rcgerungh Viele Vnd große be-
trübnuß außgestanden wegen Vicllen Kreghs empörungh.also das der Conuent Ver-
scheidene mahl außgewcichen, Vnd wie die Vcrirte schäfflcin zcrstrewet sich an ver-
scheideneOrden bey frundtden Vnd Vcrwanten, l auch frcmbtcnauffgehalden Vnd
Von aller nothorfft beraubt, daß se ihr Leben schwerlich erHalden Vnd das Closter
also in große Armut Vnd schulden gerahten. hat nach etlichen Jahren ihren betrüb¬
ten regerungh im Exilio zu Vberwinter, da se sich mit winigen ihrer gaistlichen
Kinder wegen des Kriegs') auffgehalden, Gott ihrem erschöffer ihre Seel auffgebcn,
Vnd ist Vnden in Vnsere Kirch begraben A°. 1583. in der nacht ist se heymlich
von Oberwinter bracht^).

7.

Darauff noch im selben Exilio ist zu Collen im Kofserhoff in der Koffergaßcn
Eligirt die Ehrw. sraw Cristina die Widdige, welche sich daselbst bey ihren
Verweinten") mit winigen Vom Conuent wegen der gefahr auffgehalden,wegen
des Truxischen Kriehg ^). jj hat 13 Jahr rcgirct in großer Armut, hat nichts mehr
funden dau ein gcbundt beroster schlüßclen.hat Nohtwendig,Vmb daß Conuent
zu erHalden, etliche Lendcreyen Verkaufst, auch gelt auffgenohmen, dabey auch schier
alle Jahr großen schaden erlidcn wegen der hochen wesseren Vnd schedeliche Eyß-
farten. bey dieser Ehrw. frawen De Widdige ist Vnser hoff zu Auwenhcim erblich
VerPacht, wie Oben gemclt °). bei dieser Ehrw. fraw ist auch aufskommen, daß der
Pater in sommis festen die Collect in den gezeiden singt, dan abgedachte Ehrw.
fraw alle Zeit ein bößs brüst gehabt, daran se auch gestorben, j hat derowcgen
nicht zu Chor gangen noch singen Können, hat regiert 18 Jahr, ist gestorben Anno
1602 den 12. februarii.

8.

Nach dieser Ehrw. frawen Absterben ist Elegirt die Ehrw. Edele und gaistliche
Jungfer Cristina Entzemberch, zur Zeit Kellnerschen. hat sehr fridsam mit
Veilleu guten exemplen ganß Mütterlich 16 Jahr regiert, hat inerhalb der Zeit
Keine sonderliche Kregsgefahrerlitten, noch daß Conuendtaußgewcichen, aber doch

1) Auf dem Rande von der Hand der Hülß: Dißer ist genießen der Trurische Krigh.
2) Die Worte: in der nacht — bracht hat die Hülß nachträglich beigcschrieben.
ZI Die Worte: in der Koffergaßen, sind von der Hülß zwischen den Zeilen beigefügt.
4) Am Rande hat die Hülß beigeschricben: bey ihrem Bruder Caspars de Wid-

t i g s h a u ß.
ö) Wegen des Trurischen Kriehg ist von der Hülß beigefügt.
6) Siehe die Nachricht in der Chronik unter IV.
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Viele andere widerWertigkeit mit großer gedult erdragen neben Jährlichen miß si ge-
wachs an Wein Vnd flüchten, bey dieser regerungh ist abgeschafft daß vitium der
Eygenschafft Vnd alles gemein worden, auch Veille andre gute gaistliche Vbung
nrit betrachten Vnd Examen eingeführt, ist gestorben im Mertz, hat Keinen grab-
stcin bekommen, ist gestorben Ast 1613').

9.

Aufs die Obg. fraw Cristina ist gefolgt die Ehrw. fraw Sebilla Beylefelt,
zur Zeit Kelnerschen. hat biß ins 2b. Jahr regirt in Wellen vnd Langhwirigen
Kregsgefahren, das der Conuent verscheidene mahl zu Collen im exilio gewesen in
Vnseren häuherenVor LeißKirchen. Diese j Ehrw. fraw hat auch durch ihre Von
Gott mit getheilte Klogheit Vnd VorsichtigkeitVerkommene Verkauffte Lenderey, busch
Vnd bnngart Widder ans Closter bracht, was; sonsten^),hat auch dissem Gotteshauß
im gaistlichen Vnd Zeitlichen woll Vorgestandten. hat Veil Jahr die große schmertzen
des Podagras^) mit großer gedult erliden, Vnd entlich im exilio des hessischen
Kriegs ihr Ent Gottseelich in Collen beschlossen, Vnd zu groß St. Martin in die
Kirch in Vnser L. frawen Chörgen begraben Bor der gerkamcr, als der grabstein
zeigt, bey dieser Ehrw. fraw Sibilla si Beylefeltregerungh ist die löbliche Vnd gaist¬
liche Disciplin erHalden, die Liebe Klausur Von den hochw. Herrn Msitatores Widder
eingefürt, ist auch bißhero noch festlich geHalden worden, ist gestorben 1643 ^).

10.

Aufs Obg. Ehrw. fraw Sibilla Beylefelt Abgangh ist gefolgt die andechtige
Jungfer Gertraudt Coten, ohne eine die Jüngste profes in Vnser Versamlungh.
ist im hessischen Kregh zu Collen im Vnsern hauß Vor LeißKirchen, daselbst wir
Vns sämblich wegen der gefahr aufshielten, Elegirt. hat 8 Jahr Vnd etliche Wochen
regirt in Veillen betrübnußenwegen j des stetiges KregS, mißgewachs Vnd hochen
waßers, wie hie Vor gemelt. Vnd dabey große schwacheit des Leibs. Vnd also
entlieh ihrem erschöfser Vnd himlischen braudigam,den se hertzlich geliebt, ihre seele
auffgeben. ist begraben in Vnserm Chor zu rechter handt. ist gestorben Ast 1651 °).

Item 27 blader hernach stehet noch mehr von dießen vorgeschribenen^).

1) Ist gestorben Ast 1S18 ist von der Hüls nachträglich beigefügt.
2) So die Handschr., wohl zu ergänzen: verloren gewesen wäre.

Handschr. PodegramS.
4) Ist gestorben lg 48 ist von der Hüls nachträglich beigefügt.
b> Ist gestorben Ast 1SSI ist von der Hand der Hülß beigefügt.
5) Das Citat bezieht sich auf das zweite, hier unter II veröffentlichte Verzeichnis, das

nur durch einen Zufall in der Handschrift nicht mehr 27, sondern 32 Blätter später folgt.

Annalendes hift. Vereins. 19. Heft. 10
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II.

Ilerzeichinjj der Ael'tillinnen und Klnstersraurn.

Bl. 44 u—481».

Vnser Closter ist gestifft vnd gebauwct durch eine» Cölnischen Bischoff inil
Nahme» Fridcricus der erste des; Namens, Im Jahr 1122 oder 1112. Dißer
Bischoff ist gestorben 1131, Vnd ligt begraben zn Sibnrgh anfs deni bergh in,
Closter Vnscrs Ordens in dem Capittclhanst.

Anno 1432 am 21. Angusto ist gestorben die Ehrw. fraw Bela') Brincke»,
welche geweßen ist die erste rcformirersche dißes Closters ^). welche resormaiionge¬
schehen ist durch den Ehrw. Herrn Adamum Mayer Akten zn der Zeiit zu groß
St. Werten in Sollen, welcher bey die 3ö Jahr ein trewer Commissariusdießes
Closters geweßen ist. Wie langh dieße Ehrw. sraw dicßcm Closter Vorgestanden,
wißen wir nicht, dieweil! bey derselben die s alte Schrifftcn von deß Closters sachen
durch einen Brandt, vnd durch vnVorseheneKriegs Vberfallungh verkommen
sint ^). Die Reformation ist geschehen in dem Jahr 1466 oder 67 Vngesthr. Die
Priorsche, die bey dießer Ehrw. frawcn gelebt, hat gehcischen Agnes Aspeschlagh,
die Kelnerschcn Gertrudis Heben. Die alsten vnd vornehmstensint geweßen
Catrina Mcchelen, Regina Blanckart, welche nach dießer Ehrw. fraw an
daß Abdißen Ambt ist kommen, Sr. Walpurges Plettenbergh, Sr. Johanna
Haßell, Sr. Mechtildis Kölffgen, welche im Closter St. Agatha ist gestorben,
wie in ihren alten Sehlen Köchern ist zn sehen, was; die Vrsach geweßen, wißen
wir nicht, Sr. Eua Gemnndt. jj Vor der Reformationwißen wir nichts sichcrerS
Von einigen Jungfern oder Abbissen,als allein von den Zweyen, die in Vnser
Kirchen begraben ligcn, deren eine mit Nahmen Elisabeth Riß gestorben ist im
Jahr 1323, die ander mit Namen Aleid is Tonbergh, welche ein graffin ge¬
weßen, ist gestorben 13S3, wie ihre grabstein außweißen. sint VnreformerteBenc-
dicteinerschegeweßen, deren schrifften alle in den Kriegen verkommen vnd verbrandt
sind, also daß wir nicht mehr können weißen Von den Abbissen Junffern Vnd
Leyschwesterendie in Vnsern Seelen Boch angezcigent stehen.

Im Jahr 1436 am 26. tagh Marßii ist gestorben die Ehrw. sraw Regina
Blanckart, ist 8. Jahr in dießem Closter Abdiß geweßen.wie sc mit Catrina

1) Bela ist von anderer Hand über der Zeile beigefügt.
2) Unten am Rande ist von der Hand der Hülß beigeschrieben und durch ein Zeichen hiehcr

verwiesen: davon meine Elften misten, dieweil die Schrifften verkommen sint.
S> Unten am Rande ist hierzu von der Hand der Hülß beigefügt: Meine Elften

sachten, es wehre zwischen Melhell sso!) vnd Wehrt nicht einen Morgen
Lantz geweßen, so nit vnS geweßen. ich Aermeine gru ndtp sä cht ig. darumb
möcht die sachen zeitl. auß der wegh.
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Von Heßcn') geweßen oder wo?) s gestorben, wissen wir nicht, Vnsere elften
sagten, daß se noch zurecht wehren kommen vnd in einem Kloster gestorben wehren.

Die 3. Ehrw. fraw nach der Reformation ist gewcszen die Edle Jungfer Die-
modis Buchell, welche dießem Clostcr 17 Jahr sehr flcißigh Vnd Vorsichtig!) hat
Vorgestanden, se ist gestorben A°. 1507 den 22. Noucmbcr. sey ligt begraben aufs
Vnserm Cohr, lisguiesent in xneo. Die schwedischen haben ihren grabstcin zerschlagen.

Die 4. Ehrw. fraw ist gewcßen die adliche Jungfer Gertrudis Beuche ll^),
ein leibliche schwester der Vorigen Diemodis Buchell. sie hat Veil geschrieben, wie
anders wo stehet, sie ist gestorben 1543 den 7. October. se ligt begraben auffm
Chor, der stein ist im Kriegs? verdorben. Iloguisseairt in xaoo. ss

Die 5. Ehrw. fraw nach der Reformation ist geweßen die Edelc Jungfer
Apolouia Von der Heiden, welche dießem Closter 15 Jahr Vorgestanden, sie
ist gestorben 1553 den 22. December, se liegt begraben aufs Vnserm Chor, se ist
geweßen eiir Liebhabern des friedens^).

Anno 1512 den 21. Martzii ist gestorben die W. Jungfer Guda Von dem
Camp, welche im Closter Hagenbuschs bey der stadt Zanten Profeß ist, Vnd ist
Vmb Vnser Reformation willen zu Vnserm Closter gesandt mit einer Jungfer
mit Namen Aleidis Raßcob. Die Jungfer Guda hat daß Preiorschcn anrbt
30 Jahr sehr loblich bedieirdt, die Jungfer Aleidis ist alhie schulmeisterscheugeweßen.

Anno 1550 den 19^) Januarii ist gestorben die adeliche Jungfer Anna
Holtzadell, ihres Alders 76 Jahr, hat das Priorisscn ambt 33 Jahr loblich
bedieirdt. s

Anno 1575 den 2. Junii ist gestorben die adliche Jungfer Sophia Buell
von Cobeleutz, welche 25 Jahr daß Priorisen ambt trewlich bsediendts°)

Von Vnsern L. Mittschwesteren, die in der Zeit des TrockischenVnd Schencken
Kricghs?) sind gestorben außen dießen Kloster, als sey wie die Irrende Schaff in
der Welt Vmbgelauffen, vnd keine eigene Behaußungh gehabt zu ihrer Zuflucht^).

Erstlich A4 1533 den 5 Junii ist in der Stadt Collen gestorben die Ley-
schwester Agatha Linckers von Kempen, ligt begraben zu St. Martin. 11.

Im selbigen Jahr den 2. 8ber ist zu Oberwinter gestorben, die andechtige">)
Jungfer Gertrudis Hilleßem von Andernacht, welche dießem Closter 25 Jahr
un Abdiß ambt sehr trewlich hat vorgestanden in allerley Zufällen, sey ist zu

1) So die Handschr., im Nekrologium heißt sie tla.tlio.riua <le liessen.
2) Die Hülsi hat unten am Rande noch beigeschriebcn: hin se kamen, misten wir

nicht, sey sollen noch in einem Closter gestorben sein.
S) Hier so die Handschr.
4) Der letzte Satz ist, anscheinend von der Hülß, im Texte beigefügt.
S> Das Nekrologium nennt sie zum 20. Januar.
V) Das Wort wurde beim Einbinden beschädigt.
7) Schenck von Nideggen. Das Wort Krieghö ist über der Zeile beigefügt.
8) Die Hülsi hat im Texte nachträglich beigefügt: Diji ist geschehen im Giphart

TruchsenS Kregh, welcher Bonn ingenohmen A°. 1S82.
5) Agatha ist über der Zeile beigefügt.

10) Handschr. and:

10*
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Vberwintcr gestorben Vnd des Nachts sehr heymlich in Vnsere Kirch vor dem

hochen Altair begraben. Regniosennt in xaoo. j>

Im selbigen Jahr ist zu Obcrwinter gestorben die geistl. geweilde 's Jungfer

Sophia Weschpoil Bon Bonn. 11.

Im selben Jahr am 21. October ist zu Remagen gestorben die geistl. adeliche

Jungfer Maria Bell, welche gebohren ist aufs dem Schloß Rulantz Eck gegen

Vnsern Closter Wer.

Im selben Jahr am 6. tag Nouember ist in Remagen gestorben die geistl.

geweilde Jungfer Margaretha Weßels. Dieße Jungfer ist von veillem Studi¬

ren, darzu se eine große Lust vnd Liebt gehabt, ganß Vnverständig worden, hat

aber in ihrer letzter Kranckheit einen so guten Verstaubt bekommen, daß se dem

Herrn Pastoren zu Remagen ein generail Beicht Von ihrer Kintheit an zu Latein

hat gethan, daß der H. Pastor sich nicht gnugh hat können Verwundern, sey ligt be¬

graben zu Remagen aufs dem Kirchhofs ncgst bey dem KirchEyßen?). Rsgnissvant. s

Im selbigen^) Jahr 1584 den21. Aprill ist in Sollen gestorben die geweildeJungser

Anna Sumemans Von der Lipstadt. ligt zu Collen zu St. Martin begraben.

Anno 1635 den 10. Nouember ist zu Collen zu groß St. Martin gestorben der

Ehrw. H. Paulus Proßman. ist 15 Jahr Vnser Lieber Abt Vnd Commissa-

rius") gewehen, hat Vnsern Verjagten Jungfern im Kriegh Viel gutz gethan. H.

Anno 1586 den 28. Mey ist zu Cobelentz gestorben die andechtige Leyschwestcr
Catrina Von Mehlem.

Nach dicßem Kriegh hat die Ehrw. fraw geordenet, daß allezeit aufs aller

Seelen tagh ein Meß soll geHalden werden in der Cappellen St. Nicolai Wer

Rein, Vnd daß in derselben Meßen 7 wachs Lichter sollen brennen Vor die See¬

len Vnser L. Mittschwesteren si, die in der KriegsZeit gestorben Vnd hin Vnd wider

begraben sint, deren etliche in der Cappellen begraben Ligen. Ilsgnisscmnt in paes.

Anno 1596 ist gestorben die geweilde gaistliche Jungfer Elisabeth Rawe,

bey 166 Jahr alt.

Anno 1599 ist gestorben die adcliche Jungfer Eleisabeth Holtorb"), ires

Alters 96 Jahr, ist 33 Jahr lang Kellersche geweßen.

Anno 1661 den 4. Nouember ist gestorben Jungfer Scholastica Haeß, ein

Colnische Dochter im Hirtz aufs dem AldenMarck, 96 Jährigh.

Anno 1662 den 12. febrwarii ist gestorben die Ehrw. fraw Cristina die

Wetige, ein Colnische Dochter, hat 19 Jahr daß Abdißen Ambt sehr trewlich be-

diendt. se ist zur abdißen erwölt in der Koffergaßen im Kofferhof A°. 1584 °) den

9. Märtz nach dem Absterben der j Ehrw. fraw Gertrudis Hilleßem, welche am

14. Nouember des Vorigen Jahrs gestorben/), so langh haben se kein Motter gehabt

1) Wohl so viel als vslata, von velum, Weil, Weiel, Schleier.
2) Zuerst wurde geschrieben Kircheißen, dann darunter beigefügt Kirch Eyss-.
3) So, irrig.
4) Handschr. CommissaruS, so immer.

orb.
5) Handschr. Holtrob.
6> Die Zahl 1584 ist radirt, aber noch lesbar.
7) So; eben hieß eS, sie sei am 2. October gestorben. Das Nekrologium erwähnt sie

zum 13. October.
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die vor se gesorgt, sonder haben der Almußen gelebt, Vnd sich mit ihrer handt

Arbeyt müßen erHalden.
Anno 1606 den 9. Noucmber ist gestorben Jungfer Dorothea Liusbergh

von der Lipstadt.

Anno 1603 den 20. Mey ist gestorben Jungfer Cathrina Holtorb, ein

adeliche, Vnd ein exemplar aller Tugenden, se ist 32 Jahr Preyerschen gcweßen

Vnd 94 Jahr alt, als se gestorben. Ileguissont in xaes.
Anno 1614 den 1. Mey ist gestorben die adeliche gewcilde Jungfer Anna

Bell, welche gebohren aufs dem schloß Rulantz Eck gegen Vnserm Closter Vber.

ist Langh iharen Vor ihrem cnt Von hochem alder gantz blindt gcweßen. Se

wahr ein rechte schwcster der Mariä Bell. Rsgnisssnnt in xnss. j>

Leilagen ans einer Laacher Handschrist.

i.

Epitaph der Acbtissin Demodis Buchet in Rolandswcrth, ch 22. November 1507.
Von Jakob Sibcrti aus Mnnstcrcifcl, Klostcrgcistlichcr in Laach.

Pergament-Handschrift der Bonner Universitäts-Bibliothek
Nr. 2t7 (SS) fol. Bl. 83 a—83b.

Lxitnxbium sine snxrasorixtio sexulobri äomine vomnäis Lnobel vonvradilis
abbatiisse in monnsterio reZine eeli in insuln rvlnncki.

IIIs vsnsrnncka inest virgo ssxnlts,

Virtntnin insritis inekita, maZnicksis.
Vlurikus bso nniris «I»risti tamnlabus smnuän

IVskuit vt watsr r«Iigiosa xin.

(kn«ä vsrllis monui<-, xrius sxsinxlis «»tnAsbnt

Vsrüssrs; iirstitusns sie boi»s rsxit Sirs.

Dissixlina iili siinnt «bssrrmnoin nornrs

Oomplaensrs. sai« nsiibns ista probans,

Vominsnm ssxai»» snpsrans bse iurs virngo

74xpoltancla luit, sibi vita trrit.

Lairr torti mnltsrs >rini»us kortia misit,

Vt soll 1i«rst sponsn pnckien ckso.

1)um vixit oniri virginibns KiRNickvirtibuL ipGa

?ruä«i»s virgo tnlit ssmxsr bi»bsrs olsui»,

1-ninziacks gno plsna sponso vsnisnts vslsrst

Vlanäörs virZinsiL assosiitta, sboris.

Ilano irmtrsrn tusis Inobriwis ckstlsts sorarss,

Hrnnri »»ulli parssns i»»or« tsr» prs»'ipuit.

1) Lies März, nach dem Nekrologium.



n«u lsrg morg rgp«»It domiuum vsns»'gmins «liMnum,

Ilxsmpigr vits sugtultt ex oeulis.

lVui»08 g tlbrlgto czuinZento« tsr uumvrgncio

Ilis 8SpT«m iuuetis rlum moi'itur putulum sst. j

III» clies gutem, <^uu prs8e»i.gt«. Nurig

VlrZo Init tsmplo, msts» «ibi kuergt.

tlrsclo moug8tsrio ouius per temporu longg

1'rskuit gck eslum virgo Mgrig tulit.

Hui 8upsrs8t viuu8, clieut: rs<^uiö8e»»t in euui»»

Ovmuäi8 clomillg rslliAione pig.

Iloe rej>resent«nt » übe» Kpiers I» oariniire ^oxitt guock ssguitmv Osmuclis

buelrel obiit unuo Lliristi N.U.vij iu die prs8sntgtioni8 maris uirginis. stsrug
vitg sit illi. gmen.

Brief der Alcidis iiioscop, Klosterfrau in Rolandswerth. 1506, Octodcr 31.

Pergament-Handschrift der Bonner Universitätö-Bibliothek
Nr. 247 sk?) fol. Bl. 2lz—3 g.

I) Handschr. mgiors,

Hoitorubitibtts ae rettAio«»« dominis loanni de lai'Fo nwnte et I^aeobo

Kberti eis monustsrw ez/Me eon/i'atilbns K«i« in tlbristo <?oror utez/dis

Hbrigti /ainntu «anctintoniaiis in in««?» roiandi A. II II.

tlVm vodi8 seribsrs ooZito, Ironorgl>ilö8 ge prsdileeti dvmini, guimo

tluetuo. trspidutio euim psrmgZug lueuti mve ss inZersu.? gbstiners ospti8

suggit. Veuustgts ciuipps 8tili vsstrs exurgtionis eonkugg viotg sueeumbo, ^uv

uullius iu^enii nobilitgts prsditu «um; et tginsu ms iu krgMli ssxu ksmiueo

minimgiu vsstris guperugeuis Igudidus obrui eognoseo, c^ue iuter indoetog ms

seiolum uou rsputgusrim, inuuo rugtisum ms st cle rurglibue protsotam omuino

tgtsri eogor. Hugmobrsm munum g eglgiuo rotrgbo, inuleng upud meipggm

putieuti gilsntio bumilitsr liest diZue eonkuudi, (piAni mgiori H me odprobrio ex

rustieitgts 8örmoul8 tsmerituts c^ugdam sxposituin Ions, dleo tumeu ex Iioe

guimo vsstro elgtiouig Iowitsm suboriri velim, Mig in Imiugesmodi tgeultute

tritgg expertusezue permultum vsstrus vidso dilsotioueg, iuZsuio^us ms per

»mniu prsstuntiorsg: ns pregtitum diuinitug vobis Zrutigm per ingrgtitridinsm,

l^us dso inuxims gdusrggtur, eontinAgt gutsinü: c^uiu potiu8 sum, g c^uo omns

bonum S8t, eins ouiu8 mmsrgtious nsclum psrtieers, immo nee eoziturs c^uiä

Koni P088UMUS, ree0AuosesutS8, eor Irumilituts prss8um uou gltiu8 volgre, 8S<1

omui oreuturg xroptsr sum, c^usm 8vpsr omnig diliZers ss riebst, inlsriu8 8S

reputgn8 muiorg doug Arutigrum äigaum tiut rseipsrs. Vulsts, ms äiuius

reeommsullgntö8 bonitgti, vt meu srrgtg g88iciug vs8trg prees gb8tsrAut, ouuoti8

clslietie ms gdLo1usn8, Arutium vt in vsritgts siu8 sim lgmulg intunclut, et

dsui^us in mortie borg, msi missrtug gä Zguciig iutroduoi iuksut etsrug; ni8i

enim vuiusrgum milii remittut äeditum, ve mibi. Oetsrum iutslliAo nounullu
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cle bsntn Lvlrolnstion ne inrngins erusilixi vo« eoinxo«uis«v snrnnnii, l^us inilri

sxeopinri clostinierii^ns Issicisro. 8i Irnno inmsritnin petitionsin non rsou«nus-

ritis, mngno ms Amors psrstrin^sti«, ox inomorin csuonil vinnm nun^uam en-

«uro; knoiningus vo« pnrtieipss omninin bonornm, e^ns psr ms äsi ^rntin

oxvrnri ciignnbitur. (ini vo« Iriinro« ineoln>ns«ipig in LIiri«to oonssrunrs vsiit

tsmpors iongsvo. lisrum vnists. I'ix monnstsrio Iisnts Nnris virgini« oräini«
äiui Lsneciieti guoci äisitnr insuln rvlnmii priciis KI. nousinkri« nnno virZinsi

pnrtu« milissimo ^ningsntssimo «sxto.

3.

Jakob Sibcrti aus Miiustcreifel, Klostcriscistlichet in Laach, an die 5llostcrfmi>
Alcidis Roöcop in Nolnudswcrth.

Pergament-Handschrift der Banner UniversitätS-Bibliothek
Nr. 247 (kg) fol. Bl. K9n—KSb.

ilii i'slijziogkill ss.neiiiinoms.Iain ^.Äleiäein rosoox ') neu minus seianviis ^unm

viri.ni.ibns eZraginm oräinis äini Loneäioti in insnis. rolnnäi.

VlrZo ciientn ciso, nrnuäum pro ouius nmors

vsspsxisti st ops« st gsninis «olnm,

IIs« inirnncin insns orsclo psrusnit ncl nurss,

I^naci tu ssripturs sis «tuäiosn snors,

t^nol rinviprs virtutuni piinlsris rsciimitn oorusss«

b)t >iuvci eomponn« ingsnio«». iiizro«.
Ilse in ts Innäo —nnnr virtus istn «ororuin

b'nnsnrniu sst — nisrito, e^un tnnrsn ip«n nitss.

opsrosn soror, mouinlibu« sc^uipnrnnekn

Lnsrntis, (ssnnrnm eioZmntn slnrn vigsut.

k)suns prstsrso prssinrn« nrts 8id)rIIn«,

Istnrnm inASniis sc^uiunlsrs potss.

liincioxnin ntqsns prodnm silso, ts snrmins «olnm

Nsn« man. Inuäisono mngnitisnrs vupit.

O (Ivsus sZrsginm, nostri tu tnlgiän Inmpn«

Orclinis sxistis osnodiicsus tui.

Vins, vnis ineolnmi«, ospti« insistö «seulnli«,
In dirristo t'rntri« sis msmor oro tni.

Virgo ciso ciignns intsr rliisstn «ororss,

I^ns tun sonspisinin «sriptn ciissrln vnlsnii.

liinrrn iniin vielen« Lürristo ciiZnissiinn «pou«n,

O inilri si lissnt «sriptn vicisrs tun.

1) So die Handschr.

2s Handschr. surussn«.

3) Handschr. Inueio.
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III.

C h r r» n i k.

Bl. 1a — Ib.

losus Uaris, Leneäivtus

Viuat lesus ei Nsria.

Anno 1613 auff vnser L. frawen Himmelfart tag bin ich Sophia Albertz

geboren, vnd auff die octaf zwischen 11 vnd 12 haben ich die H. taufg empfangen

zu St. Brigide in der keirchen. Anno 1625 den 23. Augustus aufs St. Augustinus

dag bin ich in das Cluster ingangen. Anno 1630 den 23. Aprilis hab ich den

geistlichen Habit angethan vnd das nonicie ihar angefangen. Anno 1631 den

4. may hab ich profeß gethan, vso gratias.
Anno 1S59 den 7. Jan. bin ich zu Hagenbusch Priorsche worden. Anno 46K4 im

7ber bin ich gantz schwach zu m. Closter wider komen, vnd W. 1K7V den 4. Jan. gestorben b- !

Anno 1622 den 20. december ist mein hertzlieber datier gestorben. Anno 1625

im Junio ist mein hertzliebe mutier gestorben. Anno 1652 den 10. october ist meine

L. mohn Catrina Albertz gestorben. Anno 1654 den 4. october ist mein L. her

oehm Pater Augustinus goedenaw Capuciner gestorben aufs St. Francisci tag

vnder der hocher missen. Anno 1657 den 8. may auff den tag Apparicionis

St. Michael bin ich Sophia Albertz mit meiner schwester Barbara alhic auff hagen-

bauß aus; gehorsamheidt komen, das Romsse officium zu leiren. Anno 1659 den

7. Jan. des anderen tags nach H. 3 Konig tag bin ich alhie preierschcn worden.

Gott erbarm sich mein, sj

Bl. 2 a,—5 b.

Anno 1631 den 3. december aufs vnser L. frawen Empfengnuß dag seint wir

von wegen sehr großer gefahr der schweden mit großer betrubnus nach Collen

gefloen vnd alda ein Ihar in einem hauß, welches wir gegolten, vor leiß kirchen im

ellendt verbleibben. aber Anno 1632 den 15. october, als wir nu verhofftcn wider

freidt zu sein, so seint wir auff St. Galle abent wider ins Closter komen, aber Gott

erbarms ein kleiner freidt. dan als wir nu 14 dag im Closter gewessen, kompt uns

die betrübte zeitung wider, das die schweden mit großer gewalt von oben herab

kamen, seint also auff allerheilgen abent wider auff Collen mit grossem ellendt

komen vnd ein wienig nodtorf mit bracht, aber des anderen dags als nemlich aller

H. dag des nach mitdags seint vnsere susteren vnd Conuerschinen mit einem scheiff

1) Diese Stelle wurde von sehr ähnlicher Hand hier beigefügt.
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mit etwas gutts, als sey das ander alle musten hinden lassen, nach Bon j kamen
vnd alda zwey dag vor der portzen aufs dem Rein gehalten, vnd also mit grosser
betrubnus nach Sollen komen.

Item aufs aller scellen dag des nachmitdagsseint die schweden in vns Closter
ingefallen, als Pater Vincens Weilt mit zweyen susteren mit vche vnd dem
gutt allein da waren, vnd sey haben mit grossem leist vnd betruch unseren Pater
gefangen vnd alles gutt hinwcggeführt.allein unsere zwo L. susteren seint in der
nacht mit dem vehe durch gottes hulff noch Rodle kirchen komen vnd alda ein Zeit¬
lang in armut vnd behulff gebleiben,aber die schweden haben vns Closter gantz
ingenomen, sich darin gelegert vnd gantz verwüst, alle bilter, taffellcn vnd andere
zerat der kirchen zerschlagen vnd verbrant, die dodte graber ausfgedohn vnd darinen
gesucht, auch an etliche order im Closter fwr gelacht, das Closter zu verbrenen, aber
hat nit konen brenen, » die mutter gottes hat es allezeit bewahrt, also haben die
krieger im Closter gelegen biß vnser L. frawen liechmiß. wie erbärmlich vnd grossam
sey aber in der Zeit da inen gehandelt, ist zu lang zu beschicken, die es erfaren ist
es wol bekant.

Aber vnser L. frawen liechtmiß in der nacht ist ein krcigs oberster mit soldaten
aus; der stat Bon mit aller kreigs gereitschafst auß gefahren vnd haben mit aller
behendigkeit vnd hulff der mutier gottes sehr gelucklig die schweden in Unserem
Closter belechgert vnd ingenomen,etliche getodt, andere') in den Nein gejagt, vnd
etliche gefangen mit nach Bon gefuhrt mit dem winigen, das sey noch da gefunden,
vnd also vnser Closter erreidt.

Binen dieser Zeit seint wir in dem hauß in der stadt Collen in grosser > armmut
vnd ellcnt zu seel vnd leib gemessen, also das wir offt nit sat brots gehat, aber
als nu vnser Closter von den feinden wider ledtig, seint vnssere susteren mit dem
vehe wieder in vns Closter gefahren vnd alda in grosser gefahr vnd armut ein
Zeitlang gebleiben.

Anno 1634 den 13. Augusti sint wir von Collen aufs Bon komen, aufs das
wir etwas naher bey vnsserem Closter wirren, vnd besser etwas nottorft da von
konten entsangcn. Da sint wir ein Zeitlang blieben, nimlich drey virdeljahrs, vnd
von danen sint wir ins Closter komen Anno 163S den 16. mey, vnd also etliche
Jahr in veil Wiederwertigkeitdarin gebleiben.

Anno 1642 ist widter ein groß vngewetter aufs gegangen vnd ein ncwer
Kreich enstanden, dan die Hessen das Colsche^) laut gantz vmgeben, also das wir
widter in grosser betrubnus waren, musten also auff St. Paulus bekirung dag
nach Collen flehen, vnd als wir nu ein Jahr daselbs im ellent waren, ist unsere
L. geistliche mutter Sybilla Bilefelt alda gestorben vnd zu St. martin begraben
Anno 1643 in der fasten.

Aber als wir sagen, das kein freidt wolt werden, so haben wir vnS auß nodt
vnd Raht gudter ludt vnder der Hessen Contribucion gedohn, vnd seint also ein
noch dem anderen wider in vns Closter gefaren vnd Anno 1644 im Junius Wider
alle bey einander komen, vnd also etliche Jahr in angst vnd gefahr geblieben.

1) Handschr. anderen.
2) So die Handschr.
3) Handschr. betrudtnuß.
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Da» auch die Lodtringen in das laudt gefallen vnd vill boß j vud vbels
gedohn haben, auch ein Zeitlang zu Windtercn gelegen, das geplündert vnd ingc-
nomcu, also das wir offt in großer angst vnd gesahr waren, vnd kein frcidt konlen
erlangen, dar noch wir dan sehr verlangte»,haben also vill schaden vnd vbels gehab

Anno 1643 den 23. may des saderstagS»ach vnser L. heren hinuuelfart tag
vnder der Vesper kam vns wider die betrübte Zeitung, das wir alles soltcn packen
vnd in eil! noch Bon selten komen von wegen sehr großer gesahr der heßen,
welche vuserem Closter sehr gedrodt'). vnd in dcrsclber nacht seint wir mit
allem vnserem gudt noch Bon komen vnd alda i» einem hauß bey etlichen geistlichen
Jungfrawc» 14 tag blieben, vnd vnser ss gudt hat also lang in dem scheisf aufs dem
Rein vor der pordcn der stadt Bon gehalten, aber H. dreyfcltigkeit abent den
6. junins seint wir wider in vnS Closter komen, vnd dar nach etliche Jahr in viller
gesahr gemessen, vnd haben großen schaden an unseren gndteren gcleidten. doch hat
vns gott der her vnd seine liebe mnttcr Maria alle Zeit bewahrt vnd geholffen, biß
das wir nu setz in zeimlichem freidten, gott sey lob vnd danck, leben, das vns gott
der her noch lang wol geben, s

Im Jhar 1651 im Januario ist das Wasser so hoch gemessen, das es durch
das gantze Closter in allen vndcrgemachern ein man hoch gestanden, vnd haben
vns in den obergemachern erhalten, aufs dein sieghanß haben wir gekocht, aufsm
werckhanß gehe», das Wasser, damit wir gekocht, aufs der sieghanß trappen vnd
dormitter trappen geschept. Das Vencrabile hat vffm Chor gestanden, vnd daselbst
die meß Celebrict. In grossen engsten sein wir gewcßen, haben vnßer leben vnd
selcn golt vnd seiner L, mnttcr befolhen. vnser vehe ist noch mit grosser muh er¬
halten vnd nach Mielheim geführt, vnser knccht hernian roep ist im kelter hauß
vertrunkenaufs St. Anthonii tag. Den grossen verderblichen schaden des wcrdls
gibt der angenschein ^). js

Bl. 6tr.

Item Ich Elysabet Alberstz bin zur H. tanff bracht Im Jair deß Hern
als man schreifs 1616 den 17. dag deß Monats Martii. Item Ich bin ins Closter
kommen Im Jair deß Hern 1621 den 7. Jnnii da ich eilff Jair alt war. Item Ich
hab mein propJair angefangenim Jair deß Hern 1624, da ich 14 Jair alt war,
aufs den 23. dag des monats Jnnii. Item Ich hab mein Profession gethan im
Jair deß Hern 1626 den 3. Mey da ich alt war 16 Jair. Item A». 1662 aufs
St. Viti vnd Modestidag ist mein L. schwester Barbara von Hagenbusch widderumb
hiehin aufs daß werdt kommen gantz kranck, verzehrt vnd krafstloeß vnd noch 6 Wochen
aufs St. Annae dag Seelig im Hern entschlaffen, welcher dag auch geweßender
dag ihrer Profession, s

Bl. 22 a.

Anno 1649 hat der President in der Cartten befollen, das man das Mandatum^)
alle samstagsdes sommers zu veirzein dagen, des weinteirs zu allen 4 wechgen
fleissig sol halten.

1) Handschr. scheint zu haben gedredt.
2) Vgl. unten S. t.73.
Z) Fußwaschung, vgl. Du Cange, tZIossar. v. MamÄstAM.



— 155 —

Bl. 36 a.

Item Die visitatorenvnd President selber haben Anno 1649 verordinet, das
man alle wechen einen speiltag sol haben, aufs das man zu anderen zeitlen desto
andachtiger vnd eiferriger sey. Da sollen dan alle bcyeinander sein.

Bl. 119 a—1205.

H.IM0 ckomini 1659 den 12. dag mey ain festag der H. martirer Nerii, Acheleii
vnd pancratii ist der weibischoffvon Sollen alhie aufs dem rulants wert gewehen
vnd hat unsere Kirch, vmbgang vnd die altaren in der Kirchen ausfs ncw geweit
vnd rcconsiliertt, den altair aber aufs dem Chor hat er nicht willen weien wegen
der Klausur.

Item am 11. dag mey des abents vmb 6 vhren ist der bischoff aufs das werbt
kommen, so balt er kommen, haben wir mit allen Kloeken gelntt. aber so balt er in
die Kirch kommen, haben wir gesungen den responsorium Audi Jsrahel, welcher ist
der 19. aufs den Sondag letare fallent. den hat der Connent gantz anhgesungenmit
dem versten vnd repeticion. Darnoch hat die sengerscheangefangenden antiphon >
veni sancte spiritus, den hat der Conuent gantz auhgesungen.Daraufs hat der Pater
gesungen et nc nos, Saluum fac sernum tuum, Dominus vobiscnm vnd ein Collect.

Item wir haben auch 2 metten müssen halten, die eine noch vnser gewonheit,
die andere von 12 letzen von den 11 dausent Jungfern, deren religuien der bischoff
mitgebracht vnd in die altaren gesatzt. darvmb vnser etlichen des morgens vmb
4 vhren die metten von den Jungfern aufs dem Chor znsamen gelchen, als sy
ihre gewonliche metten eirst gelehen hatten.

Item des morgens vmb 8 vhren ist das anipt der weinng angehabe». der
Connent hat nichts darzu gethan, allein hat man die myß summnm gesungen vnd
gespllt, ist auch gein gelaut gewchen, dan allein die niyß mit allen Klocken. die myh
ist gewehen von der kirchwey Terribilis. nach der H. myh hat der Pater den Te
deum laudamus angefangen, vnd wir haben einen vcrhen gesungen, vnd den an¬
deren ist gespcilt worden, vnd man hat mit allen Klocken gelaut, biß das er gantz
auhgcwehen.

Item deiß ist nicht gewehen ein rechte weyungh der Kirchen, sondier ein rc-
consiliation,vnd ist eben so veil als wan man noch cntfangenentauf Widder in
sandten fallet, vnd alsdan sich durch die H. sakramenten Widder mit gott reconsiliert.
den dag haben wir gehat hondcrt dag ablah, vnd nun fortan sollen wir alle Jairs
aufs denselbigen dag haben 49 dag ablah. dcih ist vns mitgetheilt von dem kölni¬
schen weybischoff,aber das fest der Kirchweiung solle man Jairlichs nicht aufs dießen
dag halten, sondter anff den Sondag noch der Collnischen gottestracht, dan sol es
hochzeitlich gehalten werden, wie man das in vnserem martirilogiobeschriebenfindt. j

Item der hoche altair in der Kirchen ist geweyt in die ehr der hochgelobter
mutter gotteS, des H. apostels petri, des H. Johannis des tauffers vnd des H.
Jheroniiny.

Item der altair an der Kirchthür ist geweyt in die ehr Unsers H. vatters
benedicti, des H. mauri, des H. plaeidi vnd der H. Jungfrawen Scholastice.
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Item der altair an der Chor trappen ist geweht in die ehr des H. Michaelis,

des H> Clementis, des H. diouysii, des H. Josephs vnd der H, mutter Anne.

Item Es hat vnsere L. Ehrw. fraw auch verordtinet, das man des morgens,
wan man vom Chor kompt, zu seiner gewonlichen arbeit aufs der Cellen solt haben

eine halbe Stundt des mittags, vnd abcnts, wan es gein vigilie ist, ein klein vcirtel

Stundt. wer noch solchem Verlaufs nit aufs dem werckhauß ist, dan sol die pryersche

bitten vnd er sein venie nehmen :c.

Bl. 23 d.

Vor zeidten plag die Ehrw. fraw sbeim „Mandatnm aufs mendeltag"s auch

ein em Jederen die hendt zu weschen wie die feuß. das hat vuser Ehrw. her Henri-

cus Libler gesacht, das es nit recht weir, vnd Anno 1651 verendert. dan nach den

Ceremonien sol sey allein vmgan vnd das Wasser aufs die hend schudten.

Bl. 36 d.

Item pahstdeinstag hat der Conuent von alter gewonheit Coloquimn, vnd die

ob bserkeits gibt dem Conuent ein pahs cy, weck vnd wein, anch Peinsteinstag plag

der Conuent allezeit in den bongartcn zu gan vnd weck vnd melch zu essen. Anno

1651 ist im annal Capittcl vcrbotten, das man nit baussen Zeit vnd aussen dem

Reffenter sol essen, gibt nu die obberkeit das pahs ey im Coloquium vnd die ander

porcion im Reffenter, also auch peinst deinstag steht in ihrem belieben an wel¬

chem ohrt.

Bl. 14 a.

Zu wissen, das, wan das jarliche Capittolo annali gehalten ist, hclt man ein

begencknus vor alle de abgestorbene suster vnd broder der gantzer vnion. man

macht ein gebierß in die Kirch vnd helt ein vigilie von 9 letzen, man leudt von

der suffragii Sapientie an bis; an Magnifieat. Die Collecten sindt Deus venie,

Deus cuius, Fidelium. die miß Si cnim. man clept zum Sanctus mit der großen

Klocken vnd die Commendation singt man vnd leut wie sunst. Item zu weissen,

das wir nit allezeit ein lang vigilie haben gehalten, sonder ist nu Anno 1651 von

der W. frawen Anna Msarias Beckers mit Naht der Prclaten vnd Bcweilligung des

Conuents also ingesatz.

Bl. 33d.

Item Anno 1651 hat die Ehrw. fraw Anna Msarias Bseckerss befollcn,

das, als man auß dem Capitel geit, sol man sich zusamen vor dem Creutz bücken,

wie man tuht, als man aus der letzen geit.

1)
2)

Handschr, Ccrmonicn.
So, Gerüst, Tumba,
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Bl. 37 k.

Item Anno 1651 Hot fraw Anna Msarias befollen, das sondagS vnd H.tag
ein Jeder sol auff seiner stat ansf dem Chor bleiffen kneen, den snsteren ihr Platz
frey lassen, vnd de snsteren auch in ihrer stat. vnder dem deinst gottes sol niemant
vor dem altar blieffen kneen. Als vns L. her anffgehaffen, sol man das feinstergcn
ausfthun, doch nit ehr bis sanctus schelt, vnd dan strack weitder zu thun, dan mach
man wol die H. Hostien sehen auff heben vnd dan strack wieder auff seiu stadt gehen.

Bl. 39 k.

Anno 1651 hat die Ehrw. fraw Anna Rtaria befollen, man solle alle frey-
dags die Ccllen in dat gemein keiren strack na der Letzen, dan sol die preorschen
ein Zeigen geben mit der schellen als man ansengt vnd auch als sey gethon hat
mit keiren. dan auch die krochgelgcr fülle» mit Wasser, auff das man des sadersdags,
als man dicht, steil vnd reuchig ist. Man aber ein fest in der wegen kompt, sol man
des freytags warten mit dem keiren biß dcS vorigen dags des fest abens.

Item des tags als man dicht sol man sich in aller andacht steil halten, fein
in der ordenung zur dicht gähn, vnd als man auß der dicht kompt vnd den 3.
geroffen hat, der zu neisten in de dicht sol gähn, sol man Witter auff den Chor
gan, so hat man vrlof sein penetenz zu bitten, vnd dann zu werck gan.

Item als man dicht sonderlich steil sprechen in dem peßch vnd schcifsen, das
man niemant heintert.

Item als man dicht, sol man die nachts Cappen an hau vnd kein blaue
schurtzeldar vnder. es sey dan das mau vom Chor keim oder strack darausf sol
gau, mach man die grosse Cappen an halten.

Item als man communicirthat, sollen alle fleißig auff dem Chor bleiffcn biß
2 ohren. uiemandt soll vrlauff geben werden auff die tag zu sprechen, es sey dan
große noth.

Bl. 45 k—46 a.

Anno 1616 hat die ehrw. fraw Christina Entzenbirg, weilleu es also im
annalcapittel befollen, ingesatz das man allezeit nach der mettcn ein halb ohr sol
betrachtung halten, ist auch allezeit fleissig gehalten worden, biß Anno 1649 der
hochw. her President in der visitacion, wcilche er alhie gehalten, hat ingesatzt, das
man die betrachtung, welche man des nachts hclt, zu mehrcr andacht vnd rasten
des morgens solle halten, vnd soll ein veirdel nach 5 ohren prim leudten, so das
man zu halber 6 ohren das 2. zeichen lcudt vnd dan die betrachtung anfangt, vnd
als es 6 ohren schlagt, sol man vnser L. frawen Letaney Mater Christi mit der
Collect von St. Joseph lesen vor ein sclich endt, wie in unserem orden brauchlich,
vnd dar auff die prim singen. >jAnno 1652 ist deiß von dem hochw. heren Henri-
cus Ducker, abt von werdten, besteidtig vnd hat gelich als ein gefaßter visitator,
wie wol er hie nit visitirt, deiß also ingesatzt, das man des abents in dem Reffen¬
der die betrachtung vom anderen tag sol leßen, vnd des morgens, als das 2. zeichen
geleudt ist, sol von der obberstcn das Veni sancte spirituS angefangen werden, welch
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das conucnt mit audacht sol bitten, vnd die obbcrstc sol die collect DcuZ gui corda
fidelinm lesten, dann sol der inhalt der bctrachtnng kürtzlich geleßen werden von
der sengerschen oder obberkeit selber. Die betrachtnng, so man biß noch gcleistcn,
scint in der Fasten anst It. l', .loanni» llusavi, die ander .zeit anst Lllristiuni lilazmr.

Bl. 29 a—30 a.

Anno 1662 hat die Ehrw. fraw Anna M. Bscckerss gcordineirdt, das cm
Jeder sich sol besteisten, im Reffendermit dem lesen nachfolgende ordnungh zu
halten. Erstlich am son- vnd festlichen fyrtagen wirdt gelesen die Epistell, das H.
Enangelium vnd gleich darauff die Sermon vbcr das H. Enangelium. Es seh da»
das anff einen sontag Ein fest eines Heiligen fallen wurde, so wirdt nach dem
sontags Euangclinm auch Ein Epistel oder lcction vnd Enangeliumwegen des Hei¬
ligen gelesen, darauff das Leben des heiligen, vnd darnach ein Sermon vom heiligen,
wan aber kein zu finden, list man vom sontagh. Es ist in acht zu nehmen, das
an den festlichen fyrtagen die Epistel vnd Enangelium gemcinlich mit dem osficium
des Chors soll gleichen, j Kompt aber auff einen sontagh ein fest eines heiligen, von
welchem das officium auff dem Chor gehalten worden, svnsten aber kein fyrtag ist,
wirdt daS leben des heiligen gleich nach dem SontaghsEuangclium gelesen. Ahm
sontag des abendts soll zunr ersten gelösten werde» aust dem kleinen Legendenbnch
das leben eines heiligen aus; dein H. Jhar, vnd die betrachtungh des anderen daghs.
ist noch zeit vberig, leset man fort vom sontag. Zu gedencken, Ivan am sontag zu
mittag das leben eines Heiligen gelesen worden, darff man abendts nit aust dem
kleinen Legendenbnch lesen H, wie auch an sonderlichen hochzeitlichenfestagen nit.
Item taglich solle zu mittag gelesen werden Erstlich die Heiligen aust dem kleinen
legenden buch, anst den Ceremonien, vnd fort aust einem geistlich buch. Zu ge¬
dencken, wan ihm von einem Heiligen 12 letzen oder Commemoration gehalten wird,
soll man das leben des Heiligen lesen, da es am besten vnd längsten beschrieben
ist. jj Item taglich sol man des abens lesen wie auch am sontagh. Ein Jeder
solle sonderlich fleistigh sorgfeltig sein, das an den hochzeitlichen vnd besonderen
festagen von dmn fest gelesen werde, auch in den hochzeitlichenoctauen, vnd sonstcn
zu besonderen heiligen Zeiten sich das lesen in etwan mit dem officium des Chors
vergleiche. Item Ein Jeder sol sorgfältig sein, das in der fasten in den tagen der
quatertemperenvnd in den sonderlichen vigilicn der Heiligen, von welchen in dem
mistall ein mest zu singen stehet, die epistel oder lcction vnd das Euangclinm zu
lesen nit versaumpt werde, welches jeder Zeit im anfangh gelesen must werden.

Bey dieser ordcnung sollen wir uns halten, biß ein ander die besser ist ge-
ordinet wirdt.

Bl. 20 a.

Anno 1652 hat die Ehrw. fraw Anna Maria Beckers ingesatz, das alle
sampt in die vigiligen sollen komen, so man helt vor vnS mitbrutter zu St. mertten
vnd mitsustercn zu St. Agata.

1) Handschr. zu lesen.
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Bl. 25-1.

Anno 1653 ist St. Nikolaus aufs einen Sanistag komen vnd vnser L. srawcn
tag anfs den monlag. do haben wir des freytags als neiinlich St. Nikolaus abent
gcfast vor vns L. sraw.

Bl. 43-i.

Item Anno 1653 hat die Ehrw. sraw Asnn as Mfariaf verliehen, das man
des weindtersals es vigilien aufs dem Chor ist vnd doester ist also das man bey
keuchen mnst arbeydcn, so sol man nach der vigilien aufs dem Chor bleifsen vnd
bitten, vnd als es zu sehr kalt ist, mach man in dc stnff oder Cell ghau.

Bl. 38 a.

Item Anno 1654 hat sraw Anna Maria befolleu, das die sicheren vnd
Conuersciucn nit sollen vcrsummenin der saften alle in die Letaney zu kvmcu, es
weir da» große notsach des Closters. dan doch der Ehrw. sraweu sagen vnd vrlaub
heische», nach der missen sollen sey also laug aufs dem Chor bleifsen, biß sey ihr
Vesper mit andacht gebet haben.

Bl. 15n.

Item als das Conuent sam allcrseelentagf aufs den Chor kompt, gant sey stau
vor das gestoils vm die greffer. dan weidt vnd raucht der Pater dieselbe auch, man
sol nn in das gestolS gan stan, ist gebotten vm der veilhcit weillcn Anno 1654

Bl. 12-i—13b.

Anno 1664 im Endt des Jahrs ist Ein schrecklicher Comelstern gesehen worden,
hat noch etliche tagh im ncwen jähr Anno 1665 gestanden, woranff alßbald Ein
schreckliche sterbt erfolgt im kölnischen vnd Jülischen landt, vnd Ein großer Kricgh
in Engel, vnd hollandt.

Anno 1671 seind die Frantzosen durchs Cölsche land mit frundschafft passicrdt,
haben viele Städt in Holland wie im gleichen Mastricht eingenohmcn vnd sehr glcuck-
lich prosperirdt. aber Anno 1672 seind die Keyserschenvnuersehenseingefallen vnd
haben oben ahm weiften Thnrn bey Andcrnach Eine brück ausfgcschlagen. weßwcgen
die Frantzosen in aller Eill sich auß Holland hichin begeben,vnd zu beyden feiten
hinausfgezogcn, vnd die Keyserschen aldorten znruck geschlagen. Wegen dieser gefahr
seind wir den 8. »acher Collen gefahren in vnsere behaußnng vor leißkirchen,
seind alda plieben bis den 22. Mertz Anno 1673, seind do mit fremden heimgezogen.
Aber in der fasten ist Eine schreckliche Erdtbiefsungh alhie gewesen, also schrecklich,
das dieJenige, so gestanden vnd gesessen haben, seind von Einer feiten zur andern

1) Man sol nu — Anno 1V54 scheint nachträglich beigefügt.
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gefallen, die gegangen haben, sich müssen aufs die Erdt sehen. Das Tagwerck hat

so schrecklich l gckragt, als; Man man mit Kahren vnd wagen hat darüber gefahren,

vns her Pater Placidus hat ahm Teisch gesessen vnd geschroben, wem er sich nit

hcttc gehalten, so wehr er zur Erden gefallen. Das saluators biltgen ist anffm

Chor vom Altar herabgefallen, es hat Ein groß schrecken verursacht, es seind viele

schorrigstcin Eingefallen, auch Ein stuck mauren von Rulandtseck, das sonsten nit

hat tönen darnider gerissen werden.

Item den 23. 8^1» Selbigen Jahrs ist noch Eine erdtbieffung gewesen, aber

nit so groß als; die vorige, warauff wir dau ahm 29. Zwl» mit großem hertzenlcid

wider müssen weichen, warauff Bonn bclägerdt von den Keyserscheu :c. Was cß vnh

Closter gekostet, das find man in den Jahr büchern. Eß seind dißmal nit mehr hie

plieben dan 3. oder 4. leyschwestcrn bey vnserm Vieh, in dieser großen gefahr hat

vnsere wollEhrw. Fraw vnserm hochw. Hern Jacobus Schorn vrlaub geheischen, das

alle Wochen 2 von vns mögten nach St. marien ablas; gehen vnd aldorten com-

municiren') vnd der mutier godtes vnser Closter sampt den Kindern vnd viehc

wolte bewahren, welches die H. Junffcr sehr trew vnd mutterlich gcdahn. dan in

der belegerung der Etat Bonn im aufs oder abzug keiner herkommen, der Rein ist

von vuckel bis; Miehlem zu so schwarh voll mit soldaten vnd schiff gewesen, das es

nit außzusprcchen. aber durch jj Vorbitt der H. mutier gottes ist vnser Closter beschuh

worden, die haußleut haben allenthalben aufs vnser Closter sich retirirt, vnd Einen

saluaguardi drauff genohmen. das Closter hat ihine Spciß vnd dranck gegeben, die

Haußleut haben ihm gelt gegeben. Dieser saluaguard ist Ein Fromer vnd Adlichcr

Junger gesell gewesen. Den 13. Jan. Anno 1674 ist vnsere wollEhrw. Fraw nach

dem werdt gefahren, ahm 4. Febr. ist Sr. Christin auch dahin gefahren, vnd seind

sey mit den Srn. in großer forcht alda plieben. den 13. Jan. ist P. Maternus

von geheisch unsers hochw. Hern mit nachm werdt gefahren, vnd von der Zeit ahn

vns Capelan vcrplieben, dan vns hochw. her wolte nit gestatten, das vnsere wollw.

Fraw mit den andern ahm Son- vnd Heiligen tagen nacher Miehlem in die Kirch

sollen gehen. Ahm 18. Mey ist Sr. Vrsula Vollers zu Collen gestorben vnd nach

St. Merten begraben worden. Nach dieser begrebnuß zc. ^).

Ahm 12. Julii seind wir alle wider beysamen gewesen, vnd angefangen, bey

Tag vn d nacht vnsern dienst gottes zu halten, seind aber in stetter forcht vnd sorg

gewesen wegen der aufs vnd abreisenden Soldaten, dißmal ist vnser dormiter ge-

bund worden, j

Anno 1675 den 23. Mäy seind die Lothringer vber Hönffer seit herab kommen

ahm Nachmittag vmb 3 vhren. vmb 5 vhren seind ihrer 9 vfss Closter kommen,

warunder Monsieur Baron de Mersche, welcher commando vber Ein rcgiment zn

pferdt gehat, gewesen. Dieser war ein feiner Her, versprach vns alle hilff vnd trew,

warauff vnsere wollw. Fraw ihn den 24. dito mit 19 dienern zu gast geladen,

den 25. dito ist dieser Her mit dem obersten Duueny, so commando vber 3 rcgi-

menter gehat, hie gewesen vnd mit Trompettern vnd das Magnificat in der vesper

geblasen. Item den 28. dito seind 15 lothringer ahn vnser Müllen gewesen, mit

1) Handschr, oom:.
2) So die Handschr,, vgl, den Bericht über das Begräbnis der VollerS S, 102,
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welchen der Müller sich ritterlichgekämpfft vnd vberwnndcnmit steinen, den 31. dito
seind die Lotringer auffgezogen vnd zu Bon vbcr die druck ins Colnische land ge¬
zogen, haben zu Godeßberg 2 haustmännertodt geschossen, haben Gcrst vnd weihen
vber all abgeschnitten vnd vor die pferdt »erfodert. den 1. vnd 2. jnnii aufs den
H. pftngstabendt vnd tag haben die haustleut von Mielhem, bacheim, lanstorff,
oberwinter, werbt, Kurrichoffen, Gimerstors, liessen!'), vnd schier das gantze ländtgen
aufs vnser Closter gefluht h.

Bl. 8 a—9 d.

Anno 1672 den 8. haben wir von sorcht vnd angst wegen der Keyser-
licher vnd Brandenbnrgischer völcker müssen außweicheu nacher Collen in
unsere bchaußnng, dan selbige mit den Frantzosen?)oben bey Andernach ahm
weissen Thnrn Eine schlagt wolten halten, welches doch durch gottes gnad nit ge¬
schehen. aber durch den aufs vnd abzugh der völcker ist das ober vnd vnder landt
schier gantz verderbt worden. Unsere halfsen vnd höff seind schier gantz verdorben,
allein vnser l. Her vnd die h. Junsfer Maria haben vnser Closter vcrwahrdt mit
vnser wollw. Fraw, Sr. Fran cisca mit 16 leyschwestern, vnd unserm Ehrw. Hern
P. Placido Engelhart sampt dem wollw. Hern Pastorn von Michlem Rei¬
ner» wollerscheim, welche dan bey tagh vnd nacht in großer sorg vnd sorcht
wegen der aufs vnd abreisendenFransosen zu Wasser vnd landt gelebt, in der h.
Christnacht haben die Fransosen den wollw. Hern Pastorn zu Mielheim in der
Pastoreyen geholt aufs die brück ins haust alda, hat er die h. mcst gedahn. wie ihm
dozumalcn I zu muth gewesen, kan ich nit wissen, Ein Jeder kans bey sich bedencken.
wegen des gefluehten gudtS haben Sie die kirch nit auffgedahn.ausf neu jahrs Tagh
seind abermalenetliche schiff ahm Abendt zu Mielheim angefahren, vnd alda ein
großes schrecken vnder den leuthen gemacht, welche sich in aller eil zur wehr gestelt,
worüber ein junger gesell erschossen worden, welchem der Her Pastor den letzte
ölung noch gegeben, dan er in aller eil vom werth nacher Mielheim gelausten in
der nacht vnd ihnen gefunden,wie ihme die Hirnen vorm Kopfs gehangen.

Anno 1673 den 22. Mertz seind wir allzumal rüit fremden wider heimgezogen
in vnser Closter, godt gebe, das wir niemalen wider daranst mögen kommen. Ahm
abendt der Mutter godtes haben wir uns; zur Vesper Eingestalt vnd alles nach
gutter ordnung gedahn. h Die abgefaßte H. tagh seind bist Anno 1672 von vnst
gefeilt worden gleichs den andern gebodtcncn feirtagen. aber vnst hochw. Her
Jacob us hat vnst befallen, das wir vns nach den gebodtenen fiertagen sollen halten,
vnd ahn den andern vnsere gewonliche arbeit verrichten sollen. Anno 1672 haben
wir von PäbstlicherHeiligkeit bekommen volkomenen ablast ahn den Festagen St.
Mauri, St. Placidi vnd omnium 88. ülcmaolroruiu orckiuis nostri. ahn diesen
festagen communiciren wir, ahn abendt der festen pleibcn wir nach der vesper
aufsm Chor, ahm morgen auch, aber ahm nachmidtaggehen wir zur arbeit, vnd
betten die vigilien'). nach der vesper pleiben wir aufsm Chor, wir lesen im

1> Handschr. liess.
2) Handschr. Frantz.
S> Handschr. vigilen.

Annalendes hist. Vereins. 19. Heft.
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refsenter geiu Epistel vnd Enangelinm mehr, als; ah» den gcbodtenen ficrtagen,

außgenohmcn St. Anthonius Tag, welcher von alters her in vnserm Closter ist

gefeirt worden. i

Anno 1673 den 29. 8>»ss seind wir alle wider aufs Collen in unsere bc-

hausnng gefahren wegen der Stathen vnd Hollcnder, welche mit aller ge-

walt vnd Eill hinauff seind gezogen, vnd sich mit den Keyserlichen volckern

coniungirten, vnd vor Bonn sich begeben, selbige haben ahn vielen örthercn grau¬

sam gehandelet, die Kirchcp vnd Clöster geplundtert, die h. Hostien mit fuessen zer-

tretten, dem Closter Brawweiler vber die 3999 Rthlr. schadens gedahn. aber der

l. godt hat durch vorbitt der hochgebenedeiten Junsfern Maria vnser Closter be¬

schützet, also das Sie alda keine gewalt gebraucht, aber vnsere hoeff vnd halbleuth

seind gantz verdorben vnd alles gnidt worden.

Anno 1673 den 23. ist der 'Churfürst mit seinem hoffvolck nacher Collen

in St. Panthaleon gcflühet. Item den 4. 9^ ist Bonn von den Keyserlichen,

Spanischen, hollendern vnd lottringern belagert worden, den 12. dito haben die

Bonische accordirt. Item den 13. dito haben sie sich ergeben. Item den 16. dito

haben die völcker sich Eingnatiert, vnd die übrige ahm 17. dito längs Collen

marschierdt. il

Bl. 11a—11 d.

Anno 1674 den 13. May ist Sor. Vrsula Böllers zu Cöilen gestorben vnd

nach St. Martin begraben worden. Die leich auhzutragen 1 g. 13 alb. Dem

Hern Pastor» vor Ein leßmiß 1 g. Drey par kertz auhzustechen vnd zu tragen

2 g. 6 alb. Item das Creutz zu leißkirchen vnd St. Brigidae ieder 19 alb. Item

zwey Chor Priester 6 g. Item beyden Hern Pastoribus mitzugehen, ieder 16 alb.

Item den lungbruderen die leich zu tragen 3 g. 6 alb. Item das leuten zur be-

gräbnuh 1 g. Item die Toden bahr 12 alb. Alles; zu bestellen wie auch den

rewen anzukündigen 3 g. 6 alb. Item das leuten in; filtzengraben 13 alb. Item

für offer fetmentgcr 1 g. 12 alb. Item den Toden gröber» 3 g. 6 alb. Item zu

St. Werten 2 stundt zu leuten 36 alb. Item dem Steinmetzer das grab zuzu¬

machen 16 alb. Item die Toden lath 6 g. 16 alb. Drinckgelt 3 alb. j Item

den Hern zu St. Martin vor ein Portion 14 Ä fisch uck 4 g. 16 alb. Item drey

viertel Weins aä 6 g. Item noch 7 T fisch all 2 g. 3 alb. vnd 1 g. weck vor

vnh Conuent. Conradus Kaull der offerman hat alles verricht ahn statt des

gapffelbodts, sonstcn hett man dein gapffelbodten auch noch besondere presentz ge¬

ben müssen, den offerman mag man für Einen Gapffelbodten brauchen. All

diejenige so verwandtschafft in vnserm Closter gehabt seind zum rewen geladen wor¬

den. Nach dieser begräbnus; seind vnsere Jungferen vor vnd nach heimgezogen,

dweilen ihrer mehr kranck würden, aber eh ist Niemandt mehr gestorben, ach wolle

Godt, das wir Nicmalen wider dorthin kämen, vnd allbie unsern dienst godtes bey

Tagh vnd Nacht mögten aufs das Eifferigste volbringen.

Bl. 19 a.

Anno 1674 ist dihe Bruderschafft sTodtenbruderschast mit den Jungseren von

St. Agathas auffgekündigt worden.
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Bl. 32 d.

A°. 1680 den 26. X^i» hat sich ein Commetstern sehen lassen, welches
schweisfvom hiligsberg bis vff Unsern platz gangen, wahr gestalt wie ein ruth.
dieser hat gestanden bis; ahn den IS. Januarii Anno 1681. aber den 6., 7., 8.
vnd 9. Jan. ist er sehr schrecklich vnd fewrig gesehen worden, darnach hat er täg¬
lich abgenohmen. dieser stern hat vnß sehr erschreckt, was er bebeuth wissen wir
nit. allein vmb zu uersänsftigen den Zorn gottes haben wir 7 Wochen ahm
donnerstag das Venerabile außgesatzt, vnd die miß dauon, wan gein duplexfest ge¬
wesen, gesungen. In diese miß seind wir alle Eingangen, vff die miß haben wir
gesungen Media vita, die Collecten pro pcccatis. diese miß haben wir in der
fasten gehalten, haben sie alle auffm orgel gespilt.

Bl. 211>.

Anno 1681 haben wir Capitnlaren in gegenwardt vnser wollw. Fr. beschlossen,
vor schwester vnd brnder kein meß zu singen, dan dweilen wir stettig fest im Chor
haben vnd dem Einen eins mögte geschehen,dem Anderen aber nit tönte geschehen
wegen gegenwertigen fests willen, so sol ein gleichheit darin gehalten werden.

Wan die Commendation vff die Miß gesungen wird, ohn die 3 Anniuersaria so
wir järlich halten, soll de Sengerey allezeit aufs den rechten Chor gehen in der missen.

Der Patercn Eltern, Sr. vnd brudercn Tod wird gehalten, wie die vnserige
gehalten werden, dan Sie auch allerley gutts vnd boß in geistlichen vnd zeitlichen
sachen mit vnß müssen außstehen. aber den Kapelanen thunt wirs nicht, als; allein
vff ihr begehren, das ist ein werck der liebten,

Bl. 20l>.

Anno 1633 den 29. Augusti haben wir daß Illstündigc gebett gehalten wegen
des Türcken, so Wien belägerdt gehabt, dan uns; Churfürst mit öffentlichen brieffen
lassen außgehen Ein 3tägig fasten vnd darauff eine sacramentalische Procession mit
außsctzung der sonderlicher heilthumbsKasten aufs die straßen als St. Seuerin,
St. Albin, St. Eliphii, St. Engelbcrti w. Wir haben vff die Prim auch Tertz ge¬
halten. nach der Scxt haben wir miß geluth, darnach Asperges, darnach Domine
labia gesungen, darauff die 7 bußpsalmen gelesen, darnach die litaney gesungen,
seind nicht vmbgangcn, sondern ahn platz vnser HeilthumbsKasten vßsetzung vnd
sacramentalischer Procession haben wir die 7 bußpsalmen gehalten, diß ist die 3te
wirckung des Commetsterns de A°. 1681.

A°. 1684 vom May biß in den Aug. ist solch drügten gewesen, das alle
Kreuterey ist verdnret, alle Sommerfruchten verdorben, die Bester haben May
müssen essen, vnd deß wenig gnng. die wiesen vnd bongarten haben außgesehen
wie ein Stvppelfelt. gleich wie des kalten winters keiner erlebt, also hat auch keiner
solche drugten erlebt, diß ist die 4te wirckung des Commetsterns de A°. 1681. h

1> So die Handschr., die Chronik unter Nr. V hat: 24. bis 2 S. Januar.
11»



Bl. 44 d, 45^ 46 d.

(Von einer im Schreiben nicht sehr erfahrenenHand.)

Anno 1714 den 19. November haben mir Ein schreiben vom Prelad von
Dentz bekomen, in welchem Vns angezeigtwordt, daß er, welcher dazumahlge-
wessner Visitator, mit dem hochw. Her President') selbst haben wollen Visitiren,
welches im Convent also balt angesagt ist wordten, so haben glich einen Expresen
aufs Dentz geschickt, vmb rückstandt der anstellnngbegcrt wegen der beyden vorfal¬
lenden festagen St. Maria auffopserungvnd St. Clemens, haben also den folgende
Montag, welcher den 26. Novembergemessen, dazu crnehndt. vnd seind auch den
abendt vndcr der Vesper zeitlich hie gemessen, vnd von WolEhrw. fraw vnd der
Kellerin empfangenwordten. Vnd hatt der President ein oder ander ordtnung
gefragt, warauff Vns gesagt, das; Vns des Morgens vor Prim sollen vmb machen.
Vnd noch der letzten ist gleich mit der kleiner Klockcn 2 mahl ein wenig gelcndt
wordten, sj warauff wir alle gleich zum Capitelhausz gangen, vnd seind die Hern
mit Würdtiger ^1 vnd Kellerin noch komcn. sie haben aufs Chor gefragt, ob kein
ander eingang ins Capitelhaus;wer als vbcr den darunter, warvber sie nit ger
seind gangen, aufs dem Capitelhaus; hatt der President ') ein kleine Vermahnung
gethan, alwo zwey stühl mit Küssen gestandtenVnd 2 Küssen aufs der Erden ge¬
legen, warauff die Heru geknehet, Vnd haben noch der Vermahnung den Psalmen
Ad te Domine leuaui gebett. Darnach hatt der President") selbstcn die Mecs; geleßen,
welche mir all zu Ehren des; H-gcist gehört haben, es ist Nichst darin vnd auch daraufs
gesungen wordten. darnoch seind sie aufs die scheisf gangen vnd hatt WolEhrw.
fraw hincn den bracvein?) geben, hatt also die Jüngst von den Professeu gcruffcn
all noch der ordtnung, welche Hern doch dem Capitel gleich die Nahmen mit den
Ambt haben gefort"). darnoch laßen sie j ein ieder komcn. noch den sie alle ange¬
hört, kommen sie Wider zu Capitel aufs die Tertz. mir machen Vns auch morgens
vmb. alsdan thut der President ein kleine Vermahnung, wie er die clöstcrliche v)
ordtnung fundt in Vbertrettung der Regel. Daraufs knehcn sie sich nider vnd betten
daß Confiteor ">), wir alle mit ihnen, darnoch steht der President aufs, mir all
bleiben knehen, vnd gibt die Absolution vnd sogen, Vnd gehen still hin weg mit
WolEhrwürdigerfraw vnd der Kellerin. sie seind auch aufs 2 Celleu gangen vmb zu
sehen, wie armüth gehalten wird, Vnd haben keine Prescnten wollen nehmen, nur
der Her secrctary "). dem hochw. Hern Presidenten vn Prelad hatt würdige fraw
ein Kan fleiren Wasser presentirt, welches sie angenohmen haben Vnd ihnen recht
lieb gemessen, den Knechte hatt man 2 Daller vnd ein schüihtucht geben. j>

1) Handschr. President.
2) Handschr. Presetent.
3) Handschr. ordtung, auch später.
4) So die Handschr.
5) Handschr. Preset.
6) Handschr. Preset en, so fortan immer

7) So die Handschr., Frühstück?
8) So die Handschr., gefordert?
S) Handschr. clöstliche.

10) Handschr. ooirvltai'.
11) So die Handschr.
12) So die Handschr., Schürztuch.
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Leilage.

Bl. 115a.—118a.

Zur höchster ehreu gottes vnd zu verniehrnngh der andacht raw vud geistlicher
disciplin hat unsere L. Ehrw. Fraw Auua Maria Beckers dieße

nachgesetzte puucleu eingesetzt zu halten Anno 1651 im eirsteu Jair ihrer
Election.

Eirstlich sol man die abgesetzte feirdag gleich den andern gebotteucn feirdagen

gleicher handt fiercu, vnd auch selbige mit der großer Klocken leutten, außgenohmcn

wan einige von wegen noetsachcn an selbigen gehindert wurden durch die gehorsam¬

heit, die sollen sich der gehorsamheit sfleißigens') vnd selbige gott auffopfercn.

Item im gleichen sol man auch das fest der H. Vrsule gleich dem gebotteuen

feirdag feiren vud auch mit der großer Klocken ! leutten, Ursachen halben weillcn

wir im Steifst Collen, da sy Patronin ist vnd gefeirt Wirt, liegen, vnd auch zu

selbiger Statt vnscre Zuflucht haben in KreigS gefahr vnd vm unsers Clostcrs

noettige fachen daselbst zu defepdieren vnd bewharen vnder ihrem schütz vud schirm.

Item des H. martires Sebastiani fest vnd auch des H. Anthonii fest sol man

auch fieren vnd darby ferialiter leutten, das wir durch vorbit des H. Sebastiani vor

der gifftigcn pestilentz beschützet vnd durch vorbit des H. Anthonii wir vnd vnsere

keiften von allem vngcmach beschützet werden.

Item im reuenter sol mau mit dem leßen allezeit dieße ordtenungh halten

wans gein Cuangeliunr ist, sonst hat selbiges sampt der Epistel seinen Vorgang,

dan sol man eirst leßen auß dem kleinen Heiligenbuch den Sententz sambt dem

Heiligen, wel jj chcr den dag felt, darnach auß dem buch der andachten vor philagia,

wan selbige fallen, darnach was forderst zu leßen. des abentS sol man zueirst leßen

die gedechtnuß der Heiligen auß vnserm H. ordteu selbigen dags fallent.

Item es sollen alle die, so ihre rastdag halten, des morgens ehe das die prim

auß ist, nit hinabgehen, sondter aufs der Cellen bleiben vnd sich da vnden nit

lassen sehen.

Item sy sollen allezeit vnder den gezeitten aufs der Cellen arbeitten, außge-

nohmeu die solche arbeit haben, da die obrigkeit von weiß, das sy aufs der Cellen

nit Kan verrichtet werden, des abents füllen sy zur sommcr Zeit vnd auch zur

winters Zeit vnder der Compleit aufs dem Chor alle zusamen kommen vnd ihre

vesper vnd andere gebet bitten, s darnach ihr examen mit den andern halten, oder

wan sy kranck oder wermens noettig, hinweg vud sich bald zur raw begeben, das

man zu 4 vhren kan auffkommeu.

Item damit man zur Zeit der dicht mehrer raw vud andacht muegc haben,

hat vnsere L. Ehrw. Fraw verordtcnet, das man alle freydag solle sein Cel Kheren

vnd Wasser in seine Krochen schoepfsen mit dießcr ordtenung. so halt noch der letzen

solle die pryerschen die schel trecken vnd dan selbst ihre Cellen Kheren. wan solches

t) So ist wohl zu crgänzcn.
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gescheen und sy ihre fachen verrichtet, solle sy widderuinb die schel trecken, vnd dan

sol ein Jeder sich eyllen aufs das werck. wans aber in der wechen ein fest feil, sol

man es den dag vor der dicht thun oder auch wol ein Wochen lassen vbergehcn,

welcher zu gesatzter Zeit durch gchorsamheit nit h gehindert Wirt vnd auß seinem

eygenen seinn sein werck nit thut, sol es auch darnach nit thun oder sein pcnitcntz

darfur nehmen, wer aber durch gehorsamheit gehindert Wirt, mach es des andern
dags thun.

Item des Saderstags wan man dicht, sol man sich in aller Stille aufs dem

werckhaus; byeinander halten vnd nirgcnt hervmb gehen ausser der gehorsamheit,

es sollen allezeit 2 im dicht Stul vnd eine darfur sein, wan dan eine daraus;

Kompt, sol sy balt ein andere aufs dem werckhaus; roeffen, vnd dan Widder aufs

den Chor gehen vnd ihre pcnitentz mit andacht bitten, vnd dan balt aufs das werck

gehen. Jten als man Commnnicirt hat, sol man den dag ohn grosse nocth nit

vrlaub heischen zu sprechen ').

Item man solle Kein Obst, Epffel, beiren, nuß vnd alle solches nit aufs die

Cellen tragen vnd auch j in dem reucntcr aufs den finstern vnd breiteren nit ver¬

wahren. vnd wan im reuenter in das gemein etwas geben Wirt, so sol man sein

genügten da von nehmen, vndt das vbcrige. aufs dem Tisch liegen lassen, vmb aufs

zu nhemcn, vnd nit mit sich tragen.

Item vnserm H. vatter Bencdicto zu ehren solle man alle gocdestags die

letancy vom selbigem vnserm H. vatter aufs dem werckhaus; ins gemein leßen.

Item vmb redtlicher vrsachen willen hat unsere L. Ehrw. Fraw auffgehabcu

das verbott, das man vnder der singender myssen, auch vnder der betrachtungh vnd

cxamcn gein buch solt brauchen, soll doch desselben vrlaubs nit mißbrauchen, sondier

so balt der preister gesungen, die bucher auß den Hendten legen vnd zur Stundt
antworten, jj

Auf einem lose beiliegenden Blatlc steht noch'

Item die Nouitien oder Jüngsten sollen die bucher nit zuthun, als man allein

singt, sondier wan man zusamen singt, sol man sy Stillichen zu thun ohn getoeß

vnd gerucht.

Item vnder den Hymnen vnd Psalmen sol man sich nit ehe aufs das gcstnhl

lehnen, bis; das der eirste verß halb aus; ist.

Item vnder vnßer lieben Frawen gezeit bückt man sich so, das der lengste

finger an die Knie reicht, vnder vnsers lieben Hern gczeitten also, das die puls; bis;

aufs die Knie ruht, in dem reuenter bückt man sich wie in den Hern gezeitten. ini

pretiosa^) wie vnßer L. Frawen gezeit.

1) Dieser letzte Satz ist im Texte nachträglich beigefügt.
2) Wohl das Z?i'stioss. in oonspsvtn voinini in der Prim.
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IV.

C >i roni k.

Bl. 3w-6d.

Es ist vor 1V0 Vnd etlichen Jcihrcn bey der Ehrw. fraw Gertrudis Buche»
in dicstem Gotteshaus;Vnscr L. frawcn vnd St. Clemens aufs dem Ruhlcmtz wcrdt
In guttein gebrauch gewcßen,das; wir alle festen vnser Lieben frawcu den Nbent
DaVor gcfast vnd ahm mittag allein gemüsz geßeu, auch den abcut in der Kollation ')
Keinen wein gedruuckeu.Dicßc fast ist cingesatz von der Ehrw. Edeler Gaistlicher
srawen Gertraudt Buchcll, abtistin dicßes gotteshaus; aus; folgenden Vr-
sachcu eingewilligt vnd guttwillig ahngcnohnieu.

ES hat hierumb allenthalben voller > Kriegs Volck gelegen, aber die obg.
Ehrw. fraw hat daS Closter nicht willen oder koncn vcrlaßen aus; großem Ver-
trawen zu der Aluttcr Gottes, so ist es geschehen, das daß obg. Kriegs Volck in
einer nacht mit großem Tumult Vnd gewalt alles zu Verderben Vnd zu Rauben
ist ausfs wert gefallen,aus; welchem Vuvorsehncuauffruhr ein großer schrecken bei
den Jungfraweu entstanden. Vnd obg. fraw Gertraudt, eine gar gott andechtige
Jungfraw, daß Closter nicht wollen Verlaßeu,noch sich aufs die flucht begeben, hat
ihre Zuflucht gcnohmen zu der Heiligsten Mutter gottes, sich zum Chor geeylt, alda
sie biß aufs ihr angefleht der multer Gottes mit großem wainen Vnd mit lautem
betten Vnd veillcu scufstzeu ff zu fuß gefallen, ihre mütterliche Hilfs Vnd trewen
beystandthertzleich in allsolchen großen nötten angeroffen Vnd gebitten. Vnder
dießem wirdt es ganß hell Vnd leicht, in dißcm schrecken scindt 4 Jungfrawen,
als nembleich Jungfraw Schvlastica Haß, Jungsraw Catharina Holtorp
Vnd ihre lciblciche schwester Eleysabet Holtorp Vnd Jungfraw Dorothea
Liußberg, von der Leibstat bürdig, Vom Chor in den Pesch gangen, haben da ge¬
sehen, wie sich die Lufft geoffcnet, daraus; eine große Klarheit glanßet mit veillcn
heraus; gehenden strällen, die sich vber das gauße Closter mit großem glantz außge-
breydet, Vnd ist gans; hell worden wie der Dagh. von dießem i großem Leicht ist
daß wueteudte KriegsVolck also erschrocken, das sie Vndcreinander gesagt: Vnser
bleiben ist hie lenger nicht, seindt als baldt abgewichen Vnd haben die flucht ge¬
nehmen ohn einige beschcdigungh Vnd schaden des Klosters. Vnd zur Dankbarkeit
solcher erlöszuugh gegen die mutter gottes haben sie dieße fast eingesetz vor sich vnd
ihre nachkomlingen6).

1) Handschr. aokatiou.
2) Ursprüngtich stand hier noch: mit bewiltigung des ganßen ConucntS vor

ihnen vnd ihren nachkomlingen also fast vnd stets zu ewigen Zeiten zu
Halden ist. Die Stelle ist durchgestrichen, und unten am Rande von der Hand der Hülß
bemerkt: ich hab diß außgethan, dem eilt meine Elften vnglich davon sprachen,
die andacht zu dem fasten ist gudt.

3s Eine gleichzeitige Hand fügte hier bei: wen die wie wir hoffen.
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Item hat die Ehrw. fraw Sebilla Beilefelt, als hartzzogenbusch belegert

geweßcn, eingesatz, das; der Conuent alle abents noch der Completen im Chor solte

leßen die Lettaney Vom nahmen Jesus, so hat Vns der Hochw. Herr President von

Silgenstatt im Jahr 1649 >) in seiner Visitation jj dauon befreyt, aber nach 4 oder

5 Jahre» hat Vnsere ietzigc regcrendc Ehrw. fraw Anna Maria Beckcrers Vom

Conuent begehrt, das; diese Lctaney widcrumb abens gelesen würt vor allerley

Nohtsachen des Closters Ohn einige scholt deren, die nicht im Chor sindt. Auch

solt se in hochen festen Vnd andern Verhindernnghen auhgelasen werden.

Item es ist vor Langen Jahren, Vngefehr 1600 ?), bey der Ehrw. frawen

Christina de widdigh Vnser bester Hoff zu Awenhcim Vor einen geringen Pacht

Erblich vnd Ewigh außgcthan j einem Colnischen burgcr genandt Gcrhart Linckcrs

Vnd seiner Ehelicher Hauszfrawen Sebilla brochs sambt dcroselbcn Erben, könne»

daran nicht wider kommen bis; ins 9. glit, hengt auch am Spirischeu gericht, dahin

die vorgemelte Eiselsteinische Pechter Vns Citirt. aber obg. Gerhardt Linckers treibt

die sach in Vnseren »amen, das wir nichts damit zu thuu haben, wie die darüber

gemachte syegell Vnd brieff anweißen, zu dem Ent hat obg. fraw Cristina ingesatz

alle morgen auff die Prim vor den Capittcll zu bitten drey Pater noster jj zu

ehren des süsen namcn Jesu, es ist kein Kleines daran gelegen, es würde Vns

heim kommen, wan der Sentens wider Vns würde gehen.

Aber Vnsere ietz regcrcnde fraw Anna Maria Beckers hat im ansang ihrer

regerungh mit raht des ganszen Conuents den obg. hoff Auwenheim verkaufst an

der Erben ein des obg. Gerhart Linckcrs, als nemblich Doctor Hans Michaeli Her-

mani, Vnd se hat Vns dargegen widerumb Verscheu mit Vuserm Beuger Hofs,

welchen se darausf gegolden. nicht langh nach dissen obg. Kaufst) hat der obg. s

Doctor die Proceß gewohnnen. Do hat Vnsere Ehrw. fraw Anna Maria Anno 16S8

im augusty die 3 obg. Pater noster, so gebettet worden Vnrb die geriechsts sach zu

gewinen, opgenohmen. Vnd hat glich widerumb Vom Couuent begehrt, daß se wie

bißhero geschehen, diese 3 obg. Pater noster zu selbiger Zeit wie Vorhin gebet

würden vor allerley anliegen des Closters, doch Ohn einige schult dcrieniger, so

nicht gegenwerdig aufs dem Chor siudt, se zu bitten oder zu vnderlaseu.

Bl. 12 a—26 a.

Es ist auch Von alters her im guten gebruch gewesen, daß am Heilgen

mengdeldag ein ieder der Mutter Gottes einen rosenkranß bett zu ehren des letzten

betrübten abscheidens Von ihrem Lieben Kindt. Wie auch ein guter löblicher ge¬

brauch, daß ahm hcilgen Osterabent 3 Rosenkrenß gebctt werden, wie man beschri-

ben sindt. Vnd auff Hagelfier 3 Rosenkrenß der H. Mutter Gottes zu Ehren, wie

1) Im Jahr 4K4g ist beigeschrieben.
2) Vngefehr 1KVV ist über der Linie beigeschriebcn.
3) Unten am Rande hat die Hand der Hüls beigefügt: Meine Eisten haben mir

vndcr diesem Handell sehr betrüblich vertrawt vnd gebedtcn, wir selten
desglichen nihmmer mehr zulaßcn. dan sey vnd ihre vorige Elften Heien
beys verglichen fachen, wie selbige sey auch gebidten heilen, crfarren nach
dem^handell, das sey bedrochgen worden.

4Z Die Hüls fügte nebenan bei: im selben Jahr.
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die bettböchlein außweißen. wie auch das gebctt, so wir bitten im Aduent Vor daß
gaistliche Häufigen, nemblich s 3 langer Vigilien 3 X 7 Psalmen mit der Letaneyen
Vnd 3 rosenkrcnß.Item daß gebett, so wir bitten zu den 4 hochzeitein Christagh,
Osterdagh, PfingstaghVnd Allerheilgcnfest, icdcrmahl die 7 boßsalinenmit der
Letaneyen, Vnd einen Rosenkranß Vor die woltheter die noch im Leben sindt, Vnd
ein langh Vigilien Vor die abgestorbenen Obrichkeiten Vnd stisfter disseS Closters,
St. Gregorys sgebetts Pater noster mit der Commendation Vor alle abgestorbene
Christgläubigcn.Diese Vorgeschobene gebetter sindt im löblichen gebrauch gewesen
Von der Erster reformerungher. sj

Die Venien, die aufs den Carfrydag in anbittungh deß H. Crütz genohmen
werden mit 3 Pater noster, in jeglicher Venien 1 Pater noster, Vnd die venien,
die wir am H. ChristabentVnd am abent Vnser L. frawen Verkündigunghiede
mit einem andechtigen Vatter Vnser im Capittel nimen, dieße obg. sindt wir nach
außweißungh Vnser Ceremonien schuldig. Aber die drey Venien, die wir nehmen
am H. Carfreydaghsnachts mit außgestreckten armen, in ieder Venien ein Vatter
Vnser wegen der dreyfaldigerVerlaügnungh Petri, diese Venien nehmen wir auß
guter s löblicher gewohnhcit, wie es Vor langen Jahren im brauch gewesen.

Die Disciplinen, die wir in der fasten Vnd aduent 3 mahl in der Wochen
nehmen, Vnd auch im Capittel am Carfrydaghnehmen, sindt wir nach außweißungh
der Ceremonien schuldigh. Aber die 3 Disciplinen,die wir nehmen an aller Christ¬
gläubiger Seelen dagh, eine am abent, die ander im Capittel, die dritte Widder des
abents, da Von melden die Ceremonien nichts, Sondern Kompt her Von langen
guten gebrnch in dem Capittel. Spricht man Kein schult"), jj

Daß wir alle sambstaghdie Miß Von der Mutter Gottes dupliciter singen
Vnd Leuden, ist bey frawen Sibilla Beylefelt eingesetz worden Aber die
Sambstagh binnen den Octauen Vnd die semiduplcx festen singen Vnd Leuden
wir semiduplex.Item die Heilgen, dauon die Miß duplicitergesungen Vnd geleut
werde», sindt diese folgenden!1) Von St. Apollinaris, ist Vor Langen Jahren im
brauch gewesen, Vmb daß sein H. Haubt ein Nacht Vor Vcillen Jahren in Vnser
Kirchgen gerast, auch Vmb der Krancken willen. 2) Item Von St. Gereon °) wegen
des j hciligdumß, So in die altair gelacht, do dieselbige Vor dem schweden Kregh
bey frawen Christina Entzcnbergh consecrcrt. 3) Item Von St. Seruatio wegen des
febers. 4) Item Von St. Rocho wegen der Pest, ist bey Pater Schorn ingesetz.
5) Item Von St. Leonardowegen der Lamer. 6) Item Von St. Quirino wegen
der Kranckheit. Diese Mißen sindt langh Zeiten in gutem brauch gcweßen.

Item von altcrs her Singen wir alle Jahrs nach dem ahrn ein duplcx Miß
Von der HH. Dreysaltigkeitzur dancksagungh Vnd brennen 3 Kertzen aufs dem
altair. jj Item es werden alle dingstagh 3 Kertzen gebrandt in St. Annen Ehren

1) Das Wort gebett fehtt in der Handschr.
2) Handschr. Cermonien. so immer.
3) So die Handschr.
41 Hier ist von gleichzeitiger Hand im Texte bcigcsügt - als die St. sadlss Herzoge,

bosch belegert, ist doch vbcrgangcn an die Hottender, sc ivar ein Jungfer,
ö) Handschr. Girion.
6) Handschr. gcbarndt.
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Vor daß Closter, Vnd ist langh Jahren also im brauch gewesen. Wie auch auss

der zehn Tausent Martircr dagh 10 waässkertzenVnder der Mißen gebrandt

werden. Auch Von Langem allein branch her brenen alle Summis festen maioribus

et minoribus 2 wachskcrtzen im Chor aufs dem altar. Was sonsten Von Kertzcu

gcbrandt werden, so woll in den festen, als auch etlichen Heiligen zu Ehre», dieweill

das Von einer icdcr vbrichkeit Kan geentert werden nach ihrem belieben Vnd also

in Keinen ! stcdem irauch, ist es auch nicht angezeygenct.

Das Tcncbre, So wir durch daS ganße Jahr alle freydagh im Chor lesen mit

S Pat er nostcr Vnd einen glauben, Vnd in der fasten alle freydagh singen, ist So

langh zeit im brauch gewesen, daß ncmandt Von Vns gcdenck, wie es ingcsetz. aber

bey sraw Gertraudt Hillessem Ncgcrnngh ist von ihr ingesetz, das man ihr Lcbdagh

in der fasten allein daß Tenebre soll singen. Vnd wan man das Tenebre Singt,

soll eine wachskertz anff dein altar brennen. Dieses haben die nachKömlinge also

langh gchalden biß an sraw Bcilefelt, die hets abbracht.

Alle dieße Vorige Vnd folgende abgebrachte sachgen habe ich von meinen ersten

Jahren wider auffbracht funden ^). ss

Auch haben wir alle freydagh Vnder der Hochmißen ein Wachskertz gebrandt zu

Ehren deß bitteren Leidens Jesu Christi Vnd im aduent zu den 7. O vnder der

Vesper vom ahn ^), ist auch abkommen bey sraw Beilefelt. wie es aber anst-

kommen, ist So langh, daß es ncmandt Von Vns gedenk.

Item anff St. Clemens fest wie auch St. Nicolai brcndt man in der Completen

ein wachskertz.

Item anff allerseelen dagh brenen wir in der Vigilien Vnd Miß 53 Kertzen

Vor die Seelen Vnser L. Mitlfchwestern, die in Vorigem Vnd Truxischen Krieg

oben, in frembten Landen, Vnd in Sl. Nieolai Capcll Vbcr Rein begraben sint^).

Item nach dem Annal Cappittell Halden wir auch ein langh Vigilien vnd

Singen die Commendation. Klept mit der großer Klocken. Auch singen wir die

Commendation s vor vnsere Eltern, wan se gestorben, Vnd Vor die Herrn zu St.

Merten mit einer kurtzcr Vigilien Vnd dan fort wie der brieff außweist °).

Item wan Vnsere Ehrw. frawen Sterben, dan helt man Vor dieselben 2 Drißigste

Vnd 2 Jahrgczeit. sonsten ist man nicht mehr schuldig dan 3 Psalter vnd 3 disci-

plinen. Vnd das zweyde drisigste list man auch nicht mehr die Commendation am

grab, allein daß Erste Drißigste. ss

Wan Vnsere mitschwestern Verscheick sindt in ein ander Closter Vnd da ster¬

ben, dan dhut man alles Vor se nach den Ceremonien, als wan se bey Vns

gestorben wehren, Ohne daß man die Commendation das drisigste nit am grab list,

dieweil! sey bey Vns kein grab haben. Ohne das Vorgeschobene Halden wir Kein

1) Handschr. Waschkertz, so immer.
2s Dieser Satz: Alle dieße Vorige u. s. w., ist von der Hand der Hülß beigeschrieben.
Zs Vom sl. ahn ist über der Zeile beigefügt.
4s Vor die Seelen Vnser L. Mitschwestern — sint ist von der Hand der

Hülß theils im Text, theils unten am Rande beigefügt.
S) Hier folgte: Die Commendation singt man auch vor die Jungfern

St. Agatha, Halden weir eine kurtze Vigilien vnd lesen die Commendation
vnd daß Ander wie im Ccrimonicnboch verzeignet ist. Die Stelle ist durch
einen Querstrich getilgt, wahrscheinlich,weil die Bruderschaft mit St. Agatha inzwischengelöst war.
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langh Vigilien ') Vnd singen auch die Commendationnicht, die Obrichkeit befehlen
es dan ans; sonder Orsachcn.

Anno 1650 Vngefehr iin July hat der hochw, Herr President Leonardas
Colchon, Abt e» zu Silgcnstat, alhc visitirt, hat dasnnahl ingesntz, das^) ! wir alle
morgens gleich Vor der Prcimen sollen lesen die Mutter Gottes Letancy Vmb ein
Sccliges Ent. auch hat er nachmahls Aon Vnscr jetziger Ehrw, sraw Anna M.
Beckers begcrt, das einmahl in ver Wochen anff dein wirckhans; die Letancy Von
Vnserin allerheiligsten Vattcr Benedicto gelesen wnrdt Vor Vnser ganhen Orden,
doch Ohne schult^).

Anno 1050 den 12. Dagh Mcy am festagh der HH. martirer Nerii Achillci
Vnd Pancratii ist Vnscre Keirch Widder gcweihet worden, welche im schwedischen
Kregh ist entweihet worden, wie ich von meinen L. initschwestern Verstandenhabe.
Do ist Veill") h guts anff die Kerch Verborgen, die do mit Daunen borden ront
Vnder den balcken bekleit war. als die schwedische soldaten das durch ein ritz ge¬
sehen, sindt sey VnVorsichtigh durchgebrochen,Vnd anff die bort getreden, Vnd also
durch in die Kirch gefalle», dauon einer dot gefallen. Diese Letzte weyhungh ist ge¬
schehen durch den hochw. H. H. Grcgoriinn Panlnin Straninm weybischofsen
in Collcn wie folgt; Am 11. Dagh Mey ist Ehrhochw. des abents vmb 6 Ohren
Vnder der Completen auffs wert kommen, Vnd alsbalt hat man mit alten Klocken
gelcut. Vnd wir haben die Complet mit dem sraw Lofs außgcsnngen.Vnder diesem
ist der weybischoff j mit 3 prestern Vnd seinem Seeretario in die Kirch kommen.
Vnd wir haben Oben im Chor nach Vollendung!) des sraw Losss strack gesungen
den >s. Audi Israeli, welcher ist der 10. am Sondagh Letare. denselben hat der
Conncnt anszgesungen mit dem Vers And rePetition >'). Darnach hat die Cantrix
angefangen den AntiPhon Veni sancte, darauff der Pater gesungen et ne, Salnnm sac
seruum, Doininus vobiscnm mit einer Collecten. Jtein nach Vnser gewönlicher Vnd
schuldiger Metten haben 4 oder 5 Von dem Conncnt des Morgens Vmb 4 Ohren
zusamen anff dem Chor gelesen noch eine Metten Von 12 Letzen Von den 11,000
Jungfern, wie wir die Halden ansf ihr jj fest. Dies; hat also müßen geschehen Vor der
wcynngh wegen der reliqnien Von der lltansent 6) Jungfern, welche in die 3 Altaren
sindt ingelacht. Diese Reliquien hat der wcybischofsvon Collcn mitbracht').

Item des Morgens Vmb 8 Ohren ist daß ambt angefangen mit großer solem-
nitct, Vnd ist alles durch die prestcr geschehen, was mit singen Vnd Lesen darzu

1) Handschr. Beigilicn, so öfters.
2) Unten hat die gleichzeitige Hand am Rande beigeschrieben: Dieß President hat

V. Ehrw. sraw IS Jahr erlaubnuß geben, daß wir 2 mahl im Jahr auß
auffs wehrt mögen gehen.

3) Die gleichzeitige Hand fügt im Texte bei: Daß Gott wolle bequeme Personen
zum Orden fuhren.

4) Hier ist von der Hand der Hülß beigefügt: in diesem ISSl) fahr bin ich
Gertraut Hülß im Novitiat gewcßcn.5) Handschr. repitition.

K) Handschr. IlllOVtausend.
7) Ein Zeichen an dieser Stelle zeigt, daß eine Beifügung von der Hand der Hülß am

Ende der ersten Seite des vorhergehenden Blattes hieher gehört. Sie lautet: Wir haben
morgens die Preim Vnd alle gezeiten nach einander anßgehaldcn.
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erfordert, Der Conuent hat ganß nichts darzu gethan, sonder wir sindt im Chor
still Verpliben, diß die weyungh Vollendet, Im Vmbgang ist der anfangt) gemacht,
Vnd dcrselb ist daß erste geweihct, darnach die Kirch, darnach die Altaren, Der
hohe altar ist gewcyht in die Ehr der s aller H. Mutter Gottes, der HH. Apostcllc»
Petri Vnd Pauli, des H. Johannis daptista') Vnd des H. Jeronimy. Der altar
zur rechten handt ist geweyht in die Ehr St. Michaelis, des H. martiris St. Clc-
mentis, des H. Diouysii Vnd seiner H. gesellen, des H. Vatters Joseph Vnd der
H. Matter Anna, Der altar zur Lincker handt ist gcweyhetin die Ehr Vnsers
aller H. Vatters Bencdicti, des H. Martiris Placidi Vnd seiner geselle», des H.
Mauri Vnd St. Scholasticä. Nach dem alles Vollendet, hat der Conuent die Miß
gesungen Summum Terribilis, wie im graduale^) von der Kirchwey verzeygent,
Aufs die Miß hat der Conuent gesungen das Te Dcum laudamus, Vnd die Orgcll
einen Vers gespilt. ß man hat mit allen Klocken gclcut, biß daß gcsang außgesun-
gen, damit ist es vollendt gewesen. Der weybischoffhat Vns denselben Dagh geben
1t>g Dag ablas;, Vnd sollen alle Jahr aufs denselben Dagh haben 40 Dag ablas;.
Item dieses ist nicht gewesen eine rechte Kirchwey,sonder ein rcnonation, rc-
consiliatio»Vnd Consecration,glich wie wir nach der Taufs, wan wir Widder in
fünden gefallen, durch daß Sacrament der dicht Vnd bocß mit Gott Widder versöndt
werden. Darumb soll daß fest der Kirchwey alle Jahr geHalden werden aufs den
Dagh, do die Kirch vor 200 Jahren ist geweyht worden, nemblich den ersten
Sondag j nach der ColnischerGottesdracht, wie beschreiben stehet in Vnserein
Martirilogio, daß es Ewig also soll gehaldcn werden. Den altar aufs Vnscrem
Chor hat der weybischoff nicht willen weyhcn Vmb der Clausur willen, ist aber
Vor Zeittcn geweyht geweßen in die Ehr St. Michaelis Vnd der H. Jungfcrcn
Girtrudis, Vnd ist geweihet auf St. Anthonii Paduan Dagh. derhalbcnman anss
seinen Dagh meß aufs dem altar geleßen dem Heiligen zu Ehren.

Etleiche geschribene puncktcn dießes bncheleins hat meiner Elften mitschwestern
ein in einem ß alden register beschriben funden, daß geschribenvon der Ehrw. frawen
Bela, erster Reformatrix dißes Klosters, bey welcher Riegiernng ein groß Theil!
des Klosters ist abgcbrandt. Vnd seindt daßselbemahl auch Verbrandt alle Register,
hauptzettclen 2) Vnd alle schreibercy, also daß se nit tonnen wissen wo ihr gütter
gelegen, Veill weniger die fohren vnd Vorgeloßen, sonderen haben es wider müßen
schreiben auß dem mundt der haußlendt. was; dieselben gesagt haben, sie müßen
glauben, ist also daß Closter Vcillcr gütter beraubt, deßen sich obg. fraw Bela in
demselben doch sehr schmertzleich beklagt"), j Dieß doch ist auch mit Veillen andern
alten Rollen im schwedenKregh Verrottenirt^).

Anno 1651 im Januaryo ist daß waßcr so hoch geweßen,daß es durch daß
gantze Closter in allen Anderen gemacheren ein man hoch gestanden. Vnd haben
Vns in den obergemacheren crhalden, auffm Sieghanß haben wir gekocht, aussm

1> Handschr. pabtista.
2) Handschr. gradalc.
!!) Handschr. hcubtZettcicn.
4) Die Hand der Hülß fügt hier bei: Dißes bach ist noch vorhanden.
b) Auch hier hat die Hand der Hülß nochmals bcigcschricbcn: DißcS boch ist noch

vorhanden.
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wirckhanß geßen, Vnd daß waßer, damit wir gelocht, cmff der sieghauß Trappen
Vnd Dormiters trappen geschept. Daß Venerabile hat anst dem Chor gestanden
Vnd daselbst die meß celebrirt. in großen engsten seindt wir gewehen, haben Vnßer
Leben Vnd selen gott Vnd seiner lieben ')ss mutter befohlen. Vnser Vehe ist noch
mit großer mühe erHalden And nach Mielheim geführt. Vnßer Knecht Herman Roep
ist im Kelterhaußcrdruncken aufs St. Anthonii Dag. Den großen Verdcrbleichcn
schaden des Werts gibt der angenschein, dan an Honnefer seit hat das waßer eine
breyden Graben ins Werth gesetzt).

Im selben Jahr darnach, nembleich den 3. Aprillis, ist Vnsere veilgeliebte
Ehrw. fraw Vnd gaistliche Zstntter Gertrudt Coten noch langwiriger Kranckheit
Vnd noch 8 Jahren ihrer lvbleicher regirung im 44. Jahr ihres alters Selig in
den Heren entschlafsen.Rsgnioso-rnl in prroo.

Daranff ist im selben Jahr Vngefehr 8 Dag darnach erwölt Vnd angesetz
Vnßere Jetznnd noch regierende Ehrw. s fraw Anna Maria Beckers, zu der
Zeit Kellerschen. Gott gebe ihr gnad Vnd segen, daß sie zn gottes höchster ehren,
der seelen heilt Vnd des Closters nutz langh Jahren woll Vnd lobleich regiere. ^

Anno 1652 den 13. Augusty ist Vns Veilgeliebterhochw. Herr Vnd gaistlicher
Vatter Henri cns Libler selig in den Herren entschlaffen,so ist darnach noch
wienig Dagen Erwclt Vnd ein Zeit lang darnach auch confirmirt Vnßer setz noch
Riegierender Hochw. Herr Vnd gaistl. Vatter Jacobus Schorn. Der gütigste
gott gebe ihm noch lange Jahren zu leben, Vnd weißheit, seinen göttlichen willen
in allem zu Erkennen Vnd zu vollenbrengen. Amen, sj

Anno 1654 den 17. 9^>-- hat der Hochw. Herr President von Werden Vnd
Abt zu Werdteu Vnd der Her von St. Pantaleou alhie visitirt, hat daßmahl eingesetz
das Kleppcn Morgens Vor Primen, auch hat domahlenVnßer Conueut daß Ro¬
mische Breuiary ahngenohmen, haben es aber nicht eher tönen anfangen biß Anno
1655 den 20. 9w>-, die Erste Vesper von der Mutter gottes ihrer presentierung
gesungen. Allein 4 gcweilden von den Eltesten haben daß alt breuier behalten,
diewcill dieselbe nicht mehr zu Chor tonnen gehen, Vnd wegen des schwachen gesichts.

Anno 1657 den montag noch hagelfeir seindt noch Hagenbusch geschickt Vnsere
Liebe mitschwesteren Barbara Olbertz Vnd ihre Leibleiche schwester Sophia ^
Olberts, Vmb die Jungfercn daselbst zu Vnderweißendie Ordenungh des Romi
scheu Breuiary, den Cantnm Vnd was darzu nöttig. Ob sie Widder bey Vns
komen, daß Wirt die Zeit geben.

Anno 1659 hat der hochw. Herr President Vnsere Liebe schwesterenzu hagen-

1> Hier fügt die Hand der Hülß unten am Rande Folgendes den Unser alter
hochw. H. HeinrtcuS Lipler hat diß Elent allhie mit vnS au ßgeft an d c n.
Vnser H. P. AdamuS Crulzraht muste auff der Scheiben durch ein Logh
kruffen, vmb auff Nnserm Chor Miß zu Halden. Dann auf dem Seitenrande
noch: Von dießem I. waßer wehre woll veill zu Schreiben, es wahre do bey
Minschen gedenck solch waßer nit genießen.

2s Die Worte: an Honnefer —. gesek hat die Hülß unten am Rande beigeschrie¬
ben und durch ein Zeichen hieher verwiesen.

3> Ursprünglich war nach President eine Lücke, wohl für den Namen ; sie wurde aus¬
gefüllt mit den Worten: von Werden vnd, dann zwischen den Zeilen bcigeschrieben: vnd
der Her von St. Pantaleon.



1) Anfänglich stand da: ist mit großer gefahr durch das Eyß übergefahren! diese
Worte wurden durchgestrichen und unten am Rande an ihrer statt nach dem Worte Vehe
beigefügt: hatten wir in daß Schanßen hauß gefuhrt, in meinungh eS da
wegen der höche alda zu erHalde», haben es aber darauß mit großer gefahr
der Menschen und Vehe durch den bungardt durchö Eyß und waßer widder
herauß müßen führen vnd überfahren Die Stelle ist aber dann die Kreuz und
Quere durchgestrichen.

2) In der Handschr. ist eine Lücke für das Datum.
3) Handschr. Sermonien.

busch Sr. Barbara zur meisterschen, Sr. Sophia zur priorschcn gesaß. Darnach
Vber ein Jahr oder 6 ist Sr. Barbara wider komcn, Sr. Sophia aber ist ein
Jahr oder 3 darnach widdcrkomen.

Anno 1658 ist also ein harter Vnd langer Winter geweßen, Vnd es hat ei»
großer schne gelegen. Dicszes Wetter ist mit einem solchen Vplanffe des waßers
Vnd großer gcwalt des Eys abgangen, das wir Vns in den vbergemechercn haben
müßen ss VerHalden in allem wie vor 7 Jahre». Vnser Vehe ist Vbergefahre»
Vnd hin Vnd wieder gestclt. die Bäum groß Vnd klein seindt meistenthcil ncder
geworffcn, welches schrecklichwar anzusehen, aber den Donnerstdaghvor Eschdagh
nembleich den f23. Februars haben wir alle commnnicirt Vnd Vns dem gültigsten
gott befohlen, denselbenmorgen ist Vnsere bungarts mohr ahn Etlichen Orden
eingefallen, daß Eys recht zu aufs Vnßer Closter gedrungen, daS waßer noch in
Vollem aufflanffen, das es noch mehr als ein fuß hocher gestandenals Vor 7
Jahren. Vnser Ehrw. fraw in großen Engsten wiste nicht wo sie mit Vns hin
solt, dan alle wegh waren voll waßers. dnrffte es auch nicht Länger mit s Vns
wagen, dan es stundte zu besorgen, daß das Closter solle mangell leiden, so seindt
wir alle zusamcn Krancken Vnd gesunden Oben auff der schiffen durch ein fenster
eine Leyder äff ins schieff gestiegen, seindt doch glücklich nach Melheim komen. da
seindt wir bey Conradns Geller Oder Vnheretn schreiberalle zusamen bey ein¬
ander in einem gemach geweßen nacht Vnd Dag biß auff den Sambstagh,an wel¬
chem sich das waßer gesenckt. Deßselben nachmittagshat Vnßere Ehrw. fraw Vns
wider geholt, welche auff dem wert mit 3 oder 4 schwestern war bleiben, so seindt
wir durch dieselbe fenster Wider auffgestiegen, von welcher wir auch waren affgestie-
gen, haben do in den obergemachern mit gedult müßen warben, biß st sich daß
waßer ganß verlohren. aber haben do Vnßer Closter Vnd daS wert erbärmlich
Verderbt funden, nu Gott der geschlagen Kan auch wieder heilen.

Anno 1618 hat die Ehrw. fraw Sibilla Beilefelt angefangen, daß die
LeySchwestcrengraw Oberrock gedragen nach den Ceremonien ^). Anno 1667
oder 1668 hat Vnsere Ehrw. fraw Anna Maria Beckerers den Ley Schwestern
widernmb schwartzeOber Nock geben zu dragen.

Waß daß Tenebre anlangt Vnd daß gebett darauff, den ablaß zu gewinen,
haben die Jungfercn angefangen, die allste geweßen, Vns Closter zu reformircn,
deren 2 von St. Agatha gewehen, Nemblich Jungfer Catrina Grewell, j die
wider zu ihrem Closter kommen Vnd alda gestorben, Vnd Jungfer Cristina
Paffendorff, die alhie gestorben, auch 2 Jnngferen von Hagenbusch, Nemblich
Jungfer Guda Von dem Camp, die alhie 30 Jahr Preyersche geweßen, Vnd
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Jungfer Aleydis Raßcop '), die alhie Schulmeisterschen geweßeu Vnd alhie ge¬
storben. was; dieße Jungfer» Vor geistliche Vbungcn in ihren Clösterengehabt,
haben sey alhie eingeführt,als daß geistliche Häufigenim Adnent, And andere ge¬
liebter, die wir in der Karwochgen Vnd die festen bebten.

A". 1630 den 21. Mey hat der hochw. Her President Egidys Romanns,
Abi zu St. Pantalion, Vnd Vnser hochw. H. H. Johannes Sl.lotanuss alhie Visi¬
tation geHalden, Vnd haben bcfoblen zu Halden, nemblich das 1. zeigen Von der
Vesper soll nicht Langer sein als Viertel Stunden, das zweyd ff 3 Misererc
Langh, Vnd das; znsamen Lenden Vor daß dritte zeigen nicht Langer als 3
Pater noster.

A°. 1683 Im September hat der hochw. Herr President Egidiis Romanus,
Abt zn Sauet Pantalion in Collen, Vnd der hochw. Herr zum Lagh alhie visi-
tirt, haben dißmahl die Karta von A". 1680 gelaßen Vnd Keine Newe gemacht.

V.

Chroni k.

Bl. 63a-635.

A°. Vngefehr 1430 ist Keiser Maximilian us der I. alhie auffm werth
geweßeu. hat Vnser Closter mit einer trefflicher vnd Schriftlicher Beschützung be¬
gäbet, f in welcher stehet geschriben:wan wir nun angesehen vnd Wargenohmen
haben der Ehrsamen Vnser L. andechtigen Abdisen vnd Eminent des Godteshaußzn
Rol. Werth Erbar geistliches weeszen vnd den löblichen Godtesdienst, den se däglich
in gemeltem Godteshauß vollembrengen. Item auch stehet darinen l Vnd in An¬
sehen des Schadens, den se von dem bürg und ischen Kriegh gelieden. Diß
Wirt villicht der Brandt sein, von welchem meine Eltesten pflegten zu sagen, daß
Vnser Closter solte schier 2 mahl zum theil! abgebrandt sein. Der L. Gott wolle
Ans ferners Vor Brandt behüdten.

Bl. 50a—655. 285—335. 66a—73a.

Anno 1481 In dem festagh des heiligen Johannis Ewangelisten vor der La¬
tinischen Portzen, welcher gefallen ist aufs den ersten Sondagh nach der Octauen
deß Osterfest, hat der aller EhrwürdigsterVnd gnadentrichster Cölnischer Curfürst
Hermanus in eigener Personen mit großer mühe Vnd arbeyt Vns Closter Vnd
Kirch wider Consecrirt, ConsiliertVnd gcweihet, Vnd hat befohlen,daß der Dagh
der Reconsecrerungh vorthin, so Langh daß Closter stehet, soll geHalden werden

1) So deutlich die Handschr.
2) Nach Herr war eine Lücke für den Namen, die man ausfüllte mit den Worten:

zum Lagh, so daß die Handschrift hat: Herr zum Lagh zum Lagh.
So die Handschr.
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ahm ersten Sondagh nach der Octaucn deß Osterfest. Vnd hat denselben Dagh be-
gäbet mit sonderlichen ablaß, welchen der Hochw. H. Arnoldus ') Vnctell, wey-
bischosf deß gemeltcn Ertzbischoffs in seinen Pontificalen, mit Lebendiger Stimmen
hat außgeroeffen, Vnd aus; Macht, die ihm Verliehe», noch so viel! darzn gethan,
am andern Tagh hat der VorgemclterErßbischoff auß j angebohrnergüdtigkeit mit
Hilff Vnd Beystandt gemeltcn weybischoffs Rcconsecrirt Vnd reconsiliert drei altair
Vnser Kirchen, Vnd denjenigen, die in dem Tagh der Kirchweyungh die Kirch Vnd
einen ieden Altair besuchen mit 3 Pater noster, hat er verletzen 4V Tagh ablaß.
Dieße Weihnngh ist geschen in dem Ersten Jahr seines Bischtnmbs, Vnd ist die
erste wcyunghVnsers Closters, Von der wir eigentlich wißen, daß sey geschehen ist
in dem Jahr Vnd Tagh Vnd von den Personen,wie Oben gemelt, wie man klarer
Wißentschafft sindt in Vnserem Capittells Bnch. waß die allererste weyungh Vnsers
Closters Vnd Kirchen anlangt, wannehr dieselbe geschehen, können wir nichts
Schreibens oder Wissenschafft von haben, darumb daß in der Regerunghder Ehrw.
fraw Bela von Brincken, der erster Reformerischen dießes Closters^), in einer
Vnvorsehener Kriegs Vber sallungh alle Schrifftendießes Closters Verbrandt Vnd
Verkommen sint, wie sey sich deßen deuerlich Beklagt, also daß sey aus den Munden
der Haußleut Neuwc Register haben müßen Schreiben, wie solches abgangen, ist
woll zu gedencken. widderumbsint im SchwedenKriegh aufs dem Hauß im Pesch
gewcßen alte Rollen Vnd Böcher, dabey ein alt Martirologium Vnd seelenboch
gcweßen. im VnVorsehenen Vberfall der Schweden Verkommen.

Anno 1611 An dem sestagh des Heiligen Seuerini hat der Hochw. H. Dheo-
dorus Ripham, Colnischcr weybischoff, anff AnHalden Vnser Ehrw. fraw Cri-
stina'6 Entzenbergh Bns Clostcr Vnd Kirch Sampt 5 Altair Vnd einen aufs dem
Chor, welche im TrockischenVnd Schenken Kriegh gantz entweyhet, wider consecrirt
Vnd geweyet, Vnd Befohlen, den Tagh der Kirchwey allezeit zu Halden aufs St.
Seuerins Tagh, welches ge- j schehen biß 16sS0, in welchem Jahr ich Sr.
Gerdrudis Hnlß Nouitz bins °) geweßen.

Anno 1618 ist im kölnischen Landt ein Comet Stern gesehen worden, welchen
wir etliche Tagh nacheinander am Morgen sröhe gesehen,als wan er oben Breit¬
bach gestanden,als wir ihn gesehen, haben wir seine Wircknngh nit gewist, sonder
allein geförcht,daß er nicht vcil gndts wärt bedeudten, wie wir leider erfahren, ob-
woll nicht alsbalt, sondern nach etlichen Jahre», wollen derohalben Vnsere L.
Mitschwestern, die nach Vns kommen,auß einem Schwesterlichen hertzen gebetten
Vnd gewarnet haben zu ihrem Vortheil!, wan iemandt den Tagh würt leben, daß
ein sölcher ungewöhnlicher Stern würt erscheinen, daß sey da» willen gedencken der
Wort deß Propheten Dauits: ckeckisti mstusntidus ts siAnilloationsinvt si laZiant
a taeis -rrous, Vnd alles, was sey allein emberren können, an sichere Örter Vnd

1) Corr., die Handschr. hat irrig Hienricus, wohi Verwechslung mit seinem Vorgänger
Henri cus von Rüden ach.

2) Die Hüth fügt hier unten am Rande bei: so vieil vnsere Eisten misten, alle
alde schrifften sint verkommen vnd verbrandt.

3) Handschr. martiro.
4) Cristina ist über der Zeile beigeschrieben.
b) Die in Parenthese gesetzten Worte sind radirt, aber noch z» entziffern. Vgl. S. I 71, Anm. 4.
k> Handschr. katie.
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Stedt') stellen, da sey wissen, daß sey sicher And Verwart sint. Dcm es ist nit

ohn, daß nicht ausf solche Zeigen der Vngewönlichcr Sternen großer Kricgh And

Blntvergießungh folgt, wie wir Leider in Vnscrn Jungen Jahren erfahren, Vnd

Von Vnser Ehrw. fraw Sibilla Beilefelt, die in demselben Jahr an daß Ab¬

bissen ambt war kommen, Verstanden, die Vns mit großer Bctrlibnuß sacht, daß sey

in ihren Jungen Tagen auch verglichen Sternen gesehen, daraufs auch ein großer

Kriegh Vnd Blutvergießungh gefolgt ist, nit alßbalt, sonder nach etlichen Jahren.

Was der Stern, den wir gesehen, bedeutet, haben wir gnugh erfahren. Dan

2 Jahr darnach, ncmblich A°. 1620, haben die Staten nahe bey der Stadt Bonn

ein Schantz in den Nein gebauet, die se gencndt die Paffen Mütz. Daraufs sey

großen Willmuth triben, beschloßen den gantzen Neinstrom, also daß Ncmandt aufs

noch äff kont > kommen ohn ihren erlaubnuß. alle Vmbligenden flecken Vnd Dvrffer

sampt etlichen beyliegenden Closteren benautcn sey sehr, Vnserem Vnd dem Maricn-

sorstcr Clostcr dreweten se zu besuchen, wie sey deren etliche besucht haten. Als

solches Vnserm gnädigsten Herrn dem Cölnischen Curfürsten Ferdinande Vor¬

kommen, haben wir aufs sein befehlch ahm 27. September dißes Jahrs 1620 auß

Vnserm Closter müßen weichen, sint zu Schiff biß oben Bonn gefahren Vnd aldar

außgangen, Vnd mit S oder 6 Vnsers Curfürsten Kautzen^) durch Bonn langhs

die Cantzeley gefahren biß Collen aufs die Breytstraß. aldar wir in der großen

Lantzkronnen bey Johan Olbertz Vnser 3 Mittschwesteren älteren geweßen mit

Vnser Haußhaldungh, deweil wir nit ein eigenes Hauß hatten, da wir inkehren

tönten, aufs anhaldcn Vnser Ehrw. fraw Sibilla Bilefclt^) sint die Patres

der Societet Jesu alle Wochen ein oder zwey mahle ß bey Vns kommen Vnd Prc-

digh geHalden, haben auch Beicht gehört, Vnd VnS durch sich selbst Vnd ihre

Jungferen gelehrt recht Betrachten Vnd Exercitien Halden. Von der Zeit ahn haben

wir deß abcnts examen nach der Completen aufs dem Chor geHalde», Vnd Vns

auch daß Mittägie examen Vnd andre gaistliche Nbung gelchret. Die Herrn im

Bencdictincr Seminario, die domahlen in der Klockergaßen nahe Bey Vns wohnten,

Versahen Vns täglich mit der H. Meß Vnd Communion, wie offt wir es begerten.

Als binnen der Zeit Vnser gnädigster Herr Vnd Kurfürst mit den Staten

ein accort gemacht, seinen Clöstere» wciders gein Beschwerlichkeit anzuthun, siut

wir aufs sein Befclch in seinem eigenen Schiff Sambt den Marienforster Jungfern

A°. 1621 ahm 8. Tagh Junii wider mit großer frcuden auß Cöllen gefahrn, mit

frcudcn singent zu Chor deir Psalmen In oxitu Isrulrsl. Als wir nahe bey der

schantz waren, ist der ! Pater von Marienforst Vnd Vns Kapellan Her Johan¬

nes Kochs (dieweil! Vns Pater Arnoldus Houius wegen Kranckheit zu Cöllen

must blciffen) mit etlichen Vornehmen weltlichen Personen, die bey Vns aufs dem

Schiff Vnd Vnserm fürsten bcdiendt wahren, nach der Schantz gefahren Vmb er¬

laubnuß. den sey strack bekommen haben, mit ihn aufs daß Schiff bracht den Gu-

bernator Sampt Andern der Vornehmster, welche alle Jungferen beyder Clöstcr

begerten zu sehen, woltcn auch einen Lobgesangh gesungen haben Gott dem Herrn

zu Dcmcksagungh, daß wir wider zu Vnserm Closter kommen, daraufs der Pater

1) Handschr. enti die nämliche Hand schrieb darüber: Stedt.
2) So die Handschr., soll wohl Karutschen heißen.
3) Handschr. Billefelt.

Annalen des W. Vereins. 19. Heft. 12



von Maricnsorst') den Hyninum No vounr Innäuinns angefangen, Vnd wir alle-
sainen außgcsungcn,so langh sint sey mit Vns hoher gefahren, als sey do woll
gcnugh tractirt waren, haben sey zn allen Jungfern beider Clöster gesacht, das; wir
nun fort js hin Gott dem Herrn fleiszigh sollen dienen, Vnd das; wir Vns ihrenb
halben nicht sollen fürchten, sonder wollgcmuht sein, es soll Vns ihrenthalbenkein
Leit widerfahren, darnach sint sey nach ihrer Scheuchen gefahren, Vnd wir bis;
Blittersdorff. aldar sint die Märiensvrster Jnngfercn Von Vns ansigangen, Vnd
mit ihrem gudt anff Kahrcn And Waggen nach ihrem Closter gefahren, Vnd wir
in deß fürsten Schiff biß an Vnscr Werth, sindt derowcgcn in guter raw bliben,
Vnd wegen der Scheuchen den geringsten Vberlast nicht gehabt, was aber daß
fliehen Vnd Packen aufs Vnd ab gekostet, dan domahlennichsts iin Closter blieben,
wein, frucht Vnd alles, das; weiszen die Bücher aus;. Diejenigen, die bey den güteru
blieben, haben sich iedes mahl weltlich müssen kleiden vmb der Stuten willen, das;
sey nicht gewar wurden, das; es Clostcrs guter wehren, was j darauff gangen, das;
wir mit Vnsrem gudt bey den frcmbten gemessen, ist allein Godt bekandt Vnd
denjenigen, die Alles Vndcrhenden gehabt.

Von der Zeit hat Vnsere Ehrw. sraw Sibilla Bilefelt alle Mittclen erdacht,
daß wir in der Stadt Cüllen ein eigene Behaussungh mögten bekommen, da wir in
der Zeit der Noth Vnser Zuflucht zu hctten. dcrohalbenhat se mit alleu Practick
an das; Closter gegoldcn die 2 heusser vor Leiszkirchen, Vnd in kurtzer Zeit bezahlt.
Gott sey Lob. Nach dießcr Vnrauhe hat Vnsere Ehrw. sraw S. B. mit Be-
williungh des Conucnts befohlen, alle Wochen am Sampstagh die H. Meß zu singen
dominicaliter von der Motter Gottes, welche etliche Jahr also gesungen worden,
darnoch haben wir sey dupliciter gesungen, das; die Mutter Gottes ihr Hauss will
Bewahren vor allen Vbell.

Als die schantz 2) vom Grasten Heinrich von dem Bergh Vnnd ß seinem
Volck eingenohmen Vnd die Staken abgezogen, Vnd wir wegen ihrer Verheischungh
Vermeinten,nu gantz frey Vnd sicher zu sein Vnd in sriedt Vnd raw zu leben,
Vnd wein, fruchten Vnd alles wider im Closter war, ist der Kricgh noch erst an¬
gangen. Vnd ist Anno 1630^) das; Schwedische Krieghsvolck in das; köl¬
nische Laudt eingefallen, Vnd haben So gotlos; Vnd tirannisch mit den Hanßleuden
gehandelt, nit wie Menschen, sonder wie wüdende Tcuffclen oder Teuffels Kinder,
Vnd sülche Betrübnus; Jammer Vnd cllendt verorsacht, das; nit kann beschrieben
werden. Dan sey sint gantz VnVorsehens Vnd mit großer Vielheit eingefallen Vnd
haben in Dörffern, flecken Vnd kleinen Stettcn, die Sey mit Sturm einbekommen,
die Menschen, die sich meinten in den Kierchen zu erHalden, also crmordt Vnd zer-
hauwcn, daß daß gebluedt Vber die Kirchen Durppell außgelausfen. Die Schwanger
weiber, welche hofften, daß j sey wegen ihrer fruchten Sollen verschönt werden, haben
sey Mitten Voneinandergehauwcn, die frawen, so ihre Kinder aufsgepackt Vnd daruon
gelausten, haben sey nachgerendt Vnd die hent abgehauwen,die Menner haben sey
in die Keller Vnnd Löcher der Erden gctriben Vnd darin ermordt Vnd zerstochen,

1) Handschr. Marienforts.
2) Unten am Rande ist von der Hülh beigefügt: A". 1<Z22 ist die Paffen-Müh

abgebrochgen.
Z) So die Handschr., lies 163t.
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haben ganste Kirchen Vnd Klöster abgebrcndt.was hat können entlauffen,hat sein
Zuflucht zu der Stadt Collen gehabt, welche domahlen ist gewcszen ein Mutter Vnd
Schoest der Armen, Vnd ist also erfült geWesten mit Armen, Verjagten, Verwand¬
te» Vnd Krancken, daß es wunder geWesten ist zu sehen '). Vnd ist solch Jamer,
elcndt Vnd Betrüb tewre Zeit sonderlich in dem OberLandt geweßen, daß die Leut
Vor Honger sink gestorben, aus; grossem Honger haben sey die Toden gröber eröffenet,
wo sey allein gewist, daß frische Toden sint begraben, Vnd haben die Corper ge¬
nehmen, gekocht Vnd gesten. es ist Schir Vnmenschlich Vnd ss Vnglaublich,ist aber
wahrhafftig, Vnd ist im Schwedischen Kriegh geschehen, also das; gesagt wart, das;
dehglichcn nemahlengehört wehr worden Von der Zeit der Belegerunghder Stadt
Jerusalem, es ist nit muglich zu beschreiben alles, was; sich von dem Jahr 1636
bist ins Jahr Anno 1633 zugedragen Im kölnischen Landt Vnd hoher.

Was; Vns Vnd Vnser Kloster anlangt, hat diester Kriegh Vns auch genugh
getroffen. Dan A°. 1631 sint wir am 8. 1<Mr mit großer Betrübnus; hersten Leit,
dieweil! nun der Kriegh Vberall gingh Vnd täglich mehr Vnd mehr zunahm, aus;
Vnserm Kloster geweichen, erstlich 26 Personen nach Cöllen gefahren, haben müßen
einkehren in sein ledigh Haust, darin nichts geweßen, Von Vnser Obrichkeit doch
mit Prouiani woll Versehen, bist A°. 1632. Do sint wir ahm 13.M-r, dcweill gute
Hofsnunghvorhanden, wider in Vns Kloster gefahren, als wir aber 14 Tagh
darin geweßen, haben wir mit noch größeren Schwersten j vnd Leiden aufs aller
HH. Abent allzusamen müßen flehen Vnd alles hinderlaßen. Vns Pater Viu-
centius Vnd etliche Leyschwestcrn sint allein aufs dein Werth blieben, in Hoff¬
nung, noch etwas; aus; zu brengen. Vnsere Ehrw. fraw ist bey VnS blieben. Was
sey aber austbrachten, ist nahe bei Collen mit dem Schiff zu grundt gangen, haben
sehr winigh dauon wider bekommen.

Am 3. Nouembcr selbigen Jahres sint die Schwedenaufs Vnser Werth kom¬
men, Vnd daß gans; eingenomen, haben den Pater 2 mahl gefangen geuomen, Vnd
also mit ihm Vmbgangen,daß Vnsere Oberen ihn haben müssen rasunen 2), haben
Vns Kloster gans; austgeplundtert, verwüst Vnd Verdorben, aust Vnser Keirchen
haben sey gemacht ein Stall der Beisten. Die Bilder haben sey gestumbpelt Vnd
zerhawen, Vnd etliche Sambt schönen taffelen Vnd schildercyen Verbrandt, auch die
gestülells aufs dem Chor Vnd reffenter. alle feinstem des gansten Klosters sint
Verdorben, Ohn allein aufs der Ehrw. sraw Haus; sint blieben, dieweil! der Oberste
deß Kriegchs Volcks darauff Sein Wohnungh gehalt. Vnd Vber alle Gottlosichkeit,
die sey betrieben, haben sey die gräber der todten geoffenet, Vnd jj die gebein zer-
strewet. AI 1633 darnach, das; sey Vns Kloster eingenohmen Vnd ganst Verwüst,
Vnd all Vnsere güter, wein Vnd fruchten, Vnd alles was; heymlich verborgenge¬
weßen, hinwegh geführt Vnd angefangenhatten, sich auffS Werth zu beschantzen,
sint sey den 2. februwarii am fcstagh purilleatloui« L. V. bl. durch sonderliche

1) Hier fügte die Hülß theils im Text, theils unten am Rande hinzu: welches ich in
meiner Kindtheit gesehen, auch hat do ein Schwedischer Oberster BaudenS
slies Baudissinss Tuits ingcnohmen. in einer Nacht ist zu Collen ein groß
Schrecken geweßen Vnd aufs Collen geschoßen, die kölnischen haben sey
am Morgen vertribcn.

2) So die Handschr., rasunen. sich vereinigen, vgl. Wolfram im Willehalm 323,11.
3) Zuerst wurde geschrieben gestöltz, dann durch gestülells ersetzt.

12*
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Sckeickungh Vnd Beystands Gottes Vnd seiner L. Mutter in der Nacht von Vnserm
Volck Vberfallen Bnd geschlagen, etliche haben sey mit ihren Weibern in den Rein
geiagt 0, den Obersten Vnd noch mehr Nolcks mit nach Bonn gefangen geführt,
Von den Vnseren ist nit ein einiger gcletz.

A". 1634 den 18. Angusty sind wir Von Collen nach Bonn Vnd da etliche
Zeit verblieben,darnach nach Vnserm Closter gefahren '0 Vnd darinen blieben biß
A". 1642. do sint wir wegen forcht der hessescher Völcker, die hierumb her lagen
Vnd daß gemeine Volck sehr benawten, den 2ö. Januarii wider nach Sollen ge¬
fahren Vnd aldar vor Leyszkirchen blieben bis A°. 1644. Do sint wir vor Vnd
nach 3 Vnd 3 Personen j nach dem Werth gefahren,biß zn anfangh Junii. Do
sint wir allesambtalle wider bey einander im Closter geweßen, doch nit ohne forcht,
deweil daß Heßcnsche Volck noch nicht aus; dem kölnischen Landt gezogen, sondern
allenthalbennoch^) herumb schwebten Vnd große Bößheit betriben,Biß A°. 1648.
do haben sey sich mit gantzer Macht auffgemacht Vnd laßen hören, sich nach dieße»
Ortcrcn zn begeben. Do sint wir gewarnet ein Weill auß Vnserm Closter zu
wichen, sey möchten es villicht machen wie die Schweden,sint derhalben den 23.
May mit allem Vnserm gepack nach Bonn gefahren, Vnd 14 Tagh allein da
blieben. Dan der L. Gott hat alles zn Vnserm Besten gewent, dan darnach hat es
sich zimblich zu dem frieden gescheickt. Gott sey in Ewigkeit gelobt Vnd gebenedeit.

Item Anno 1643 ist zn Regenspurgh der allgemeine sricdt geschlossen.
Anno 1649^) ist Vnser gottsicliger Curfürst Ferdinant gestorben, sj
Anno 1651 haben wir daß erste große waßer gelieden, wie hie Vor in dießem

Böchlein stehet.
A°, 1658 ist daß 2. große waßer geweßen.
A°. 1661 ist in Vngaren ein Schröcklicher Commet geweßen °).
A°. 1664 ist der Türck in Vngeren ingefallen,hat graußsam darin gehandelt,

Vnd Viele Stcdt darinen eingcnohmen. Vnßer Churfürst Maximilianus hat
im Colnischcn Stifft laßen befehlen, alle Tagh die Letaney Von aller Heilgen mit
dem Psalmen Osus vsnsrunt Zentös Vnd mit darzu geordenirten Collectcn Vor
der hochmcßen aufs dem Chor zu betten, dan wir, ia die gantze Christenheit ist
in großen Engsten geweßen. Balt darnach hat V. R. Keyser Leopolt mit Zu
schcickunghMelier Völcker von allen Christlichen Kunigen Vnd fürsten in einer
schlagt Bey 16 oder 17 tausent Tsürckens geschlagen Vnd eine große victori erHal¬
de». Doch haben die Türcken in Vngeren 2 große Stedt^ behaldcn vnd also mit
Unser Keyßer frieden gemacht, 2V Jahr.

Anno 1664 haben wir Vmb die Aduentszeit Abents nach CompletcnOben
Vnsen Peschs einen großen Comedt Stern gesehen. Balt darnach haben wir des
Morgens j Aufs Vnser Vberster Lausten daher da die Sonn auffgchet, fern einen

1) Handschr. gegagt, und darüber von der nämlichen Hand geiagt.
2) Ursprünglich stand da: von Collen nach unserem Closter gefahren, dann

wurden die beiden vorletzten Worte durchgestrichen, und das Obige theils über der Zeile, theils
unten am Rande beigefügt.

3) Handschr. noch allenthalben noch.
4) Unrichtig; er starb 1KSV den 13. September.
5) Diese Notiz ist von gleichzeitiger Hand hier zwischen den Zeilen beigeschrieben.
V) Die gleichzeitige Hand schrieb darüber: eine ist Newhausien.
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anderen C.somet)Vtern mit einem sehr langen Schwans? gesehen, ihre Wirckung

misten wir nicht biß wir se erfahren.
Anno 1667 und 68 hat die Pest in Hotlandt, sonderlich in Amsterdam, gran¬

sam geregirt, ist algcmagh als höcher vnd hoher kommen, hat auch Cöllcn so gar

ingcnohmcn, daß, wan iemandt in einem haust gestorben war, mau die Lich vor

die dhür setzte, biß die Lungen Brüder sey vor viellem Bcgrebnuß der Verstorbener

könten Hollen. Vnd do wir meinten, die Pest wehr nun auß dießem Landt Vnd

Stisft, gehet es recht mit Vns ahn. Dan A". 1669 sint in winigh tagen, wie im
Martirologio zu sehen, fünff geweilden Juufercn, 2 Conucrsincn, 3 Leyschwcstcrn

vnd Vnser Pater Adam Crutzrath Vnd Vnser uachber einer, der ihm gedicndt

in der Kranekheit, im Herrn cntschlnsscn. sey wurden vnder vns kranck, vnd alsbalt

nach dem siechhauß (gebracht)'), vnd in 3 oder 4 Tagen todt, es ist ein große

forcht vnder Vns geweßen. ein ieder meinte, er wehre nun der erste, es ist bitterlich

kalt geweßen, wir hatten werck den gantzcn tag, das wir daß schuldig gebett ver¬

richten 2). sj

Anno 1670 ist zu Cöllen in der Cirßpels K.sirche) St. Petri ein Streit ent¬

standen wegen zweyer Pastoren, solcher Streit hat also zugeuohmen, daß es ein

algemeincr Richsaufsruhr worden zwischen allen Richssürsten Vnd Vnser Churfürst

Maximilianus. (dieweill er seine alte gerechtkciten Von Cöllen starck forderdt,

Vnd sey ihm die nicht woltcn inwilligen.) er den französischen Königh zu hülff ge¬

roffen gegen die Hallender, welche Cöllen gegen Vnsern Churfürsten bcystanten.

Von dießem wehr woll veill zu schreiben.

Biß A". 1672 vmb Pfingsten Vnden im Neder Cölnischcn Stifst der srantz.

Königh Lodowickus selbslen heraus? kommen Vnd bey zweyhondcrt mahl tauscnt

Man Beyoinander bracht. Vnd den Sommer wegen des truckenen Winters vnd

Sommers So große Victoricn gehabt, daß er in kurtzer Zeit in Hollandt 51 oder

52 Stedt in bekommen, es wahre eine freudt anzuhören, ich bin daßmahl an der

Scheiben geweßen, wie sey in Hollandt den katholischen glauben geeyffert^). Man

hat die Catolische Kirchgen widerumb gereiniget vnd daß '1'e vauin lauäumru, darin

gesungen (welches die Ketzer vor dem Kriegh bey nächtlicher Zeit die Engelen

darincn haten hören singen). Man hat öffentlich Meß darin geHalden, allerley

Ordens Prestcr haben öffentlich in ihrem habitt mögen gehen. Man hat die Roseir¬

krens > öffentlich mögen dragcn. wa der Bischoff von Münster Bernardus ge-

nandt^) eine Stat inbckommen, hat er glich 2 Patres Jesuwitter darin gesetz, die

Kinder aufs Catolisch lehren sich segen Vnd betten. Vnser Chursürst ist selbstcn

dahin gezogen, Vnd hat mit seinem Hoff Volck in Deuenter gelegen. Der Königh

Vnd die Bischoffen vermeinten daß gantze Hollandt inzubekommeu. Aber O Godt

Deine Vrtheil sint dieffe Abgrundt, wer kan sey wißen oder ergrunden. Daß fol¬

gende Jahr hat es sich wegen des süchten Sommers Vnd winters gantz verfielt,

also daß sey in Hollandt nichts mehr haben außrichten können.

1) gebracht fehlt in der Handschr.
2t Dan A°. 1V KV sindt in winigh tagen — verrichten ist von gleichzeitiger

Hand im Texte beigcschricbcn.
3) Handschr. gc-gccyffcri,
4) Bernardus genandt ist von gleichzeitiger Hand beigcschricben.



A°. 1672') hat der Königh mit Bewilligungdeß fürsten müßen') die Hon-
neffer seit Meile Völckcr auffgescheickengegen die Brandenburgschen,die wir zu
fürchten, Vnd nach ihren Dreuwen einen indruch ins Cölnischc landt wurden thun,
Dan sey treweten den Cölnischcn lant, nicht einen Stein auff dem anderen zu laßen,
dicwcill sey die frantzen ingclaßcn Vnd mit denen woll zufrieden. Aber am letzten
hat die Billig Vbell gerochen- Wir sint auch wegen des Durch ß bruchs in großer
forcht geweßen. Do hat Vnserc wolEhrw, fraw Vns gcweildcnall auff das fest
Eonesxtionis bsutus V. N-u-ius Morgens nach der Con'.munionmit Betrübnuß
nach Sollen gescheickt, hetten dißmahl woll Blieben, sint Zu Sollen plieben Biß
St. Benedictus Tagh in der fasten. Do hat Vnsere Ehrw. fraw Vns widerumb
auff geholt, haben allein mitgcnohmen,waß wir nicht entrechten tönten, dan wir
wahren noch nicht sicher.

Im selbigen Jahr 1673 gehet es wider an. Do sint die Keyßerschen oben ab
Vnd die SpanischeVnd Hollcnder Vndcn auff VnVcrsehenS ins Cölnischc Lant eiu-
gefallen (dan die frantzen den Sommer die kölnische seit anffgezogen, ins Triersche
Lant eingefallen Vnd Trier ingenohmcn), gransamlich im Cölnischen Lant gehandelt.
Daßmahl ist Vnsere Ehrw. fraw mit Vns allen 24. 8dr>s») Vnd mit Sack Vnd
Pack, was wir in einem großen Scheisf Vnd tranffert mit tönen nehmen, in rauhem
Witter vnd windt, da sich die Krieghsleuthhie Vnd dort zeigten, glücklich nach
Sollen gefahren, als allein der H. Pater Vnd etliche Leyschwestern sint bey dem
Vehe auffm Wehrt plieben. aus; forcht des fangcns sint sey vns auch nachgefolgt.
Aber Vber 3 oder 4 Tagh haben die Keißerschcnvnd Hockender Bonn starck belegcrt
Vnd vber 5 oder 6 Tagh ingenohmen. Deßglichen haben sey auch daß gantze Cöl¬
nischc vnnd geulicher Lant mit allen Stetten Vnd flecken eingenohmen,vnd darin
nicht gehandeltwie freundts Volck, wiewoll der Kcißer befohlen, Kirchen vnd Klöster
nicht zu beschedigen. Wir haben auch die 2 reißen keinen mangelt an Speis; vnd
Tranck gehabt 5). die Kollen waren allein tuwcr vnd schwerlich zu bekommen.
Vnserc Ehrw. fraw hat alle Wochen 2 von Vns (die 2. reiß) nach Marienablaß
laßen gehen, auch als 2 vnd 2 bißweillen laßen gehen, ihren Verwantenzu besuchen.
4 oder 5 Leyschwestern, die auff dem Werth waren blieben mit unsern Nachbarcn,
die sey doch in der Noht verlaßen, Vnd Vnserm Vehe, sagten darnach, sey stönten
daß schrecken nicht noch einmahl auß. es ist ihnen erschröcklich anzusehen geweßen,
in 8 Tagen auff beiden seiden Lauter Kricghs Volck auff vnd äff zu zehen, vnd
wegen deß grausamen Schießens Tagh vnd Nacht auff Bonn. Der L. Gott Vnd
die Mutter Gottes haben Vnser Closter in ihrem Schutz Vnd frey vom Kricgsvolck
beHalden.

Im Sommer <>) als wir zu Sollen waren ß ist Prinß Wilhelm Von den
Keyßcrlichen mit seinen wagen an Marzillensteingefangen,Vnd mit seinen wagen

1) Die Handschr.1 6 73; doch die Zahl 3 ist theilweise auSradirt.
2) müßen ist von gleichzeitiger Hand beigefügt.
3) So die Handschr., lies folgenden.
4) Die Zeitangabc: 24. 8br>s, ist von derselben Hand zwischen den Zeilen bcigeschricbcn:

muß heißen: 2 S. Oc tob er. Vgl. Chronikunter III. oben S. 162.
5) Handschr. gehehabt.
6) Arrig; die That geschah am 14. Februar, Nachmittagszwischen 4 »nd 5 Uhr
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zur hanen Portzen außgefurt. sein Bruder der Bischofs Von strastburgh ist nach Pareiß
zum Königh gefloen. welche Beyde alle dießes Westens (obwohl mit gudcr meinungh)
ein anfangh wahren, sint doch noch dem Kriegh wider frey nach Collen kommen').

Als sich nun das; Colnischc Lant mit dem Kriegsvolck gesast Vnd ihn Vnd
auch den frantzcn Contributiongeben, hat es Vnsere Ehrw. fraw Vor gutt ange¬
sehen, Vnß widerumb nach Vnserm Closter zu begeben, sint dcrowegen in 3 ver¬
schobenen Theilten A". 1675^) vmb das; Pfingstfest nach Vnserm Closter ge¬
fahren, haben die Zeit Viellerleuanff Vnd abzugh der KrieghSlent Vnd flehen der
armer Haustleut nuißen auststchen.

Die Lotreinischen haben sich woll mit Vnserm Closter geHalden. Dan Vnsere
Ehrw. fraw Vor ihrem ausfzehen Trier") inzunehmcnhat ctlichmahl etliche Offi-
cier alhie getracktirt. in> Aufszehen Vor der ArnsZeit haben sey Vnsere fruchten
ganst frey aufs den selt, die allein l gezeignct wahren, müsten lasten. Der Oberste
hat 2 Tromppetter gegen vnserm Werth lasten blastcn, biß das; Volck langst ge¬
zogen war. Darnach haben Vns die herumb liegende Keyserliche Völcker bistweillen
getrewct zu besuchen, aus; Vrsachen, beweist die arme Haustleut mit ihrem Arm-
mnthlein Vor ihnen liessen, Vnd sich aufs Vnserm Werth mit ihrem Vehe Vffcr
Vnster gansten Werth in Tentten ausfhilten,also das; sey in den Hausiernnichts
funden. Ist also Vnscr Werth durch Gottes hülsf Vnd Borbitt der Mutter
Gottes ganst frey plieben bis; balt Vor dem Endt des Kriegs, do haben die
Keysterlichcsich aufs die Bergische seit müsten salucren, die fransten die kölnische
seit in gehabt, was Vor eine betrubnus;wir do von den Keyßerlichen Völckern aust-
gcstanden, wisten wir alle gar woll, auch hat Vnsere Preyerschen Anna Schorns
solches ganst weitläusfigh beschrieben, bist entlich wir alles widerumb gepack haten js,
Vns nach Bonn zu begeben, dan sey wollen Vns aus; dem Closter haben, heten
wir wegen des; großen Eys; fort können kommen, wehren wir nach Bonn gezogen,
dan in Doetor Beckers haust wahr Vnser losamenstsbestell. Als nun Vnsere
hercn aus; Befehl des geucrall Obersten Luini") hatten angefangen, die Bäum an
Honneffer seit abznhawen, dan se wollen sich aufs Vnser Wehrt Vor den fransten
schnstcn"), glich kompt Zeitungh Von dem einen vor, den dem anderen nach, das;
der friedt zwischen dem Kcyscr Vnd fransten Königh zu Nimwcgen geschlostcn
wehre, Vnd balt der allgemeine friedt der ganster Christenheit würde folgen, auch
list der generall her schreiben °), das; man solle einhalten mit dem Baum abhauwen.
Vnscr Churfürst Maximilianus hat VnS große Trewe in diestcm Elendt er¬
zeigt, destglichcnDoetor Becker, Vnd H. Peter Baudo mit schreiben Vnd Lausten.
Dan der Herr Adolfus Becker er wahr hiehin kommen, sich in seiner Eynöde?)

1) Hier folgte noch: vnd Prinß Wilhelm ist ein Cardin all worden, doch
sind diese Worte durchgestrichen.

2) LieS 1K74. Vgl. Chronik unter III. oben S. 1KV.
3) Ueber der Zeile ist beigeschriebcn: nach.
4) So die Handschr.; das Nckrologiuni nennt ihn LouignieS, vgl. nntcn S. 201; der

spanische General Lonvigny ist gemeint.
5) Die Worte: hatten angefangen — schuhen hat die nämliche Hand nnten

am Rande beigeschriebcn und durch ein Zeichen hier eingefügt.
ß) Ueber der Zeile ist beigefügt ge-, also Handschr. geschrcibcn.
7) Handschr.-Eyöde.
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ein zeitlangh auff > zuHalden, es ist Vns nicht anders zu Muht gcweßen, als wan
der L. Vnd güdtige Gott ihn hichin gesandt, in dießem Eleudt bcyzustchen. was
wir aber Vor Vrsach gehabt, in dießem Vnsern höchsten Bctrübnuß Godt den
Herren zu loben Vnd zu dauckcn, beydt wegen des allgemeinenfriedens Vnd er-
ledigunghVnscrs Elents, daß ist nicht zu beschrieben, dan wir sint VnVcrschcns
worden wie getroste Leuth. Dieße Dingh sint geschehen Anno 1679 Umb die sestcn
St. Maria Lichtmißcn Vnd St. Scholastica').

A". 1674 den 1. Augusty ist glich Oben Vnscm Wehrt abens Vmb 7 Vhrcn
ein erschröcklich Donnerwetter mit hagellcn, stedem Blixen vnd ganß Neuster gc¬
weßen. wie es bey Vns Vnd in Hollandt abgangen, hat Vnser Priorsche Anna
Schorns weitläuffigbeschrieben,js

A". 1686 den 26. lOwis haben wir abens Vmb 5 biß 8 Vhren einen erschröck-
lichen Comet Oben dem Heilichs Bergh gesehen, seinen schweifst den Stern noch
nicht, groß VnVeranderlich biß den 5. Januarii 1681. Den 6. 7. 8. Vnd 9.
Januar ist es ganß fewrigh gesehen. Darnach haben wir den Stern mit dem
schweift gesehen,dan hochcr, dan nedcrer, nafolchlich etwas kleiner, biß den 4.
vnd 25. Januarii. sein schweift ist 46 grad, thut 666 Meile» langh gewcßcn ^).

Item. Vnser Churfürst Maximilianus ist von A°. 1673 biß an jetzige
Zeit 163 3 2) zu St. Pantalion zu Cöllen im Clostcr mit seiner Hoffhaltunghgc¬
weßen, ncmblich von dem fransozen Krigh, daß er auß Hollandt ist komcn.

A°. 1636 im December ist der vorschrieben große ComctStern Nbcr ganß
Europa, Ja biß Constautinobel gesehen worden.

A°. 1681 im ....") ist daß waßer so groß gewcßcn, daß es Nndenlm Clo¬
stcr in allen gemacheren gestanden, allein die ScheibenStosfVnd daß HerrnHauß
sint truckcn pliebcn. es ist in einer Nacht Schir auß allen gemachern gangen,
dcwicll es in Hollandt Vnd Brabant durchgebrochen, Vnd Bey 6666 Menschen
ertrcinck. Jlem in selbigem Jahr ist eine gifstige Kranckhcit Vnder dem RinckVche
gewcßen, Von Oberlant biß in Hollandt hinein, daß man mit forcht Bvlter vnd
Kchß hat gcnoßen. man hat den Bieste mit sonderlichem Silberen inslruiucntdie
Zungen müßen curcrcn.

Älch 1682 ist auch ein großes Elcut Vuder deu srischen Ochsten gewcßen, daß
etlich Leuth ganße stangcn mit fleisch in den Rein haben müßen werbe», wir haben
vnser fleisch gesundt genoßcn.

1) Hier folgte: Jtcm auch hat iu dießem Jahr Vngcfchr IM September
dcr Türcksche Keyser an Vnscr Kcyscr begehrt noch 20 Jahr friedens zu den
noch Nbrichcn Jahren zuo zu sehen. Diese Stelle ist jedoch in die Quere durchge¬
strichen; dann hat eine gleichzeitige Hand beigefügt- Ach 1683 ist er wider in Vngarn
ing cfallen mit l'/a hond ert tausend man. hat Wicun hart bclcgeßrtf.

2) Hier folgen nachstehende Notizen: A^. 1108 hat Bisch off Rein oll die H. H.
Drey Königh nach Cöllen bracht. Item Ach 1 3 74 ist zu Collcn daß waßer
zu Collcn Vbcr die große Muhrcn gangen, wie cS do allhic ergangen, wißcn
wir nicht. Jtcm Ach 164S ist Vnscr Kurfürst Fcrdcnandt gestorben. Hieran
schließt sich die oben S. 17S mitgetheilte Nachricht über die Anwesenheit Kaiser Marimilian's l.
in Rolandswerth.

3) Die Zahl 1683 ist über dcr Zeile bclgeschricbcn.
4) Für die Monatsangabe ist in dcr Handschr. eine Lücke gelassen.
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A°. 1683 hat der Türcksche Keyser ein große macht Volcks, mehr als 200000 daß

ist ! Zweymal huntcr Tausent Man, mit einem großen geschütz Vnd riistungh in Vn-

garcn gescheickt, daselbst grausam gchandellt, die arme Lcnth gefangen, getödtet vnd
schir alles verhergt') Vnd abgcbrandt, Vnd also durchgebrochen, daß sey die Stadt
Mienen mit großem Volck vnd geschütz bey 0 Wochen belcgert. Vnscr froinc

Keyser Lcopoldus ist mit seiner ganßer Hofsstadt nacher Lins bey nächtlicher

Zeit geflohen. Vnder deßcn hat Vnscr Keyser ein zimblich Volck, wie es geschrieben
wart bey 80 oder 00 Tausent Man Vcrsamblet, als der Königh anß Polen, Vnd

Von Churfürsten Vnd andern fürsten durch Wcstpfalen her. Vnd es ist fasten,

Bebten Vnd große Proeessiones Vor biß anliegen geschehen. Biß den 31. AugnstuS

den dingstdagh in der Schutzengeln Octaff, welche Octaff Vnscr Kcyßer Vor etlichen

Jahren davor Vom Papst bcfodert hat, ist die Erste Schlacht vor Wicncn gehal¬

ten. die Christen haben die Türckcn so beHertz angefallen, daß sey die Türcken wie

ein hert Schaff gegacht. Dicßes hat gewehrct biß aufs der Mutter Godtes sj gebnrt

dagh. Dieße Victori ist so groß Vnd wuudcrbahr gcwcßen, daß se mehr, Ja Godt

allein, als den Menschen zozuschreibeu. Dan Wicncn ist alsbalt von der schwer

Bclcgerungh erlediget worden, auch ist geschrieben worden, daß in der Schlachten

ein hondcrt Vnd scßzigh Tausent — 160,000 — Türcken geweßeu, die in einer

Slnndt also Nedcr gemacht Vnd flüchtig!) worden, daß selbige Stunden nicht mehr

zu sehen gcweßen als hnndtcr Menschen. Die Christen haben einen solchen Voraht

vor Mienen funden an Edellgcstein, golt, silbcr, geschütz, Eyscn, Leinen, Zelten

Vnd allerley gudt, daß es Schier Vnglublich lautet anß den PostZeitung Vnd

Schreiben, daß Vnser Schwester Quentels Bruder Von Wienen geschrieben, der

es selbst gesehen. Wie es scrncrs mit dießem Krigh gegen den fröslings Wirt gehen,

ist denn L. Godt bekandt, dan die Christen rüsten sich trefflich.

Item im selben Jahr 1633 ist im Adnent ein so groß Kelt Vnd Schnie ein¬

gefallen, hat gestanden biß in die fast hinein, die Honcsfer Leushts sint am Sondagh

Quinguagesima j mit frawen Vnd Kinder Vmb nachsagcns willen Von Honeff biß

her Vbers Eyß gangen, auch hat ein hondcrljähriger Man zu Honefs sich deßen

nicht tönen erineren, daß es ie geschehen. Alle Vnsere Nachbaren Vnd alle Lcnht,

die es gesehen Vnd gehört, haben sich Vnsers Closters Vnd Werths gcförcht. Vnsere

Nachbaren sagten, es leg oben an Vnserem Kop so Viel! Eyß wie die Borch Rn-

lantz Eck, daß von anfangh der Kelt sich alda beycinander Vcrsamblet hat. Aber

der liebe Godt, dem allezeit Lob Vnd Danck gesagt sey, Vnd wir Vor dieße

wolthat Schuldig sint ihm fleißiger zu dienen, hat dießes Eyßbolwerck algcmach in

dießer Kelt also dar gebawet. Als dicßes wietter nun abgangen, hat dieße Eyß-

mohr alle gcwalt deß Eyß aufs Honeffer Seidt gezwungen Vnd geblieben, auch

hat sich eine große Eyßscholl an der Cölnischen Seiden zwischen Vnscr Werth vnd

den Wcgh gesatz, daß wir oben Vnsern Ehrw. Pater Vnd Knecht darüber aufs die

kölnische Seit haben sehen gehen, auch als durchgebrochen Vnd woll") ab jj ge¬

ll So die Handschr., verheert.
2) So die Handschr.
3> Handschr. auch ist eine hat sich.
1j Unkn am Rande steht, von der nämlichen Hand, kaum leserlich- .. sBeck)er§

nach den Akten St. Martin warren.
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flößen. Daß Waßer Vnd Eyß ist etlich mahl etliche fueß aufsgelausfen Vnd dan
wider gefallen, also daß es auch nicht eins in Vnsern Keller kommen, dem L. Godl
sey Vncntliche» Danck gesacht.

A". 1684 hat der LotreinischeVnd BeicrfürstVnd andere') Christliche sürsten
Vnd Hern ein groß Volck versamptlet Vnd in Vngarcn widdcrumb eine schlagt von
den Türcken erhaldcn. darnach im selbigen Summer die Stadt Ofen, die Hauptstat
in Vugaren, laugh belegert, aber nach langer BelegerungVnd hindcrlaßuughvcill
Taußent Volcks se müßen verlaßeu.

A". 1685 hat Vnscr Keyser Lcopoldus widderumb auß der ganßen
Christenheit ein g roß Volck vcrsamplet, die nacher Vugaren gezogen, ini selben Jahr
haben st sey den 9. Julii die Statt Neuhaußenbelegert,Vnd die Türcken die Stall
Gran. Do haben sich die Christen vor Ncwhaußeuzertheilt Vnd bei der Statt Gran
aufs Sl. Hyacinckli Tagh") mit der hülff Godtes, wie sc auch hcraußgeschrciben,
Godt hat widderumb mit Vns gestridten, eine herliche Schlagt gewonnen Vnd die
Türcken verzagt, die Statt Gran von der Bclegerungherlclight, Vnd den 18. Au-
gusti") die Statt Ncwhanßenmit Stürmender handt graußsam einbekommen, mit
großem gelt Vnd anderen sachgen Beudt. balt darnach auch in Ober Vngarcn die
Statt Eperies von den rcbellen mit großein pardun Vnd accort. iin selben Jahr
auch die große Stadt Caschau Vnd andere viclle Stedt.

Anno 1636 hat der Lotreinische Vnd Bcycrsürst widderumb mit Versamlcte»
Volck auß der ganßer Christenheidt die Königliche HanptStadt des ganßen Vngeren
widderumb belegert den 19. Junii. Vnd nach j Biellem grausamen Stürmen Vnd
großen Bludtvergießen, Vnd auch fastagen zu waßer Vnd Brodt, so auch von
Keiser Vnd Kcyßcrinselbst geschehen, Vnd Viellcm gcbcdt ist Selbige Stadt Offen,
ein Schlüssel zu Constantinobell Vnd Jerusalem, mit Stürmender Handt den 2. Sep¬
tember ingenohmcn,haben auch den großen Türckschenentsalz Vor der Stadt mit
der Hülff Godtes geschlagen Vnd vertagt. Vndcr der Bclegerungh dießer Stadt
Ofen sint die Christen Vor der Stadt in großer gefahr wegen des cntsatz Vor der
Stadt Vnd grausamen Wehrens auß der Stadt gcweßen"). Do haben sey zn
Wiencn, Keyßer Vnd Keyßerin, Jnnck und Alt, aufs Maria HimmclfartAbcnt den
ganßen dagh zu Waßer Vnd Brodt gefast biß an den Abendt"). Deßglichen hat
Vnscr Keißer an den fürstcn begerdt in ihren st Stisftcrcn auch zn geschehen.

Als nun diese Stadt Ofen den 2. september mit Stürmender handt Vnd
bra ndt wie ein ander Zerstnrungh Jerusalem Vbergangen, sint durch die ganße
Christenheidt Danckfesten gchalden. Wir haben, wie Vnßcr Churfürst ingcsctz, auss
einen Sondagh die Miß von der HH. Drcyfältigkeidt gesungen, Vnd aufs die Miß
die Dcnm laudamus gesungen Vnd gespeilt. Die 3 Verßcn von den H. Engelcn
als der 1. tibi omnes, der 2. tibi Jerubin, der 3. Sanctus haben wir biß zum
drittenmahl nach einander Widder mit großer freudt Vnd Solcmnilct rcpetirt, wie

1) Handschr.anderen.
2) S. Hyacinth am IN. August. Vgl. ^.ot. 88. Loll. Hux. III, 369.
3) ES geschah am IN. August.
4> Handschr. gewesene.
Ss Unten am Rande ist von der nämlichen Hand beigefügt: Vnßcr Keißer hat

selbst 2 Dagh gefast.
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Bnßcr Churfürst ingesatz durch getruckteu Briefs. Item daß Hochw. H. Sacrament
ist außgesatz mit 3 Mahl dem Defcnsor. Vnßere Obrichkeidt hat VnS ingesatz
3 Dagh I wie die Mudter Godtes Abendter zu fasten wegen Schwierigkeit') deß
Dienst Godtes. Nach dießer eroberuugh der Stadt Ofen haben sey Scgcdin Vnd
Fünf-Kirchen 2), auch noch 4 oder S andre Stedt, auch Syelos, Capuswar inge-
nohmcu, Vnd die Eßiger Brück gauß verwüstet.

Item als 168S Newhäußel mit stürniender handt Vbcrgangen, die Stadt Gran
erlediget, Vnd die Schlagt bey Gran gewonnen,haben wir, wie die Christsenheits,
auff einen Sondach die Miß Von der HH. Drcyfeldigkeidt, darnach die Deum
laudamus gesungen Vnd gespilt.

Item A°. 1687 im Angusto haben die Lateinischen Vnd Beycr fürsten widdernmb
bey der Eßzichgcr Brücken mit Godtes hülff eine wunderliche Victorien von den
Türckcn crhalden, ihr ganß Leger Vnd alle ihre schentz bekommen, jj Daraufs haben
wir die Miß von der HH. Dreyfältigkeit Vnd daß Te Deum laudamus sge-
sungen f^).

A". 1638 ist der Lotreiuische fürst schwer kranck gcwcßen. Derowegenhat der
Pabst durch bewegliches schreiben den Beycrfürstenbewegt, das er gesagt, nun will
ich Godt zu Ehren Vnd dem H. Vadtcr zu Lieb mich dahin begeben, hat sich in
eyll Aber die Saw begeben mit der arme, welches ihn so woll wordt als gelt ge¬
kost, wcill die meiste VnWillig wahren, haben sich alsbalt vor grieschweißenborch
besgcbenfVnd selbige Stadt mit dem ersten Storni einbekommen, darnach noch
mehr Stedt. haben Selbiges Jahr widdernmbdie Deum laudamus gesungen zur
Dancksagung.

A". 1688 ist Cardinall graff Wilhelm von fürstsenbcrgs zu einem
coadiutordeß kölnischen Lauts gemacht mit VnWillcn deß Pabst Vnd Keißer
Leopold!.Von dem Dag an ist Vu? Cursürst Maximilian Heinrichs) kranck
worden, biß er den 2. oder 3. Jnnii gestorben, im July ist er zu Collen sehr Prechtig
begraben, glich darauff gescheicht die Wahl, Vnd j Cardinal Wilhelm bekompt die
meiste Stimcn aus; Orsach. Do die gnde Keißerschen erWellen den Beyerfürsten.
Alßbalt schcickt der franzose Königh ein groß Kriegs Volck in die Palß, Cölnischc
Vnd Biergische Landt. Bonn Vnd alle Stedt werden belagt. Bruekl, sinzig, ander-
nacht, Lechnig, Arwciler Vnd beynahe alle Stedt Vnd Schlößcr werden abgebrandt
Vnd gesprengt. Wir sint in großer Angst Vnd forcht gewcße». Wir hatten nichts
sönderlichsnach Collen geflüchtet. Alle Minschen flüchten daß ihrige ins Closter.
biß den 2ö. Mertz auff Vnser L. frawen Dagh den s2.s r) frcydagh vor Palmdach
Vnder der hochmusicalischer Mißen erhebt sich in der Kirchgen ein geläuffs an, Vnd
zeigen dem Pater am Altar an, daß Veille franßzosen, 366 sind gczalt, auffs
Werth wnltcn, Vnd begertcn Vnscre Schuer Vnd Kelterhauß inzunchmcn. deß
anderen Morgens Vmb 3 Ohren fangen sey an, alle Beum auff dem Kop affzu-

1) Handschr Schwarigkeidt.
2) Handschr. S. Kirchen.
3) Das Wort gesungen fehlt in der Handschr.
4) Handschr. bloß be- (am Ende einer Zeile).
ö) Der Name ist in der Handschr. abgekürzt:fürst,
ß) Handschr. Max. Heidrich.
7) 2. fehlt in der Handschr.
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hauen js Vud nach Bonn zu fahren '). Anderhalb Hundtert, darnach als 7» oder

6V Salvaten sint anffi» Werth blieben, sey haben sich selbst beköstiget, im Anfangh

hat es die Ehrw. fraw müßen thun, sey hat bißweillen alt etwas gethan. Die

Obersten haben mit den Herrn gespeist, Clostcrs Hew, stro, Hölß, alles nach Bonn

gefahren Vnd Verkaufst.

Item aufs St. Marcus Dagh kompt ein Oberster mit etlichen, nimbt ausf dem

Keller etlichen Wein, Vnd Von der Länffcn Viell Haber. Vbcr 2 Dagh kommen

Vielle franzosische Hcrcn, begehren im nahmen des gubcrnators alle granaria zn

crvffcncn, Vnd alle gefleute fruchten zu Hollen, Vnd Nerheischen, nichts vom Closter

vnd Connent zu begehren oder zn nehmen. Ich hab aufs der scheiden mit Vor ihnen

»eder gekncdt. Dan Kirtcn sey sich Vmb Vnd sachten, sey wnltcn nichts Maß deß

Clostcrs wehre, haben auch zimblich gelt vor daß vorige frucht Vnd Wein geben,

gehen albalt hinanff, sacken 16V Maldcr fruchten einest Die Herrn gehen s glich cinss

den Dormiter, heben Kugeler aufs, sehen in°) die Cellen, gehen alsbalt in den

Vmbgangh, laßen die meiste Kisten auffschlagcn, nimmcn allein daß Leinen Duch Vnd

Himpter, wie sey sachten Vor ihre Kranckcn Vnd Vcrwnndtcn. geben zimlich gelt

Vor jeder Kist. ich bin darbey geweßen Vnd mit empfangen, nimen aus; der Küchen

fleisch Vnd Wein auß dem Keller, fahren^) damit hinweg. Den 27. Aprill koinpt

ein ander Oberster mit Villen Saldaten, Schlagen die vbriche Kisten aufs, nimen

alles Leinen gezüch, Bedt Vnd fleisch Vnd frucht Vnd Wein mit Vcrheischcn, ei¬

soll alles bezahlt werden. Dicßcr Herr gehet allein mit Vnserm frenndt in der

Noht der Jthaliancr genent^), wie durch den begehrt war, ausf Vnsern Dormiter

einmahl aufs und äff sehr belebt Vnd gravitesch ^), ficht nicht aufs ein eintzige

Zcll. mit dießem gehetder Jtalianer mit nach Bonn, brengt Vns von dcni

Commandanten^) ein schreiben, darinen er befilt dem Obersten 'H, der den andere»

Dagh kompt, nichts mehr mit zunehmen als die Vbriche gefleute srüchten. der

sönsten alles geplündert Vnd mit seinen 2 großen Schiffen hinwegh genohmen het.

Vnser Closter hat doch sowoll ihn als seine Saldaten woll müßen bezogen Vnd

begaben. Item den 2. Mey werden die allste liegende franzosische Obersten Vnnd

Saltatcn nach Bonn gesordtcrt, gehen auch woll mit Hüneren Vnd schincken be-

schenckt. Vnder dicßen Dagh haben die brandeborchgischc aufs Hnnfser Seiden

den Dagh durch aufs den bcrch Vnd Werth geschoßen, immerzu, Vnsers Closters

1) Handschr. nach Bonn gefahren.
2) Handschr.- V.
3) Handschr. gehen alsbalt ein hinauf, sacken 160 Malder fruchten.
4) So die Handschr., wohl so viel als Vorhänge.
5) Das Wort in ist von der nämlichen Hand über der Zeile beigefügt.
t!) Darüber ist von gleichzeitiger Hand zwischen den Zeilen beigeschrieben: ist halb bezall.
7) Das Wort vbriche ist von gleichzeitiger Hand beigefügt.
8) Das Wort genent ist über der Zeile beigefügt.
öl Unten am Rande hat die Hülß bcigcschricben und durch ein Zeichen hieher ver>

wiesen: Wir sint alle wc forchtsame Kinder Vmb Vnd nach dießem gangeil
was er würde anfangen.

IN) Darüber von der nämlichen Hand: fchrt.
11) Handschr. Co modanten.
12) Handschr. Öbersthicn.
13) So die Handschr., bezechen, bewirthen.
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so viel! verschondt als sey gckondt. Waß wir vor schrecken dicße Dagh außgestanden,
ist nicht woll zubcschreiben,deweill daß Drcwen daß Closter zu verbrennenbiß noch
qewehret. selbigen abcnt als dieße hinwegh gezogen sint die Brandcborgische ansss
Wert komme», haben daß Wehrt > woll bewahrt, ihrer wahr bö eine» Dagh oder
drey, daß Closter muste sey speißen, daß wolte Ans zu Schwer sallen. Darumb
hat die Ehrw. fraw sey Widder Aber gescheick, se Sin sehr rewig Vnd friedsam aufs
dem Werth geweßen. Item den 21. Mey zchen die Lennenbergische nach Menß von
der Schanß an WolkenborchVnd von der ander seiden. Da kommen den 23. Mey ')
die franßzosen aufs Honcffer seiden hinausf, Plündern alles ein Stnndt langh,
fangen darnach am Rein an Morgens Vmb 8 Ohren Vnd stechgen alles in Brandt,
erstens Honcff, Königswindter,ober Vnd ncder Dollcndorff. O ein erbärmliches
Vnd erschreckliches Schwauspeillanzusehen. Wir spreiten Vnsere Wcsch im Pesch,
die Dncher wahren ganß voll RamEschen.

Item im Juny haben die franzosen angefangen aufs beyden seiden die Vnrciffe
frucht abzuhawen Vnd zu verbrennen.

Den 11. Julii haben die Mnnsterschen die schanß zu Beul in bekommen.
Item aufs St. Jacobs Dagh haben se angefangen Dagh Vnd Nacht gransam

auss die Stadt js Bonn zu Schießen, also daß alle Closter, Kirchgen Vnd Haußer
vcrbrandt Vnd neder geworsfen. Den 13. oder 14. augnst ist die Stadt rundtVmb
belegert worden. Do haben die Saldaten hin Vnd Widder selbst gedroschen Vnd die
gedroschenefrucht wcgh genehmen. Darnach sint die Saldaten vor Bonn still
blipben. Wir haben auch durch einen guden frcundt am Keyserlichen Hoff einen
Städtlichen bcschutzbrieffcrhalden, auch vom Brandeborchger, Vnd einen Lebendigen
Salviguardcn,einen Edelman. Daß schießen hat bißweilen 2 Dagh Vnd Nachten
grausam aufs die Stadt gcwehret.

Item in dießer belegrunghsind wir von der beschwerlicher Kranckheit der rohte
rohr heimgesuchtworden. Erstlich sint Vnser Knecht 2 ingefallenVnd gestorben.
Den 14. 7>>°r hat sich Vnsere Preyersche Anna Schorns geklagt, do sint binnen
8 Dagcn mit ihr 8 gcwcildcr Vnd 4 Süstern Vnd Bilgen sgestorbcn^-).Bilgen
ist den 21., die Preyersche ist den 23. gestorben. Darnach j hat sich Schw.
FranciSca Vnd Vnser Pater Maternus^) geklagt. Vnd etliche haben die Krenck
gehabt, sint wider ans ^).

Den 26. ist Maria Odekirchen gestorben.
Den 3. October ist Schw. Mcchtildis gestorben.
Den 11. 8b°r jst Schw. Dorothea gestorben.
Den 13. 8>s°r jst Schw. Monica gestorben.
Den 21. 8>>°r ist Schw. Anna franccots°) gestorben.
Item dießer belegerung sint auff St. Jacobs Dagh Vnd Nacht zu Bon Vom

grönen Walt an biß an die Stcrcn Portz Vbcr den Marck alle Henßer, daß Ca-
puciner, Mlndenbrödcr, Jesuw.sittcrs,Engelthal, Oliven, ganß abgcbrandt,am Hoff
alles von Hitz verschmoltzcn in einem dnbelen gewölb: bey 10,V0U A Zein, golt,

1) 2S. Mey ist von gleichzeitiger Hand beigefügt.
2) Das Wort gestorben fehlt in der Handschr.
3) Handschr. MarternuS.
4) Vnd etliche — wider auf ist im Texte nachträglich beigefügt.
5) So die Handschr.
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silbcr Lud allerley Wercker, deren etlich etliche 1666 Nsthlr. zu mache» gekost, mit
Edclgestein verbrant').

Item den 24. ? wr sst sdxrs 2) Lotreinischefürst mit einem großen Volck zn Echiss
ab auch vor Bonn kommen, Vnd auch grausam aufs Bonn geschoßen, Biß daß die
Franzosen den 16. October Vmb pardnn gcbctten. selbig sint den 12. oder 13.

uiit 7 geladener Wagen anßgczogen.Do sint Bürger Vnd brandtebnrcher iu^
gezogen. Aber Henßer Vnd Clöster erbärmlichniedcrgerißenVnd vcrbrandt Vnd
ihres ji hanßrats beraubt, anßgenohmcnder CapuziuißenClvster Vnd Kirch Vnd
etliche andere Kirchen.

A°. 1690 im Jannary sint die franzoseninZ Landt gefallen, hab Vmb
Beug en her Limerschdorff, birßdorff, 15 Dörffer abgebrandt. 2 Saldaten sollen
Vnsen Hoff Beugen anstechen, sint durch flenten Von den Obersten zurückgeroffen.
vor 16 Dagen haben se bey Vetwciß Viellc Dörffer abgebrandt.

A". 1689 in der fasten sint die Dieb in Vnsern bungart, Stuff Vnd Wesch-
hauh ingebrochgen, in der Stoben eine stangh VmbgebaugtVnd bey 12 RSthlr.
an Leinen Zügh genehmen.

Item Ad. 1696 aufs H. Sacraments abent sint die Dieb ins Webhauß ge-
brochg en durch ein finster, hab 2 schöner stücker Duchs Vnd garn genehmen, So
frembdtenLeuhten zuhörte, Vcillicht dadurch verVrsachte H. Zn Vnscm glück haben
Vnsere Schwestern gebacken, welche die Dieb Vnden Verhindert.

Item im selben Jahr im Mertz ist der fronie Lotreinische fürst sehr reumuhtig
Vnd andechtig im Herrn entschlaffen. !

A°. 1696 ist im advent abentS zwischen 4 Vnd 5 Ohren ein Aue Maria
Langh ein Erdtbibbengemessen.

Item im selben 96. Jahr ist Belgrat Vnd andere stedt Vnd Schlösser Widder
an die Türcken kommen.

Item A°. 1691 haben die franzossen Widder biß an Vnsern Hoff zu Beugen
bey die 27 Dörffer abgebrandtden 7. Julii.

Im selben Jahr hat der fürst Lodwig von Baden durch eine grausame schlagt
negst Godt in Vngaten Vor Vnsern Keißer von den Türcken eine tresliche Victo-
ricn erHalden den 19. augusti von nachmidtagh von 3 Ohren. Vnsere Völcker ha¬
ben offt gemcindt, ihres gebeius würde nicht darvon koininen. Biß abendts Vmb
8 Ohren hat Godt die Christlichen Waffen gesegnet: die Türcken geschlagen, ver¬
zagt, ihr Leger, Zelten, 148 stück bagag Vnd alles bekommen. Der Türcken ist
bey 22,666, zwey Vnd zwanzig Tausent, der Christen bey 7 oder 8 Tausend)
dodt Vnd Verwundt. im Leger hat Prinjs Lodwig von Baden fonden 54 große
Kasten voll Kuffer gelt, 24 Kisten mit guden Kleideren, 12 Kisten mit silbcr gelt, j!

A". 1691 den 3. septcmber ist nachmittaghs eine Companey franßzosenaufs
Vnd ab längs das Wehrt gangen, do ist ein Schiff kommen anzufahren mit 14

1) Die Stelle: Item dießer belegerung u. s. w. — verbrant ist theils im Teü,
theils unten am Rande nachträglich beigefügt.

2) Das Wort der fehlt in der Handschr.
3) So.
4) So frembdten Leuhten — verVrsachte hat die Hülß unten am Rande bei

gefügt und durch ein Zeichen hiehcr verwiesen.
5) Die nämliche Hand schrieb über der Zeile bei: oder hondert.



Personen. Wie sey die sinnlosengesehen, wollen sey glich nicht anfahren, do haben
sey anff die Leut geschehen, ein fraw dodt, Nnd ein Man dnrch ein Schulder ge¬
schehen, die Mansleuht an einander gebundten, dah Schiff geplündert, Hcidrich ')
den Wirdt angehalden, man soll sey Vber fahren oder den Pater Vberhollcn,Nnd
gesacht, sey hüten briesf, dah Closter zu Plnndtern Vnd anzustechen. Wir sint glich
nach dem cxamen Widder aufs vem Dormeiter gewchen. do Wirt auh Schrecken ge¬
roffen, wir selten aufs den Chor gehen, das Cronen?) bedien, do ist P. Francis-
cus Vber gefahren, Nnd ihr begehren gesragt Vnd gehört, hat er mit ihnen
willen accordircn. sey > geantwort, dan müst er mit ihnen gehen nach Mont-Royal.
man hat ihnen chen Nnd Bier Nber geschcick. do ist Pater Fransciscus bey finster
nacht mitt den gefangenen Vnd Saldatcn gangen, doch Angebunden.Nnd Nnser
Knecht einer ein gnder belandter hat P. Franeiscum Widder lohgemacht Vnd
mit bracht. Vnser WollEhrw.fraw hat ihnen ein groh gelt mühen geben, es wehre
woll beher abgangcn, wan wir gethan wie Vnsere Nachbar, doch es ist woll ge¬
meint, wie die Heisterbacher Herrn Vnd zu Marienforst, wan Vnser Closter aufs
oder an dem Landt gelegen, hctten sey anfangen zu Plündern. Dieher Schrecken ist
geschehen glich Vmb die Zeit, alls im Vorigen Jahr 1696 die kleine Ertbibbcn alhie
ist gcwehen. Darumb thun alles mit gesundein raht, so wirt es dich darnach nicht
gerewen. Wir haben nichts davon gewist Bih an den Schrecken. Vnsere WollEhrw.
hat auch nicht wollen sagen, was se ihnen Vor gelt hat müßen geben, sagt, die
böcher Werdens außweihen. h

A°. 1692 den 16. Mertz ist nach 42Jährigher Löblicher regerungh, nach auß-
gestandcner Vnderschewtener ausfrohr Vnd Kricgh, aufflauffung, Eysfarten Vnd
großer Waßcren Vnd auch dabey Langkwirige Kranckheiten deß nachmidtaghsVmb
3 Ohren im 78. Jahr ihres Alters im Herrn EntschlüssenVnsere WolEhrw. fraw
Vnd geistliche Mudter Anna Maria Beckguerers. koguisseat in xaes.

Vnd ist glich darauff den 17. Mertz elegirt Vnd durch die Meiste Stimmen an-
gesetz znr Würdiger fraw Vnsere Vielgeliebte Schwester Francisca Valcks, welche
die meiste Jahren nach ihrer Profession wie ein Spindaria geweßcn Vnd 46Jührigh.

Item A°. 1692 den 13. 7wi- ist des nachmittags ein Starckes Erdtbebenge¬
weßcn ein Pater noster langh zwischen 2 Vnd 3 Ohren, selbigen Dagh Vnder
Veßperen widderumb ist ein Ave Maria langh ein s Ertbeben gewehen.

Item den 26. 7^-- Morgens Vmb 9 Ohren ist widdcrum ein Ave Maria
langh ein Starckes Ertbebengeweße».

Item diehe Erdtbebungh ist durch ganß brabandt Vnd flanderen erschröcklich
gcwehen, zu Antwerpen Vnd anderen Stcdtcn ein Pater noster langh erschröcklich,
Vnd in etlichen Stedtcn Vnd auss dem Landt ein Miscrcre langh, Vnd erschröcklich
Viell Leuth von den Steinen verwundt Vnd Todt geschlagen, als wan die Weldt
hebt sollen vergehen.

Item den 1. oder 2. October ist widdervmb des Morgens Vmb 3 Ohren ein
starckes Ertbeben gewchen ein Ave Maria langh.

1> So die Handschr.
2) Oorourr, Rosenkranz?
3) Handschr. gefangen.
4) So oder Pindaria; wohl von sxiuckrr, syoucka, Almosen. Vgl. Du Cange, Klossar.
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Item den 28. dito ist des Morgens Vmb 6 ohren widderumb ein kortzes,
doch stcirck Ertbcben geweßen.

A°. 1693 aufs St. Johannes des Täuffers Dagh Adens Vndcr Compleicn
Wirt es ganß finster. Vmb 6 vhrcn fangt es an zn Donneren,Blixen Vnd Regene»
erschröcklich, mit so Viellen crschröcklichen Schlegen, welches bis; nm 1 Ohr in die
Nacht gewehret, das wir offt gemeint, wir würden mit Vnserm Closter Vergehen,
es ist mit ein Erdbiben geweßen. der güdige Godt hat dißmahl gnädigh Vnd barm-
hertzig Vns Vbersehen, Vnd in dem Schröcken Vns bewahrt. Den folgenden Dagh
Vnd darnach haben wir groß Elendt Von anderen Orderen gehördt. es ist ei»
Wolckenbrochgeweßen. zu Mehlem ist es ganß Verwüst geweßen, 6 Menschen er-
druncken. Der AuwerHoff von dem bach ganß Vberhauffen gcworffen, in dem Hofs
allein 6 Menschen, die fraw, etliche Kinder Vnd Verwandten gämerlich crtrunckcn.
Der Schadt des Closters Marienforst Wirt ausf 2009 Rthlr. gescheht, die Herrn
haben selbst glichs den j Armen dnrchs Waßer gangen, ihr Vehe Vnd Schaff schir
auß dem Waßer zu dragen. 400 Zlthlr. schaden an bäumen, 15 Morgen Lanß,
6 davon mit dem grondt hinwegh getrieben. Wan nicht daß Waßer Von dem bach
Vnd Weyer Erstlich die fondamentebinen Vnd baußen den Moren') außfreßen,
darnach 150 föß Moren Vberhanfsen gcworffen, da es Lofft bekommen, dan wehre
ihres gebeinß mit dem Closter nicht darvon kommen,dabey die große gefahr, Vnd
noch mehr Schaden, alle ihre gemüßgardcn sind mit dem grondt hinwech gedrieben,
4 Morgen mit Schönen Weiß ganß verweßert.

Dem Herrn zu Gudenawesint alle Weyer auß Vnd Vbergelauffen.
Alle Wegh sint so gar VerdorbenVnd ingefallen,daß kein Schiff noch Kahren

können fahren, de Menschen Schwerlich reyßen wegen deß Lets.
Von Vnckellbach, Heymezen, von der Eyfell, Vnd wo die bachen Vnd Weyer

geweßen, desglichen gehört. Die Leuth haben die beisten in den Oberen gemachern
erHalden.

Dieße Widteren sint auch durch brabandt Vnd Oberlandt, wa die Erdbiben,ge¬
weßen. Den 21. augusti ist widerumb Vmb selbige Zeit ein solches Widter geweßen
biß 9 oder 10 Ohren des Nachts, in selbigen Jahr sint im august Vnd 7ß°r auch
zu Wirtzborch Vnd Breßlau sölche Schreckliche Widtern geweßen,Vnd Hachcllstein
gefallen wie ganß Eyer.

Item auch sint in dießer Zeit gröne Vnd allerley färben Heuyschrcckenans!
Vngeren biß in die Palß kommen glich wie SchuartzeWolcken, haben die Sonn
verdunckclt. wa sey Nedergefallen, haben sey der Erden alles glich aufs frcßcn.

Anno 1697 den 11. September hat Vnser Keyser Leopoldus durch den
Hertzzvgh Eugenius von Zavoien in Vngeren bey dem Stedtlein Senta an
dem Teißfluß eine herliche Victoria von den Türcken erHalden, der Türcken ist woll
40 Tausend) man mehr ge j weßen als Christen. Der Türcken ist bey 22, ia
30 Tusent 2) blieben Vnd in der Teiß ersoffen. Nacher haben die Türcken beklagt,
daß se bey 50 Tauscnt verlohren haben. Der Christen ist bei 500 blieben Vnd

1) Den Moren Ist über der Zeile nachträglich beigefügt.
2) Handschr. 40,000 Tausend
Z) Handschr. 30,000 Tusent.
4) Handschr. S0,00lZ Tausend
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Viel! vcrwundt. Die Christen haten gesacht, ach Stünte die Son noch 2 stunden
Still, dan wehre deß Metzelens noch viel Mehr geweszen.Der Soldan ist mit seinem
winigen allein Vber der Teiß plieben Vnd zugesehen, sich wie Vnsinig angestelt,
geweint Vnd geroffen: Broder nit dödtc!') Des; Soldans Celt, die 400,000 florin
geschctz, Vnd alle Celten, bagag, Canzelley,Vnd daß ganßc Leger, Viel! Dußent
Ochsen, Viell Dusent beladcneCamel, Vicll Dusent Wagen mit 4 Pferden bespandt
oder 4 böfsel, Vielle Kebtzweiber, Vnd Vielle ander fachen.

M. Die gefangeneTürcken haben frey allß bekent, Es habe der Christen
Godt ihnen die Nechste Nacht vor der Schlacht dicße Erschröckliche Nieder > Lag
angezeigt, Massen zwischen 11 Vnd 12 Vhr Vnrb Midternacht24 Weiße Männer
mit güldenenReichsfähnlein Vber des großSoldans Vnd großVcizeirsZelten ge¬
schwebet, So dan in der Lufft gegen der Christen Leger entweichen Vnd Von dar
sich Widder gegen den Himmel! Vnd durch die Wolcken erhoben, welches dan voir
den Türcken für ein entsetzlich Zeigen geHalden worden, daß sey Lieber abgelaßcn
Vnd zurückgangen,wan sey nur geköndt hetten. Godt sey Ewig Lob Vnd Danck ,

Aufs dieße erfrewliche Victorie Von den Türcken ist im selben Jahr 1697 im
Mondt October von allen Königen Vnd fürsten der ganßen Christenheit, in Hollant
im Haag zu Rißwick der fricdt mit dem franzosen König mit großer srewden der
ganßer Christenheit geschloßenVnd Vnderschrieben. (Zum Letzten ist der friedt auch
vom Keyser den 29. october Vnderschrieben, aus; Vrsachen, der Keißer hette die
Stadt StraßborchVnd daß ganße Elsas gern wider gehabt). Wegen dieser Victorie
Vnd frieden ist die ganße Christenheit erfrewet worden, dan Von allen Landen Vnd
Stcden hört man, daß das Te Deum laudamns gesungen, die Stuck gelöst, frewden-
fuer gemacht. Der Liebe Godt sehe in Ewigkeit gedanck, Vnd Verliehe der Christen¬
heit ferners sein gnad Vnd fegen Amen, daß dieser friedt noch lang gehalten Wirt, js

A°. 1693 — 2) jst yei: Türck durch die Nederlagh im Jahr 1697 Vnd den
allgemeinen frieden der Christenheit demütig worden Vnd geneigt zum frieden, hat
derowegen in dießem Jahr 1693 Mitt Vnserm Keyser Leopoldus, den Polener, den
VenetianererVnd anderer Herren 25 Jahr friedt gemacht, Vnd hat den Christen
müßen alle Stedt Vnd Landt laßen, die sey von dem Jahr 1684 gewonnen
hatten. Der Liebe Godt wolle der L. Christenheit in künfftigen Jahren ferners zu
seinem höchsten Lobt beystehen.

Bl. 35 n.

(Von einer im Schreiben wenig erfahrenen Hand.)

1707 den 4. Augusti") aufs Maria Nives an Einem freytag deß abens zwey-
schen 8 oder 9 ohren ist der fürst Von sacksen hier aufs dem Rolanswerdt ihn
Vnser Kirchen gemessen, darnacher ist Er Vnden ihn daß sprechauß gangen, da ist
Vnsere würdige Fraw I. °) Prciorin Vnd Kellersche gemessen, welche mit dem fürsten

1) Ursprünglich stand da ein Fremdwort in lateinischen Buchstaben, dann hieß es weiter:
daß ist, brodcr nit dödte.

2) Handschr. vor der schlagt Schlacht ihnen.
3) Hier ist in der Handschr. eine Lücke für das Datum.
4) Handschr. von dem Jahr 1S84 Jahr.
ü) Lieö: 5. August: er war nämlich ein Freitag und an ihm das Fest Maria Schnee.
K) Justina? Vgl. S. 140.

Annalen des hist. Vereins. IS. Heft. 13



Altarwcihe in Hohenlnidberg

durch den

Pnntt'n Christinn Äugn st von Lachscn-Irih, Bischof von Baoh,

1791. Octobcr 3.

Die Urkunde befindet sich auf einem Pergamentstreifen von etwa k>" Breite und
3" Höhe, Herr Weihbischof Du, Baudri nahm sie vor etlichen Jahren aus
dem Altare, als dieser von Neuem geweiht wurde,

NOELI äis 3, Nensis Ostobris IZgo Oumsri^dlvs ^.rnZvS'rvZ blxiseopns

3nnrinsnsis Oux 8axoniss sie. s sonsssravi Altars Iros irr lronorenr 8alvatoris

Dornini nostri 3ssn Elrristi st 88. ^postoloruin st 8. s 3ossxlri, st Hölrguius

88. Nkrrt)'rurn s 8ooistats s 8. Vrsnlss et unäseiin Nillinrn Virginrnn st krliogmm

grrorunr nomina 8eripta Lrrrrt irr Eoelis irr so s inslusi, st 8inZulis Lürristi käs-

libus Iroäis unrrin s st in Zis ^.nnivsrsario Eonsssrationis Nusnsrnocli s ipsnm

visitantibus guaäraginta Dies cls vsra Inclnl Zsntis, in torrna lZeolssiss Eonsvstu

oonosssi. s
<üliiii8?iÄ.«vs ^.rnzvsrns 1)nx 8sxon!ko

Lxiseopus gaurinsnsis. fl^, 8.)

Vgl, die Verzeichnisse bei Kessel, ^.ntignitcrtss ölonastsrii 8. Nurtini incrioris Lolorrisirsis,
Oolon, 18S3, S, 10S ff.

1) Handschr, bsirsision.

lang gesprochen haben Von Klostersachen. Er hätte gern dem Convent die Bene-

diction') geben, weillen es aber so spath gemessen, so seindt wir nit bey ihn Kommen,

so balt der fürst aufs das; werdt Kommen, haben wir mit allen Klocken gelenkt,

ihm 9 ohren ist der fürst wieder ihn die Jach gangen, darinen Er die Nach ge¬

schlaffen, des Morgens Bmb 4 ohre ist Er wieder hinweg gcfarren.

Brilagr.

Bl. 27 a-28o.

illonastsriunr nostrrnn 8. Ulartini asclitioutuin a grroägin Oanias Ones

^nno rspuratas salntis 989, gno ^.nno stiain sospit asclitroars lZeslssiuw

»ostrarn gniäarn lüpiseopas Eolonisnsis äVarinus noinins.

NonÄStsrinnr vsro 8. ?antlrg,lionis prins nostro asäitlsatnnr sst 954,

Nonastsriuin Nuitisnss sxstrustum 1912.
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Nomina ^99atnin NonÄstsrii L. Nartini insioria In Lolonla.
1) 11. O. Nimdrinns. 963. 2) Kzäianrm ^.9. 3) Ilslins ^.9. 1935. 4)

Aaioln8 i19. 5) ?slauns 7^.9. 6) 1VoUkavän8 l19. 7) Hso9^s1inu8 ^.9. j 3)
l8mro ^.9. 9) ^.rnoläus ^.9. 19) dsraräus ^.9. 11) ^19ann8 ^.9. 12) 1VII-
kslmus 119. 13) ^IIIZrinus ^.9. 14) ^.äalaräll8 ^.9. 1b) doässolialllus ^.9.
16) IZnsrlrsInnm ^.9. 17) driclulnus ^.9. 13) RnänIpUns ^9. 19) glnion ^.9.
29) Lrnno ^.9. 21) 9.nänlx9u8 ^.9. 22) I1srinanu8 ^9. 23) Lruno ^4.9.
24) IvAnnss ^.9. 25) Ilsvinanns ^.9. 26) Ilsrnranns ^.9. 27) 1?ranoo ^.9.
ssäit annis äuo9us, vlxlt 1297. st 23) ^.rnoläus ^.9. ssäit nnnis 46. 29) äo-
annis 119. 39) ?9soc1oi'ion8 ^.9. äs sorno. ssä. 49. 31) Oon8tantinu8 ^.9.
ssä. 11 an. 32) 9aeo9n8 IVaolrsväorik. sssninpsit o98Srnantianr. o9Iit 1454.
33) Häamus Ns^sv ^.9. 8öä. 44 an. 34) llsnrisns >Zs 1/ipxia ssä. 6 an. 35)
äoannis äs 3. I'i-ndonis 8öä. 2 an. 36) KsrUaräus a H,öon ^.9. 8sä. 41 a.
37) loannis a IVarsIos. 38) Laltlrasar a "1nngri8 xistatis st srnäitions in-
8IZM8. 1552. 39) dsilraväus a l.osn. 1579. 49) ?au1u8 ?rosinanu8 13 a. 1585.
41) Laltlrssar a Lrss 1621. 42) I1snriau8 9,s91srus 1652. 31 a. 43) 1aoo9ns
8e9orn ^.9. 1674. 22. s

VII.

Auszüge
aus dem

Nelnologmm des Klosters Roinlidswerth.

Das Nckrologium ist um 1700 geschrieben ^ einzelne Nachträgevon anderer Hand habe ich
durch den Druck kennbar gemacht.

^nnnnrins.

il. 91. äsn. Lüronrnelslo Ooininl. IZIl8s9öt1> st Lloinsntia Nonialss.
11. im. non. L9ari88nna so äsuota Loror nostra ^.xpolonia 17)ranäön laisa

xro1ss8S, csuas Läslitev ssvuiuit klonastoi-io nostro.
L. m. non. Llnn-issirna as äonots Lorcn- no8tra Ldvlstina Hsnss lales xvo-

1ss8s, ^uas stäelitsr 8sruiuit Nonsstsrio nostro.
O. ii. non. Nse9tiläi8 st Lsrtraäis Nonisls8. Liiarisslina ao äsnots Loror

nostra 3ox9ia L19srti, prolsssa Nonialis nostras LonAvSAationis.
L. snon.) Ilrooäorlous cls dlss, csni äsält l^nlncsns solläos. LIrarissiina so äs-

uota Loror nostra dsrtruäis s. Laneto ^.utlronio xrolsssa Nonialis ao Löniovissa,
(ssnae olUoluin?riorl88Äö äsosin st osto annis üäslltsr as Iauäa9I1Itsi' aä nnxlsnit.

?. svm. iä.) Rsnrious Loinss äs Virsn9nrZ9. Ostavissiraa ae prasällssta Loror
nv8tra Latdarina 1Vs9srs, xrolsssa no8tras OongvSAationis.

<1. ^vii. lä.) Llnunsslina ao äsnota Loror nostra st Natsv Vsvoniea Lslilit^srt^,
xrolessa Noniali8 no8tras <1ongreAationi8. ?rasäilsot!i ao äsuota Lorov nostra
Latlnulna 1Zu8sInnans>Lonusrsa protsssa nostras Oongregationis.

13^



7^, svi. iÄ.j .lobannss LaosrÄos Äs ^.rvsitsr, lpui oontulit nodis 8SX sextnr!»
vini IrsrsÄitnris. Lb-rrissimn. as Äsnotn. Loror no8tra LobolÄStiog. RoÄorffs,

prokessa Nonialis nostras LonAregntionis. ?rasÄitssts. as Äeuotn Loror nostra

^.nnn 17uebs, laiea protssss. buius Nonastsrii.

L. sv. iÄ.s Ilvnrions Iaiou8 Äs NousnÄorü', gui eontutit buis Deslssiae oinnia

saesrÄstaliki. inÄuinsnta. Llrarissiina Loror nostra NarAarsttra. Vettveiss

Inien. protesea, ipuas ÄÄetiter seruiuit nostro NonÄ8tsr!o. Nsmoria Reue-

rsnÄi Äoniin! TernotÄi Ilouii, patris ns Lonlessnrii nostr! LÄelissiini, gu!

Nonnstsrio nostro trigintn trss anno« inultuin ÄÄsiitsr tnin in spiritualibus

guain in tsinporntidus prskuit so prokuit, czui stiain aÄ sunrutuin sinsrito-

rums ') snorum knie tZoslesias ÄsÄit nousin Lasulnn» st nntspsnÄiuin nÄ

suininnin Altai'S in Hoolssia st atia pturn bonn.

L, sim. ict.s titsrtrnÄis ?riorissa Äs NousnÄorlk. NssbtilÄis Äs Lotonin, Äs gun
Iintzsinus vnain inaronm IisreÄitaris Äs Lorno nostra, in Lolonia. Lbnrissiinn

Av Äsuota Loror nostra ^.ÄsIksiÄis NüIIsrs, Lonusrsa protsssa buius dtnustri.

11. sm. iÄ.s Lbarissiins as Äsuota Loror nostra Latbariua Lüstortks, prolessn
Nonialis istius Nonastsrü.

bi. sii. iÄ.s Vonsrabitis st listiZiosus patsr bsiootaus Rsini-)-, protsssus Nonaolnis

ÄS AnAistsr tlouitioruin rstiAiosissimus sanoti Nartini inaioris in Llotonia.

?. siÄib.s IVntburAis, AlarZarstlia st Lopbia Noniatss, Äs guibus babsinus

Äuo iugsra tsrrs arabitis sits?) in au>velrsin st ÄiiniÄiain vrnain otei nÄ
eamariain bersÄitaris. Lbarissiina as Äsuota Loror nostra Lbristina bos

Lotonisnsis, protsssa Nonialis i8tin8 Lüaustri.

(x. sxvim. bt.s ?rasÄitösta äs Äsuota Koror nostra IZinsrsntiana Hotkasbsrs,

laiea protsssa Iiuiu8 NonÄ8tsi'ii.

^xviil. 1^1^ NsmoiÄÄ venei'ÄlziÜL Lontss8oiÄ8 no8tri i^ininsi'isi Äs (?ratü-

^vilsr. Vsnsi'ÄdiIi8 st RöliZisZUs xntsi- t?siÄiÄi'Äu8 LrÄpolius, Nonn8tsrü 8Nnsti
Alin'tini in Lolonin ?rioi' st ?Ä8toi' in ?in88iieim> (!IiÄ>Ä88iinÄ ne Äsnotk

Loror nosti-s dsi-t^uÄis Xruxs, (?onuei'8Ä xrois88Ä Kuiu8 <^lÄU8tri. OIiarissiinÄ

ÄS pl'ÄSÄÜSLtg, Loros N08tl'Ä ^.ANS8 I^ÄNASnIzSrZIl, LonUSr8Ä protö8SÄ N08tl'ÄS

OonAi'ggÄtioni8.

L. ^XVII, I)cnninu8 Äoiis.nns8 KÄSS1'Ä08 Äs Li's^bÄsIi cznonÄÄin LaxsIlÄNNs

nostsr, gui Isgauit nodi8 xsrxstuis tsinx>n'idu8 Äuo inuIÄra 8Üigini8 in

inolsnÄino in Lus^dÄsii. Vsnsrndili8 ae Rsi!Zio8U8 xntsr uo Ooininn8 ^ÄÄ-

inn8 ürsit^ratli, xroksssus ^lonÄeIiu8 uÄ snnstuin Nni-tinuin in LoloniÄ^ Lon-

ks88Äriu8 nostsr üÄsIissiinus, c^ui Nonnstsrio no8tro viZint! l^NÄtuor unnos

inultum üÄelitsr tnm in Kpiritunlidus c^uuin in tsnixornlidus xrskuit no pro-

kuit. An der Seite ist beigeschrieben: 1670, das Sterbejahr anzuzeigen.

L. sxvi. i^t.s dbar!8siina Loror nostra NagÄalsna Äs ^.nÄsrnaeb, protssse.
Noniatis buius Ltaustri. Lbarissima ao Äsuota Zoror nostra tZIi8aböt>i a

Nstlisin laisa xrolsssa, guas vso as Nonastsrio nostro lauÄndititsr st LÄe-
tissims ssruiuit. Hstsna st LIsinsntia Noniatss.

1) So wohl zu ergänzen, vgl. S. INS.
2) Handschr. sots.
3Z Handschr. liZnuit, so fast inimcr.
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L. sxini. kl.^j dlrerissiine eo äeo äsnote Loror nostre IZIisedstlr ^.Iksrti, siro-
(esse Klonielis nostres LonArsAetionis. ^.äsllrsiäis Nonielis.

?. Ixiii. KI.^ r^Is^äis Nonielis, c^ues äeäit äsosm nreroes. Vsnsrenäe eo
zzresäilsote Uetsr ^.nne kloltxeäel I^riorisss, l^uoä ottroinin nsinps triginte
et ooto ennis ooinzrlsnit ääslissiins. ^.Itoläus ^kblres äo Kiininsrsäortk.

(Zt. sxii. KI.^ Lorsote ^.kdetisse.
j^xi. KI. ?^äe I^Ionielis. Mai'i'ssi'ma ae äso äeuota Aoror nostrcr (?ertruä?s

77As, ^iro/essa monmI7s ne AsMorissa TI^omasterÄ, »?r sernitio 7?ei
MU?tum /Zckeiis. An der Seite: L.°. 17 Vö.

K. Ix. KI.^ L^inon Leosräos et Lenonious ineioris IZoolssies tüolonisnsis, qui
Isgenit (lonusntni tres nreroes. Ooininns Hisroniinus Nsinen, seosräos eo
inoneolrus eä senotunr I^Iertinuin et ?estor eä Lenotem IZriAiäein in Lolonie.

sd. vim. KI.^ Nsmorie Rsusrsnäissiini äoinini Ke/nrnnäi ^.postolios ssäis äs
leiere legeti, csui ennrnn änkilsi in proprie psrsone äeäit inoolis Insnles
ssinsl in vite st seinsl in inerte Inänlgsnties c^nein plurss inultecsns elie
prinilsgie Hnsnreänroäuin in LnIIis siZilletis sxsoitioö^) innsnitnr.

O. ^vm. KI.^ tülrerissinre eo äsnote soror nostre Nerie NeZänIsne Lxsiss,
velete protssse nostres donZrsAetionis. LIrerissinre eo clso äsnote soror
nostre KsZine Lolrrsilrsrin, Nonielis protssse nostres OongrsAetionis, in ssr-
uitio äei innltrnn träslis.

?. svi.^ KI. Moolens k'einnlus Rsusrsnäissiini äoinini Lolonisnsis ^.roliisxis-
oopi, <zui äeäit nokis oelioein st rzueäreginte äorsnos snpsriorss. Rsnsrsn-
äissimns, ^.nrplissiinus eo IZxiinius Ooininns Ooininns Oelrrisl Ozrssn, ^ktibes
senoti Nertini in (lolonie, Leorosenotes OksoloZies Oootor prokunäissiinns.

O. v. KI. Lopliie Uonielis. Olrerissinre soror nostre Nergerstke äs IZsssn,
leioe protesse.

L.. im. KI. Loxlrie Klonielis, äs Pie kedsmus äno iuZsre tsrrs erebilis, st
äeosin st nonein ^uertelie vini, st vnnnr inelärnin siliZinis äs äoino nostre
in Kolonie, st ksoit nouuin ^.ntitkoneriuin soribi. Rsligiosus petsr eo Ooniinus
äokennss Liooks seosräos eo Noneokus eä senotuin Nertinuin, LeosIIenus
nostsr, <^ni üäslissiins ssrninit nostro I>Ionestsr!o trsäeoinr ennos st Lontss-
serius nostsr tnit.

U. m. KI. Ililrvilgls st LsniZne Nonielss. Lsetrix äs IZoktsrssiNz äs gne Ire-
ksinus oentunr eureos.

(Z. ii. KI. Ksrtruäis Nonielis, c^nes oontnlit äinriäiunr inZer vinss. (Ilrerissi-
ine eo äeuote soror nostre Vrsule LIsokinens, protssse Nonielis eo Lsniorlsse
Iniins Nonestsrii. dlrerissiine eo presäilsote soror nostre NeZäelsne Lo-
äortks, donuerse protssse nostres LonArsZetionis.

?s1ornnrins.

O. stl. ?slrr.^ ^.nne Olrnsoi'A, UeZistre Honitiernm eo Lsniorisse eä senotem
^.Ketkem in Lolonie.

1) Handschr, preuilexie.
2) Handschr. sxesoiuioe.
3) So dic Handschr., öfters.
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d. im, non. (Hrsrissiins so äsuots soror nostrs Llrristins Lotsn, xrotess»
Hlonislis st Rotulsris Iniins Hlonsstsrü.

17. in. non. dobslinns Lomes äs Lolonis st vxor eins, äs yuidns lisdeinus vnsm
insrosin Irsrsäitsris äs äomo nostrs in Lolonis. dominns Lsnsäiotus Lolnvinäel
sinZuIsris tsutor Nonsstsrii nostri, cz^ni fisoit nolzis mnlts dons in vits sus.,
L?iari««»ma ae Siraeckleeta Aoro?' nostra Lat?«ar»naLrenetts, Lonrersa ^,ro-
/es«a nostrae LonAregationis. An der Seite: 1704.

d. n. non. Llrsrissims soror nostrs dlissszstlr äs Lonäusntis, proissss äonst^.
Nsmoris vsnerslzilis äoinini Nsgistri Lstri äs IVesslis, Hui äeäit xro ss et
snis psrsntilzus äuss Lssnlss vslors äorsnoruin viginti guinc^ns.

non. rsrnZsIs Nstsr ^.nnonis dpisooxi.
L. vill. iä. Nsmoris ds^monis lln^l äs Lonüusntis st doininss vxoris sim

stc^ns filiorum sornmäsm, äs «znibns soospimus viginti änss sinpliorss et
vnnin üorsnnm. Llrsrissims so äsnots Loror nostrs NsrZsrstlrs drsoklrsuseii,
protssss monislis so ösniorisss Iruius Nonsstsrü.

L. vii. iä. Lsstrix Nonislis.
O. xn. iä. dsrtrnäs Nonislis.
d. v. iä. dstrus Lolonus nostsr, ^ni eontnlit Iloolssiss nostrss Ingsr tsrrs

srsdilis.
17. im. iä. ^.Znss Nonislis.
d. in. iä. Llrsrissims so äenots soror nostrs dorotlrss Lonnsnsis Isios pro-

issss, c^rrss äso so Nonsstsrio nostro öäslissims ssrrrirrit.
11. iä. Vensrsnäs no Llrsrissims donrins Llrristins OisrvsäiZöLolovisnsis,

c^rrss äsoein et oeto snnis Isuclsdilitsr nostro xrsstrrit Nonsstsrio in msAns
tsmporrrm snxiststis sngrrstis proptsr snnonss Lsristism tsrrsc^us ') stsrili-
tstsm st nnnis.ni sc^usrurn sbnnäsntism.

L. iäid. Llrsrissims soror nostrs tstnns Orrsssl, prokssss Nonislis nostrss
Loogrsgstionis.

L. xvi. 1:1. dsnrions ?sstor in 7Innit7. ?rssäilsots soror nostrs Lstlrsrirrs
äs Ltrslsn, Isios protesss.

l). xv. 1:1. Vrsuls Lidlsrs driorisss sä ssnotsm ^.Zstlism in Lolonis.
17. xmi 1:1. Vsnsrslrilis Rex Lonrsärrs. I7ioolAU8 rVIidss. Nsslrtiläis st l)e-

inoäis Nonislss. Lürsrissiins Loror nostrs Llrristins ?stksnäortk, xrokssss.
Nonislis nostrss donZrsAstionis. ^enernbrks ae ÄeliFrosits ^atsr 1>/aurns
F'resei^ ^ro/s«sns Monas?»«« ae >?einor «anet« Martin» »naiori« »n <7o?onia.

17. xm. 1:1. dsrtrnäis Nonislis. doästriäns LnrMrsuius äs drsolisntsls.
d. xn. 1:1. Llisrissims se äsuots Loror nostrs NsZäsIsns s ILruR, xroksss»

äonsts Iniins Llsnstri. dstlisrins OnsorA, i^nonäsm Lsllsrsris sä ssnetsm
^.Zstlisin in Oolonis.

L.. xi. 1:1. IVlsinoris vsnsrsbilis st preäilsetissiini domini t^.äs ^.dbstis
Nonsstsrii ssnsti Nsrtini in Lolonis, i^ni tnit insZnus ^slstor snimsruin st
innltornm Nonsstsriornin Rskorinstor,st sä ouinnluin rnsritorum snornm tmt
c^nssi trigints guinyns snnis donnnisssrius so xstsr prsooräislissirnus, qui

1> Handschr. snnonis (,'sristis tsrrs^uss.
2) Handschr. Isy-os, so sortan häufig.
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sti-un pro Nonsstsrii nostri rskormntions inulter psrisuln, Iskorss st snäorss
snstiunit äs grunitutss.

U. x. KI. dsrlnrräus (Änonisus in Lonn, äs Pio Inrdsinns ssx soliäos ksrs-
äiterris. dlnrrissilnk Loror nostrs. IZIiss-kstlr äs Hsssn, prokssss. äonutu.
^.Is^äis et dsrtruäis Noninlss. Vsnsrnnä-r Domino LidM», IZilstelät äilev-
tissiinÄ Nater nostrs, rsligiosissinnr üelntrix moiurstiose äiseiplinrrs st vigi-
kantissiins. insnsotrix rsrnin tsinporslinin, gues vtruin^ns stntnin plnrimuin
rsstkrursuit; ts.näs>n äsäoisntibns virikns nnno snns nstutis ssptuAßssiino
sseunäo, rsZiminis vsro viZssiino (puinto, okävriniuit in Ooinino Loloniss
in exilio, st sepnlta in snnsti Unrtini inerioris IZoolssin. An der Seite:

1643. dkarissinnr so prirsäilsets. Loror nostrs. IValburZis Lstken,
donnerss. protssss. nostrus Longrsgationis.

d. vim. KI. ällisoäorisns Osssnus ssnoti ?stri. doästriäus ^.kkus.
l). vill. KI. dksrissiins. soror nostrs. Ontlr-rrins. ds^sn, protssss. Noni^Iis

nostrse donZrsAstionis. Hilskurgis st ? rsäskunAis Uonislss.
IZ. vil. KI. dsrliuräus ^.roliiäissonns st prspositns in IZons., <^ni äsäit nokis

ssx soliäos nnnnstim. Riekinoäis Nonialis.
?. vi. KI. dutlrsrinn äs IVssirlis. supsriori, eonnsrskr Iruius dlsnstri. Lsko-

lasties. Lssksrs, Nonislis kuins inonastsrü. dlnrrissiins. s.e äsuot^ Loror
nostrs. Nsris kikMAkndsrAlr Isiesrnin Lsnioriss») csuss äso so ülonsstsrio
nostro inultis snnis Isuäskilitsr st öäslitsr ssruiuit.

d. v. KI. Ooininus äolisnnss Lstsn singulsris Isutor I^lonsstsrii nostri,
Pii stisin äsäit poeulunr srAöntsuin et dinguluin sursum. läsnrieus st
^.nno ^.kkstss. ülsclitiläis Nonislis.

L.. im. KI. dlrsrissiins soror nostrs dstlrsrins äs IVsssIis supsriori von-
usrss. dksrissims so äsuots soror nostrs dsrtruäis Unsk^nok dolonisnsis,
protssss Nonislis, «zuss olüoiuin insZistrss nouitisruin so solrolsriuin c^uinrpus-
gints snnis üäslitsr ao l^uänkilitsr näiinplsuit. IZIisiilzstli ^.bbeitissa.

L. m. KI. miisudstk Nouinlis, c^nns äsäit nokis äeeein inars^s.
O. 11. KI. LsniAns. st Hslrvigis Nonislss.

Mnrsins.

I). KI. Ns,roii. ülargArstlig. Nonialis ^), ^nns äsäit (lonusntui ssxgZintÄ mnrsss.
LÜnirissimii.as clsuots, soror nostrg. ^.nns. LsII, protsss» Nonig.1is nostrss
(longrsAntionis. LüninsZnnäis Noninlis.

L. vi. non. Vsnsrnkilis st Ilsligiosus patsr Ksonnräus ännssn, monsstsrii Lsnoti
U-irtini in Lolonis. I'rior st ?s.stor in Vsttivsiss. LsniAng. st LInrA üloniiilss.

?. v. non. Iliolioltkns ds.psllnnn8 in Liburgk. IVilksIinns 8s.osräos st?nstor.
d. im. non. ?kilipzzns ^.kbns. äuttn inoninlis, c^nns äsäit knie Hloolvsiaö

oinnis. snosräotÄliA inänmsntn, äiiniäi-nn mnrsnm in Hsistsrsn, et tlollsowrinm,
et ninplkun, st innrenin nnnuatiin. Lüriirissimg, no äsuotü soror nostra HHis»-
kstlr » Lrsusrg.iät Ikiion proksssn, «znns ääölissinrs ssruiuit nostro inonnstsrio.

1) Handschi', klonialvs.
2) Handschr. <zui, so öfters.
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3aook,us 0sieli Laosräos ao inonaolrus acl sanotnm lUartinnin in Lolonia st

Uastor in Uütulieiin. Naria i0oininsssöin vsnsrancla Oomina aä sanotam

r^gatliain.

L.. lll. non. Uubsrtus ^.bbas. L.AatIia st ^.Isz'clis Nonialss. Urasclilsota

soror nostra (latliarina bls^erinelc, xroksssa monialis nostras 0onzrsZation!s.

L. II. iion. Ooininus donraäus äs ülonbsrgli, äs czuo Iiabsrnns gnnäraxinta
wareas. Väa inonialis.

0. non. (xertrnäis Illonialis.

O. vm. iä. l^lisolans Lslrl^sssrtn 0olonns nostsr in Uisssein, gni oontulit
nodis trsclsoini üorsnos.

III. vil. iä. Llrarissiina soror nostra Ulsslitiläis ^.sxsslaoli, xrolsssa inonialis
nostras Longrsgationis. bllisabstli rnonialis.

0. v. icl, Vsnsrancla Oornina ^.nna Naria lZsognsrsrs Illatsr nostra äilsotis-

sirna, äisoixlinas monastioas ^slatrix RsliZiosissima, guas Nonastsrio nostro

tam in spiritualibns gnam tsinporalibus oxtirns xrastuit, st tanclsin riribus

sxliansta obclorininit in clanüno ^.nno inillssiino Ksxosntssinio nonaASsiwo

seonnäo, astatis snas soptuaASsinio ootauo, prolsssionis KsxaASsiino, rsgiininis

vsro guaäragssinio ssonnäo. Nebenan: 1692, 16. Nartii. Sie starb

nämlich am 16. März, Nachmittags um 3 Uhr, vgl. Chronik unter V. oben

S. 191, und wurde am folgenden Tage den 11. März beigesetzt,
im. icl. Usinbuclo ^.bbas. (xsrliarclus l?astor.

1Z. m. icl. Lliarissiina soror nostra NnAclalsna Uonnen, laica prolsssa. An
der Seite: 1695.

0. II. icl. Nattliias Ltoolcsni a Uastriolit st NarZarstba vxor eins, gni äsäs-

runt nobis antspsnäiuin anls snniinnin altars in Loelssia.

1). iclik. Vsnoranäa ae xrasäilssta Oornina st matsr Lliarissiina Lbristina

OntssnbsrAli, ^nas nostro Nonastsrio ssäseiin annis prastuit st in inultis
zzrotnit, atczne innitnin laboranit in rsstanrations aniinarnm st rssäiösations
liuius loei.

O. XX^I. Icl. ^Viurious Oastor in ^.rivsilsr. 0/iari«sima ae lkeliAwsissima I?oror

»ostra O/ierese« IZeittmans ^iro/sssa Monratts, gnae Oeo as Monasterio
nosti'o tanctabitrter et /icketissims serMnet.

0. xv. Icl. OacliviZis Nonialis. lllattliias Alberto st Kopliia laisi.

1^.. xim. Icl. Vsnsrabilis äoininus patsr dsoi'Aius Urnns, prolsssu» senior
blonastsrii snnoti ^lartini rnaioris intra Loloninin st Uastor in Uinsbsim.

L. xm. Icl. Vsnsriunlg. so clilssta inatsr nostrn RsAinn Llnnslcnrt, guonä-nn
inaZistra, 2) Irnius Illonnsterii.

0. xil. Icl. Vsnsrnnäa. st 01iarissiinn inatsr nostra 0näa cls Xainp, guas

xlus gtuain triZinta annis ottisinin Uriorissas laucladilitsr, Aclslitsr ae äsuota
aclininistrauit.

O. xi. Icl. Nsnioria 3oannis cls blelrtsrsolism, cls guo rsoszzinins ssntuni üo-

renos supsriorss, prout soriptuin rspsritur in insnss Uunio.

0. x. Icl. Lopliia st ^.gnes rnouialss. Urasclilseta as clenota soror nostra

1) Handschr. oxtimao, so öfters.
2) Handschr. ma^istrain.
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Rielnnodis ösibsn vslatg xrotsssg nostras donZreggtionis, isngs post Krauss
lanZuores patisntsr tollsrgtgs dolonias in sxilio disin olausit sxtrermnn.

vmi. KI. Dominns dodeiridus T^ons pro tsmpors donsnl in dppiclo Von-
nensi, czui nobis oontriduit ad vsxillas Heelssigs nostras vnum iiorennm
suremn, st proenrguit g Irgtribus snis Domino Dstro Dsssno Lonnensl st
^dgmo eiui eiusdsm diuitatis isnincsus 0 iiorsnos ad sasdem vsxillgs.

d. vm. KI. Uarggrotlrg 6s Lgelrsndortk Driorissa, äs c^ug k^dst donuentus
vnum maldrum ansne Irsreditaris ad ignsin noetnrnum. dkristing domitissa
de Drgeksnveltx, «znus IsAguit bong orngmenta. dodg 6s dürt-isnzmb, äs c^un
Iiabsmus trsdseim marogs. Lsrtg Alonislis. NgnAgrstg IVeidsnkolt vensrandg
Doming gd 8g.N0tA.IN ^.Agtbgm.

L.. vii. KI. Oclilig Nonialis, c^ugs dsdit csninc^us mgrens.
ZZ. VI. KI. dunsgnndis cls rods Driorissa, (snas IsAguit I?gmsris trigintg

mgreg8 st dellsrgris viginti mgrons. Rsuerendus et rsliziosus patsr Dlnei-
6ns Lngellbgrdt, Laeerdos ge. mongebns ad sgnetnm Nurtinnm in dolonin.

0. v. KI. Deksbsrtus ^.bbas in Kebo^nngncvsn, Iratsr ssnotgs Dlisabetb
eiusdem Nonasterii. diarissimus Dvminns ^Idolplrus Lsg^usrsr ^.robiepis-
eopi dolonisnsis donsiliarins gulieus, ordinis nostri dontratsr et sinAuIaris
bensiaetor Iruius illougstsrii, mgxims tsmpors belli ^.nno inillssiino 8Sx-
eentesimo ssxtuggesimo nono, <zno c^nidam domss nomine DouiAniss illnd
totalitsr dsugstgre intendit. Nebenan I 1679, 29. Nur t.

I). im. KI. Koplng ^bbgtissg. dertrndis Noniglis. <7/i.a»uss?m«ac prascki-
?esta i?o»'o»'nostra Harbara TVelsbae/i 7I7omiaI»s pro/ess«, zuae Deo ae
7>7onastei7<i mostro Melrssims «ei'MMt.

L. m. KI. dbgrissimg go deo dsuotg sonor nostrg st Bluter dunigundis 2ous,
Iloniglis xrotsssg nostrge donArsAgtionis, in ssruitiv clsi multum ticlelis.
d/mrissima ae deuota Aoror »lostra ^Aat/ia laica Dro/essa, z»as
A/o«a»ten!o nostno sei'MMt.

?. II. KI. Usinonig vsnsrgdilis Oomini Ilsnriei 6s Ilgekendnreli, 6e c^no

nsospimns esntnrn iiorsnos, vt seriptnin rsxsritur in mense 6nnio. ^.Inerg6is
cls Lotsntorst Nonialis, c^uas 6s6it ssx nigrens, tres soli6os et ginam vini.
LsntolAus ^.bdgs. dkgrissimg ge dsnotg soron nostrg Hlisadstk g Leksusn
laieg protsssg, c^nas innltum ticisliten senniuit nostro Klonastsrio. (Zkgnissimg
ge clsuvta sonor nostng NgnAgnetlng Ilsnnvsgs laieg pnolsssg, cinns 6so ge
monasterio nostro Ldsliter ssrniuit. Nebenan l 1698.

Hxrilis.

1c. KI. ^.pril. Nsinorig vonerglzilis cloiniui Oanielis Rulre desani SAneti
Andreas in dolonig, g c^uo Irgbsmus vnam lensstrain vglors trium gureo-
rum. UgrKgrstg Noniglis.

im. non. donradus dsllsr singnlAris kantor Uonastsrii nostri, c^ui dedit
nobis viginti c^natuor Impsniglss.

1> Handschr. c^uiuizuAs, so öfters,
2) Handschr. ^närsoso.



L, in, non. ^.i-noläii8 ^i'olnexiseoxn8. RsIiZiosus putsr 80 äoininu8 ?stnis
Kolilsninsr Lsesräos s,o klonnolins aä 8knotnin N-n-tinuin in Lolonin, ssoslls-

n»8 nostsr. VsnMÄnclü äoniinn Llsrti-näis Loten innter oinninm c^num LIis

i'issiin«, Pi^s ooto kinni8 lmiäsdilitei' rsxit Uouastsiänm n08trum.

L. II. non. äosinnS8 iiloL8gsn I-'vlitoi- U08tsi', gui Isgnuit nobi8 VNÜM osristsm

vini, Xaineiäs perpstus trigints. Iibig,8 olöi. i^Inlzilin nioniülis. Lli8ri8sim»

no äsuotg, Loi'or nosti'ii ^.nns, Osstsn lnio» proks88H, c^uss äeo so inonsstsi-io
nv8too tiäelitsr ssi'uinit.

I). non, LIiai'i88imÄ Loror nostiü Ztlai'Akrstn, /cclksnäoi'p, xi-oks88N Noni^lis

no8ti-Aö Longi-sgAtiorn8.

?. vii. icl, Likiiäus eolonisn8>8 ^roliiöjzi80o^n8. LIn>,in88illi!i, cco äsuots, 8vror

nv8ti'k>, ^gntlis Oüncvnlt Ig,io» pi'ots88ü, c^nns äso 80 ltlong,8tsrio noütro tiäs-
litsr 8öi'iiinit,

L. vi. iä. Vä^ et lZIisübstli Nonis,ls8. iZopliis, s, Ituolisl 8inAnIk»ä8 tantiix

nostr». Ooniinu8 Ltsplninns ^Voltk, 8»,osräos no inonnolins üä 8nnotuin Nin-
tinnin in Lolonis, st I^stor in I'Iittnrt.

L. im. icl. täol>ilinu8 st Nsolitiläi8, Pii vontulsrnnt Iiuie lioolssias äuosntas

ons8 st dons, niobilis, c^uns Inibnei-unt. Nnnsliui-Zis Nonialis, c^uns äsäit

oonusntui guatuoi' insroas.

L. m. icl. ^.gnss st Nsolxtiläis ^.dlzatissas.
O. 11. iä. ^.clsllzsrto ^.bbas.

15. iäid. Oilsotus ti'stsv nostsi /strus äs /littart prsdsnäiiiäus nostsr.

?. xvm. Icl. Lloäs, iVloniccli» äs IVnolitsnännolc, c^uas oontnlit icmain viui.

K. xvii. Icl. Nnris, vxor ?stiä tüi'icstslät singuluris tautrix Iinin8 inonn8terii^

c^nns äsäit nodis ti'iZintg, trss Iinpsiäulss. /»»/«os« et äeo äevota I^i'Ao

^e/iolnettca /'ale/s, iam ä«ä«m i» 8^»>it»alem I/at?'em a«««m^t«, zuas

^,'aste»' »o»mäl« mobil»« SMeenti« /lato,äs aestim«t«, ä«o millia /mIemalmm

»obis lsA«Ait^ e»°A« z««s »o« «ä ?iebäo»»aä«m«m i?«o/«m äe Laiiotissimo ^
^ene/abili x,-o animne enes ^8!iluts^) obliga»»m«6. /»mm testamenti Lomnen-

tu« «n»ue /tabei'e äebet ti /Fi»t« /m^smales, et guaslibet ^»o/essa a»»»e äico

xo»äo i?«ec«m, et m»um äe 0F>timo libo, et äs »'esiäuo /lo»'es I/Asoatl,
xvi. Icl. Ziilisklzstli st LInä8tinn äs Lolinntk UoniÄlö8. ?strovillÄ äs

/^ngsn Nonialis, c^uns äsäit nodis c^uinc^ns innläi'ii 8iligini8, czuntuoi- »cl
ss,inöriÄm st vnnin ^ä ssllsrnriiun.

L. xv. Icl. Lli8kilistli AIo»ig,li8. vilssta 8oror N08trs, </srti-näi8 Ltuclsubselcörs, ^

Noninlis xi'ots88Ä N08tras LonArsZationi8.

L. xmi. Icl. Lüisklzstli st ^.Is^äi8 iilonis,ls8.

O. xm. Icl. lZnsiänirclu8 ^.dlzs.8. AI^AÄi'ötA ?i'iori88ü. äutts, Uoninli8, <zuse

äsäit noln8 äsesin st ooto innrem. 0Iiri8tivki iilonicili8, äs gns, liabsmm !

vnnm miiläi'uin siliAinis st äuo8 pull08. l?riäs8vinäi8 et Väs, Nonislss.
äi. xii. Icl. Llmri88iins, ao äsnotü Loror nostr» L.itliminü Lolioi-n ^.näsrn»-

0SN8i8, inoninli8 xi'otS88Ä N08tl'NS LonAi'SAkitionis.
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?, XI, KI, Hsnrieu8 L,1z1>ns, Oknrinsiinn ne dsuotn Loror nostrn ^.nnn Hunns-
wnns 1-ippinnn Lnntrix nostrn, c^uod oKioium c^nndrggintn nnno8 iideliter as
Inndndilitsr irnplsuit; c^uns xost rnnxiwnin tswpsetntein kslli in einitnts 0o-
lonisnsi in pnes vitnm iiniuit.

vim, KI. Alsektildie Noninlie.
L, vm, KI, rlgnss IVioninIig, Hirns dsdit diinidinm mnronin, Lopkin äs Rods

Ziloninlis, guns dsdit esxtsrn 8olido8 Irsrsditnris. Nsinorin L,ds'Xospgsn8
innndi noetri, c^ni nnnon vndsoim iidslitsr ssruiuit Novnetsrio nostro, n opio
reesximus dnssntoe st ssdssiw iiorsnos st ssdsvim nlboe pro rnsinorin 8ug
in nnninsr8nrio 8uo esrunndn snnr Nissis vigiliin st Lornwsndntions.

L, vi, KI, Hilmnnns ordinis prsdientornin eonis88or no8tsr. dodstridue Die-
rvidigs nb Lninsn st vxor siu8 duditlr dnuüktntt Lolonisnssg eiuS8, tilii st
iilins eornm, <zpn singnlnrsn niniei iusrunt Irniu8 !Ionn8tsrii, st dsdsrunt
nntepsndinw nnts nltnrs in olroro virginum vnlors Huindssim ilorsnornm
dolonisnsium, st sindonsin esrienrn c^uo vtnntnr virginss eomrnnnionntse.

?, im, KI, Knxisntin Nooinlin, izuns dsdit omni nnno sonnsntni ninnin vini,
0, in, KI. 0Irristinnn8 ^.bdns, Hsnrione mils8, izui dsdit nobis dun8 insren8

nd proxinnnduin nnnuntini.
^1, II. KI. LIu'l8tins, st ? stronslln Noninlss.

Mnins.

L, KI, Nni, Ooininu8 dnookus Lnelrsl 0nn0nisu8 et onntor Lonnön8i8, c^ui iids-
Iis8iws 8sruiuit nontro Nonnstsrio innlto tswpors. OIrnriesimn ns dsnotn
soror nostrn Nngdnlsnn l'iselrsrs proisssn woninlis, c^nns okiioiurn inngistrns
nonitinruw no selrolnrinin viginti ^uinc^us nnuis iidslitsr ns Inndnlzilitsr nd-
implsnit, ne proptsr inngnnin tsinxsstntsnr bslli tugnnr enpisns in einitnts
Lolonisnsi disin elnnsit sxtrsinuin. An der Seitei 1642,

0, vi, non. dodsiridns snnetns Nsrins in grndilzns LnpsIInnus, <^ni oontulit
os,pöllg,s 8->,neti Llieolkii psrxetnnin lurnin-rrs nostnrnurn. Nsolrtiläie ^Izdnti8sg.,
guiis dsdit snori8tins orneslinunr Ai-gentsnni, I1enrien8 ^,kbN8. Lerts, Äloni-ilie,

O, v, non, Vsnsrnnäi88iinu8 6oininn8 clominns IIsnrivU8 LxisksrnnZsI xrs-
siclsn8 vnioni8 Knrs1s1äsn8i8, ^.dks.8 8nnsti 1'nntnlsoni8 in Oolonis,.

L, im. non. 0ocls8tu Noninlie,
I', in, non. Nssktildis Noninlis, Oilsetn 80ror nostrn UnZnrstn dondnsntinn,

Is,ies, prois88N.
0. ii. non. NarZÄrstn äs Nsroksn, c^nne IsAnuit sonnsntni vinskrn in

Lrueli. ^.nniusr8nriuin olnri st 8psotg,liili8 äoinini ^los,nni8 doclsiricli
Lseksrsr 0on8uli8 multi8 mrni8 eluitnti8 Lounsnms st virtno8ns Unrins
dninkrösk eoninAnin, guornin nismorinin Irs.dsbiinu8 oum KIi88S, 8umina in
die Anuillsi-8g,riivigiliis st sonnnsnclg,tiong st tridue priuntis klieeie per s.n-
nnin od prselnrnnr äotöin Klins «uns ^.nnns Unrins Lsoksrsr8, dnin kie in-
esret xro1ö88ionsm, dntnnr, 8siliest cznntuor millinin iinpsrinliuiv, ciuoruin äuo
willig, prg.srogg.tn 8unt Lüuitnti Ilonnsnni, nlin duo Lüuitati I^intxsuei, pro
solntio Oouusntns Iinlzsdit ^unsliket prolessn duo pnudo ds optiuio libo st
vuuw ds vni5 pnssiv.
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non. misskötlr ?riorisss.

L. vm. 16. Nselrtildis 6s HugsIIrousn,c^uss Isgsuit pro sseristis trss essnlss.
0srtru61s dsbsslrs vslsts protssss st Hotulsris s6 ssnetsm ^.gstlism.

0. vn. 16. Hstrisss Nonislis, «puss Iseit psrsrs espsllsin ssnotso 0srtru6iz.
Olisrissnns soror nostrs Hlissbstli Lnelisl, protssss Nonislis nostrss donArs-
gstionis. Vsnsrsndiis st prsdiloetus pstsr0strus Lsrt protsssns s6 ssnotum
ülsrtlnum, lpui inultuin 66slis tuit Hlonsstsrio nostro.

H. v. 16. ddsrissiins se prssdilsets soror nostrs Uns <4smont, protssss No-
nislis Iiuins Nonsstsrii.

0. im. 16. Hlissbstli Nonislis. dosnnss IZnolrsI dsnoniens st sokolsstious
Ilonnsnsis, s <puo rsoopimns ipustuor sniss vini st 6slsm srgentesin.

(4. m. 16. ?is insmoris Vsnsrsndss 6ominss ^Isi6is 6e 0onidsrg <pnon6sm
^kkstissss, <puss IsZAuit nokis 6uss ') 6oroos st vinsss ssouncluin guoä
isesnt ikidsin, st 6iini6ism smsrn vini psrpstus, st snipliorsm srZsntssm
pro sseristis^ st tislsm srASntvsm, st 6uss esrrstss vini ssnrsl, st ipustuor
insross psrpotni osnsns, et ninlts slis Kons.

^4. II. 16. ?strisss ülonislis, 6s c^ns Iisdsinus Irsrsditsris ssx inodios siliZinis
st viZinti insross s6 xntsuin. 0rss6ilsots se 6suots soror Lliristins IVer-
6sns, Isies protssss.

L. 1611). Loplris st Rielnnodis lilonislss.
0. xvn. KI. 0o6oiviens, ipni leZsuit nokis eurism in Lselrein.
O. xvi. 10. I1iI6sgun6is st 0»6ivigis Hlonislos.
L. xv. kl. lIsdiviZis st LinkurAis ülonislss. Oilsots soror nostrs ,1utts

Iiospitslsris nostrs supsr reuum. dstlisrins HlüIIsrs dlisrissiws soror nostrs
st 1s.ies.ruin Lsniorisss, «puss 6so se ülonsstsrio nostro inultis snnis 1su6s-
kilitsr st 66slitsr ssruinlt.

0. xim. KI. Llisrissiins se 6suots soror nostrs Vrsuls Völlsrs, protssss wo-
nislis Iiuius dlsustri, 6u1>ilsris so ssniorisss, ipuss tsinpors Kolli in diuitsts
dolonisnsi 6isnr elsusit sxtrennnn. An der Seite: 4^. 1674.

0. XIII. KI. Intino6!s Hlonislis, i^uss oonstrnl kseit sltnrs in dlioro Doini-
nurinn et 6otnuit 16sin. 1Ii!6sAiin6isst ^.Isiclis inoninlss. Llrurlssnnii se
xrne6ilsets. soror nostrs. (lntliurins. ^4 Iloltrop 0riorisss., <zuo6 otüoiinn triAnits
6uol>us nnnis elrsritntluu ne 66slitsr s.6iinplsuit.

xil. Irl. ^Isi61s st ülsolrtildis Noninlss.
0. x. Irl. Hermanns ?repositus. Dominus 0strus Lart Lapsllanus nostsr.
O. vmi. KI. Hlisadetli lllonialis.
11. vm. KI. dliristina Nonialis.
0. vn. KI. doannss IVsssel pater 0on1sssor1s nostri.
<4. VI. KI. Lliarissiins. ae elsuots. soror nostrs. Lstlisrins Xrospx, proless

Nonislis nostrss donArsgstionis.

1> Hcmdschr. 6nos.
21 Handschr. snkorsw.
Z) Handschr. üslsin.
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v. KI, .loannss ^Kbbas. Lüranissimakio äsuots sonor nostra datbanina »,
Nelliein laiea proksssa, <^nas äeo ae Nonastsrio nostro lanäakilitsr st Läs-
lissims ssruinit, as proptsr nnignam tsmpsstateni dslli tliMm eapisns Lon-
Ilnentis äiein elausit extreinnni.

L. im, KI, Urunonis eolonisnsis ^knsliiepiseopi, tlertrnäis et Rioeta rnonialss.
d, m, KI, Nit^a Ronialis, epias legavit 0 aä sasnistiam äsesin et oeto manoas

et ^uni^ns soliäos, vnnni serinium pro reli^niis sanotornin, vnum patsr nostsr
äs eorallis st vnain ainain vini. Itsin saäsin leAanit viZinti Hnatuor inar-
eas et äuas amas vini. Olnarissinia ae äsnota sonor nostra datbarina k'rüm
prokessa Älonialis nostras OonArsAationis, o^nas post Arauss lanAuores mnltos
annos patisntsr tollenatas in LsIIo sneeieo in einitats Lolonisnsi clism elausit
extreinnni.

I), il, KI. RaäiviAis st ^.Znes Roniales, dliarissiins, so äeuota sonor nostra
Vnsiiln HiiAsIskireliSnNonialis protsssa, opias oiNeium ?riorissas trilzus
annis lauäadilitsr es ääslitsr aäiinplsnit. Nebenan: 1692,

^niriinis.

H. KI, änn. Neolitiläis st Lopliia Nonialss. Rominus Renrieus Reltlt donkssson
nostsr. Vsiisranäns äoininns Nboinas k.g,eensiuni ^blziis, priinnin eonksssarius
chäslissirnus, äsinäe nostsr ^.bbas äiAnissiinus, Pii st plurimum nostri oansa
exbausit labonis.

?, im, non. Zoxliia Nonialis, <pnas IsZanit^) Roolssias nostnae vinsain, äs
Pia äisposuit aä pnopinanäum eonnsntni tnibus tsniporidns, soiliest in kinnun-
tiations Roinini, in kssto sansti ^.närsae st in anninersario sno. Veiisnanä«,
ae praeäileotg, matsr Kopliia Lnll Oontlnsntinn Nriorissa, i^noä ot'üeinm
nsinps viZinti ^uinc^us annis lauäabilitsr ao tiäslissiins aäinipleuit.

m, non.^ .loannss 6s ^Kieli, c^ui äsäit oeto üorenos aä Inospitals. Rsns-
rsnäissimus st ssrenisZiinusOoininus cloniinus Uaxiinilianus Ilsnriens 0olo-
uisnsis ^.relüspiseopus. Nebenan I 1688,

II. non,^ 01ig,rissiniaae clenots, sonor nostra Hlisalzstli ^.eksninans, Is-iea
prolsssa. Nebenan: 1689.

^k. non.^ LIitiläis NoniMs. tNiarlssiins, ao clsuota sonor nostra L,ZatIia 0insksns
ki Xsrnpsn laiea pnotssss., c^uae ad insunts aötuts äso g,e nodis Lclslissims
ssruiuit, et in initio LsIIi in oinitats Lolonisnsi ckisni slausit sxtrsinuin,

^6. vm. iä,^ l'ensAninus st l>utkriäus ^blmtss. Vensnadilisst rsliZiosnis äoininns
^.ntonius ^.bbas IVenclsnsnsis, 0onnnissaninset visitator nostsn multo tempons.

^0. vn. iil.^ dsrtnn6is Noninlis, PiÄS 6s6it ammn vini. do^sselnalokus^Iblias.
^11, vi. icl.^ Ilaläsinanns laiens, c^ui eontulit Iniis IZeeIssis,s onnnin skesnäotg,-

lia inciuinsnt» st <^ug,tnon nnareas. Nsinonis. ^.äoltN Lpsslit äs Lnauvilsr
IkuniII nostni üäslissimi, c^ni ob nsnisäiunnaniinas sue äsäit nobis novsin ins,n-
eas. Lbarissiinxi sonor nostna äonnna Rassel, pnokessa Rooialis istius Lon-
Ansgationis.

1) Handschr. >^ni liganit.
2) Handschr. <zui li^anit.
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sll v. iä. N^sinoriu Veuerndilis äoinini llsnrioi äs Ilngenbureli Leliolastiei
Lonnsnsis, sx parts suius rssepiinns esntuin Korsnos suporiorss, ipuos looa-
uiinus ssu sxpsnäilnus inoäo snpruäioto, (piiinguSAinta. in Nslslrsin stinin pro
ässein inarsis ') xsrpetui eensus, st ipuiii^uuAinIu in IvöniAssrvintsreinetiaw
pro ässöin nrursis, pro suu insmoriu Gunter irr unno; st si prsäistu pseunia
osntuin Korsnoruin nobis rsääsrsntur u prueäiotis villis, proinisiinus bona
Käs itsruin losurs ssu expsiräsrs sensu psrpstuo. tüliarissinra soror nostra
1Iurbn.ru, luieu protssss. istins LonArs^ationis.

stl. im. iä. N^sworiu äoannis äs Helrterselren,u ipuo rsespimus ssntuin Ko¬
rsnos, st obli^auiinus littsrn Oonusntus si^illo siZillata^) siners cpumpio
Korsnos Irsröäituris pro inonrorin suu (puutsr in anno ssruanäa sunr Uissis
vi^iliis st 0oininsnäationi1>us. Item äirniäiurn, seilisst izuin<puaAiiita äo
ssntuin, losauiinns, sxpsnäinius ssu äsäimus ssultsto, ssabinis ssu populär!-
dus Nslolisin, c^ui soluant nobis annuatiin äsesin inarsas Loloniensss lisre-
äitaris. Itein uliuä äinriäiuin, seilisst guirupnuAinta, ssulteto st eiuibus popu-
laridus lüöninAssv-intsrsn, rzui soluant nobis stiain Irersäitaris äsesm marsas.
Ht si prasäista psounia rsäiinsrstur suin sunnna sapitali, proinisinrus borii»
Käs itsruin loears ssu sxpsnäsrs pro izuin^ns Korsnis Irsreäitariis, st si ns-
gliASutes lusriinus in praeäista loeations «puinipus Korsnorurnssu obssruatiove
ülsinorias, potsst tune pro tsrnpors ?ustor in Lunitk prusäisturn pseuniaiii
u nobis sxtoripuörs etiain iuäieiario provt in littsra oapitali tsnstur, st
inenroriuin psr ss sslsbrars.

s^.. in. iä. N^argarsta äs Hanroäs Nonialis, ipuas äsäit sonusutui äiini-
äiarn anrain vini super vinsain suain st äuos soliäos. Nsinoria Hioasi!
HaMSno)', gui losauit nobis sentunr aureos. Llrarissiina soror nostra Llisa-
bstlr Ruitü, Alonialis protsssa Iruius Nonasterii.

11. iä. U^seKtiläis st Lsatrix Nonialss. Nsmoriu äoniini blieolai
LsIIurü aä sanotuin Nartinuin, lautoris nostri maAni.

^0. iäib. d^srtruäis st 0srtruäis Nonislss, ipui äsäeruut nobis guatuor
inareas. Nsinoria äoinini Laltbasar .-V Lrsbs ^.bbatis aä sanstuin Nartinum
in Ooloniu, c^ui tuit Loinmissurius us visits.tor nostsr prseoräiulissiinus.
Rsusrenäus et rsiiZiosus putsr ?strus I^snnnsrisK, sueeräos ss.noti Uurtiiu
st xustor in I0itturt. Nebenan! 1695.

^1). xvm. Isl. IV^aiburAis, Higit^a Noniaiss. LIrarissiinaao prasäilsstii soror
nostra Uargarsta Kpsiss, proisssa Nonialis Iruius Olaustri. An der Seite i

1631.

^1Z. xvn. isl. (^iiarissiuni soror nostra. ^.nna Urant^ Noniaiis. ZZIisabetli
Noniaiis.

xvi. KI. ül^sinoria Ususrsnäi äoinini äoinini Nartini lüsnniZöu ^Ibbatis

1) Handschr. inarsas.
2) Handschr. siZillato.
3) Handschr. svnbinus.
t) Handschr. sxtor^usri etinin iuäisnrie.
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«aneti Unuritii st «oeiornin sin« )in) ') Hiolsin, eoinprnesiclentis ne visitntor!«
donKrsZntioni« kursteläensis.

f/1. xnn. KI.) tZIikg-betli hloninli«. .lonnns« inils«, gni äeäit nokis vinsain
in IVollsnsäortl. Ilsligiosus pnter ne äoininn« Hivolnn« n llree «snior nä
«nnetuin Unrtinnin in dolonis, czni vltrn triAintn nnni« don1s8«!!.riu«no«tsr tuit.

flZ. xill. KI.) Kntgnräls nklinti«««.. Nnrtinn« Hell, oonlrnter no«trns donZre-
Mtionis. An der Seite: 1639. Äeaerenct»« et TtettAtosn« pate?'1?NAet-
bertn« ZIc»»»erte/^ -?acercko« «»nett tITarttnt et tasten nck sanctam IZrtFtctam
in dato»»».

fd. xil. KI.) Neinorin dn«ii Ilnekens)? st dntlnu-inne vxoris sin« st ksreänm
Zs dolonia, cfni cleäsrnnt ensulnin eum 8uis eorrs^nisiti«.

fl). xi. KI.) HliäviAi« Noninli«. 0Irnri8siinn «oror nostrn Hlnrin ^Vsksr«
inien proiessn, <fnns äse nv Nonnstsrio nostro Käslitsr ssrninit. An der Seite:

1689.
fL. x. KI.) Osnotn virgo IÄi8n1>ötIin dolonin, c^nns äeelit nokis drneiiixnin

lu-Zsntonin, i^nocl s«t in tndsrnneulo in Ileols8ig..
fl?. viin. KI. d)linrl«8ling. «oror uo8trn Lopkin L^clsntnäsin, Inien preis««»,

vin. KI. A)ckmoct»m Äsuerenckus et psrerucktt»« Thaten Thäter Matern»«
Äitortns ea? k^ettieetss »statt« /?s»:aAsst»»oprt?no, ack Aanetnm Marttnnm pro-
/cssu«, Monastertt Imtns per -vtgtntt Aeptem anno« don/e«sartn« Ptpttantt««!-
»Ms, et znonctain Aacsttanns per tre« anno« H'tctsttsetnMS, tn cntns Msmortain
äe retteto etns peentto po«t Odttni» et»« prettosain t?»s»ta»n, Änas Tlatmatt-
o»«> 77»»ta?e, attazue »et e» Ttezretstt» eonsens» 7te»erenett««t?nt nostrt
T'raetatt aeeeptmu«. An der Seite: 1793.

ftd. vn. KI.) dkin-isLlin» »o prasililset» «oror nostr» NnAclnIsn» dir»«« »
Uelksin, inoninlis prots««» Innu« dls-ustri. d/t»rtsst»na Aoror nostra dtara
T^tancken, TIatca pro/essa.

fö. vi. KI. N)sinori» kensrencli »e Vensralzilis äornini äoinini tUsrknrcli
?ollsr ^.ddnti« HIon-i8tsrii Hnitisn8is, «iuAuInri« tantori« no8tri, izui nodi«
mults. kann tsoit, et oblignuiinns nv8 pro msinorin 8Nk>.ssrnnnän onin Nis«!«
viZiliis et donunsnäntione. Kloclsm clis esruntnr in vno siroro nrsnrorin Rs-
usrsn6-ns Oowinns ns Nntri« no8trns vlinris8imns 0kri8tinns IZntiienI)srK.

^9. v. KI. 3)onnnes ^.Izlzn«. Nsektiläi« et t^IIelnrrcli« Hloniirls«.
i^O. im. KI. V)olrnn,rn« snosräo«, c^ui contulit knie IZee1s8ins onrnin sneer-

äotnlin inäninentn. ^onnns« ennonicu« IZeo1s8ig.s «nnetne Nnrins in dnxitolio
dolonins^), c^ni Isgnuit knie Heols8ins c^untnor iurunle« vinsnrnrn et äsesnr
rnArens et 6nn8 «onin« ÄrASnten«. 0Irnri8sinrÄ no clsuotn «oror no8tr» llikls-
Zuncli« l88sr> preis««!!. Noninlis nostrne donZreMtioni«.

!K. m. KI.) dlertrnclis inmuln nostrn iielsli« in Iiospitnli »o«tro, äs gnn Inilzs-
inns sscleeun ilorsnos. Nsinorin vensrndilis äoinini Oitinnri k'rspo«!!! «nneti
dnnibsrti in dolonis, c^ni äeäit Nonli.8tsrio no«tro i^uinclseiin Horsnos
supgriores.

1) in fehlt in der Handschr.
2) Handschr. dolonii.
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s?. i>. KI. ?sr^SArinus Osennus. Onuiä st .lonnnis diuidurASnsis in Zvoll!^
izui äsäit nobis pro rsmsäio nnimne suns ooto äorenos nursos. Olinrissima
soror nostrn NnrAnrstn kensoli, Lonnsrsn protsssn, nostrns donKrsAntionis.

Cultus.

^d. KI. ,1ul. V^sän st I^utgnräis Noninlss. Ileligiosus pntsr ne äominns
Nntliins n Vsttrvsiss snssllanus nostsr, <zui multo tsinpors tiäslissims seruinit
nostro Nonnsterio. ?rnsäilsetn st äsuotn sorgn nostrn Hlisnlistli IVsräsnn,
Inien protsssn.

vi. non. N^sinorin vsnsrnditis Lontsssoris nostri Hsnriei Lslä't, Pn
inultunr ääslis sxtitit loeo tsto ^). IVnItlisrns ^kdns. I'rsäsrious Uoninlis ^).

sö. V. non. H^usrluirnrus et Rsinsinnrus ilblintos.
im. non.^ Lüiristinn Noninlis. ItntAsrus IlursIiArnuius in Ilrnelisnveltr

st vxor eins, äs gvibus Iindernus äimiäinin vrnnm ole!. 1V)uiAnrins, >zni
sontulit nodis äonn in IZIittsrsäorlk.

sO. m. non.^ Llisrissiiun ns prasäilsotn soror nostrn AInrMrstn äs
protsssn inoninlis nostrns llonArsANtionis.

sH. 11. non.^ ^.Anss ^loninlis.
sI7. von. Il^smoäis Noninlis, äs <zun Iinlismus Iisrsäitnris luuniu vini et lin-

lsun nrgsntsnin.
sd. vm. iä. Ilsenrisus lZpissoxus.
s^.. vn. iä.^ Osinoäis st ^lnrMrstn moninlss. Vsner.nnäus äoininns ^. närgns

Ltoeksin snssräos ns inonnolrus nä snnvtuur Nnrtinuin st Ikrstor in Ansein,
gui tuit siugulnris tnutor noster. Nsinorin ällisoäoriei dineksrs st llnnnö
vxoris eins no älioruin soruinäein, n czuibus rssepiinus ooto äorsnos.

v. iä.^ Nnrin d^nsn zirolsssn inouinlis Iinius LInustri st Vensrnnän Oo-
ininn in Ilngsnduseli. An der Seite: 1676.

sIZ. m. iä. Il^närvigis ^.kbntissn in snpitolio (lolouins ^), e^uns sontulit Innc
dsslesins ssx soliäos IsZ-rlss sinZuIis nnnis. dntlinrinn IZnts vxor äoknnis
^.äolpki, c^uns 06 rsiueäiunr nniinns «uns nolzis sontulit nounm sssuliun
enni suis sorrec^uisitis, ne velnrn snlisis, nti^us xrosurnuit n sorors sua
chlnrAnrstn Lnts untsizsnäiurn unts ulturs in Leelssia st Lussinns ssrieo
oonsntas.

^17. 11. iä. ä^uttn, Noniulis. Oominus ^.äolplius Leliinitn saesräos skinet!
Nurtini st pnstor in Vsttvsis. An der Seite: 1664.

^tx. iäik.^ Hlisslietli ^lonikiti«. ^lsinorin 'l'Iioius ikiblsr st pnrsntunr sius, Pi!
äsäsrunt nodis guin^uaAintÄ i^untuor üorsnos st trss m-irsns pro insmorin
sorum in nnniuersario suo ssruunä-i eum Uissis ViZiliis st Lonunsnä-itions.

xvii. KI. Il^srinnnus tllikns. Vringaräis Nonialis, c^us-s IsZauit triu rnulärn
siliginis st ssx soliäos Irsrsäitaris. cüuu-issimn soror nostra Nnria äs Heek-
linekliussn Hloniatis protsssu, istius Llnustri LsIIerariii.

1) Vgl. seine Erwähnung oben zum 1. Juni.
2) So die Handschr.
3) Handschr. Lolonii.



^ XVI, KI.^ dlnirieeiina kie äeuotn soror noetr.n ^nnn /^0N8^ zzroksesn ülonin-
lis nostr.no dongreg.ntionie.

id. xv. KI. ^.^Znss IVIonialis, Hirns äsclit nnr.nni vini. Lünrrissimir ne prusäi-
leetir soror nostr.n d-rtlrnrinir drnels, Lonusrsir ftrotsssn nostrns donAi'SAntionis.

i>). xiui. KI.^ Vener-nnäus st rsIiZiosus pntsr et Doininns derlnrräns ,1. I^osn
rllidn» s-nneti Nnrtini, Lionnnissnrins et Visitntor nastsr, Hni nobis tninHininr

nins Aominus et benignns pntsr äiu prnstuit, st clsäit nobis lensstrirm -n<1

orn-ntrnn I'leelssi-ne vnlors HninHno tlorenorum.

sll. xiii. KI. Il^srnnurns iniles, <zni eontnlit bsrsäitirris trss mirrens. Iki-
tlrrin.n DisrveäiZs, Huns äsäit ornnmsntnin llsat-re Nnrins virZinis trimn
gorenornm.

id. xi. KI. i^^solitililis esllsrarin, Hnns IsKNuit vonusntni Irsrsäitnriö r-nnm

m.nlclrnin silignnis et cliiniZinnr vrnnin olsi st clnesntns nrnrens. Vsnsrnlrilis

sie llsli^iosus l'-nter Vinesntiue 1-Viltx pro^rs Ireuiros nä snnetnin Nnttlri.nnr

^nostalinn orclinis snneti p-ntris Lsnsclisti protsssns, ex nntiuo Nonnstsria

doloni.nnr <ncl s-nnetuin UlArtinnni nnriorsnr nrissus, tnnclsin nb siusclsnr No-

n-nstsrii r4Izb-nts -16 Iroe nostrnin Non-nstsrinnr pro donlsssnrio miesns, siäsnr

mrinori pie AäslitsrHns vnäseim nnnis prnetriit, insnpsrHrrs tnnr tsinpor-nli-n

Hinnn spiritn-nli.n toto tsinpors, innxiins tninsn Arnssnnts lrsllo Luseieo, non sine

nrngno I-nliors vitnsHus cliserinrins näministriiuit. An der Seite I 1666.

irl. x. KI.^ Ilsnsrsuäus st oxirnine äoininus pütsr änsolnrs Horn gnerns

'llrsoloxins Ooetor, eon8titntu8 nlibiis Nonnsterii Lpnnlrsinrsosis, nee non

p-nstor sanetne LriZiänö. An der Seite: L.°. 1645.

id. vni. KI. VMdurgie st Loplriir inoninlss. dlrsrissiinir ne äsnotir eoror

nostrn Lnrlrirrir ^.lbsrtx, protsssn inonisrlie Iruius Llnnstri. An der- Seite:

1662. ZibMs, domiussssin dellsrarig. irct snnetiun ^.ZatlrAiu. 21n der
Seite: ^k°. 1669.

^11. vil. KI.^ UarAirrstir Hielrtsrs vensrnnclir Oomiirn irä snnetirrn ^Zkitlnim.
An der Seite: ^.".1625.

vi. KI. ^onirnö8 ^.bdk>8.

v. KI.^ IZsatrix et r1Iusrlr<1i8 moiirirlss.

111. KI. d^erie8rvinäi8 moninli8.

M. 11. KI. d^srtrnc1i8 morriÄli8. t?Irnris8imir 8oror nostrg. Hli8akstlnr Holtrop

moiiiali8 ^>ro1s88!r i8trns tUnustri, c^nne otiioiniir eellernris triZintir oeto niiiii8

elrsritntius ne üclslrtsr näimplsnit.

^.rr^ustrrs.

iL- KI. r^iiA^ 1isIiAio8U8 pntsr ne Oomiirri8 IVillielnrns LelnniZtmnri, ss.esr6o8

et Noiikelrns nct 8niretnni Nürtinuin in Lolonin, c^nonännr KnesIInnns no8tsr.
An der Seite: 16 66.

iD. im. non.^ Lliristinn rnoninlis.

i?. 11. non. l'MIippuL Nilö8 äs Virnsnderg. äonunss krnter nostsr in I!u-

rielrouen, c^ui Isgnuit noble diniidiirin vrnnnr olsi.
id. non. Oomitissn.

Annalen des hist. Vereins, lg. Heft. 14
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in. VII. iä. >^Ie)mäis monislis, cfnss IsAünit äuesntss 0 msress, vnum msl-
ärum siliginis st äimiäimn vrnnm olsi Iigrsäitsris. ^.rnoläus somss.

i 0. vi. iä.^ ^.Anss äs Vrs^sksm)r monislis, c^nss eontnlit äiiniäiuin iuZN
vinssrum. Nlrristins st Riekmoäis monislss. Dstlisrins IluIssIiüttAsn ean-
trix sä ssnetsm ^.Zstliam,

il). v. id. H^sksräs monislis, ifnse eontnlit vnum sninmornm tritiei dsredi-
tsris. lleNviZis monislis.

i0. li. iä. Nlstrus et Dsmoäis Isiei, cpii e ontnlsrunt nokis psrpstus ^niii-
äeoim soliäos rseipienäos äs pomsrio sine pssenlo sito retro nostrsm euriaw
in liinriekonen. Vsnsrslzilis äominus Ilsrmsnus Lelnnslksin viesrins Zsneti
dsrsonis in Lolonis, sinZuIsris ksntor nostri Nonsstsrii, s csno rsespimuz
änssntos st ssäseim üorsnos st ssäseim sldos. i^c>s0 mortem eonstitnit
nos Iisreäss omnium bonorum snornm pro memoris sns ssrnsnäs enm
Nissis vi^iliis st Dommsnästions. An der Seite! 163 8.

i^.. iäib. N^srtkolomsns drosnrvslt, ^ui äsäit nobis sntspenäium sä sinn
wum sltsrs in Neelssis.

iN. xvim. KI. ä^ntts monislis, czuss äeäit eonnsntui smsm v!ni snnnstim.
Ilermsnns milss äs Norns.

i0. xvm. KI-i 1-VsrsnbirAS st ^. nns monislss. Dlisrissims soror nostrs lrm-
Asräis Lsnirlsnso, protssss monislis linius LonZrögstionis.

sD. xvn. KI. N^einoläns Nolonisnsis °) ^.reliispiseopus. ^.Isiäis st NunitW
monislss. Ilonsstns äosrvinus DisrviäiZs einis Dolonisnsis, lsutor nostri lllo-
nssterii, cpii pro sslnts snimss vxoris se Irersäum eontulit psllinm ssrieum
sä ornsnänm ImSAinem Lsstse Nsriss virginis sä svmmum sltsrs in Neelesi».

iN. xvi. KI. 'lVI-rlrsmus Dolonisnsis spiseopns. Ulselitiläis ^.lilzstisss. Nsr-
Zsi-sts, ipuss äsäit cfuinczue «znsrtslis vini perpötnslitsr, et ossnlsm sllnnn
st tnniesm. Nlisrissims soror nostrs illselrtiläis Lelilisssrti! Isies prvksssa,
Huss ääslitsr ssruinit Nonsstsrio nostro.

i?. xv. KI-1 Lkristins inonislis. Noursäu» milss. dsrtruäis Huek^uel
viäus, (piss inultuin käslitsr ssrniuit nostro ülonsstsrio. Nsnsrsnäus et
iunplissimus äoininns äominns Ilsuriens Niklsrius, ssnet! ^Isrtini in Nolows
^.kdss st kuius Nonssterii Nvininisssrius prseoräislissimus, c^ui snuo set-rtis
suss ssptnsgssiino ssptinio, reZinünis vsro triessinro primo, plseiäs odäornn
nit in Domino. An der Seite I 16S2.

i^.. xin. KI. H^srwsnns Nrior. I^äs monislis. ^.Is^äis IVsssels^ instsr No»
tsssoris nostri äosnnis.

iL. xn. KI. V^enersnäs, ss prssällsots äomin s st Ulster nostrs Nsls, prlm»
Nonsstsrii rstormstrix, >zuss mnltum Isborsnit in rsstsurstions st rssäiti-
estions Iiuins looi.

1) Handschr. lju! IiZsuit äuesutss.
2) Handschr. äimiäism.
S) Handschr. c^ni.
4) Nost fehlt in der Handschr.
5) Handschr. ooloniensi.
K) Handschr. eoloniensi.
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sd. xi. KI. ^äs. st iVIssIltiläis ^.dlzgtissgv.

si). x. KI. O^smoäis inoniglis. Llrgrissinig ns prgeäilsetg soror nostrg Ngrig

Kr», donusrsg proksssg nostrgö donM'SAgtivnis. An der Seite: 16 32.

sK. vllll. KI ^ ^.Isz-äis nroniglis.

ss?. vin. kl.s Lnniwg st Lonigng inonintss. dotxvvinus ^.dligs. d/iari'ssima
ac Deo äenotn Aoror »ostra A.Anes Äod««e/t ^>?'o/e«s«, »n sei'nitio

Je» /»Äe?«'s, <x«ae ^in^') diuetats do/o»««si ck'em ctansit eirtre««»».

sd. VII. KI.^ Zoplrig nioninlis, äs ^ng Irglisnnis trig iuZsrg tsrrs grnbilis,
vnum nnrlärum siliginis st vnurn c^ngrtgls vinsgrrnn st ginnrn viui. Ngttliigs

st L.äolikus niilitös.

s^V. x i. KI.^ Loplii». ?riorissg äs dies, l^uns leggnit (znin^ugZintg ingrogs.

sZ. v. kl.^j IVsrnsrus 1'rior. IVsrnsrns inilös. dsrtrnäis inoninlis.

sd. im. KI. K^Iisirbstli moninlis. , dokellinus oolonns nostsr in IVuIIsnstgtt,

<zui eontnlit seelssige nostrge vnuin mnnsnni tsrrs irrndilis. Nsmorig Os-

moäis fginnlgs nostrgs, s^nns innltrnn käslitsr Igborgnit innlto tsmpors in

Insul», g «ins. etigin rssspinius viglnti Piin«^us Horsnos snpsriorss.

sl). m. KI. L^srtg nroniglis, grins Isgguit eonnentui viAinti ingroas. Henri-

sus milss. Asrnorig dsorgii äs Kosn st Llrristings IZnssIroK vxoris eins,

äs grrilrus reespirnus ooto tlorsnos.

sK. II. KI. N^sslrliläis äs dies st sius LIü, gut oontulsrnnt rnnlärurn siÜAinis.

Ksxtsrnvsr.

sK. KI. 8spt. L^rnno ^Irlrgs. Ngrogrstg nroniglis. dgtlrgring ösi'AS, nronig-
lis Inrius Norrgstsrii.

m. non.^ Ilsligs frutsr, grri IsAgrrit nodis vinsgrn vnl^o lloüdtgtt. ösgtrix
inoninlis.

sL. 11. non. tMrsglrstlr äs Orgolrsnvslt^, gngs IsAguit oorrusntui dsrsäitgris

ässsin ninläros srliArnis. dsrtrnäis st Koxlrrg nroninlss.

sd non.^ Vsrrerglrilis pgtsr lillnrnnnns 1VrIte:xrrt sgssräos gs nrougolrns gä

sgrrctunr Ugrtinum in dolonig, gnonänin donksssgrius Iruirrs looi. An der
Seite: ^°. 1641.

sll. vm. iä. d^srtrnäis et ^.Isiäis inoniillss. Irin^aräis Lvinitissa. dntlni-

rinn äs ^sxss1i>.oli prolssss. inonialis istins LÜÄNstri. L.ntllonins sassräss

st inonsolius snnsti Nnrtini 8g.os1Is.nris nostor, -ini inulturn üäslis knit No-
ngstsrio nostro.

iA VII. iä. d^erxvisns gddgs. ?rgsäilsotg go äsnotg sorur nostrg Lgrdgrg

äs I-osn dolonisnsis, Igiog protsssg, r>ugs niinig äiliAöntig rsloringuit st
orrnlnit Rstsstoriurn nostrum.

iK. vi. iä. ^gltlisrns pgtsr ^.nnnnis L.rslrisxissopi. ^.äsl^gräis st dut-

1) So zu ergänzen.
2) Handschr. terrg.
2) Handschr. gsspsigsk.
1) Handschr. L.äelAgräus.

14*
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Zaräis nioninls8. dlinrissiins. et xrnsdilsstn 8oron nostrn Rsnediow 11«°.
^sns^, prolsssn nioninlis Iinius Nonn8tsrü.

Id. V. id. dlodstridus i11>1>88.
1°1. im. id. d1onrndn8 i11>d88.Hillinnnnus pnstor. dsrtrndis st LliNtstt

inoninlss. NnrAnrsts. Ilrsinsrs Idntrix nostri Nonnstsrii, ^ug.0 pro Wink
8N8S nninins oontnlit pnlliuin 8SINSNIN nd ornnndnrn ImnAinsin Le«t«s
iNnrins Vir^inis nd sninwnni nltnrs in dlioro no8tro. dlinrissinin so des
dsuotn soror nostrn dnseilin Ri^sls 1/nion protsssn, i^nns des 8,0 Hlnnasteiio
nostro üdslitsr ssrninit. An der Seite: 1686.

1L. 111. id. N^rsivnrdns st Ksinsrn8 ^.1>b8ts8. dodskridns I'riar. IVnIdurxiz
st dliristinn rnoni^Iss. ksnsrsndus st rsIixio8N8 pntsr dasolins Roms«-
kiroksn, 88oerdo8 snnoti Nnrtini st pnstor in Vsttevsiss.

Id. 11. id. L^opliin Inien, ds ynn Iinksnins nldulnü st snsnlnni nnrsnin st dimi-
dinni nninin vini in Hineile. dknrissiinn no dsnotn 8oror nostrn Llis^dstli
IIsIIinnn, inoninlis prots8sn nostrns don^rsAntionis. An der Seite: il". 1638.
Rsusrsndi8siinn8 st 8srsni88iinn8 Doininn8 dorninns 17srdin»ndn8 dolonisusis
i1roInsxisL0pn8. d>i8ri88irn8no dsnotn 8oror no8trn ^Anss Lpit^^sn, Uo-
ninlis protsssn nostrns donKre.Antionis. An der Seite: 1675.

st), idid. d^eto oorns8. dsrinnnns illzlzns. Ronsstn8 dorninns donsliiin
drsntsr st vxor siu8 dsrtrndis Lottsrmnns, >pni 06 rsinsdinnr nnimsnmm
snnrnnr dsdsrnnt nonnnr nltnrs in dlroro vir^innrn st nntspsndlnm Ms
nltnrs in eoolssis.

111. xvm. KI. rlMknns nddns. ?one:öot8 lllidntissn, cznns oontnlit äu«s
VÄS8S NI'ASNtsNS.

117. XVII. KI. LlildsAllndis rnoninlis. Oouiinns Ilsni 'ions Ivoullinss, pnstor
88nstns LriAidns in dolonin. An der Seite: 1622.

Id. xvi. KI. L^ibodo rnilss. Oung. nroninlis. dorninns dsrlrnrdns Lseliteii
snssrdos st sxindnrius nd snnstnnr Hlnrtinnrn. An der Seite: 1668.

1^.. XV. KI.1 dlrnrissirnn 8<z dso dsnotn soror nostrn st Unter dnsoili»
drsevsrs, inoninlis protsssn nostrns don^rs^ntionis, in ssrnitio dsi inultuw
Kdslis. Zln der Seite: 1637.

1<1. xm. KI. I«IM88dstIi st ni8ritus sius, ds c^uidus kalisrnns ornni^ Iionü in
Llittsrsdorpll.

1O. xil. KI. Llonsetn st Nsektildis nionialss. Ilildsgnndis, c^nss oowxnrnuit
lidrnui in8tutin8lsni, dollset^rinin st nonnin psgltsriuni, st dnns nwxulss
nrAsnts88. dodskridns rnilss.

1L. xi. K1.^ Nselitildis rnoninlis. dliMssiinn no dsnotn soror nostrn donnn»
Hislinrt?:, vsla.tg. xrotsssn knins dlnnstri st sx ini88ions rstornintionis krio-
ris88 in LnAsndusoli. An der Seite: 1654.

1?. x. KI. Z^rsdsrien8 ^.ddns. ?dn L.1zdati88n. dlinrissiinn soror 8idz-»s
VoAtg oonnsrsn, iznns üdslitsr ssruiuit Nonnstsrio nostro.

Id. vim. KI-1 dk8ri8siin8 no dsnotn 8oror nostrn ^VnIdurAis ?nrnxi8, velnts
xroks888Iinins dlnustri. An der Seite: 1663. ^ene,-a»a!a Dom«!»
7<Vancisea 7I7«te»' nosti'a Tliseizilinae mo»ast»eae
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intris ÄeliAwsiSsm!« zncre nostrn Mnnsterto ta»n in iZ^iiritttatibus gnam

in tem^orntibus vPtime et ünnänöititsr I»-rre/nit, et tanckem Anno 7>717?s-

simo A^itM^entesinro g-»nrto, Aetatie HningnaASsimo ,?exti»no> ^ro/essionis

?,'!^e»»o TZsAiminis Duoäecimo, in, 7)omino ^liiesime abäorminit. An
der Seiten A". 1704, 22. Ksptsindris.

s.4 vm. KI. AlIszAns nddas, Hui äsäit vi^inti soliäos osnsus ^). Odnrissiinn
g.e äsuotn Loror nostrs. Annn Lodorn kloninlis prokssss., guns oläoinnr

?riorissns viZinti HninHNS nnnis rnnltuin käslitsr no vi^ilnntissirns g.ä-

imxlenit. An der Seite: A°. 1689.

sL. vn. KI. L^sln XnnnsnKissssr onrn vivo sno ?stro äs Oolonis IsKnuit
nodis qninäsoiin üorsnos nä struotnrnni. HInrAni-stn st Alnsrnäts rnoninlss,

Hues äsäsrunt gArnnr.

sO. vi. KI. t^oäsrnräns ?nlnr äs Oolonin, csni äsäit ksnsstrnrn nä surnranin
nlters in soolssin nostrs. vulvre trigintn üorsnorunr, insuxsr äsäit äsosin

gorsnos sä strnoturnni. Väilis. st Alsiäis rnonialss.

sl). v. KI. kliodinoäis st, kstrisss. rnoninlss. Nsrnorin vsnsrndilis no prsäi-

looti xntris st Oonlsssoris nostri Ilsnrioi Ottsnstsin, Hni üäslissirns ssrninit
uostro klonnsterio. Odarissirns. no äsuotn Loror nostrn Angsln Vinnäsn

Igion proksssn, Hirns üäslitsr ssrninit Nonnstsrio nostro. An der Seite:

A°. 16 74. Odnrissiran no äso äsnotn Loror nostrn Nnris. Oäskirodsn,

vslatn xrotsssn nostrns OonArsKntionis ei Rotnlnrin dnins Nonnstsrii.
An der Seite: 1689.

sL. im. KI. Hssnrions äsennns in Lonnn, Hni äsäit trsäsoira üorsnos nä

etrnotnrg.ni. Ooniinns Osdslinns Nnsod, Hni Init sinAnInris I-rntor nostsr.

äognnss OinidurAsnsis in Livollis, Hni äsäit ooto ilorsnos.

s?. m. KI. L^Iisndstd äs I7rszisäorH, Hnns äsäit nodis äno iuAörn tsrrs nrn-

dilis in IKsz'sssin st onsnlnrn st onssinnrn ssrioo oonsntnin. Nsrnorin rnn-

gistri ?stri R^nok, Hni clsäit nodis ssässiin üorsnos. ?rg.säi1sotn soror

nastrg.4Is^äis äs Xsnrxsn, Inios. proksssn. Usrnorin äornini äoinini ?nuli

Vrsolisn ^ddntis klonnstsrii tnioisnsis sinAuInris Inntoris nostri, Hni nodis
ninltg dons. Isoit in vitn sns. An der Seite: ^3. 1636.

ii. KI.^ Nsraorin Vsnsrndilis äoinini Ilsnrioi äs IlgAsndnrod st .lonnnis

äs Loktsrsodsn, äs Hnidus rsospirnus äuosntos üorsnos. Lürnrissiinn no äs-

notn soror nostrn llslsnn. Lodorn Inion xrolsssn, Huns äso no Nonnstsrio
nostro üäslitsr ssruinit. An der Seite: 1685.

Ootodsr.

sil. KI. Ootod. N^nrAnröts. Lnsodinnns, gnas äsäit xntsr nostsr äs oornllis.

iö. ii. ngn. O^dnrissinin soror nostrs. L.Ag.tdn Ottsnstsz-n proksssn nioninlis

Iinins Uonsstsrii, Hnns tsnrziors LsIIi Oolonisnsis in supsriori IVintsrsra
vitg.ru üninit.

1> Handschr. RsIiAiosissirnne.
2> Handschr. soliäososnsis.
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ID. V. non. O^ominus LsrnsrdusDsttivsiss Lsosrdos so ttlonsotius sd srnic.

tnm Nsrtinurn st Piondsm psstor in Dtittsrdt. An der Seite: Igsg

ID. i m. non. V^snsrstntis Lsti^iosns st otisrissimus xstsr st daminus L»I.

ttisssrDnn^srsnsis, ^66ss ssnoti ülsrtini, Dommisssrins st visitstor noster

gui nodis tsm^usm xins doininns st dsniAnns xstsr diu xrstntt. Nemoriz

vsnsrsndi ctomini ^dottü ItnAsIs psstoris in Lomsxo, sin^ntsris tnntor M.

nsstsrii nostri, o^ui notzis in msxims sdnsrsitsts Lslti mutts tzons tsvit.

s^tit. m. non. ül^smoris vsnsrsndi st xrsditsoti domini st xstris nostri d».

ootzi cts Osten, czni cznssi vi^inti snnis oontsssor nostsr sxtitit in Insuts

Ldstis. Otisrissims so dsnots soror nostrs ttlsris ds l^ttsndsil Isias ^>rg.
losss, c^nss kdstissiins ssrniuit ttlonsstsrio nostro. Dtisrissims so dso tte-

nots Loror nostrs ttlsotititdis Oupsnius, votsts xrokssss nostrso DonAre-

^stionis, in ssrnitio doi mnltnm kdstis.

s^D. 11. non^ tksnsrsndns st rsti^iosns ^istsr Lonsdiotus dnnsterstorkt, zz-

osrdos ssnoti ttlsrtini st xsstor ssnotss Lri^idns.

^D. non. V^snsrsnds domins Dsrtrndis Luotrslt, mster omnium clusm etis-

rissims, iznsg tri^ints ssx snnis tsndstntitsr rsxit ttlonsstsrium nostrmn.

vm. id^ ttlsmoris OntZsri cts t,Vsrdsn Ismnti nostri, s c^no reoepiiinis

vi^inti snrsos.

sk. vii. ict. D^stdsrins widert?, cznss oli roinedium snimso snss cleäit notiis
dnosntos st ssdsoim ttorsnos st ssdsoim stdos.

s^O. v. ic>4 Lensrönctus st rstiZiosns xstsr Dlixtiius Iltsin, ssoordos ssnct!

ttlsrtini st psstor Lsnotss LriAidss.

sttt. im. icl.l ^.gnss Lnotrst vidns, sinAntsris tsutrix nostrs.

ID. m. id^ Vsnsrsnds so odsrissims domins Dertrudis Ilittssssm ändern»,

esnsis, cinns vi^inti gningns snnis tnndakititsr nostro prstnit monnstsrto i»

ing-Ans. tsinxorum nnxistntis nnAnstin xroxtsr nnnonns onristiam') tsrrocjuö
stsrititntsm st niminm nc^nnrnm ndnndnntinm. Dosten. Lettinn vetisineiis

sxoits.tnm sst in diosssi Lotonisnsi ^), od gnod nimium nnAnstkitn st muttis

ndnsrsitg.tit,ns xrssss kiAkim onpisns onm ntüs sororidns nostris in suxeriori
IVintsrsm dism etnnsit sxtrsmum.

^6. II. id. t^tinrissimn no dsuotn Loror nostin Dorottisn Lrevvsrs, vetuti»

xrolsss^ Iiuins (ttnnstri. An der Seite: 1689. Limon ^.ddns ssneti

Dlnrtini, c^ni IsAünit soolssis nostrs c^uincinö mnrons st nnnuntim ^mnm vim.

Ltinrissimn soror nostrn Dtiristing. n Luotist movintis xroksssii istius LÜs,mtri,

gnns okkoinm osttsrs.ris ooto nnnis otinrits.tius ^s kdsiitsr ndimptsuit.

1^,. idik.l (t^tinrissimg. no dsuotn Loror nostrs. ülonios. Ddlstsn, vststs xw-
kesss. Iiuins Lüsnstri. An der Seite: 1689.

1L. xvil. Ict. V^ensinkitis pstsr Hisolans Dsisport HumnAensis, NonÄstmii

ssnoti tilnrtini in Lotonis. Drior so Nonnotins xrotsssns.

1<1. xvi. tct. D^tisrissimg. soror nostrs Itrsnts. ds Orte, clonsts xrokssss tiuius
ülonsstsrü.

1) Handschr. xrnptvr snnonis esristis.
2) Handschr. votonisnsis.



sl». XV. KI. I^ognnss öl lllusrgäis äs Vrsz'säorkk, csui sonlulsrunl VNUIN ingl-
clruin sili^inis. tlligrissimg go äsuolg sonor noslrg llgssilig Lgussli, Igisg
xroksssg istius LonxröAglionis. An der Seite: 1631.

sL. xmi. KI. Nsoodiiläis inoniglis, äs <xrg Iigdsrnus rxuincxus inoäig siliZlnis,
v»um xrgägls öl gnlikkongriuni.

slk. XIII. KI. Ivsuäoivisuspgslor in Ilunnkks, ixni oonlulil gnrgrn vini. tllig-
rissimn sonor noslrg Loxkig HkisodxoilIlonnsnsis, xroksssg inoniglis nostrgo
eonArsZgtionis, gugö in rngAng tonixsstgle Lelli in suxsriori IVinisrsn vilgrn
üniuil.

sg. xn. KI. Lslisglistli ^.dligtissg, czugs Is^guil nodis äugs iurnglss torro sl
gmgin vini ksroäitgriö st guinc^us Ogsulgs, äugs rngxxgs gllgrium, vnuin
mglärunrsiliAinis, hugtuor soliäos sl viginli ciuinizusouss. OunsAunäis
llddgtissg in ogxilolio Oolonigö '), czugs äsäil äiiniäigin grngra vini.

s.1. xi. KI. Osligrissiinggs äso äsuolg soror noslrg ilnng Ikrgnokoitg, pro-
ksssg inoniglis go Lsniorissg kuius Nongslsrii, in ssruilio äsi innllnin üäslis.
An der Seite: ild. 1689.

sL. x. kl.s Lsnrious sg.xslln.nus sgnolgs Ngrigs in IVglslorik, äs <xuo Iigds-
inus Irin mglärg lritioi, sl oonlulil nodis inullg dong.

sv. vim. KI. Lsdgrissiingsonor noslrg tlsrlruäis g Hsxrainörscdsn, Igisg xro¬
ksssg istius L!onZrs^glionis. An der Seite: 1622.

sO. vm. KI. Osdgrissiingsonor noslrg Ogtdgring Ourstsn, Igisg xroksssg.
sk. vn. KI. dslgrissinius Oorninus Ilggs, äonguil nodis gursgin oglsnulgni

euni äugdus pisluris xro vsxillis.
s?. vi. KI. äsognnss Luodsl, izui niullum üäslitsr ssruiuit Nongstsrio noslro.

?rgsäilootg sonor noslrg dunsgunäis ? gkksnäorg', Igisg xroksssg.
sk. v. KI. Lsdgrissiing gs äso äsuotg Lnror noslrg dgtdgring Oolin, vslglg

xroksssg noslrgs LonArsAglionis. JIn der Seite: 1694.
sil. mi. KI. Lssrtg ilddglissg, cxugs äsäil nodis dong in IVinlsrsn. I>Isinorig

Igoodi öslrorn llrslongrü in ilnäsnngsd, cxri rnullura ääslitsr soruiuil No-
ngstsrio noslro.

sL. m. KI. vsoniinus ilärignus Nosrss Osoonoinus in Iklillgrät, rxuonägnr
kuius looi sgosllgnus.

s<1. n. KI. tlsdgrissiing sonor noslrg Ngrig äs LsII xroksssg inoniglis, gugs in
dsllo äiosssis Lolonisnsis in siuitgls RsrngAo odäormiuit.

Hovsindsr.

sk>. Kgl. dsov. d^sorAius Ilgoksns^ sinZuIgris kgutor nostsr, cxri äsäil nodis
olilginiäsia purxurouni gä orngturn Lsglgs Nurigs Vir^inis, sl LidMg^) vxor
eins, äs gug Iigdsinus ssrisurn orngnrsnluin rnissgs.

slk. im. non. nisrnoris ArgtiosissiinusOoininus äominus -lognnos 6id-
kgräl Oolonisnsis llroliisxisooxus.

1) Handschr. solon^.
2) Handschr. Libillgs.



— 216 —

sd. III. non.s ddgrissinig soror nostrg i^gnss ^.äsngive, gugö oldoinw osiis.
rgris viZinti st ooto gnnis üäslitsr irnxisnit.

Id. 11. non. dsdgrissimg soror nostrg Lodoigstiog lägsss, xrolsssg nionigiis
nostrgs eonArsZgtionis.

s^.. non.1 Rsnsrsnäissiinns st ^nipiissiinns äorninus äoniinns ägoodns Loiiorn,
dlongstsrii sgnoti Ngrtini in Lolonig ^.ddgs st dnins dlongstsrii Lowmiz-

sgrins xrsooräigüssirnns, i^ni, xriusesugm in /rddgtsin siiAsrstur, nonsw
gnnis in Insult tnit oonksssgrius käsiissinins, st nodis tg.ni in sxiritngiidus
i^ngni in tsnixorgiidns xrsknit st protnitz <zni gnno gstgtis sngs ssptug-
Assiino gngrto, rsZiminis vsro viZssiino ssonnäo, xigoiäs odäoriniuit in
Dornino. An der Seite I 1674.

jö. vm. iä. Dssig monigiis, <zugs äsäit oonusntni vig'inti ssptsin mgrogs.
ddgrissimg soror nostrg Ugr^grstg ^Vssssis, xroksssg monigiis istins Linustri,
c^ugs tsmpors Dsiü Loionionsis in oinitgts RsrngAo ilisur oignsit sxtrsnnnn.

sL. vii. iä. äsognng Iniog äs ^Vüro, Ds^noläns st Dsrmgnnns KIü sins, äs
qng dgdsmns ängs ogsnins. ^.nnivsrsgrinm äsnotgs virgänis ^^nstis Lotsn,
inns pro sng snornmqns pgrsntnnr, Irgtrum st sororurn dlsmorig siiiAnüs
gnnis ssrasl onm Uissg, oommsnägtions st ViZidis ssrngnäg äsäit Ao-
ngstsrio nostro in lnsnig änosntos Dgisros Impsrigiss in ogpitgli.

sD. vi. iä. Dsominns Ddsoäorns Hginsrn sgosräos go sxinägrius gä sgnotnw
dlgrtinuni.

sd. v. iä. dldgrissimg st xrgsäiisotg soror nostrg Dorotdsg DinssdsrZ, pro-
tsssg Novigiis dnins Nongstorü.

Id. im. iä. äsndgng inoniglis, ipngs nodis äsäit dong in LirAsIs. Nsmorig

Dsnsrsnäi äoniini go pgtris nostri püssinii dgnii drossmgnni lonAsrsnsis,

^.ddgtis sgnoti Zlgrtini in dvionig, Lommissgrins go visitgtor nostsr, Mi

gä izninäsoim gnnos ignägdiütsr go oligritgtius Andsrngnäo gäministrgniti

gtgns in mgximg SASstgts go pgupsrtgts nostrg proptsr niwigm tsmpsstg-

tein dsiü, ourn oninss vgZgdnnägo go rnnltis gänsrsitgtidns prsssns gä

oinitgtern doionisnssm oonnsnisdgmns, ills nodis tgnnpnnin dsniZnns äominus

go pius pgtsr per äiss gdcinot oninig nsosssgrig gä viotnm äsäit.

sd. m. iä. d^isg nionigiis äs dsism, ^ngs isAgnit dsrsäitgris äuos snmmsros

siÜAinis. ddgrissimg go xrgsäiisotg soror nostrg duoig g Lodsnsn Igiog

xroksssg, c^ngs rnnito tsrnxors käsiissims ssrninit Nongstsrio nostro.

sL. iäid-1 dligrissinig go äsnotg soror nostrg dlgrig dixgrts, oonusrsg

xroksssg dnins dignstri. Dsnotg virgo Ngrig Vgiods, gugs äsäit nodis Min-

qugAintg dglsros doionisnsss ^). Rensrsnäissinins st ^.rnpiissirnns dominns

Oominus äognnss Lodiotgnns, Nongstsrii sgnoti Ngrtini in dolouig ^.dbgs

st dnins dlovgstsrii doininissgrins prsooräigiissirnus, <pni nodis tgni in spiri-

tngiidns «zngni in tsnrxorgiidns prstnit st protnit, ipni gnno gstgtis sngs

ssxtngASsinio ssptiino, rsZirninis vsro ssptirno äsoinio, xigoiäs odäoriniuit
in Domino.

1) Handschr. vgAibnnäi und xrsssi.
2) Handschr. dotonisnsis.
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st!. xvm. KI. Dsominus IVsndsIinus Knmmsrslzsolr, monsokns so ssoordos
sd ssnotum Nsrtinnm st xsstor in Dlittsrdt.

sv. xvil. KI. dsordsnns Pastor, ds vsuo ksdsmns trss msross. Loxkis mo-
nislls, guss dsdit osmsris smsm vini st, dnos solidos ksrsditsris. Lüisris-
sims so dsnots soror nostrs ülsrgsrsts Urekrsit monis.Il!; protssss, c>uss
oküoium?riorissss viAinti dnokus snnis mnitum üdslitor so vigdlsntissims
sdimplouit.

sL. xvi. KI. Nssoktildis monislis, ds csns Iiskswns totum ornsmsntum misss
et slis «zusm xlnrs. IZsrts monislis, <zuss dsdit oonnsntni c>nstnor solidos
snnustim. tüksrissims so dsnots Loror nostrs Lidzdls Lstsn, vslsts pro-
issss Imius ülonsstsrü.

s^. xm. KI. dsot^vxnns ^.Izkss.
sli. xn. KI. Vsds oomitisss ^), csuss i1sZ.it nokis onrism in snvvsnksm.
sv. x. kl.s ^ilkslmns Zg ottsnkuroli, Zg gno ksbsmns dimidism msrosm

äs äomo nostrs In tiolonis. Nsmoris vsnsrskiiis st prssoordislissimss
Zowinss so mstris nostrss^) Osmodis s Lnoksl, «zuss mnltis snnis Isncks-
bilitsr st prndsntsr nostro Nonsstsrio ssrninit st prsstuit.

sk. vim. kl.s t!ksrissims so Zsnots Loror nostrs tüiristins können Isios
prokssss, gnss kdsliter ssrninit Nonsstsrio nostro.

sk. vm. KI. Nssmoris Renersudi Zomini so pstris nostri piissimi dosnnis
IVexslii sddstis ssnoti Nsrtini msioris in tlolonis, >zni, prinsgnsm in .^d-
kstsm sliZerstur, uokis prsssidsus st oonlsssor sxistsns prstnit protnit^ns.
Nonsstsrinm nostrnm snmms onm diÜAsntis, prndsntis so indnstris ksrms
«zusdrsZints snnis rsxit, Isndsdilitsr, oksritstins st kdslitsr Anksrnsndo
säministrsnit.

stl. vn. KI. Hssrksrdus illzbss.
sil. vi. KI. Isrmß'srdis monislis.
sL. v. kl.s Dominns 1-Vsrnsrns LoksIIendsrA ssosrdos so monsolms sd ssno-

tnm Nsrtinnm in tlolonis st psstor in supsriori IVintsrsn, sinßnlsris ksntor
nostri Nonsstsrii.

st!, im. kl.s Lüisrissims so dsnots Loror nostrs Vrsnls ds Dursten, Isios
proissss Imins Nonsstsrii.

sL. 11. KI. Hsrydssvidis st Lsstrix monislss.

Ososrnlzsr.

sk. KI. Ose. Nssmoris Lsrlzsrss Ln^I ds lüoudnsntis onm dnokns viris
ssis, c^nss o1> sslutsm snimss suss st virorum snorum onm ksrsdikns sornm

delsASnit nodis cznsdrsZints ooto üorsnos supsriorss, vnum orusmsntum
wisss sd konorsm Dostss vir^inis Nsriss et ssnoti Dionisii msrtiris, vnnm
pstsr nostsr ds oorsllis vslors ooto dorsnornm su^sriornm, onm sliis konis,
cznss nokis tsoit in vits sns.

sk. iv. non. Lskristins monislis.

1) Handschr. oomstisss.
2) Handschr. nostris.
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III, non. tüslinrissinm US dsuotu soror nostrn, KlisAlzstli Kulis, proksssg,
moniulis Istius Nonnstsrii.

sl). vm. id. Osorninus doliannss Hsoknrdt pustor nd ssinvtnni kriAidnm in

dolonin, nso nun per inantsnss tsrritorium dsounus rurulis vijrilnntissimus.

sl?. vn. id. k^susrsndus st Rsligiosus pntsr IVillrolinus kirekrnun, Liiesrdos

snnsti Nnrtini st pnstor in künstortl.

sk. vi. id. K^oda, dudsradis raoninlss.

sk. v. ici. Klsxositio prirni krsdsrici Lolonisnsis >) ^. rvliispissopi, kundntor

Iiuius losi ilnuo Nillssimo (üsntssinio viossiino sssundn, uroein Itolnntüeok

st tsinpluin Lnneti ^ppolinuris ^).

im. id. Il^srnmnnus nriles, <iui Is^uuit duus urnus vini. dtmrissimg, g.o

douotü soror nostru dounnn LekönsntlinII, vslstg, proksssu Iiuius Llnustri.^

sk. m. id. kissAinu klunskurt, ciuus dsdit nokis osto tloronos supsriores.

Vsnsruliilis RsIiZiosus no prsdilsotus pntsr st donrinus tZsrliurdus Koen

^.lidus sunsti Nnrtini in dolonin, ooniinissurius et visitntor nostsr, c>ui nokis

ts.in<iuuin pius donilnus st Izsni^nus xutsr diu prskuit.

sL. 11. id. k^sntrix ds Lrsitlznsli üloninlis.

sll. xvim. KI. L^utlinrinn ds liessen guondnni Nonlnlis proksssu nostrse

OonArsAntionis.

sk. xvm. KI. L^Iinrissiinu ue dsuotu soror nostru .-ikls^dis knissop proksssn
inoninlis kuius ülonustsrü.

^<1. xiii. KI. Il^onsstus donnnss illdsrti st vxor sins (Iliristinu ds ilullieiin,

gui nodis inultn dons. ksssrunt in vita. suu.

sich xv. KI. k^susrsndus i n tlliristo kutsr Ooininus dounne« 8ivit^srus kontas

vir^inis Nurino in Kusu .^.Izlins, Nonnstsrii nostri spsoinlis Lonelnetor.

dlinrissiinu so dsuotn Loror nostrn rlnnn Nnrin Lsivsrs, protsssn Noninlis

istius klonsstsrü. (Iiurissinin Loror nostru KInrAnrstn Lolirnit^ Inion pro-

tsssu, «pures tidslitsr seruiuit klonustsrio nostro.

sbl. xn. KI. L^snißnn kriorissn, (pures dsdit tri^intn dures inrersres. Lnrttiolo-

nisus niilss, «pui dsdit tesrsditreris diniidiuni innldruin sili^inis. dliurissiinn

ns dsustu soroi' nostrs, iixpolonin koe^sn luisu xrotsssu, ciuus des us No-
nustsrio nosti-o lundudilitsi' et kdslissiins ssi-uiuit.

(Hier ist eine Lücke, wie es scheint, von zwei Blättern; sie betrifft die Tage
22. bis 27. December.)

sC. v. KI. IPImnvnus snesi'dos. itlusrnt, ^Is^dis, Ivunsgundis st iiluerat
Inivi.

s?. im. KI. kstlsots. sorov nostvn NK^IIg. dvutsi's, xvoksssn inoninlis kuius

DIonustsrii. Au der Seitel ii". 1644. Venernlzilis no keliAiosus pntsr no

doininus klurtinus tllssoli, protdssus inonuslius us klnAistsr nouitiorum

relixiosissiinus Lunsti Nnrtini inuioris in Ooloniu. Im Text: 168si.

1) Handschr. ooloniensi.
2) So die Handschr.
Z) Handschr. duo.
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fit. II. KI ) ? otrus st <?LZ-sa äs blxvvilsr xateu st lnutsi- ävmini ^äs uddutis
monsstei'ü sunoti Nurtini in doloniu, gui rnultu xerioulu sustinuit xroxtor
rolormationsm Knins VInustin. Im Text: 1628. (Diese Jahrcs-

angabe dürfte doch wohl auf die folgende Elisabeth Büstorf zu beziehen sein.)
(ilmrissinur us äouotu ooi-or nosti-u IZIisubotli Lüstoutt, puoksssu Nvniulis
istius Nanustorii.

B e r t ch I i g » n g e n.

S. 76, Z. 9, ließ: deß am 9. October 1858 verstorbenen.
„ 91, „ 5, „ : die ältesten und vornehmsten Schwestern.



kkronieon örulivxlreiiLk.

LaiSit

Huiusesmoäi autsm vsi'ba viro äsi lo^nsnts maritus äiets ksmins

ab seolssia äomum rsäisns, mox vt xsresxit eoniu^sm suam eontra

vsnsranäum virum sie wribunäe sxarsisss, ipsam äs tanta tsmsri-

tats äurius rsclar^uit. Osinäs aä abbatsm ssrwonsm eoimsrtölls sie

inquit: 0 rsukrsnäs patsr abba, paroatis obssero ^arrulitati vxoris

mss, iisui suim vos xrebum virum atcsus vsraesm ssmxsr sxtitisss,

csuauäo aäbue esllarius mouastsrii s. Nartim sratis. t^uars ro^o, ns

Wrdswim, ssä, ouw kaonltas vobis äata kusrit, sxoiuits. Uwe tamsn

vsnsrabiiis abbas ssxsäietns eonsolatus proxria xstiuit. Lsrts bie vir

äsi ssäulo ooräs illuä äietum saxisntis rsuolusus, csuoä seiliost Asus-

rosus sst animam bomims wa^is euxisns rations äuei tzuam ssusri-

tats obrui, raaxunam in omm rsZimins suo xrstsnäsbat mansustuäi-

nsm. Insuxsr ssennäum sanetam äiui Lsnsäieti rsAulam multoimm

ssruirs moribus sibi xrseipi uon iAnorans sin^uierum inürmitatibus

bsmAus ae äisersts eonässesiiäsbat, ita vt mine xiis eollatiombus

nuno ksrusntibus aämemtiembus mmo vsro iustis ae rationabiiibus

rsäarAutiouibus krawss suss aä viam rsowm^) i'säuesrst. ibali stemm

moäsratiens ssmxsr vsus kuit, vt kratrss sui eausa sxiASnts eorrsxti

nstsuatsuam si sueosnssrs xewisssut, ssä xotius rationibus sius

1) In der Handschrift: rsZiain.



instissimis oonssnsmn prsdsntss nmpiiari sintritnts cmnpisetsrsnt
snnäsm. Xmn si csnsmpinm krntrnin csunnäocpns odintn osonsions
oorripi oonti^issöt, nniinm sxpsäitions knotn postmoänm in ooräs
nmnrituäinsin rstinnit, vsrnm sx nrsiMun oirnritntis rnäios no soin
stsrns snlntis ^rntin inoi'öpntionsnt iltnnr proesssisss inäioio nlic^no
siginlionnit ntcsus vulnsribns oon^rnn pistntis oonsolntioniscsns innln-
»mntn rursus nädibsro stuäuit. Istinswoäi sicsuiäsin inäustrin pru-
clsntissnns krstns ounotos krntrss sidi ninionbiiss knuorndüss no in

sin^uiis äirissidilss bsninolo8<pns skksoit. k'nri si-Zo moäo npnä do-
minks nninännos dsniuolsntinin enptnrs stuäuit.

Hio vsnsi-ndilis nddns Mio rsIiZionis ksrnsns ooininissions neosptn
ad nrodispisoopo tiolonisnsi Rodsrto rskorinnuit äisoipiinnin inannstsrii
inoninlinin in Xonixäorp nnno viäsiiost äoinini inillssiino csunäring-gn-
tssimo ssptnn^ssiino tsrtio.

Oiron iäsin tsinpus c^uiciain äoiniosllus ^ViUrsImus äs Dt/dnoii
vooitntns ipso äis trnnslntionis s. Xioolni pntroni nostri inopinnts äs
tsrrn Nontsnsi emn non pnuois siusäsin sortis viris bonn inonnstsrii
ne sndäitoruin iiostilitsr inunsit ntcsns prsänm inng'nnin ksoit. Xnin
sstuos, ouss, vneons, Wos iindsrs potnit, surripnit st ounn spoliis psr
pn^mn, <suoä (sie) ikrsottöin äioitnr, itsr knoisns nä 1'tlonndnrA on-
struin ksstinnnit. läiis nntsm oontinAsntidus csniänin prsdsnänrins
nostri inonnstsrii, «pni vnn ouin sorors snn^) ämnuni snnin sx oppo-
sito drnxntorn nostvi sitnin enin ornnidus donis suis tsinpornlidns
inonnstsrio rssi^nnusrnt, volsns käslitntsin snnin äsinonstrnvs äiotos
i'nxtorss vooiksrnnäo insseutns sst st proptsr Iroo ab sisäsin props
td'sedsn intsi'sinptns stntiin n nostris sndäitis rsnsotns ntizus oxnn-
tsrio nostvo sspnltus sst. Oansnna vsi'o istins äsprsäntionis aiiain
assi^nars non potui, nisi c^uoä äieti näusrsnrii sx rnnoors ntc^ns
inuiäig, antic^uornui inonnsinn-urn instig'nti Iise ÜNAitig. psrpstrnrnnt.

?ost iios nliuä dsllnin sxortuin sst Zrnuissininin in tsrrn sine
liioessi tiolouisnsi. Vsnit nnnnzsns änx LuvAnnäis innxüno xsäitnui
^tMs SMituin sxsrsitn eoinitntus st odssäit einitntsin Mnnsnssm
anno ssiliest äoinini N(i(iL!LI.XXIIII ssxtn tsrin post tsstuin s. ^noodi
et pöi'Lkusi'nvit tsrs ints^ruin nnnnm c^untuor iisdäoinnäis sxosptis.
Durnnts nutsin isto dsllo Lurssunäinsnsss st kisonräi st I^nmdnrcli ps^

1) Am Rande steht von derselbenHand: Nomina istorum: ^oannes et Neia
oognomeuto ?)?NAeu.
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das tsrrns vng'nbnntnr onnetn, cfus obtinsrs potsrnnt, äsng,8tnnts8 et

8nrripisnts3, qnn proptsr plnrimi sorum kusrnnt ocoisi in clinsr8i8 loeis.

(jnnänrn stinm vios omn pn^um no8trum intrnrs vsilsnt, sntsllites

Lolonisn3k8 eontrn sosäem constistunr Isosrnnt rstro pomsrinm et non-

nnUos HIrntribu8 äs äormitorio proeul viäsntibns) oeeiäsrnnt ste.

Liren iäsm tsmpn8 vsnsrnbilis nbbg.3 äolsntsr i8tn psrpenäsns tres

onrru8 Irnmsnto onornto8 iniÄt vsrsns oppiänm Hsreirsni, 8sä nnte-

cfnnm psrnsni38snt nä oppiänm, obnios inldusrunt 8tipsnäinrio8 Lolo-

nisn8S8, qni Inmnlos no8tro8 cnm ourribus Loloninm ?sr3U8 tsnäere

oosAsrunt. ?o8tcfunm nntsm oinitnti Lolonisnsi nppropincfnnrunt, pro-

pnl3ntis Innrulis noetris protinuL krumontn, tres currus st XII squos

äiusrsis psrsoni8 tnmqnnm donn näuör3nriornm vsnäiäsrnnt. I8tis n

vsnsrndili nbbnts no8tro psrsspti8 sonks8tim nä einitntsin Lo1onisn8öin

propsrnnit nt<pns oon8nlibu3 8inZnIn oonipu63tu3 kuit. Lon8uIsZ «puiäsm

in<puirsnäi 8nn per 3inZuIn losn totiu8 oinitntis liesntinm Asnsrnlsm

äsäsrnnt, 8scl snornm pluribns toois psr8orntnti8 rspsrirs nut rslrnbsre

niiril^) potnit> (jnnm ob rem vsnsrnbili8 ndbn8 tri8tior sKsotu8 nä nro-

nn3tsrium rsäiit st rsmänum Irumsntornm omninm 8upsr ts8tnäinsm

nltnris 8. ^utiromi nb8<zonäi mnnännit. <)noä oon8ilium krntrs3 nr-

I»itrnnt68 cjnnm ?tiÜ38imum oomplstorio ünito sunoti Irntrs8 mounesti

st äounti inäu8Ü8 tnntnm inäuti no 8onpnlnril»u8 onm mnxiinn Is8ti-

nntions ns un-nui88iino Inbors äietn Irumsutn supsr ts8tlläinsm illnin

portnusrnnt V3cjns nä mntnting.3 siäsm Inbori oontinns in3i8tsntss>

Ht iroo räso Inotum S8t, vt Inisnlö8 Iroinins8 rsin A68tnm i^nornntes

näusr8nrÜ8 pnnäsrs non po38snt. Intsrsn Lolonisnsss nnimnänsrtsntög

äuoi8 Luronnäis 8nts1Iitö8 tsrrns sorum rnptim Iiiuo inäs psrnnAnri,

Iormr<1g.runt plurirnnnr, ns stinm siuitntsm soruno ol»8i<lörknt. (junw-

obrsrn irostinm ill8icIÜ8 prsuenirs volsntsZ, cluo monn3tsrin moninlium

xrops oinitntsin 3itn knnclitns »Is8trux6runt. vsinäs äomum 1spro8orum^

80I0 ncts^unrnnt, ns näusr8nrü ibiäsin Irnbitneuln rssipsrs po38snt>

(jnibn3 sxps<Iiti8 inoun3tsriuin nv8trnin 8imili sxtsriniuio innnäsrs in-

tsnäsI)!Z.nt, »sä äininn n3pirnnts ^rntin st boui8 Inntoribns intsrns-

nisntibn8 innlnm sorunr propo8itnm iinpselitum luit. (jus onm luis-

ssnt psr ip808 nmiso3 st Inutorss nbbnti N08tro intiinntn, iminsn8ns

ornnipotsnti dso 8npsr tnntornnr äninnorum ennsious s^it ^rntins<

1) uiliil fehlt in der Handschr.

2) Zn Maaten, wo jetzt der Kirchhof ist, stand das Leprosenhaus.
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N äsinäs qnanr prinnnn omnia vtsnsilia nronastsrii in sta^no st
anrieaioo ') sins snpro ornn sanäsiakro inaiori in prssintsrio sito ounr
reliPUS ssolssis sanäsiadris in vasis vinariis sud tsrra props siinits-
rinm^) in ioso, vki irnpulns solot orssosrs, adsoonäi tsoit. Kiiniiitsr
nonnnllas sanstornm rslitsnias in loeo alitzuo ironssto st saorato ts^i
iussit. Intsr qnas csniäsin rsiicznias äi^itus s. Moolai patroni nostri
abäitns init, äs (pro, ?t post sünssionsin conrpsrtuin sst, olsuin sk-
änxit, sisnti iusulsntins doäie äsmonstrari potsst xsr pannionimn,
quo inuolutns knsrat, ipso olso nnzuinatuin. 8npsilsotilia vsro totins
inonastsrii aä oppiänin IZsreirsnr oausa oonssruationis vsiri nranäavit,
ssä inonstrantias rsliisuiarnin onm oruanrsntis st olsnoäiis ssolssis
nostrs aä monastsrimn nostri oräinis in ^Vsräsna (soäsnr anno rs-
kormatnin) urisit. Ltipsnäiarn intsrinr änois lZnrAunäis lrino inäs oa-
tsruatiin va^antss sin^nla rnonastsria st pa^os in oironitn krscsusn-
tadant st psrlustralzant atqus «nnnia viotualia st padula pro synis,
<zus rspsrirs potsrant, violsntsr anksrsloant. (lnriosius autsin (svaäain
vies sinAula losn nronastsrii psrsorutantss rspsrsrnnt prstsr ostsra
vnnnr vas lintiro iinpistunr, äs csuo partsrn säsntss st rsliipra parts
sotularia st oalosos suos in sois onuctis kratribus viäsntilrns linisntss

suaenansrunt. Hins i^itur oiroa ksstnin onnrinnr sanotoruin oonsi-
äsrans vsnsradilis alrbas nronastsriunr nostrnnr viotualilius sxlranstnnr
neosssitats ooastus non sins nraZno äoiors ao tristioia eoräis snrisit
«zuatnor tratrss seiliost patrsnr lZartlrolonrsnin tuns tsnrporis äiaeo-
nunr'') st Oonraänrn äs Narlnnolr äiaoonuin aä nronastsriunr nostri
oräinis, c>noä Ivislrorn vulZaritsr nunoupatunr sst, st alios änos sei-
liest äoannsnr st äoannenr äs ^anetis oriunäos aä nronastsriunr nostri

oräinis in Mrelrania, qni onrnss Ms in loeis a kssto s. Nartini vs-
cpie aä uatinitatsur äoannis Laptists nranssrunt. älantanr psnurianr
äurants ista olrsiäions sinss Mrsisnsss sustinusrnnt, vt stinnr snrni-
dns g<znini8 vssoi eoo'sröntur. Lslic^un äs istn odsiäions soirs on-
pientss nä Msiinm äs enäsrn oonrpositmn rsrnitto. Innäsm nntsin
iinpsrntor ^riäsriens Oolonisnsibns ouin nrnxinro sxsreitn in nuxiiiuni
venit st oonnndio knsto intsr kiiunr snuin Na.xinMg.num st ßliain

1) OrioNaleurn
2) In der Handschr.: eiwitsrio.
3) In der Handschr.: älaooirom,
4) Es ist wahrscheinlichdie Neimchronik der Stadt?teuß, von Christian Wier-

straat. (Herausgegeben 1355 von I)r. E. von Groote.)



— 224 —

Lnroli äneis lZni'Aunäis äietmn dsllinn äissiptltmn fnit. Inne imsie-

intor xsr oxxiäntn Aons itsr kneisns otnnin krumsntn, <zsns sx äseimiZ

üiiäsin rsesxsrg.nins, emn suo sxsreitn eonsnmpsit.

Oiren iäsin tstnpus csniänin sseulnris snesräos enptus (ioloniensilms

enxtns prsssntntns sst, csui nä iioo psennin eonänetns tngint, vt

eoinitissAN^) äs Ixnt^snsIIsuizoieii inäesint. (jnoä csuiäsm iisxiinrunn

fnetnin sxszisrs eonntus knit, liest ininiins xrosxsrntns sxtitsrit. Ipzg

stsnini siäsin eoinitisss, xostcsunm vsnsrnbils snerninsntnm äsäissst,

viinnn vsnsno inixtnrn xi'oxinnrs intsnäsdnt, ssä äso g.sxirnnts iszgz

vsnsnnin snszsi' vinnin nntnrs notnnit st iäeireo sninsrs protinns i-g-

ensnuit. <üuin itncsns suzzsr iine rs strietius sxg,ininntus knissst, veri-

tntsm non ns^nnit, ssä tri^intg, iiominss siinili inoäo ss intsrtseissg

eonksssns sst. <^ng.xroxtsr nnts nnlnm inäieinlsin psr ssxtsin spi-

seopos äsZnnäntus sxtrg, einitntsin äsinnin iZns eonsninptns sst. ?i-

nito iZitnr sii'sknto bsilo nodilissiinns ne strsnnns xrinesxs Hsrinninins

InntZnunins Unssis, csui in odsiäions Uneisnsi sntsllitidus ixsius eini-

tntis eonstnntissims xrskusint, ndiseto äs ssäs nroiiiszontikeg.tus sui

Rodsrto änes äs Lnntn-ik nrciiiöxiseoxus seelssis Lioiouisnsis vinuuini-

tsr o>) üäsiit^tsin sunin in äieti dslii xsrionlis äiusrsis inonstrutnin

ntesns sZinIintnin ölsetns knit. (isrtö itie Asnsrosissiinns prinesxs in

oinnikns ss strsnns ne Innäs-dilitsr ng'sns vntt snin (lolonisnsibus xrs-

nominntuin Roizsi'tnin Lnunris änesin ste. vnäicsns xerssentus sst,

<zsnein stinin inniori sxeonnnnnieg.tions psr sninnnnn xontiüesni nstrin^i

sollieitmnt xroxtsv live sn'sssrtiin, csnoä änei LnrZunäis ssxsäieto

liesntinin äsäsrg-t innnäsnäi einitatsin i^noisnssw st nb ipsis viuidus

vinäiot^w xstsnüi ooininissr^t, so Moä ixsuin ss<ini rsnnsrnnt, WWäo

oonsnn»ninso sno änei (?slris ^äolxtlo eontrn änesin Oiinsnssin bsllum

g-eturo Mxiiinin intnins srnt. I)s liis snxsrins tnetnin sst sud Lns-

rnräo niiii^ts, vdi eontinstur, äuesm (iliusnssin ^ä inon^stöi'ium

nostrmn äiusrtisss st nk ^.änin gMnts nostro tnne tsinxoris xrsxo-

sito iininnnitsr enin snoruin von insäioeri innltitnäins tinetntnin tuisse.

?ostMnin i^itni- moäieo tsinxoris sxneio in sxeonnnnnies,tions kuissst,

äsnnnn sidi nxostolienin nntoritntsm iinxstinnit, cjuntinns xost Äe-

tg.in snormn eriinimnn eonksssionsin ?ni snn äioessis prslnto nbso-

Intionsin psroixsi's xossst. Hiue ooins g.ä nostrnin nbdAtsin prskÄtum

nuneinni ässtinnnit xostnlnns, vt c^uain xi-iinuin g.ä snin in e^stro,

1) In der Handschr.: eominitiLSÄln; so auch später.
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cM«l^ lmm äioitur eommorgutsm vsuirs ksstiirst gtstus vt mguägto

gpostolieo in gstsolutisus impsiiäsnäg xgrsgt, mvltis i)i'öeil>u8 skstg^i-

tgnit. Lis guäitis vsQsrgstisis gbstgs giiAustiis viräi^us xrsmitm-, cfngs

äilsetis irgtribn8 snis susxirgirs mgiiiksstguit st ?t ommxotsus äsus

stumilium msirtium ecmsolgtor cjuocl mslius sssst orcliugrst olmixius

sxorgri xstiit. ?srizsiiüsbgt stsllim, Wvü si votis grellispiscoxi ge-

cMSsesrst, mcliAQgtivQSM mgximgm ^susrosi lgut^rguit llsrmgmri ge

totius elsri (leiomsirsis ss meursurum st seouti-g si äimittsrst, ok

eoiitömsttum gxsstoliei mg-näM ss msuitgstiittsr loxs xcmisuäum.

Lguäsm vsro siuesrs mtsutioms liäueig krstus, liest lmmgue timors

xlurimum gmdi^uus gtcfus xsrxlsxus gxostoliee mguclgto xgrsrs xrss-

ÜMns guclitg xrius souksssisus gi-oliispiseopum llodsrtum g vmeulis

gxeoimmmiegtioms st gst ommbus xseogtis suis gstsoluit. (jusä eum

gcl gurss Asusrosi priueixis lgntZ'rguii clomim lZsrmgimi gtc^us elsri

(lolomsiisis xsrlgtum luissst, vslismsQtissimg incliAiigtions ooutrg gl>-

stgtsm uystrcmi gc ixsum mougstsrium sxgrssrrmt. lliiie srg'0 äietum

Mgtsm lrine m<ls lgtsutsm clili^sutissims egxtiugrs <iusrsl>giit, mo-

ugstsrio gutsm uostrs clgmiig mksrrs eommiirguclo gsssrsbgut. 3scl

illtsrsg sseumlgrigm sxeommrmiegtisQSm ssxslgts gi'ollisxisooxo Ro-

stsrto imxeui xroeurgusrcmt, Msm eiroumMgstus bsllo imxstsutss

tgmlsm ogxtum egrosrgli eristsäis mgneistgi-cmt, m Wg drsui tsmxo-

ris psrgeto spgeio sxeomimmiegtus moritur st in Loimg extrg eiui-

tgtsm.2) ssxsütur. vsmum vsro imxstrgtg xsr gmiees suos gbsolutious

mrsus slloäitm' gs in seelö8ig 3. (lgssü mgrtiris iuxtg gltgrs stsgts

Lgrstgrs ssstrilturs trgclitur. ?ost sums okitum intsrusmöiitilms doiris

moggstsrii lic»8tri lgutorii)U8 rseousiligtio intsr ^siisrssum xrineipsm

RsvmguMM tuns uouitsi.' iu grekispi8<zoxum doIomsQ8sm slsstum st

ssxsäietum gddgtsm nsstrum eomxo8itg kuit.

Imxstrguit Wv^us äistQ8 vsQ6i'gdiii8 gdbgs gd douoi'gbili Roxsrto

gäliue gi'vlQöxi80oxgtu8 äigmitgtsm tsnsuts, vt äuobus gum8 xo88SMU8

äueem ^uligcsu8sm xro gäuocgts g83umsrs st liest iiso sx esrtg egu-

tslg kgetum kusrit, us seiltest mougstsrium usstrum sx xgrts (lolo-

möusium eoiiteg llcic^gmäisuss dsilg tcme gASntium clgumg illevrrsrst,

1) Die Wörter Sioitur fehlen in der Handschrist; in der spätern Handschrift
sieht: aä suin in vastro I.inn oornrnorantein ete.

2) In der spätern Handschr.: sxtr» eosinetsrinrn.

Annalen des hist. Vereins. 19. Heft. 15
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Attkunsu postwoäum LUM wAxiwA ätkäsultats sspArtttio kg.etA kuit, vt

xg-tst sul) littsrA I) viZssimo stviwo.

?Aueis ttunis post iios suolutis wg.rsLg.Ious äioossis (üoiouisusiz

kstrus ooiuss äs Itxksrsoirs^ät uruitis sgtsiiitibus stixgtus tsrritorium

uostruw irostilitsr iuugsit st ouruig xsoorg uostrg go suizäitorum,

c^us rgxsrs xotuit, sseuw gdstulit gä cgstrum suuw ^uoä äsr äiei«

vulA'gritsr uuirLu^gtur) ooirtsstiur äsäuosus. ^.uiwgäusrtsus itgstue

vsusrgbilis gddgs wougstsriuiu uostruur g<z sudäitos suustis ouidus,

vgosis gt^us xorcis expoligtuw uou wsäioori tristioig Lvuoutitur »re-

ssrtiw SA äs Lgusg, stuoä uso giiMgur iili oLLgsiousm tuuti sosleris

äsäisss sidi oousoius kuit. Lsc^usuti igütur äis, iroo sst ixso tssto

vuäsoiw uriliuw virZiuuru, wisit äuos trgtrss oouusutuglss soilieet

Usurieuur Väs st Lgrtirolowsum äs (ürsusukro^oir gä iutsrro^guäuw

äietuw cowitsw, c^uAin oi) egusgm iroe tgsiuus psrxstrgssst. <)ui ex

ot>säisutig gä rsw sgtis äiküeilsw ss soZi viäsutss iupriuris «zuiäem

euti sus tormiägdgut, gttgiusu iu virtuts sguots odsäisutis iuuoegto

äst uoiuius oomurissiousur sibi kgotgw käslitsr sxstlsusruut st egusaw

tguti sgorässsii illuo xwuisutss äili^sutius sxxiorgruut; ssä gä iutsr-

roKgtg rsspousuw gooixsrs uou xotusruut, vsruur xotius triuolis gc

tsiusrgrüs vsrbis sxxrodrgti tusruut. Huiusssiuoäi suiiu vsrdg eis

ägdgutur: cuius vos gutoritgtis sstis, o tuougsiri, Wi üiü uodiiiuiu

uou sstis, ssä xotius rustioi, pöiiiÜLSS, sutorss estsrisc^us wsestguieis

grtidus gpti, Wi klios uobiiiuiu äs urougstsrio vsstro sxstuüstis st äe

xrsbsuäis soruiu vos viuitis? dstsruru xost uruitg glig orimiuosg

vsrdg viäsutidus illis xsoorg uostrg rugotgusruut äissutss: ssrts xs-

eorikus vsstris nso xsäsux use oAuäAui sius Auvsiu i'öoixiötis, ssä si

xlAsst, oMui iiodissulli äs oisäsiu mAiiäuostis, iios sic^utäsm vobis

miuiws äsusssg-bitur. ^.uimAällöi'tsntss itAcsus äisti ü-g-trss sie se

iliuäi, Axditrati suut xrstg.tAs rg-xilMS uoiillisi xsr iustiAAtioiisiu Ali-

Quorum Autiquorum llxvllAsiioruni tuisss tAets-s, sieuti ixsorum verti)

ZAorils^oi'um sous-rs viäsbAutur; llullalli stsuim LAusg-ui Loutrs. wo

liAstsiäuw iwstruw MsAAri g.uäirs xotsi'Aut.

Hiiio cjUAutotius äs SAstro äisosäsutss eum wAZuo wsrors per

tswxsstuosissiwAm Aurs-w g.ä xvoxiwuro mouAstsrium s. t^ieolai Dr^eK

vulKAiätsr iiuncupAtum, <zuoä g. tratMus tsrtis rs^uls äiui eoukes-

soris ?i'Aneissi insolitur^), äiusrtsrunt. (jui sc^uiäsvi trs-trss owlliü

t) Am Rande steht: oomss äe dtikerselieit innasit territorium nostrnm dostilitA,

2) In der Handschr.: ivaolatur.
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Inmumitutis odss^uiu sis osrtutiiu iiupsuclsrö eururuut. Rsspisisutss
numstus ipsos psuitus piuuiu psrkusos viribus sxituustos ut^us rusuts
oonstsrnutos oruuiuroäum coiupussiousiu siscisur ostsuäsruut. Vuus
siPÜäem eulcsos sxusrs uuuitsdutur, Mus oM^us, uiius tuuiouur, Mi
vero mug'uum iZusnr strusduut uo vsstiursutu sxieoMuut, iusupsr
noiwisi vsrbu oousoiutiouis plsuu proksrsduut. Vmu uutsm ssWsuti
die uä nrouustsrüuu uostruur vuoui rsusrsi tuisssut st uuäitu
nmumviusssut, vsusrMiiis Mdus. oiuui virtuts putisutis uuüuuuit
rursnsstus uä uoooruoäuuäuiu stiue iuäs pseoru u douis kuutoridus
emisit. t^uu quiäsiu vios "iV^urious äs Lisuä(sriruu) optiiuuiu vuoeuur
äeäit, ?t supsrius tuotuiu sst, süuilitsr csuuur piurss Mi boui tuutorss.
Vsrmu äioto oouriti uuu^uuur ksus susssssit iu iruo vitu. Mur uäso
uwltu uäusrsu siäsiu oiuuipotsus äsus susuirs psrurisit, vt iroo iäsur
äe 8ö ipso kutsrstur. Ouiu suiur uä urouustsriuiu uostruur vsuirst
gt u trutridus äiotuur soslus pis propousrstur sicisru, rsspouäit Akiusus:
vsrs. tutsor, clilsotissirui äoruiui, post«zuuru s. Xiooiuo cliotu ciuuruu
intuli, uuustuuur prospsruur suoesssuur irMui sto.

türeu icisiu tsurpus csuiäuru oiuss Lioiouisusss euruiüoss pro ouidus
MAuibus eourpuruuäis iu tsrruur Müuosussur protsoti tusruut, c>ui rs-
uertsutss xsr lusciiuiu Iriuäoruru tritiooruur viäsutibus eoiouis uostris
uä ürsrusrsciorp vssxsrtiuo tsurpors äsoliuMuut. xroxtsr csuoci ipsi eoloui
uostrr piuriiumu iuäi^uuti sosäsru uä puAuur uostruru ssouru irs
oourpuisruut st pro äuuruo iiiuto urrssturi ksosruut. 3sä post iroo
i(i)äsur oiuss ouur äiurissi tuisssut, iuosuäiuur iu uostro pu^o Lruu-
mlrsirsi tsesruut, proxtsr <^uoä ouru uoeusuti upuä oousuiutuur Liolo-
nikussiu tuisssut ut<zus ciuo soruiu <zaptiua,ti tg,uäsiu tuoto iuäioio
sxtr^ LoiouiMr iu oz^uritsrio äoiuiuoruiu uuuoup^to äseoiiuutur st
vllus soruiu Rolkuäus g,ppöiiktus idiäsur sspsiitur, Msr uutsiu Nur-
tiuus uoruius psr iutsrcsssiousur uiuisoruui iu oiuritsrio isprosormu
seMturuur olotiuuit.

Hmusmoäi i^itur vsusrMiiis Mdus oocusious urotus ässtrui iussit
pristiuus uutic^uoruiu urouusiroruur irMitutiouss, vt ipsuruur dukitutio-
muu ÜAuis iuooiis uostris utc^us uiüs iucÜASutiiius sudusuirs possit.

vsstruotuiu ituWS kuit: irMitutio xrioris smu stMuio uxto pro

1) In der spätern Handschr.: I-rnioriss.
2) Auf dem sogenannte» Junkernktrchhofc vor dem Weiherthore.
3) Zu Melatcn, wo das Leprosenhaus bestand.

IS»
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tribns o^nis, itovr bnbitnlio pnleirorrinrn rstro inürmg-rinnr, <M loenz !
innr äioitnr osrssotnin, itoin stnbnlnnr pro cinnlnor o<pnis nä onstoäm
nronnstsrii nli^nnnäo portinsns. Itoin äonrns stinnr esIiAni «M
slnbulo pro c^untnor öMis ourn snis nseossnriis in iooo, ?bi iinpulus ^
orssoit. Xsonon inulto nlis inntilss bnbitntionss oiren iäsnr IsiMn
ässtrnsto Insrnnt sie.

Lroui tonrporis spnsio post boo olnpso äoiniosllns c^niänin 8ebiusrt I
nppsllntus (cnins pnior nli^nniräo monnslsrii nostri sxlitsrnl ncluov^tus) I
bnio Iooo nntic^nornin inonnobornnr porsnnsionibns ürkurnnrntus inM
nrnln inüi^oro ininnbntnr. (jnsnr äorninns nbbns ^snsross prouomMs
änobns plnnslris vini, soxnAinIn rnnläris nnons st XXII1I üorsuis
nnrsis xInLnniI>

Doindo nlins <iuiänin äiolns 'Uilbelnrus äo Lrnksl ^ nullg, imbitz
ooes-siono sius nnisnnrenlo Inoto trss öWos nbsiulit ounr ooinplioibus
snis sx sls-bulo eninsännr onrlnrü nostri in ilroinorsäorp. ^noin nrox
subcliti nostri insoqnsntss oornprsbonclorunt nlo^ns onreori nrnnoiparunt,
cini tg.näsnr proplsr prsoos nnrioorrun snrisso prins volo so non vlois- !
oondi ant ninplins bnio looo noosnäi liboro äirnissus ssl.

?ost Irnno nüns Huiännr äoiniosllns illo^itliinns ssio), ölins äs
prosnxin ü^innnäonsi ori^insin äuoons, qni prslsotns so Isnrporo orzt
in LsII, rnornbnlnr nnlonr in Hulironrniät torrilorinin noslruin iiosti-
litor inng,sil st pnrnnin Xoninxäorp sxnssit noo non snbclitos nostros
enplinnnit oi nowbilitsr in oorporibns snis Issit. Hio dsinnnr ^oesptis
osntuin ol Win^llNAintn koronis plaontns sxtitit nlWö ouptinos diinisit>

(jnnnr plnrinris c^uo^ns nlüs IribnIMonibus psr instiß'glionew
nntiesnoruin inonnobornin inlostnbnwr bio vsuornbilis nddns, <zus.s
niinis lonAunr sssöt consoribors. Ipso nntonr sin^ulns pnIiontissiW /
psrlorodnt, in sin^nlis cloo onrnipolonti A-nIins n^okAt Irnlrilzusc^uoin ^
Iris sxourplnnr pg-tiontio in ncluorsis probodnt. Rio vonorndilis MkZ
nnUnIonus potnit vllis nänorsitalidus n dono proposito nuslii, sei
potins onrnixolonli cloo oporn snn soonnännts in äios sibi sndst^M
Isrrsnn nnAmontniZntur. Vnäo nä bonnin vsnnr onxions iilnnr oxpen-
äsro plurss oollns koeit eonslrni snpor toswäinoin nnrbitns vorsus
ooeiclontonr so intuiw, vt plurss Irnlrss possst oollignro. Hoo oM
(^uiäsin incironri inssit, soä nnngnnm oonsnnrnrnwrn viäit> Xaw
nnno äonrini NOL!(X!IlXXXIII ipss cunr vonornbili x^trs äomino

1) Klcin-Königsdorf.
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^.äain adbats s. Nartini in (Zolonia. xroksetus knit nä partss inksrisrss

seilieei Krisis airsus HoUanäis oa-usa. visiiatisnis nionnsisrisruni äiui

Lsusäioti idiäsni sxistsntinni. Hni prsksew innAnnrn krnotuni idiäsni

ksesruni, ^noninni innlta. siusäsin äiui Lsusäioti oräiuis nionastsrin tani

inomaiimn Wiun inonnsdornni rskornintionsni neesptarunt vsl snltsni

aä msiisrsin stainin xost iUnin visiiatisnsni rsäisrnnt. (i!stsrnni in

rsäitu esxii viridns sorporis ässtiini, qnaproptsr aä nionastsriuin

moniaiimn, csnoä nouuni opns') nunsupntnr, äinsrtit st ilnäsni innn-

Igsssiits inürniituts in prokssw s. äaeobi a-xoswli, psstcsnnni irsäsoini

ainns iauäadiliwr prskuisssi, moritnr. <Zua.niia.ni sirisMiani siiiAnli

fratrss äs obitn tanti patris sonsspörunii, non kaeils sstiino äieiu.

Hins esisrins csuin^ns kratrss sonnsutualss äiriKnntiur surrn aä aüs-

rsnäuin knnus, csnoä Iionoriiiss sspniwni ssti in sssissia nsstra ants

aitars s. srneis, super ouius sspulsdruni in sre lapiäi akiixo eins

ima^o seulpia dadsiinr.

Mtaxdinni siusäsnr äoinini ^.äs äs NsriMnraiäti inonastsrii Iinius

a ddaiis priinicsns rskormawris, <^uoä csniäsin iratsr ssnnsntiualis Mso-

laus äiews äs I^arpona oriunäus eoniposuit in lauäsin äieti vsns-

ranäi patris:

8i c>na pii is onra padris, Lrnnvilrs, tsnsrsii,

Insoladilitsr nnns lasdriinans Zsnisrss;

Cees was rsmo xnppss, csni äussre tidsxdis^) (?)

vostins sras, ssns nune silsii in Ksliäo;

Hanä vncsua.ni potsris, csuos psrwlii ipss ladorss,

Lcsuars iiiis laodriuiis, csns pisiiats änunti.

Unns ^.äain tsrris Hsrtxsnraiäii villnla knäiii,

^iddas, csui vinsns ssllnit vscsus eatus.

pristinus iiie ksruor tisindarat rslliZionis

M essiäit, suliins, csni 5uit aniiö äsi.

Inne issuni dis Iisros (ldristii niissrat-us donorsni

Lnpposuii. prinius non trspiäans iiunisros

Lpisnäiäa^) eonsiitnit. vieiornni stsrsors piäso

^.iria virtut-nni, iiiia. siara. ssrsns.

1) Neuwcrk bei M.-Gladbach.

2) In der spätern Hcmdschr.: t^xkis.

3) In der Handschrift: sIsnÄiäa,
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Inäoiusrs maii tumsiÄotk diis og.islltss,

Vtils si xosssnt rumxsrs xroxositum,

Orsbris namezus pstrsm insiäiis xrssssrs mnÜAni

Lpsm^us mstmrMS intsr vinsrst vt msäins,

8sä tnmsn iimiciin instum c^ui sgrxsrs norunt,

Huno in Ämors virnm post solnsrs xio.

^ristig, si posssnt virtntss psilsrs knt^,

Omins Islisi mors kriAsrst stnkiism,

8sä ritpiäum xroxsr^ns st insluotitbils kstum

krsssikus innoouis oooubnit Inizusos

VirAmis intAots xost pm'tnm Iroe (1483) rits xsrnoto

^.unornm immsro: mors tuiit ntiÄ x^trsm

.Inmosus nonsnns ^.n^nsti Iso sorts kitlsnüns

8oinsrnt, Iris Irsros enm xstsrst snpsros:

p^stor vttlsns xntnlis^us in vnllibns Lsmi

0onsist^s, sxrstis nnne ^.sirsrontis n<zuis.

II äs Nozmeliraicit triAssimus adb^s

(<tni trsäseim Firnis st «zuingue msnsidus pretuit).

?ost äskunstum ^.cig-m iliins nominis primnm istinsvjUö osnokü

primum rskornmtorsm mox oonusntns smissis nä nbssntss snpsr nom

sisstions nä oompnrsncium litsris nso non skknts s. InrtAsri snis-

ooz)i in ^Vsrclsng, liisoäsrioo ctppsiinlo, Vänlrioo Xns^t si^illifgro N-

oirisxissoxi Oolouisnsis s^ors tiisolo^is sximio xroksssors, Oorusiio cle

Vrsäg, ncl s. Nnrtinnm minorsm in dolonig. pg-stors ^o in Lg,om iitgg-

ioA'ig. äootors, 4omms Vnnlcsl vtrinsc^ns inris inmntissimo cioetonz

gt^us spsetalzilissimo is^um proisssors Moolao so tsmpors äonnur

nostrs-m suxsr nntiHmnn oiuitntis muruin sitnm inoolsnts ooimoe-Ms

snxsr nouo nddnts sliAöncio mors osrimoninrum clis nliqnn esrts xre-

üxn sonnsntus Irntrnm nclnnntns knit. Osinäs krntrss xsr vinm süii-

plieis eomxromissi proesäsnies oommissrnnt sin^ilintim vooss suss

c^uinMS eomxromissctrüs, vt sx se ant niüs eonnsntn-tülzus iäoneuw

pnstorsm Irnis monnstsrio sÜAsrsnt, Lii i^itnr mniurius Äsiilzsr^uiss

sisAsrmit pg,trsm moninlium mon^stsrii sg-netornm Nnolmlzsormn ir

Loloni^ ^.änm äs NoinsirrlM NMöllntnm, c^ui ctnts^NÄM ^ci iiuuo

1) In der Handschr.: atk.
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looum rsnsrnt, xrots88U8 wonnolws st pn8tor soolssis pnrooirig.ii8 wo-

nnstsrii s. IViliisIini oonks88ori8 in Krsnsnhroiolt ssptsin nnnis sxtitsrnt.

Zt oum psrospissst iwo in looo rs^nlnris Äiseixiins rskorwntionsm

mtwänotnin, odnixis prsoilnis Minti ^.äs cis Hsrtsiönrn^clt snpplionns

pro ioeo tnncism lno 8N8oipi wsruit, oni postcfnnm prots88U8 tni88öt

oKeium osilarii nä tswpns oowinissnw tuit. vsinäs woninlidns

monnstsrii snnotornw Nnsttnizsorum prsüoitur st äswnw (vt äiotnnr

est) nä nddnoinisw äi^nitntsw iwins monnstsrii slsotus tnit. 8sä in-

tsrsn äuin dso nMrsntur, nnticfni cfnoejns wonnolri oonnsnsrnnt in oppiäo

Vclireksn') vnl^nritsr nppsilnto st ^nsnänw onräinnisw wonti8 tsrrnti

ti. oornm notnrio st ts8tikn8 pro nkknts iwins wonnstsrii slöAsrunt,

zgä intsrnsnisntidns sonsilinriis no Iwins looi nwiois slsetio iün nnni-

eitiintn kuit. Mm ouw sisäsw tri^intn nnrsi üorsni nnnnntiw nä-

äiosrsntur tridnsnäi, nt> slsetioni8 proos88n os88nnts8 oontsnti knsrnnt.

Hino nrottispi8oopn8 dolonisnsis Hsrwnnnu8 prsoibn8 owniuw krn-

trum ro^ntn8 nkdntsw slsstnw ^.änw iüiu8 nowinis ssonnäuw psr

rsusrsnänw äowinnm ^onnnsw äs Iizw8 vtriuscfus inris äootorsw st

seolssis 8. 8snsrini spisoopi <üolonisn8i8 prsp08ituw ntcfns Vänlrieuw

Iü^t>vi8 siZiliitsrnin nntoritnts 8nn si8äsw oonosssn oonürwnri inssit,

liest postsn wnxiwnw psonninruw snwwnw pro iilo bsnoksio sxs-

Aerit ooittrn prinilsZin nostro wonWtsrio n 8uwwi8 pontiüoibus ro-

innns 6velö8is st nrclrispi8oopi8 doionisnsilzus inr^itsr prs8titn. 8iwi-

litsr iiuniiinrs8 8ui non wsäioorsw summnnr snäsw vios rssspsruut.

Ilio itnefns eonkrmntu8 stuäuit pro po88s 8uo wonastsrio in

nseöWiN'üs 8ndnsnirs. Ipss tsoit ksri tndnlns in nitnridns 8oiiiost

Mrtini spi8copi, deorAi wnrtiris, Viti wnrtiris st xwnAinsm 8. M-

volai eonkö88ori8 prinoipniis xntroui nostri in suwwo nitnri positnw,

enpnt ln'ASntsuw snnots Vioröntinns rslicsnin8 oontinsn8 st drnclnuw

nr^sntsnw 8. (Zsrsani8 wnrtiris rslicinias sontinsns st sonstrui tsoit

maAnkun illnin üownw pro drs-xaturn st pi8tnrs, g-nno soiiiost äowini

1491 uso non putsuw oiron snnäsw äowuw positnw. Lsospsrnt

mnMg eiren iäsw tswpns wnMnw psonninruw suinwnw äs truZ'ibus

vsncliti8 pro wnxiwo prsoio, epnn tuno Wnw wnxiwn onritn8 in Iri8

lerris rs^nnusrnt.

Iinpstrnnit stinm inctniAsntins n trsäs.oim og,rciinnlidn8 soiliost n

1) Wohl Ncrdingen, wie die spätere Handschrift hat.

2) Die Handschrift hat: oonürnatui-.



Huolibst sorum csutum iu esrtis ksstiuitutibus, xrout buüu Dtius
suuit, urmo soiiiost äomiui 1487 sub Irmoosutio pupu ootuuo.

Dspiu^i kseit umbitum äoribus st urmis Dbristi. Droouruuit stigm
u bouis tuutoribus vitrsus ksnsstrus in rsksotorio sstiuo.

Dirog, iäsm tsmpus «zuiäum kumutissimus äootor Disusius uppgID-
tus Doiouis stürmt, c>ui omuss tromiuss iu stuporsm V6rt.it so, c>uoA
sum osous kuissst u tsrtio stutis sus uuuo primum c^uiäsm b.ougm«
ssotus trs<zusutuuäo st äitiMutissims gussuttuueto uäso protsoit, vt
muAistsrii ^ruäum obtiusrst. Dsiuäs postc^uum seotus itüäsm g<t
utiquoä tsmpus rsxissst st iutsrsu stium suerum ttrsoto^imu IsZi
uuäirst, uäso xroksoit, vt tissutig-tus susrs ttrsotoZis sküosrstur. Die
stium suosräotü ctiZuitutsm sx äispsusutious summi poutittsis obti-
nuit, ooutsssiouss uuäiuit st miuistruus oDisium äiueouutus sxptsuit,
sumrAstium msmoritsr rssituuit st pubties prsäisuuit, mmc^uum gutöw
ostsbruuit. Dubuit iäsm iu monustsrio uostro cousuug-uiusum ssitieet
ütium trutris sui äouuusm uomius, c>uum ob suusum bue vsuirs so-
titus srut st vsrbum äsi pubties iu tsmpto uostro prsäisubut. Hie
<^uo<zus Dotouis sxistsus uäso uussuttuuäo iuru prokssit, vt tkmäsw
omuium äostorum ooussusu äootor vtriusqus iuris oräiuurstur. Däiäit
pturss tibros st ssrmouss sto., äsmum moritur Dotouis uuuo äoiuim
mittssimo (luuäriuAöutssimo uouu^ssimo sssuuäo ssptimo tmtöllä,
Lsptsmbr., ssputtus uä s. Dotumbum.

Lsc^usuti uuuo in DruxD ooustruotum sst moug-stsrium trutruiu
miuorum äs obssruuutiu psr sxpsusus Arutiosissimi urobispiseopi Lo-
touisusis äomiui Dsrmuuui. Dommus uostsr ^äum ssouuäus pturi-
mum pstitus kuit pro rsDquüs suuetorum utturibus äicti mouustorii
soelssis impousuäis. (totts^it i^itur äiusrsorum suuotorum pm'tiouDs
oum uomiuilms suis uppositis st iu Irousstu eupsuia. susäsm rsoluäöirs
ooussutisuts souusutu ssoum k^ä oustrum Lruz^II ästulit. t^uas vt
Arutiosissimus uässss oonspsxissst, muximu tuiurituts psrt'uuäitur et
trumo prostrg.tus oum mg.Airg. rsusrsutia st äsuotious susäsm oseu-
iuuäo 8usospit. Diue 8öv>usuti äis soiiisst iu tsstiuituts eouesptioius
bsuts Nuris vir^inis sspsäietus rsusrsuäissimus ursirispisoopus Der-
mumms summum ulturs oou.sssrg.uit iu imuors s. Drinitutis, bögt«
Nuris virgims, prsoipus uutsm s. DIDubst viäus tilis rs^is Vu^uri«
(so «iuoä ipss äs sius prosupiu oriuuäus sssst) st s. ^äsxii oolltos-

1) In der Handschr.: viäre.
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sons Lün-M. Huio sonsserutioni äiotus uddus nostsr intsrkuit st

eupsiluni oKeium sxxlsuit.

Mus udbutis tsmxors äuo iZtiiioxss vmi rsli^iosi oi'äinis i>röäi-

outorum sx Inäiu vsnisntss sunsu visitunäi trss rs^ss uä nostrum

monustsrium äiusrtsrunt, ^ui multu pro scliäsutions kvuti'um lovsusntss

iiitsi' ostsi'u usssrusrunt immitsr, in ssnokio suo vltru triu miiiu

virormn rsii^iosorum omnixotsnti äso ssruisntium ssss. Vnus sorum

itsr nuäis xsäidus ksesrut ouusu äsuotionis.

?ost iooo unno ciomini millssimo guuärinAsntssimo nonuASsimo

pcimo monustsrium LZmunäsnss xsr vsnsi'uiniss nddutss seiiiost Xäum

äs s. Nurtino st Xntimnium Msräsnsnssm (qui ssx krutrss iilue

misit) rskormutum sst>

Lüreu iäsin tsmxus muximu tsmpsstus in Rsno tuit, Ms suikrg,-

Ag-nsuin uroinspissoxi Oolonisnsis Hsrmunni Wurti uä tsrrum Non-

tsnssm trunsnnui^untsm sum snu kumiiig, st nonnniiis uiüs sudmsrsit.

Xnno stium äomini NOLLLXOVI äis sudduto unts ksstum s.

äueobi uxostoli uiiu cjuum muximu tsmxsstus tulminum st tonitruum

sxortu tuit, gus xrstsr äiusrsu äumnu tmnim s. (juirini murtmis in

Xusoiu sum ssx oumxunis oomdussit.

M suäsm viss putsr Lurtliolomsus sspsäietus sunotorum rsliczmus

inonustsrii moniulium props RsZisuillum suxsr msnsum cirou vium

reZüum äsesntsr xositus xsi'SZrinis X^nisA-unum pstsntibus ostsnäsdut,

Was quiäsm omnss äistu tsmxsstus snu immunituts äs msnsu uä

tsi'i'An äsissit st vnum erueieulum äs vnu monstruntiu quusi in

kuuiilum rsäsZit.

Hie xrsäietus uddus cz^nsnäum krutrsno äs monustsrio Lxuniismsnsi

vsnism.sm Nisäusism nomins xi'o iiosxits eolls^it, cjui sndäolosu si-

inuiutions uäso stnäuit äieto udduti UMlunäs^s st xluosi's, vt tunäsm

in msmizrum monustsrii snsoixi msrsrstur. Vsnisns i^itui' uizdns nä

<zg,xitulum onm dneulo xnstornii minitnns notioni sns oontruäiosntidus

xenum sxoomnmnieationis ixsnm sontsn eonssnsum sonusntns Mus

xcsinissu üäsiitnts Ars^i nostri monnstsrii unnumsrnri voluit. (jui

ecnn di'sui tsmxors nodisenm eonnsrsg,i'stur st äominus uddus ss

eiäsin xrs sstsris trutribus tnmiiinriorsm in krscznsntiizns niloontioni-

tus st ssorstis eonsiiiis rsääsrs noturstur, tsrs totns sonusntns tum

eonti'g. ixsum g-bdutem c^uum stium sontrn ixsum xc-säistum trutrsm

uon Minimum äispiiesntium oonoixisdut, xi-sssutim c^uoä iils ulisnus

st iZnotus immo eontru oommunsm eonusntus eonssnsum ussumxtus
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estsris krntriku« liie vsstitis st snntriti« xrsponsrstnr. M liest sli-
qnnnän snpsn das rs c^usriinonis ipsi nlzdnti ksrsnt, niotilominn« vo-
lnxtnts «nn tnnotus 8pnsti8 knntnuin nnisnnngntis c^nocl lituit lnoc kseit.
Incls nntsm äietns tnntsr non nnsäiooritsn nninno sxultnknt, <znoä sie
nbkntsnn äolosi8 vsnkis sidi inelinnrs xotuissst. ^ttnnnsn vuin nuiinnä-
nsrtsnst, eonnsntum osntrn sunn st ix8nin nktntsnn seenltnm Asrere
äi8pliesntinnn tinnnit, ns si^) nbkntsnn äsxoni nnt moni osntin^snst,
ip«s c^uolins rsxuäiuin sustiusrst. (junxnoxtsr «unw nnnlinoluin ssie)
nmplius esntsAsrs nsvsniuit nniinnin, ssä äin oonesxtnm pspsnit iniqui-
tntsm> l^lnin mnltis cliskn« lnkornn« viäsntikns krntnilms intsntionsm
tninsn sin8 i^nsnnntikn« xrsxnnnnit 8ibi elnus« st instnunnsntn, Anilins
ssrns^) nxsrirs xossst st ei«tnln8, cznikn« tnnnnän rs^onsrst. vsnnim
nlzlints nnornm in ennin nrol>ispi8copi Hsninnnni c^nnnti tnnlnsnts in kssto
nntinitnti« (llnnisti ixss tuno oxxontnnum sstiinnns tsurxn« snclein
8nernti88imn noets sstrs^it st inunsit esllnm ntdnti« smn-ixisns ilnäsin
onrnsm xseuninm in nnro st nrAsnto st ninnin vnsn ni'Asntsn xro
liospitibn« trnetnnäis nonitsn ooinMi'g,tn, iinnno ipsuin «i^illmn 3t-
bntis nr^sntsnni st nonnulln nlin elsnsäin st xnlelrrg, nosnrin, csus
ixss ndbn8 krntnidn« snis nntsn ndstulsrnt, «sä (?t solitus srnt) ne-
(Meinin 8unm ntvsns «nerilsAnnn vM8 wnximn siinnlntions otninInÄiis
snäsni noots inntntinn.8 vi8itnnit st suk pninin missg, pntri önntto-
loinss 8sniovi nostro oouksssn« tnit, in8nxsn bsnsäietisnsin in^rsclisntis
rnini8tri msnss neesxit. ?o8t^unm nntsnn trntrss 8S itsrnnn nsxosnigM
sc>nsiäsi-g.88st, rskus xnskntis ssenm nssnniMs enm lntennn clonnni
ntlznti« g,nfnA'isn8 oxn8 8g,ei-ilsgnnn snnsuminnnit. (lnm nntsin in äis
non nnnixnrsrst nä ininistrnnänm, frntrs« ix8um proxtsr nü^nnä se-
erstnm xseentnm kuAnin psti8ss nnspisndnntnr, ssä ouin äominn« ntbas
einen ks8tuin eireuineisioni« äs cunin rsnsnsns tui88st st xrskntn siki
äs eslln ndlntn xsrsxiesrst, äolsntsr onnetis knntridu« «nerüs^mn
knoinn« pntsksvit st Msin nntsn inoräinnts st mnls äüsxsnnt ne
eoininsnännsrnt, inni eonetus oäio iindsns esxit st in«ti« vituxsnüs
ästöstntu« tnit. Hine plnns8 nuneii nä ixsnnn rsczninsnänm inissi
kusrunt, qni liest in loei« nlie>nikn8 ip8um lui88s nuclisnint, nttnwsn
ininims rsxsrirs potusnunt. (jnnm ol> rsm onnuentus krntnnm oonti'3

1) In dcr Handschr.:
2) In der Handschr.:
3) In der Handschr.:

»ibi.
osrns.
oportunnm.
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äowimuu ubbatsru muiorsm äi8xiiesutiuirr uoeipisu8 ÄiZns ipsuur rs-

muusrutuur usssruit.

läsm quoczus udt>g,8 ouiäuur ciouriesllo ^Irsoäsrieo vuu vr^88 uuu-

euxnto iu tsrru Noutsusi imdituuti rsstituit eurtsur iliuur in ^VsÄsrs-

äorp eitnm Vsitlrosus irokt vuIZuritsr uppsilutuur pro osrts, xseuuiurum

sumMÄ seiliest ssxosirtis llorsuis. Xuur c^uoucluui cloiuiuus ublz^s

lruius lool Xruolclus (jug-sät toticlsur pseuuikr8 pro suclsur eurts sxpo-

susrut euicluru ciui (lolonisusi Hsruruuuo vuu äsr Hullsu eoZuoirriiruto,

c^ui sum sursrat u eouiu^s rsliotg. clietu Vsltlrosus urilitis tuli oou-

Mious, vt soäsm psouuiuruirr unursro psr ulicpuzur äs propiucjuiyribus

sidi SWAuius iuuetis rsäiuri possst. Vsuit i^itur post äskuuvtum

clieti uolrilitArls Vsltlrosus eouluAsur prstutus clouriosllus Vlrsoclörious

äs vrxss prssurusus ss propiiupuiorsur eousuuAUÜrsuur (liest uou srut)

st eurtsur prsäioturu tumWuru vsrus irsrs3 ulr ulilruts uostro sxsti^

clieeus ksuiiuuur illum seiliest cloruieslli Vsltlrosus vxorsrrr uou lru-

duisss tuutuur urrtorltutsur, vt suur vsuäsrs potrrissst. 8sä eurrr

super lrue rs eorruietrrs luissst, illuur eurtsur prsullsAutu pseurriururrr

suirrrug. rscliursrs eorrerrpirrrt st äourlurrs ulrbus siäsrrr tuli rrroclo, vt

pretiretrrrrr sst, lilrsus eorresssit.

Hie lpuoipus vsrrsrulrilis ublurs vom vuo clon-rtorrrur trutrurri

eouiliotrrur lrulrsus iu eupsllu 8. lZsusclieti ulrlrutis uäso valicls tu

neism sius prr^uo psrerrssit, vt äs nuso suuAuis srrruuurst. (jrrurrr

od eursuru uullus lrutrrrur iu suclsru eupsllu eslslrrg,rs urräskut, uisi

prius rseousiliutu luissst. Uiuc i^itur vsrrsrudilis clorrrirrus .louuuss

episeopus (l^rsususis urclrisxiseopi (lolouisusis sullruAurrsus ucl lrurre

loerrru iuuitutur, rpri clietuur eupslluur reeousiliWS vuieuicpus ssurr viÄ-

tMti iu tsstis seiliost putrouoruru suoruur (ürristotsri murtiris st

LsusAieti uizbutis use uou iu ciis äsäieutiouis sus, Wö sst iu oetuuu

pasetlö, Xü äiss iiräul^sutiuruiu eouesssit.

Istius uddutis tsurpors ipuiäum Idsoäsrious >Vo^st proptsr suum

iuoräiuutiuiu eouvorsutiousiu iroiuieiäiuiu iu puZ'o uostro psrpstruuit

et luox uä L)uuitsriuur luieoruur kuZÜt, «zusur seuitstus luouustsrii

uostri iuäs eum violsutiu, ubstulit st tu.uäsw äseoiiutuur supsr rotuur

per iuäiciuiu seubiusruiu iuxtu putibuluur poui tseit. Lt (puig, suru-

nitus vioiutu kusrut, seelssiu uostru. st stiu-ur oupsliu louZo tsurpors

sciliest u tssto s. KuIIi ulzdutis vs<pus uä ksstuur 8. I'Irours upostoli

t) In der Hcmdschr.: iiroräin»tioiisiii eomiersirrtionoiii.



8udäsdg.tur intsräieto, liest iu pluridus ksstiuitstidus illtsrss. oeom-

rsutidus pis äisxsllWdgäur.

Hie stinm vsusrndilis nbds.s plsimrinm illeoi'xovatisllsm seolssie

in ^Vsäsrsclorp xost mults-s litss st ä^mug. n summo pontiöos ^.leXM-

äro ssxto imxstrg.uit, liest multo minsri äispsnäio live iclsm k^esre

xetuissst, si kratrum suorum eonsilio g-ec^uisuissst. (lstsrum vt pM-

eis multa eouoluämn, seisnäum, quoä die vsosradilis gddns oomxs-

töiitsr cum sseulmädus domirädus (sorum g-oquissesus oonsiliis st

ässiäsriis potius c^u^m totius eouusixtus) eompstsutsr ooiiooräg.rs xo-

tuit, omu krnti'idus autsm ixostri inoimstsrii mimms. Mm ssx nut

ssptsm amiis Huasi ooiitiimAS esntsutisnss ds-buit st xroxtsr wimis

äiserst^s inusetioiiss st rsclarAutionss st xsnitsuti^s miuvots.s sos

eoutrs ss esnoitMit. lusupör nsclum g,pucl dousstos sseulm'ss. vsxum

stia-m kPucl ixsum clominum Ar^tiosissimum arodisxiseoxum HsrmM-

uum äs eulpis st sxesssidus ixsos aeeusg-uit. dlt esutrs, ipsi krg-trss

duiusmoäi xsroixisutss ^ddntsm suum minims lnuäsvs xotusrunt, ssä

xotius ixsum -vilixsnäsntss ^mxliori oäio dadusrunt. Liec^us k^etuw

sst> vt xluvss tam sseuls-rss v^u^m rsliAiosi turdstionsra ds.no intsr

eonnsntum st g.ddntsm sxortam xsreixisutss sog.iiäg.li^g.rsntui-. lZine

lvsHusntius visitstorss nddatss sä doe monnstsrinm pro eoneoräis

kseisnäs. eonuoeg,ti kusvuut, c^ui liest pluridus clisdus die psrmsu-

sisssnt, nttninsn nidil xi'0Üesi.'S potusrunt. l)ns.äs,m nntsm vios «Mtum

ndbatss enm priors (lm-tdusisusium in (lolonis. simul sä visitsnäos

krstrss duins monnstsrii dne vsnsvunt st c^untuoräseim äislzus die

moi'mn trgxsruut. (^ns st Mnuts. iiitsvsg. sddns oontrs. esnuentuiu

st eonusutus eentrn sddstsm ixsis visits-toridus xvoposnsrnnt sx

xsueis multg. exiunntidus i'slinvsnsns, xroxtsr plurn semiäg-l^ vita-näs

eoQsei'idsrs omisi. ^.äso g-utsm äivti Add^tss, postMg-m g-usoultÄt^

sx^mdi^sssQt, svg.iiäg.lixÄti tusi'uut, vt xrs uimis stuxors ss c^uiclsw

mults> moug-stsrig, visitasss, vsro similia xsi'esxisss xro-

tsstarsutur. LeisrMm «zuvMs ist^ äurmxts äis8SQ8iolls xlmss stdeiÄss

äs suis otdeiis clsxositos st neimullos teatrss g,ä käig. mouastsrig. trs-us-

missos kui88ö. Lscl eum ^ädue xv8t mults.8 tdetas visits-tisuss st^)

ekdeiorum muts-tionss clisssnsio iiitsr s-dd^tsm st eonus^tum sxtd'M'i

uou potuissst, ixss adda-s imn ssnio eouksetus st duiusmeäi tuM-

tioiddus idmium -^ttsäi^tus eum ss nidil xi'odesrö Mlm^ällsrtsxet,

1) In der Handschr.: sx.
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cU-miwiem nildnoinisni rs8i^nnrs oinniinoäo czuo 8sei'ötin3 xotnit

soliieitnuit.

li.nno iZitur äsmini NL!(i(XL^XXXXVI xroenrntors8 institui tseit

in enris. roinnnn per äns8 Is^is xsrito8 st ämninnin 'iVillisiinnin nt>-

Iintsin inuziMn1zni'»'sn8öin tnli esnäitioilö, vt «zni nntoLtnts nxoZtsiioa

siki resissllWti 8nees88vr in äi^nitnts nddneinii iinins inonn8tsrii oräi-

kWtnr, nnnnnin psn8ionsin seiliest änesntornin nnrsornin euin Iio-

nsstn iiMtntions st enxslinno nssi^nnröt. 'iViLlsiinnZ itn^us nbt>n8

^uti?sndni-MN8i8, (^ui chssinst nä Zinne äiKnitntsin sbtinsnänin «z^nnln

mgxiins N8pirni)g.t, sinnig, 86 üäslitsr psi'netnruln in'sinittsiznt st

prstsrsÄ okkeinin nreiiipi'stiionotninntns si proenrnrs n 8ninino xontiües

Aääieslint. Line sr^o ix8nin nddntsin no8trnin, ns xroeui-atorss xrs-

äietos rsnoeurs xossst, äsxtrn innnn supsr xsetus xosits. inrnrs iussit.

Hui stinin xrsesps st inc0n8nltn3 8tntiin in88n xsi'kseit. Lscl c^uin

istuä iurninsntnin esnnsntu xsnitu8 i^nsrnnts st in prsinäieinin xn-

truin, ndizntmn vuionis st ixsius sräinnrü seeisÄs Lsloiiisusis knetnin

«rat, inunliäuin tnit. Hnsninni tninst8i iwe knetuin kru-tridus 8nis

Ädsesuäsrötur, nttninsn xsr nonnuils8 inonnstsrii usstri knntorss nä

notieiain äoinini LsLnoi nt»dnti8 ?uitisn8is clsänetnin kuit, c^ni ip8nin

lldbntsin nv8trnin in inniori secls8in (üoionisnsi sxistsutsni 8npsr Iine

rs äiiiAsntin8 intsrrsAnnit st p08t^nnin ip8nin kntsri nnäi88st, siisrs

xrs nimio tiniors non xotuit, 8sä pi'vtinn8 vsnsrndiii viro äoinins ni>-

dllti^) 8. Nnrtini inäienuit. Hui stinin non insäioeL 8tnpors xsrxisxn8

g.di>ntsln 3. 1'nntilg,I<zoni8 nänoenri tseit st 8ÜnnI nä nreinsxi8e0xnin

(?0loui6il8öm Lsrninnnmn xrsxsrnntss rsin ^S8tnin enin non insäioeri

eoräi3 rns3tiein nnnnneinrnnt. Line ip8S nreiiisxiseoxns innxinis

sxÄesrdutu8 knetuin omnino vituxsi'nuit st innturo ilubits oum si8äsm

lldIZÄtibu8 con8ilis ip8os nü insnWtsriuln uo8truin cnin 8ui8 eon3iIinvÜ8

seilicst rsusrsnäs cloinino Lsurieo Ltszuivietl <MeinIi st VäLrieo 8i-

^illitsro et L.äg.in LLdseiesr äoetsridu8 xrs rsusentisus st äi88ixntious

Mu8 in8ixisnti8 tneti äs8tiuu.nit. ^.änsrlisntidus itnc^us vsnerunäis

Mridu3 cmn prsäieti8 S0nsilinrii8 non xnrug, tnmilin 8tixnti8 suucti

tilltrs8 cg.u8uin uäusatus soruin ig-liornllts8 vsiisinsntsr uämirnti tusrs.

3eä tnnäsin nsAsvinw nindu1nn8 in tsnskiÜ8 pg-nctituu, enin n xrs-

tM8 rsusrsnäi8 viri8 st xntridn8 si, vtrninne stüeiuin äig'nitntis nddn»

ei^Ü8 (vt nxnä nreiüsMeoznnn 00l0niöN86in rsintuin S8t) rs8iAnnnsrit

1) In der Hcmdschr,:
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propouitur. (jni inox 86 äsprslrsu8nm esse eouksssus S8t st sause
8us procurators8 rsuooars 8S paratuiri esse a.83srnit. HÜ8 auäitis
rsusrsnäi patrss ipsuiu plurimum rsäar^usuts8 st in oirrui reZümiue
8vo nimis prssipitantsr sßÜ83s nso kratrum 8uorum eonsiIÜ8 8eä ma^is
Lseiäariuiu in8ipisutiis as^uism83s insrspauts8 iu3to äsi iuäisio vsäum
psouirÜ8 atqus sIsuoäÜ8 psr mais äilsstum 8uuw mouaolrum extra-
usunr 688S priuatum, vsrmrr stimrr ip3a addaoiali äiZ'uitats proxter
8n am iuc^uistuäiiism atc^us iusipisntiam äi^irura kors priuanäum asse-
rsdaut. ?orro tuire üsxis poplitibu8 priwo 8ö a iuramsirto procura-
toridu3 prs8tito absolut pstüt st mox psr otksialsm arsbispisooxi
Hsriuauui quarti ab8oluitur atvsus ipsi prosuratorss quaru prbuuui
rsuoeautur. vsiuäs äiAiütatsiu suam abbaoiaieiu st euraur taiu iu
tsruporaiibus c^uara in spiritualibus libsus aä mauus abbatuiu st
souusutus mouastsrii uostri rssiAuaus absoiuitur st ooutiuuo soll-
usutus vuäi^us aä slsstiousur uoui abbatis couuooatur st clis statuto
soäiost tsrtio äis msusis äauuarü äoiuiuus Lut^srus äs Noirsa ori-
Aillsm äuosus so tsiupors patsr st eouks8sor urouiaüuiu in ätsAisuiila
sxistsus vuauiiuitor sli^itur auuo seiliest äouriui 1497 uouitsr iuei-
pisuts, x^t patst sx äis xrsäieta. ?rskuit prsäietus abbas ^.claiu
sseuuäus trsäseim auuis st «zuiucsusrususibus st vixit post rssi^ua-
tiousm äi^uitatis sus ksrs ssurissx auuis babsus pro auuua xsusious
vi^iuti ^uiuc^us aursos llor. euur vuo taiuulo sibi eoutiuuo ssruisute
prstsr alias sxpsusas vietus st amietus. lutsrsa autsiu, siouti ex
bulla apostoliea oolls^i, psrpsuäsus maAuituäiusru tsmsritatis sus ae
luslius rseo^uosesus ipsa s^utsrisi (?) ar^usuts ae äüuäieauts vske-
wsirti88iwi3 3timuii8 iutra eou8sisritiaiu vr^sda-tur, so viäsliest Pwä
eoutra. Käslitktsin st oksäisotiairr g.r<zirispi8sopoprowi88^w no8tram
Ät>i>g.cig.iri ad ip80 aiisir^38st st kä iuairu8 8uurini poiitiKoi8 rs8iAirg,8set,
)aiu c^uoä ill^irr rs3iAQg.tiousur sius <zoll86ii8u og.pituli Mirg.Ii8 vnioms
Lur8isläsii8i8 ksoi88st. lQ8upsr c^uoä psriuru8 in rsuoog-tiolls proeu-
ratorum 8uorum kniest st prs8uwptuo8i8 ^silloriku8 krÄtrs8 suos
psrturdÄ88kt st ip808 uso uoir propiu<zuo8 8U08 st no8trum oapitnium
3eg.uäali?!i386t. (juaproptsr tiursii8, ns g.t»8olutio per oKoialsm 8opra-
äiotum ill8uküoisu8 S88st, Iittörg.8 äsprss^tori^8 sxos88U8 8iro8 plsuaris
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eolltinentös aä sninnnnn pontikssin Xiexanärunr ssxtuin ässtins-nit.
Hmdus isetis snnnnns pontitsx sxosssidus sins coinpÄSSus no püs
prseidus nrotus rsinisit iitsr^s npostoiionin nutoritatsin pisnsris eonti-
uentes aä äoininnin äognnsin üö^Mn, äsog-nunr s^ Ksorg'ü, vt g.dbttti
uostro ndsointionsin snpsr prsäiotis sxosssidus psrpstr^tis st niüs
sententiis esnsnris st psnis seolssi^stiois iinpsnäsrst. (jnoä sti^m
itn taetuin est, onin bnii^in npostoiisNn äieto äsosno prssönt^ssst.

0diit tnnäsin sud äonrino nbbg>ts äonnns äs 'VVsän nnno äonrini
milissimo (suin^öntssiino ssounäo ipso äis s. Liriasi mg.rtiris, c^ni
sepuitus sst trnts ^Iwrs s. orneis suk dis-nso lapiäs.

kutZsrus äs Nozirsg. orinnäus, tri^ssinrus priinus itdbtts

s>zn! vno tantnin anno prkknit iniuns <znatnoräsoiin ctisbns).

Lisetus itttcsus äoininns RutZörus rnoäo, c^uo supsrius äiotum sst,
äis viAösiinn nons. äanng-r^) in onstro ?opsistorp psr nreirisxiseopnin
äominnin Ksring.nnnur cingrtnnr Loionisnssin oonüring,tns sst ^t«^ns g,i)
soäsin in tssto ontirsärs s. ?stri npostoii dsnsäietus in esoissig, trn-
trum nrinorunr äs odssrnnntik oräinis s. Xrnnoisoi in LruM oppiäo.
Lo^sdntnr nntsrn ur^xinrnrn psonninruin suurinNn ipsi ltroirispisooxo
et suis iniiitidus nrinistsriniidns änrs pro sng. oonärnrntions oontrn
priuiis^ioruin nostrornnr tsnorsin. Xusrnt irie vsnsrg.diiis ndbns nii-
«zunnäo sud nbd^ts Xänin prinro dnius nronnsterii prior, post iros
oräing.tns pntsr st oontsssor nronikiimn in LsAisuiiän, c^nidus ksrs XV
Anus prstnit st in rnuitis protuit. vsinäs, vt äietnui sst, ^ä äig'ni-
tntsin g-bdaeig-isrnslsetns. <)ni viäsns oonnsntnin krntruin rninorsnr
iiMto eonsilio st eonssnsn visits-torunr iinpstranit tt äonrino Arktis-
sissinro, vt ssptsin trntrss äisoipiina rs^uinri iindntos rsoipsrs possst
^ inonnstsrio s. Nnrtini nrnioris in Ooionin. Vsnsrunt sr^o sx soäsnr
monnstsrio nitsrn äis s. Viti intirtiris ssptsin kratrss rsii^iosi st äis-
eiplinati, soiliest pntsr äoannss äs s. 'iVsnäniino, Xrnoläus äs 1'ra-
iecto inksriori, ?strus äs lintinAsn, Xiooinus äs 8eirxäg,nnnis, 'iVolt-
s'MAus äs ^slÄnäia, ?strns äs Horst in (üsirin, Nnrtinns äs Xsmpsn,
Pii ss^usnti äis in loso onpitninri eornnr äomino Rnt^sro st Xäs
s. Ug^rtini Atc^ns Xnärss s. ?antiig.Isonis vsnsr^näis nddntidns ods-
äisuti^nr vousrunt st pro äissiplinÄ (suius vi^or ÄÜiznnIitsr irio so

1) Zwischen den Worten nona und in ist innnnr von anderer Hand übergeschrieben.
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tsnrxors tsxnsrnt) nssnnrpti tnsrnrrt ne intsr ArsZ'öirr Irnius esrroliii

eonrpntnti. (juorurn ssnior stntirrr in priorsrn slsetus tnit ste.

0iren iäsnr tsrnpns spiseoxns dnnriirsirsis sä rnonnstsrinnr nostrum

äinsrtit Inurilig. änoäoeinr psrsonnrnnr stipg.tns, rsli^nins ssnetornin

viäit, rnissnnr in surrrirro nltnri eslslrrnuit ipso äis s. rlrn^nstun gxj-

seoxi. Hie enrn in äorno Irospitnur Ironssts trnetnrstnr, intsr esteni

sclitrentoria. vsrlzg. ss sin^nlg,rsni Asrsrs elinritg.tsnr sr^a. nostri oräinis

trntrss g.sssrsdnt, so Mvä ipssnrst dsnsäietus voenrstnr sie. Ipsg ^

rnonnstsrio nostro äisesäsns xnlelrrnrrr tspstnin Innsnirr Horilrns äinsrsi

ooloris intsxtnnr pro rnsnrorin snn seeissis nostrs äonnuit, csus tspstA

nostris tsrnporidns in snrrrirris Isstinitntibns nnts stsllurn gdlrntis

stsrni solst.

Hoäsrrr nnno seiliest äonrini nrillssinro cprgärinAsntssinro nonn-

Agsiino ssptinro äouriniog. nnts ksstunr (äsrsonis rnnrtiris, <^ns luit

oets.no icins Ootobris, oonsserntnnr sst nlts-rs s. Nielrgslis nrelrgiis'sli

per rsnsrsnänrrr äoirrinnnr äonrinurn äonnnsrn dzn'önsnssnr spisoopuin

nrelrisxiseoxi Llolonisnsis Nsrnrnruri Mg-rti Asnsrglsnr in pontiöenlidns

viegrinnr in Ironorsin snnets st inäiniäns trinitntis, snneto erncis, Irsste

Nnris vir^inis st prseipns nä Ironorsin s. Nielrnslis nreinrnßÄi

ornnirnn^ns esisstinnr spiritnnin, s. ?nntlrg1souis rnnrtiris, sgnetorrnn

Nsänräi st Nntsrni sxiseoxornnr, s. ^.^nstis vir^inis st rngrtiris. In

Hno Miäsnr nltnri ssc^nsntss rsÜWis psr sunclsin spiseopurn rseonäits

tnsrnnt, viäsliest cls snncto 8tsxlrg.no protlronrnrtirö, äs snnetis Uginis

nrgrtirilrns, äs snnetis Lürineo, ?nntlrg.lsons, (ZsorAo, 8sruiiigno nrnr-

tirilrus, äs s. I^g.nrlrsrto sxiseopo st nrnrtirs, äs s. Nnrio grelrisxi-

seoxo ä'rsnsrsnsi, äs s. (Irsscsntino eonksssors, äs snnetis 8eo1kstie»

st dsrtrnäs vir^inilrus.

Uotnnäunr, «znoä iroe n!tg,rs suli ^.inilio ndlrnts Insrnt in rnnioii

tnrrs säiirentnrrr in loeo, vki tollss orAnni inrn xosits sunt.

Loäsrrr äis iäsnr spiseoxns oonssernnit nltnrs s. ^rrns in Ironomn

snnet s st inäiniäns 2) trinitntis, s. ernois, Irss-ts Nnris rir^inis st pre-

eipns nä Ironorsin Irsstsrnnr r^nns st MiWbstlr viännrnnr, LsrlrW

virgänis st nrnrtiris, Nnris Nn^äglsirs, Nnris IZZ'ixtinos. In Wo gltnii

Irs rsliqnis snnt inrposits: äs s. Nsnris uinrtirilrns, äsns nrolnris s. Viti

nrnrtiris, äs snnetis Nnnrsrto, I^ollo st Nsrtino sxiseopis st oon-

1) In der Handschr.! slwrs.

2) In der Handschr.: äiuiäns.
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fössoi'idus, äsns 8. I^ueis virgünis et iniirtiris, äs s. Nnrin Nn^änlsn^

et 8oMa vir^ius, itsm xurs äs lintso sunssuins äomini xsvkuss.

^otanäuin huoä tune oräinntmn kuit inissidm äs dsutu ^luria vie-

«iiis, Pis in «zug-tuor tsinxsruin an^nrüs äsenntutur, pro suiuts vius-

nun M inortuoruin in siusäsm ks^ts vn'ssinis krutsrnitnts sxistsntiuin

in postsruin in imo Mg.ri eslslnidri äsdsrs, so ciuoä iioininss siusäsin

krstsmitutis äusäseiin äsi'snos xrs esnstruetions äieti ultnris xioxi-

umnnt. Lt ipss sxiseoxus eonesssit sinAnIis krutribus st sorsrikus

istius kratsrnitutis äiets inisss intsi'ssssntikus luulidst vies ciunärg.-

Znitid äiss inänl^sntinruin.

Lsctusnti vsrs äis eonsseintuin sst psr sunäsin vsnsrnnäuin xsnti-

kosin alturs 8. ?stvi upostsli in Iionorsin sunsts st inäiuiäus triuitntis,
8. erueis st dsutissiins vir^inis Nuris et xrseixus »ä iionoi'sin Z.

^ostolormn ?stri et I'nnii omninin^us axostoloruin utc^us snneto-

ruw, Widtuor snunAsIisturum nsensn Lonosii, Noäoivniäi, 'VVoikAg-uZi

spiseoxsimm, äsk xroxästs, Rooiii esnkssssris, ^.Zntiis, ^.xxslisnis,

Leolasties, Dsrotiiss vir^iinnn. In Mo ^uiäsin Mari äs rsüeiuis 8nnt

rsovnäits: äe kurdu 8. ?stiü iPostoli st äs eiänikus eorons siusäsin, äs

s. öiN'täoloiuss, äuoodo innisrs, Nutiiiu uxostoiis, Nures sunnKölistu,

äs xiMsxio äoinini st äs vsstiinsnto lisuts Nuris virZinis, äs sunetis

?stin, ?polits st duliienuo nmrtiridus, äs sg-nstis Lsnssio, Nsäs-

ivaläo st Lsusrino sxiseoxis, äs sunetis Lesis-stieg., Lsudiuii st ^.Kutiia

vn'Amidus. Luius äsäieutionis äis8 ssruukitur proxiinn äoininieu xost

ksstuin s^netoiunn?stii st?uuli npsstsloruin. viss autsin äsäieutio-

innn äuoruin prsesäsntiuin ulturiuin in äoininien xost ksstuin 8. Rs-

mi^ii ssruari pstsrunt, (MU in illn äis esnsserutu knsrunt, äs« sst

oetauo iäus Oetsdris. Louosssit ^uslius iäsin untistss sinAulis cjuoä-

lidst istoruin trimn altniäuin äsusts visituntibus et trss äsminieus

Mätisuss tstiäsinctus sulututionss anAsIisas äiosntidus quaärttAintg,

äiss inäulAsntiurum. Insuxsr «M pro esrunäsin nlturiuin oi'nutu In-

miMribus estsris^us nsssssnriis inunus uäiutrioss pori'sxsrint, äs ini-

ssriesräiu äsi sunetsruincius 1'stiä st ?uuli upostolonnn nutsi'itnts

pro (jualidst viss <tuuär^^intÄ äiss inäulFenti-ivuin nnserisoräitsr
odtinsduut.

Lis cjU0<ius vsnsriiliilis prssul vsonuiii illnin nniAnnm in summn

altml xssituin soäsin äis pi'^uäio xsrueto in iwnorsin 8. Xisslni pn-

twni nostri dsnsäixit st inultus sunetoruin i'sliquius in eaxits eius

seiltest suii initru i'sesnäiäit.

Nminkn des hist, Vereins^ IS. HefS 16



ligpitur tuuäsm gk irso vitg vsusrgkiiis ists gkkgs RutAsrus ge

No^rsg gnuo soiiiest äomini millssimo lpugärinASutssiiuo uonaAssullg

ootguo ipso äis s. Nguri glikgtis st pgtst sie mguitssts, vsnoä uisi

vuo anno «zugtuoräsoim äiskus ininus prskuit uumsrguäo viäsliest z

äis ol.ätus sui vs^us gä äism oouärmgtiouis, <pus eoutiAit äis viZe-

simg uong msnsisägnuarii ste. 8spultus sst in eorpors tsmpli uostri

ante gltgrs s> srueis.

äoguuss primus äs pgAo ^»Vsäg, triASsimus sesnuäus adkss

(>^ni se^teuiUeeim s.n nis onm sex lueusiUus prekuit).

äokguuss äs ^Vsäg orinuäus äsiuäs per eguouiegm slsstiousiu guns

äomini miilssimo cpmäriuASutssimo uougAssimo ootguo ipso äis sgue-

toruur murtirum ?gbigui st 8skg.stig.ui kgetgm iu prsssutig prsluto-

rmu soiliost ^.ägm gkkgtis mougstsrii s. Ngrtiui iu Lolouig st gddgtis

^.uärss mougstsrii s. ^gutkuisouis st kumosorum^) äoetoruin soiiiest

Lorusiü äs Lrsäg gä s. Nurtinum minorsm iu Ooiouig pgstoris st

äognnis ^.luviui äs RutinASu pgstoris gä sguotgm Ngrigm iuäuiAsn-

tigrum in Ooiouiu useuou gii<zuorum uoturiorum vugnimitsr iuüus

mougstsrii gbdgs oräiugtus sst. üio gutsg istius osuoiiü supprior

guuo sum äimiäio kusrgt, äsiuäs oküeium priorgtus qugtuor guuis

iguägbiiitsr rsspsxit, postsg vsro iu pgstorsm soolssis iu LurAsII st

Aous sst promotus. csuoä sc^uiäsm oKoium ssptsm guuis iguägi>iiitsr

exsc>usus tgm äso <pugm immiuikus pigosrs msruit. Hos vtic>us krs-

trss gttsuäeutss tguäsm ipsum iu rsotorsm imius osuokii vuguiiuitel

(vt äistum sst) sisAsruut. 8sä sum sssst vir mgAus inuniiitgtis,

nou ss äs gkkgoigüs äiAuitgtis imuors iuuuitsr sxtulit, potius gutem .

psrpsnäsus, Wgm gräug rss sit rsAörs guimgs, usouou äs rsääsmiA

rutions pro sgiuts ipsurum sxtsrritus yugur äikkciiiimum ss gä ae-

esptguäum kos ouus Argus sxiülunt. Vuäs st vuius msusis iuäuoigs

pro mgturg äslibsrgtious sxpstüt. lutsrsg cpuxpis giig viss eorsm

toto eouusutu in looo iukrmgtorü oouArsAgto spiritugiibusque »c

soigtiosis oollovsuiis iutsuto äsxis Asnilms uou üoto ssä sinssro eoräs

ss gd kos psrieuioso ousrs supporturi supplioitsr pstiit. i^.t trutrss

siuesritutsm sius trsqusntissims expsrti minims volusruut ooussutirs

iustuutius ei ourum guimgrum sugrum gs omuium douorum ms-
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Mstsm L0inmsnäÄnts8. Ixse vero istis nonänm eontsutÄtn8 aä

ipsum nreliioxiseopum (?0l0nisn86in iäsrmnnnum lzunrtmn prstsetus

est, ll qno stinin oonsiiinin pro tanti onsri8 sug.3ions mnltis zzrsoibu8

requisinit, 8kä in cnWMN indoinuit. idinin iäsin 8sreni88iinu8 prin-

oeps elsetor piissiwis') suni näiwrtg.ti0nit>u8 st eon8olntivniku8 nä

ipsnin otkoiuin nt»bneinii8 äiAnitnti8 neesxtnnänin inäuxit ntWS stsrns

I)ö3tituäim8 prswio ääsiitsr IndornntiI)U3 psilieits eouääsntsr nniinauit.

^nnnaäuN'töns i^itur psi'iculum nv8tro M0nn8tsri0 xroptsr snnin in-

äiseretam äilntionsin p08ss susnirs, tnnäsnr pstitionidus krntruin nso

nvn äieti neeirisxi8oopi Hsrinnnni xsr3UN8i0nit>n8 xnruit st sisetisni

6s Msoiw 8nn knots eon8sn8nin prs8titit. Nse inirum viäsntnr eui-

Pnnn. cMrs iioe 0NKK08UM nniinnrrnn rsZünen g,88uinsrö näso äikü-

enltansrit, ^noninin 8s ntic^nnnäs äs ix8i8 sxnoti88irnnin rsääitururn

rstionsin äiiiASnti88iins psrpsnäsdnt. ?oriniänbnt sniin non insäio-

ci'iter omn 8nneti8 viris seiliest Meolno, Nnrtino, Lsnsäiots, ^.UAU-

stins, (ii-so'01'io st <jnnm piuribns niüs äiAnitntss eeeis8in8tien8 sdtntg.8

reensnntibus soisns, c^noä qunnto 3tntus nitior, tnnto ensus Arnuioi.'.

(jnoniam csuiäsin ipsuin non Intsdnt, czuiä tiinornti 8nneti viri äs

sltiori stntu ksns ssnssrunt. t)s c^uo äiuus ^nZustinns sie inczuit:

I^oens supsrior et 8i aämimstrstur, vt äsest, inäsesntsr tninsn npps-

titnr. NsIIiänus ^uoc^ns Lsrnnnäns sät ssmstixsuw itn rsänrZusns:

(juotisns iroininidus pi'6S83s ässiäsro, totisn3 äsnm nisnm xesirs eon-

tenäo st (ins äsi snnt non snpio. Hine stinin äonnnö8 (lrisostoinns

kornnäanänin oonti-n nin1ätio803 proksrt ssutsuti^in. (juieunqns, in-

Piit, priinntuin äs8iäsrnt in tsinäs, eonku8ionsin innsnist in esiis nse

intsr 8öeuo8 türristi eomputntätin', qni äs primntu trnetnnsi'it. Ip8k

etiain totius inunäi 8vtsr (vti snnnAsiiek ts8tntnr di8torin) nodi8

Inunilitati8 i-slin^usn8 sxsinxinm kn^it ^unnäo inäsi snin in i'SASM

siln prskesrs intsnäsdnnt. 8sä Iisn, inin pinrs8 insnts coinupti nä

prslstnra8 st äi^nitnts8 0dtinsnän3 innxiini8 eonntidn8 aindisntss

llspimnt, vino Iits8 pro ip8i3 näipiscvnäis NAUnt, sieuti äs nonnnllis

imiu8 esnsdii nbbnti>n>8 äseinrntnin S3t 8nxsriu8, qiä st irrseupers-

inÜA ä-unun intnlsrnnt.

Hie vsnsrninÜ8 nläins euin in enstro iti nvU nt> nreiiispi8eoxo Hsr>

msnno eonärmntionsm 8»gm rsespi8sst, inn^nnni pseuninruin guininain

t) In der Handschr.: xr^ssiniuz.

2) In der Handschr. : reääituram.
16 "
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eicism st sus ouris otkoinlidus tribusrs czoKsbntur oontrn tsnorew

priniis^iorum nostrornm, vt sspius cliotum sst snpsrius. ?ostsn vom

mnnus dsnsciiotionis in nostro monnstsrio n rsusrsnciissimo cionnno

üonnns OMnsnsi sxiseopo ipso cüs nntniis dsntissimi pntris nostri

Lsnsäieti neespit in prssontin vsnsrndiiinm äominorum nt>izg.tnm X«izw

s. Älnrtini, ^.närss s. ?imtimiöonis in Loiouin st 4onunis Leiiom-

nisnsis. Lsnscüstions nutsm pornotn snäsm äis vsnsrunt vsnsrgdiisz

pntrss ciomini ndkntss Xnssirstsäsnsss st ^ntironius 'tVsräsnsnsis nt-

dnti nostro oon^rntulnntss. ?ostcpmm nntsm kensäietus Init, stucinit

smnmis viriizus imio loco proclssss mnZis cpinin prsssss.

Lscsusnti nnno seilisst NLLLt! nonnZssimo nono clslnnstn sst in

monnstsrio noui opsris props (iiscilincll vsnsrniiiüs äominn inn^istrn

L.Zuss äs Rors nunoupntn in prokssto Lniixti pnps et mnrtiris, cpie

prslusrnt vitrn XXIX nnnis. Nine i^itur snm ins vsnsrniziiis ndbzs

ciiotum monnstsrinm iindsrst in eommsnäntions, nd iisclsm soncti-

moninlidus pro noun ciominn sii^öncln voentur. (jui nssumsns sseuin

vsnsrndilsm ciaminum ndbntsm s. ?nntiinlsonis prsciistnm iiius pro-

ksotns sst st ssrutntis sinAuinrum sororum votis prodnm ntqus Ico-

nsstnm Ociiünm äs noiuii prosnxin Nxisnänueic oriZinsm ciussntom

eis in ciominnm ne mnAistrnm prsiscit sto.

Viäsns irio vsnsrndiüs ndbns säiüoin tnm monnstsrii Ginm our-

tium nä nostrnm clomininm psrtinsntium vlncpis ruinns minnri om-

nikns mociis rsstnurnrs nse nonnuiins nouitsr säiüonrs stucinit, sieuti

in sscsusntidus intius pntskit.

Xnno i^itur ciomini miiissimo csuing-sutssimo primo oum surtis

no strn in Liottsno vncii^us ruinum minnrstur, sonlrnotn rspurnri et

nonnin äomum idicism säiücuri kssit, pro euius struoturs nsosssnrio

vsn oireitsr oeto^intn osuutuor ÜAnu kusrunt ndsoisn in siiuu Nuoicsröii

ciistn st ksrs totiäsm in uoun süuu suprn enstrum situ. (jnmuodrein

sukciiti nostri (iiottsnsnsss mnxims incli^nnti eontrnciioers st ooinbero

irninsmoäi nitsbnntnr nsssrsntss, ime nodis iiiioitum st prssixus in

nonn siiun, in <jun nos nuiium ins imbsre ciissdnnt, so «pcoci iü»

sünn ionAö post impstrntionsm priniis^iornm nostrorum per ixsos et

uon psr nos pinntntn sssst. Xssumsdnnt quiäsm istuä pro äsksnsione

sun. Xttnmsn propositum sornm in ici tsnäsdnt, vt czuocl äin

prssibus no ciinsrsis snuteiis odtinsrs nscpnusrnnt, snitsm psr odintnw

I) Das Wort vlöens ist später zugeschrieben.
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oecasiousm iam vi atc>us minis aäipisoi possent. Mm variis öd

ss tutis inusntiouibus nos sspius retroaotis tsmporibus inäuosrs sub

pia «fuaäam ma^ns vtilitatis spscis eonati kusrs, c^uatsnus sorum

Lurssiina^istro inäiearsmus, cfuanäoonmqus li^na sseaturi sssemus

per boe nostrum äominium sxtinA'usrs st nos suo inäitio st ssruituti

subclers eupisntss. 8sä vsnsrabilis abbas xrinils^üs nostris äs äo-

minio nostro st iurisäistions vscfus aä prssens in vsn babitis äili-

«nutius psrspsetis sornm arbitrio aecfuissesrs eontsmpsit. Lins illi

perpenäsntss, ss non posss nos ab insspto eäikeio impsäirs, maiori

eos inuiäia stimulauts stiam cfusrimonias tamcfuam äs violsnta prs-

suinptions') monsntss nos Arauitsr eoram äomiesllo Lbilippo äs

8eboenbsreb amptmanno in Loebsm aeeusarunt. <Zui vt vir äisorstus st

cireumsxsetus non iZnorans, cfuoä vnl^us potius impstu cfuam...^)

clueatur, nolnit cfniecfuam prseipitanter ex sorum aesusationibns äsünirs

ant aZ'srs, ssä äism eonnsntionis vtricfus parti prstixit, seiliest uonas

äulü in anla eurtis nostrs in (llottsno. (lum itaofus eonusnisssnt et

vtracfus pars suam sansam proposuissst, xrstatus amptmannus äili-

Akuter auseultans et äiliZsntius anäita sxaminaus, tanäem pstita

vtriuscfus partis liesntia et autoritats sentsntiam pralaturus ita sxor-

sas sst: ksusrsnäs äomius abba st vos eivss (llottsnsnsss, st multis

seriptis et rationilius eoram nobis nnne äspositis statns istius nsAvtii

nobis eompstsnti moäo eo^nitus sst. Huars nos äisesptatioui buie

änein imposituri äioimns, <zsuia rsusrsnäus äominns abbas st sui

äebeant in omnibus, boe sst in äomibns, borrois st toreularibus ssts-

NMö aliis sno äominio sua^us Z'auäsrs posssssions paeillea in omni

moäo, korma, sisuti in prssens vscfus vsi sunt sine ouiuseuucfus rsqpli-

sitions ant liesntia super boe rsquirsnäa, vbi, cfuanäo st cfuotiss-

sniMö pro sno oommoäo st nsesssitats volusrint tam in li^nis crsma-

bilibus tam eonstruetilnlibus, illo tamsn saluo, cznoä cfnanäo eonti^srit

äominum allbatsm vslis struotnram psrüesrs, tune äsbst vnum ant

äuos iuratos aä ss vooars non pro liesntia pstsnäa, ssä pro xio ae

sano ab sis rkMirsnäo sonsilio, ns ipsi earpsntatorss suam st non

abbatis vtilitatsm ^uersntss plus äsbaebaröntur in li^norum abssisions,

Pmin ant abbatis rs^uirit nsssssitas aut voluntas. 4lt si prsäieti

inrati a äomino abbats voeati pium ae ääsls eonsilium äsäsrint, <zuo

1) In der Handschr. : prssiuxtions.

2) Es fehlt in der Handschrift ein Wort, etwa ratious.



I) In der Handschr.: ^bslnäi.
Der Anbau.

ixss SNNIN vnlsnt propositunx sins äninno psi'äesrs, täü eousilio be-

niMS neMissosnänin srit. 8i nutsni tnls eonsiiiuin änrs nsquiusrint

nut, Moä absit, nolusrint, ssä nlinä in äsro^ntionsin ämninii nostri

mnelrinnti tusrint, sxtune Mtsst äoininus nbdns sns vtüitnti proni-

äsrs, vbi Mnntuin c^notisns st Moinoäo volnsrit sins eniusemnPie

n-SMisitions snxsr iioe xstsnän. tüt näinnxit iäsin kinÜMis: Lt

roZnmns äoiniinnn nbdntsin ssriosins, vt xroptsr inntns elrnritntis et

xneis eustoäinin Iioe okssrust, Min sno inri st äoininio ininiine

äsroZnt. Küs mnnikus sie netis viäsntss Llottsnsnsss, Moä spg sua

ssssnt ü'ustvnti, inäig'nntions st eonknsions xlsni nä xroprin vsinsnrnnt.

Xos nntsin xro xsrksetions sinsäsin struetuxs ne stinin Iiorrsi euius-

änm in Xsrn xluvn tseirnus iiZnn soäsin nnno ndseinäi^) sins euins-

euncjus rsMisitions st sie ssinpsr ssrundiinus. Nee oiunin ääiMnter

seriptn snnt in M'Minsno lidro inissnli in (üottsno sxistsnti eolli-

Kntn, vdi stinin xlurn nlin äs rsääitidns inonnstsrii äs ksnäis st teu-

änlidus st äs nlüs okkoinlidns idiäsni oväinnnäis ste. (jus Miäsw

scrixtn stinin Iindsntnr in inonnstsrio nostro. ?onitur stinin idiäsin,

Mg-Iitsr soäsm nnno onin (Üottsnsnsss oonspsxisssnt nss in xrsäietn

äisesptntions trinmxänrs st soruiu näiunsntionss st enntslns xarui

psnäsi'ö, nliuä nos irritnnäi innsnsxunt eonsilinm, Mo nnts onnüa

sxsnnbnut snttsui nnue nostrnin libsrtntsin in ÜAnoruin vsn posse

insrinKsrs. Ipso i^itnr äis s. Vnlsiäi oräinnnsunnt liZ'normn eoindusti-

biiinin ndseisionsin äs nnänrv^) rvnlAnritsr äietnin eontvn nntiMam

eonsustuäinsin in «zunnänm vnäsin xrotnnäissiinnni in äsr snäsn sitain,

sx MN nsqunMNin xotsrnnt ii^nn äsänei xsr sqnos st eurrus, seä

sslnin lig'nn ändsi's x^olsnti esrxors sn sxpsi'tnrs srnt nscssss. Leä

nos emn äolosnni soruin oräiuntionsm xnrni xsnäsntss üZnn eom- ^

dnstidilin knesrsinus äsänei inoxs solito sx silnn, Ms äieitnr taun,

sn ipsi ninxtnnrnno Inoe kuisssnt eonqnssti, ninptinnnnus vsritats a

nobis sxzäorntn st eoinxsitn prsesxit sis, vt nä tnlsin loenm oräina-

rsnt ndseisionsin vul^nritsr äsn nnlnrrv äietnrn, sx Mo ÜAnn possent

eoiniuoäs euin SMis st eurrikus äsänei. Lt sie tnnäsin äslusa est

sornin mnli^nn onäinntio. iZoäsin nnno (vt idiäsin Intins rstsrt) euw

ioeus priuntus sssst inunännäus, Mi in enrin nostrn vsrsus Ooekem

situs sst, tnetn kuit tonsn (inors soiito) in vieo eonbiMo pro «exe-
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lienäg iä^ kstiän^) mgtsris. (juoä (Miäsm kgetum stinm (juiänm

Ll0tteuM86s impsäii's nitsdnntur, 8sä emn xsr äuos seäMnos no8tros

exainingrsntur, mälgm instg.ni onu8gm xotusrs proäuesrs, (junre 0M8

inesptum tgnäsm psrtsetum knit. In sisäsm psrturdgtionnm proosliis

eum (zugtuoi' oiuk3 dIottsnsn8S8, cjui kusrunt Äs Imminidus 8. I^ieolgi,

oontrgxisssnt mgtrimonium äuxisssntcjus vxoi'S8 sxtrnnsgs non äs

xotsstgts s. Hieolgi sxistöntss ge xroptsr ime per N08 psennig gd sis

exisssretur, ipsi inuiesm eon8xirgnts8 ss nse vsnigin xo8tuigturo8

iiSMö pseunigm änturos gnimosn protsruig gtürmnägnt. I^itm- inter-
ro»gti äs egnsg, eur plu8 estsri8 omniim8 ixsi 8ö gnticius eonsustuäini

g.e noetris priuiis^üs oW0nsxsnt, rs8xouäsrunt 8ö nuilum sxss88mn

in mgtrimonio eontrneto eommi8i88S, ngm vxorss äuxisssnt 8seun-

äinn eeinännorum nostrorum säietn, MS ssssnt äs potsstnts 8. ?stii

et (Mg omns8 in äioessi ää-eusronsi eommornntss K88snt äs pots8tnts

s. kstri sto. üt cgnäsm nsguitiosn pgritsr st msnäosg Init istg

ivstieorum gäinnsutio, soilisst in sorum proxrig ogxitn rsäunänuit.

Umn eum gMstoüsis mnnäntis so8 eitnrsmus, ixsi non 8oluin venigin

postnlars, 8sä stinm oonäi^nnm pseuninrigm xsnnm tnm äs iliieito

ingtrimonio qngin äs Mvtsruo st inodsäisnti ... 80 sunt sogeti 8ukirs.

Vnäs gä eonsimilss srnorss Msegusnäos S8t 3eisnäum, cinoä inong8ts-

rinm Ugiingnägvisu8s situm sst in äioessi Oolonisnsi iigdstqus omtsm

vinuv in tüottsn, ci»s äioitue suntis 8. ?stin st srnnt hnonägm multi

Iionnns8 ssruiiis eonäieioni8 nä ülnm eurtsm psrtinsntss, c^ui äiss-

bgntur äominss 8. ?stri dolonis st suin tnlibus Iiominibu8 potsrnnt

Iioinins8 8. Hieoini eontrnlisrs mgtiämonium 8ins euiu8vuiMus iiesntig.

H»m isti si-gnt, äs cinit»n8 äioitm- in xrinilsZiis no8tri8 et stinm in

säieto 8sligl)inoruin, c^uoä äomins8 8. Meolni po88unt eonti'gäsrs mn-

trimonium sinn imminikus 8. ?stri dolonis. Dt in imius rseoMitio»

nein 8snltstu8 zn-säieti monnstsi-ii änt sinAulis gnnis nolzis äuo (zunr-
t-äig vini.

türsg gnnnm äomini mülssnnum (zuinAentssimuin gut moäieum

Wts 8ius P08t (IIottsNöN8S8 institusi'ö gii(1Ug8 NN88N8 8UNNN0 mgns

eeiebi-gnägZ, (^ug8 V8«zns in xi'68SN8 eum uostro eon8SN8u ikiäsm osle-

ingri Isssrunt. 8sä nnno äomini NddüLLIII nitsdnntur prsäistus

missgz oi'äingrig gntoritnts rodornri psr Ime intsnäsnts8 xrsäietgm

cgpsilgm vng eum missis in iv8 pgti'onntus 8iue in dsnsüeium per

I) In tcr Hantschr.z keäiZ».
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608 ooukorsnÄuin 06 iii8titii6iiäuiii nokis 811x61' 1i06 Iiiiiiiiii6 I'6(jui8iii§.

(jiincl 611I11 0(1 0111-68 0dd0tl8 nostri x6rl0timi 6886t, n6<xi0<Mm iä

Ü6i'i psrmisit, ssä 6vs 0 6vii66xt0 xi'0x08it0 xroliik6ii8 xiMietsm

60x6110111 I10I1 6886 I110tl'i6i8 66616816 11110111 1166 0(1 x08t01-6I11 Mt

111811608, 86(1 0 (1 I108tl11I11 I11YN08t6l1l1111 x6lt1l1616, non 80I1IIII 6X Iiostl'!,

kl1IlA0t1oi16, V6111111 6tl0111 6X xi0xi1l8 60111111 Ku11l3 6t 11tt6il8 60I11M-

Ii0ii1t. X0111 vt in 01lt1h1ll8 11tt6ll8 ((>1108 x6I168 86 1l0l)6Ilt) 601lt1listiu-,

xi6(1l6t0 60x6110 V060tm 166ll180l1l1I11 (I01I1I110IIIIII, in (>110 klolie^g

1'6»inn kinicliltl'i6i8 I108tl'6 ÜII0, x08t(>110111 86 6t 8U0 (i60 6t 8. Moolso

tl0(11(1l886t, 01ytt6N11111 t0I116N 0(1 äl68 vit6 8116 8ld1 in k6ii(1iini 16-

861110118 6011(16111 60x6110111 60118tl'1li k66lt, in 61NU8 oxxoÄto 1x80 111010111

tl'0ll6I18 (l611ot01'11N1 01'0tioni1111 iniki oktllllt 60tiäi0I10 806i11l6l0. Hlz

iZ'itlll' 1'0ti0Ili1l118 dl0tt6I16I1863 v1(ti 1x80111 60x6110111 in xil8til10 111)61-

t0t6 16l1(>U61111lt. R6l0tl1I11 (>110«»116 killt 60 t6I1ix016 x61 86I1I0I68 II0I1

80I11111 86iii1toi68 I108tl'08, V6111I11 «ztlkllll N0I1I11l1108 kl0tl11111 Ii08tro-

1-11111 11)1(16111 0Ilt6 6il01-1II11 86xil1t08 6886. Vnä6 6t 60NA11111111 vläetm,

vt 1108 (>110(j116 1(16111 1l18 60N861-1101-6 6U1'6I11118 0t<^116 I06IIIII illmil ol>

1l1I1(l0tl-i6i8 I116N101-i0I11 81lk I108tl-0 (loilllnio t<ZI161-6 80t0A0111118 ^). N188S8

t0iii6ii 1I)1ä6iii 66l6>.ii0i1 x6i-iiiittiiiiii8, (>iil0 in 1i06 (loinillio nosti-g

11linil116 (l61'0A0tl11- 6t6. mt in 1l1lil18 rsi 111611101-10111 0I1I10 Äoniiui
I1li1l68il110 ^1l1lic>110A-68ll110 <Z110lt0 (I6xi6t0 killt 0iit6 xort0iii 6111-16 nostl-ö

Ri6ll6^0 16»1l10 ?oi0ni6 I10IZ6N8 60x6Ü01N in IN0n11)118 81li8 6t 81ll)tl>8
8. 1>sl60l0UI11tl'68 Alaäii ä6xl6ti 8UIlt 8io-uiÜ60nt68 tli0 (I0II1I11I0 81IPKI-

8011A1l1l16111, (»116 I110I108t61 -il1I11 N08tl-11I11 Il0l)6t in 01ott6110, N686Il1(Il

6t Riiivv11i6.

^.11110 (lomini 1502 (xiiä0111 I108P68 6t 6illi8 (Ü0tt6I16I18i8 ? 01lIlI8 ^

N0I1lil16 6011ixsi-tl18 iilit I0tl-06illi0 6X61-661-6. (jl10xi0xt61 611111 60xtlI8

kui886t 0(1 006ll6I11 (I6äl16tl18 68t, (>116111 t0llä6111 x61' P6I108 6X0I1N-

I10tl1I11 6t 60I11li6tl1I11 60I1(1io-I10 IN01 'ti8 81ixx1i6i0 11)1Ü6I11 xilllil '6 voilüt

0I11ptlN0UI1118 1108t61- ?1 >111xxu8 ä6 86ll06nd61-All, (>1l1 t0I116I1 0 86liu1teto

0lÜ8c>116 okÜ6i0li1>U8 I108tl-i8 01ott6I16I18l1)1I8 0lz8i8t61lt11)118 1166 I10I1 6!
111)10 k611(l0li 811x61- 1l06 1'6 I116lil18 1llk01-I110tl18 1-6(1l16i k66it 1611111 sä

6111-iilIII I108tl-0I11 in dlottlZIio i1zi(l6I11(j116 in 6Z^pxo 1-66ll1(1i. Hi.6 Ä6I111III1

P61- 86Ilt61lti0I11 860b1l1y111I11 I108tl-01-11111 x08itl18 kllit 811x61 1-ot0I11 iu

1060, (>1l1 (1i6itlI1- (161- 10I1Z-Ii66l( xi -ox6 1Ü86ll.

1) In der Handschr.: oontläiaiiÄ.

2) In der Handschr.! sstaxsinus.
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koclsrn nnno N0NN8 oxpxus knetu8 tuit in eurin U08trn. ?ro in-

sorinations eonsnnilis SN8N8 knstuin 68t lon^nnr in8trunrsntnrn per

notarinin xnkiisuin st in eista, oonnsntunli rsolu8unr.

Uic vsnsrndili8 nbkn8 inksuännit soinitsin äs Nnnäsr8eirs)t st

L1anekknlio)nn euin äseinri8 in Virisir st vsrtlrsi intsr (llottsin st

konnnersn st ?irsoäsrieuin Ivst^sn Inn^irnnAistrunr in ^näsrnnenm

emn inulti8 donis 8iti8 in XsII xrops ssnt 1doni88ts^n, vt in soäsnr

lidsllo eontinstnr.

Lic vensrnkilis ndkn8 valäs rnnitn snbrienri st roswnrnri kseit,

<^nornin nli^nn nnnota-rs äi^nunr äuxi. ^.nns iZitur inillssiino qnin-

Agiitssiino, csnnnäo koins nnnns inlnlsus eslölirnlintur, tseit äsri in

vireäario lnsnnr^), <sni clurn tsclsrstur rspsrti knsrs innAni lnpiäss

funätiinsntnlss seolssisls ssxnleliri tunäntrieis nostrs, csns ibiäsin prius

sspnlta tusrnt, es «snocl seolssin nsnänin pg.rg.tn srnt. klse liistsrig

innägtrieis inongstsrii nsstri lntins ässlgrnt.

^.nno nutsin äoinini inillssiino (snin^sntssiino tsrtio sri^i tssit

illain pgrtsnr ginliitns vsrsns nbdnsinin, noun onkilin pro lrospitilzus

st pro nsesssitgts sng ennr pnlolrrg egpslln 8trui tssit, <zns ssc>nönti

anno eoinplstg tuit. Lnnr vsro proptsr inur clistnin struetursin

tsstnäo ginliitns snpsrius innnänrstnr, rspsrtn S8t intsr ipsss kgsei-

eulos ibiäsin rsxositos eontsotio ^nsännr snlplrnrsg, <sun inssnäinur

elgin proeurnri solst. läse csuig ninris 8triots li^ntn tnsrnt, silsetnin

non ligbnit, 8sä sxtinetg tnit. Iloclsin nnno glinä inosnäinnr vroeu-

ratnin tnit in stnlinlo sniii, tsnoä enin süseturn 8nnin espissst

exeresrs st nrnxinrnnr rninnrstnr äsinnunr, stgtiin vt g snbäitis
no8tri8 psresptuin tusrnt, sxtinAUsbgtnr. ?sr cpisin nutsin tnm

istornin inssnäiornnr inglisig tnsrnt sollisitgtn vs<jus in prsssns

tsinpus lntnit, liest glitsni ns8tro insugstsrio ilio in tsinpors nänsr-

santss kusrnnt snspseti, äonrinn8 gbbns et sunoti trntrss istg psrpsn-

äsntss plurinnnn gnxinri espsrnnt st sunsionsin tnutnruin pin^nruin
msriti8 dsnti8siini pntroni nostri Mcolni N88srip8srnnt. M iäeirso

ssratinrunr notionsZ nZ'kntss 8S äsuotin8 ip8iu8 pntroeinio soinnrsn-

äarunt, «^untinn8 protsotiousnr istiu8 loei nd onrnipotonts äso in-

stantins inrpstrnrst.

-4nno nutsin äsinini inillssiino czuiu ^suts8iino cjninto Alsrio8U8

Roinanorunr iinpsrntor Nnxinriiinnns üüs 8ns kliilippo LurAunäisrum

t) Am Rande steht: oisterna in vii-iäario exi^itne>
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dnoi rsZi Lastrlis sto. so tsmpors dslium contra, duosm Lslrie Xu.

rolum Asrsnti ma^num sxsroitum psdsstrsm in sudsidium unsit,

<pu a partidus supsrioridus vsnisntes ad nostrum inanastsrimn quartz

tsria post psntsoostss, gus ernt altsra dis s. Lsruatii spisoopi, numero

trium niiiium sxistsntss dsolinarunt st non sing ma^no damuo se-

qusnti ssxta ksria summo mans rsessssrunt partim solusntss partiw

soiusrs rsousantss. veinds ssounda tsria post trinitatis vsnsrunt

ters ootinZsuti siusdsm inuietissimi impsratoris satsiiitss, c>ui nos ^

prsosssmübus suis damna passos audisntss st vietualia ma^na ex

parte eonzumpta ssqusnti dis rsessssrunt. ?auoorum autsm dierum

spaoio slapso prima soiliost domiuioa post trinitatis, «pus srat ipso

dis s. Vrbani paps idsm impsrator ma°'niüesntissimus ds LoloM

vsr8us oppidum Lastsr tsndsns proptsr intsmpsrism asris as piuuie

inundationsm ad nostrum monastsrium dinsrtsrs oompuisus kuit.

?rimum iZitur soolssiam intrans sub vsspsris ants summnin al-

tars prsoss tudit. Osinds per patrss ssniorss duotus ad kuudatoruin

nostrorum sspudodrum vidit illud minus adornatum. Vnds ad oiromn-

stantss sudmissa voos dixit: quars provisorss vsstros tam dsspsete

iaosrs permittitis?

(juod oum domino abkati nostro protuno abssnti postsa rslatuw

t uissst, iussit iam diotum sspuledrum variis pioturis dsoorari et

spitaptlium appoui. Ipss vsro impsrator post summum altars de-

duotus rsiiczuias savotorum vidit st intor ostsra imo msmoria di»nmn

ds lanosa dominioa protutit. ?artiouia irso omnino vidstur ds parte

dominios ianLks adsoisa, c>us in I^ursudsr^a in mag'na rsusrsntia

eoiitur. Xam tantum ins iradstur, «zuantum ibi dsssss vidstur et

iooo eius dspositum sst arASntum sto. ?ost«znam antsm modioum de

oibo st potu in looo oamiuato ^ustassst, oktioialss st patrss ssniores

ei ds sateUitikus suis pis eonqussti sunt, cpmd non sius nraZno

^rauamins tsrritorium nostrum transisrunt. 8upsr cjuas «pndsin

qusriiuonias krsus atqus izsniZns (sie) rssponsum dsdit diesns: 0

oiraidssimi patrss st oonkratres, intsntio nostra sst, iroo ssro in

oppido Lastsr appsilato psrnoetars; cprars irortor oiraritatss vsstras,

vt aiicjui vsstrum 8S<iuantur rssponsum donum et oonsolatorium

rsportaturi. I)uo iZitur ex kratridus ipsum s usstixio seouti sunt,

qui sum altsra die suwmo mans aeosdentss bonum rssponsum et

i) In der Handschr.: cousrnuxtizs.
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optstnm rsosM'unt smn iitsris siAÜIntis, qns bos sinZnInritsr eon-

tinebnut, vt si äsinesxs sntsliitss suos nä nostrum monnstgrimn äs-

olinitrs eontisssvit, iiiis Iitsris ostsnsis stntinr rsesäsrsnt.

Intersn iZitur inonnstsriuin nostrnnr nliquem näuorsnrium in tsrrn

.luliaesnsi inorantsnr änsxsrnm 8xor nunouxntuin bnbnit, cjui sibi

emtsm illnin in ^Vsäsrsäorx Vsltbosus bosä' vulKnritsr nxxsllntnnr

amnino vsnäiem's nitsbntur, äs csun scsuiäsin surts snpsrins insntio

szets. sst sub nbbnts Xä^nr seeunäo. Xnin big stinin instnntissnns

ässsrebnt, ss propincsuiorsnr bsrsäsin ssss ääisoäsriso äs Orxs st

teininNn supsrins nllsg-ntnin nullntsnns xotsstntsw äistnin snrtsrn

venäsncli bnbnisss. Vnäs instnutins sxi^sbnt n nionnstsrio nostro

sexeoutos tiorsnos, <snos prstntns äomiosllns 'Ibsoäsrisus pro snäsin

enrts rsännsnän nostro nronnstsrio xsrsolusrnt. 8sä c>uin die vsns-

rnbilis nbbns mg-tnro suornin krntrum bnbito eonsilio omnino si

PuecjUÄi!i änrs rsnnsrst, äietns äoiniosllns 8xor nrnZis kxnLsrbntns

nionnstsrio nostro äninnn inksrrs in äiss iniitniMtur. Hins i^itnr in

primis qusnäiun sebnbinornm nostrornnr Hsrinnnnunr Ibolnsr nnnsn-

p^tmn in xg,^o nostro Xz'räorp st ^Vsäsrsäorp onptiuunr nbänxit, qui ss

ipsum pssiinüs rsäimsrs ooAsbntnr. Oeinäs litsrns iniinisieis soribsns

bsllnin mons-stsrio nostro inäixit et frscsusntius rspinns tnosrs in

tsrritorio nostro nttsntnnit. (jnnm ob onnsnnr snbäiti nostri st non-

nulii tratrss tnnr äonnti qnnin snesräotss sxoubi^s insistsrs ssiiius

oo^sdnntur. ?rstsron lan^o tsnrpors sciuitss stijzsnäinrü in suinptu

rnonÄstsrii pro äsksnsions iuris iiostri sustsntnbnntur. (^noninnr

Mtein inuiotissimi impsrntoris N^xinrilinni innisstns bis tsrris np-

proxincinars viäsbntnr, vsnsrnbilis nbbns sstinrnns näusrsnrinin nos-

truin^ inin nil nnäi anäsrs nttsntnrs ixsos sni-silitss slixsnäinrios

iiiin äin sustsntntos soluto eis vsstiAnü nbii-s psrinisit. (?um vsro

aäusrsnrins nostsx sspsäistus nniinnänsiäsrst, nnpsrntorsni nä pnrtss

intsrioi'ss prolsotuin kuisss st, inonnstsrinm nostruin nuxiiio nrnn-

AkrÄtorum xrinntnni, ipss äiutins eonsspts inniisis inin expisnäs

opportunit^tsin sk bnbsrs nrbitrnns sobset-is siusäsin sortis cjnntuor-

äseiin nnt tininäseim scinöslrikus nrinniis tsrritoiium nostxum iiosti-

bter innÄsit st XI syuos nionnstsrii nostiä in enmxis nrntrnin

tiÄwntss sd ssx A sukäitis nostris, ssiliest trss n ^Viibsiino ?skAsn

in i)ÄNs>vvire st änos n äonnns 8obstksr ibiäsrn inornnts') et vnum

t) Die Handschrift hat: moravteiii.
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3 xnrtiario in onrte äsn broeb iiovss 3nnc> äomiui uIIsAgto snxe-
rius ipso ciis s. Lonikneü insimul violenter ndstulit. ^liu puoP>e
viee eiren iäem tempus trss sqni monasterii nostri et <iu3tnor snbäito-
rum nostrorum, seilioet äno 3 -lonnne pnrtinrio nostro ^remersäerj,
et äno 3 ^Vilbolmo I'öt^sn nblati tusrunt. (jnoä equiäem snerile^iuin
knoinus plnres ouiänm urmi^ero nclmoäum knmoso rnptori 388eribere
volsbnnt, qui post brsne tsmpns 3 Asnsroso äomino ^onnne äe kulsut
euptns est et proptsr vninsrsn seslern enpite per g'Iuäium priuutus
ennetis mortnlibus nä Lpsetnnänm prope enstrum LsAersbsrob nppel-
Intnm in rotn elenntus est. Luprnäietis nntsm rnpinis itn eon-
ting'entilms czunnta umnritnctins et nn^ustin bie venernbilis udbns
eetericiue trntres eonnsntunlss nee nou sndäiti nostri oonkseti knerint,
non kneile nutumo äietn. Hine i^itur vensrnbilis nbbns verum se
snbäitornm nmntorem ostenclens sjuerimonins Arnues äe tnntis illntis
ininriis inouit tnin apuä nrelriopiseopnm dolonieusem Hermunnnin
qunrtnm, qu3in stürm 3puä änoem -lulinesnssm ntMö illustrissiurmn
iniperntorsm ex tsrrn Kelriensr doloninm rsuersnm, ex «zuorum eon-
siliis iussnm est truetutus et eouueutionss pro eonooräin vtrinsPie
pnrtis ssrunri st inäneins poni. Onrnnts istn äissentions «zunäarn
vies inüieutnm krrit nclnersnrium nostrum mornm trübere in oustello

üuvrskelt vnlAnriter nppsllnto prope dnrpsnnm sito. (jnnnr ob rein
ex eonsitio urmi^erornm nrelriepiseopi doloniensis so tsmporo Irie
existsntinm nonnulli snbäiti nostri oum ipsis nrmi^eris illue ucl Prs-
renännr inissi snnt, seä euin ipsum minims reperirent, ncl proxrin
rsäierunt. detsrnm vt pnueis mnltn eonclnünm, eunr preknti prin-
eipss tsrreni näuersnrinm nostrum (vt äi^num knit) oorriAere äissi-
nrninnäo neAli^erent, ills Hni omniunr roAnnr prinesps sst per in-
stnntissimns trntrnin nostrornnr prsoes trerznentissime iuuoentns et
pnlsns inonnsterimn nostrnnr 3 sepeäieto inimieo seelsstissiino in-
iustissiino rnptors snerilsAo missrieoräissims libernuit. Unm owni-
potens äeus (vt eoustnt qunni plurinris vitnur ineolumem nAentibns)
pessinro ispre morbo näeo vnliäs ennäsin psronssit 30 äekeäauit, vt
äeinesps 3 perseontionibns no molsstiis bnic loeo inksroncüs inm pe-
nitus oessnrst nt^ue soctsnr inorlio vs<zus nä tiuenr vits continue In-
bornret. (Inm nutenr in so mortis prosn^in eerneret, eupiuit eniänin
krntri äe okserunntin oräinis äini I^rnnoisoi seorstn ooräis sni nperire,
secl onnr illnin non Interet eonnsrsntio eins, nksolusre ipsum renuit,
nist ininste nlilntn restitnsrs promittsrst. vemnm euin ipsuin minus
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peiritentsnr ant pro äskitis sntist^ssrs rsnusirtsrn nnirniiänsrtorst,
non nbsointnnr äirrrittsns rsosssit, prorrt ipssnrst pntsr postnroärnrr
tue vöirisiis trntriirns nostris rstuiit. Vtrrnrr nutsrn rr pnstors proprio
in extremis knsrit nirsointus nscns, inosrtrrrn est. Hie itucpre eunr
viunr unirrsrss enrnis in^rsssns sst, nioirii nroisstis inoimstsriunr
uostrmn per eoZnntos suos psrpsssrnrr init nee MieWnur pro tnntis
ännruis iruetsnns rsstitnturrr. Vsrrrnr äoiniesiius üirsoäsrieus Äs Or^s
viäsns monnstsrinin nostrnrn sie ÄkttiZi inkostntioniirrrs nthue rupinis
per äiotrrrrr nänörsurinrn nnirnosior süsetns est. üt rrsärnn 38 nrar-
ells mrnrri rsääitus, «zrms rrronnstsriunr nostrunr sud ndbnts irrrius
loei üernruniro ^okk in eg-inkirrnr pro pnZo I^onsrrisir ex ourts iiirr
8tkznä)noirsii sine Veitiiosnsiiosä' g.ppsiintn enm ssrtis Mis Ironis
susespsrnt, psrsoirrsrs rsousnirnt, vsrurn stinnr runnrns psnsioriss äs
iiZris nostris snirtrnirslrnt et nonnniiis nrrrris äseinrns M0<M omnium
tonorunr suorum in ^Vsäsrsäorp. (junrn oir renr Irio vsnsrniriiis nir-
das virtnto rolrorntns eonstnirtis rursus Zrnnes äs tnntis ininriis Issit
tunr upuä nreirispiseopnrrr doionisnssin Prnrrr upnä iiinstrissirrruirr äuesrn
äuiiuesnssin (Msriirronins) eonsiiinnr pstsns sinrnl st nuxiinnn pro tnntn
iniustitiu äspsüsnäg.. Hino iZitur multi trzotg.tn8 äinsrsis in ioeis
eum krsqrrsntin eonrituin ne noiriliurn clonrinornnr vtrirrs<irrs prinsipis
eousiliuriorunr ssrunti tusruirt in nou rnsäioorirr nrnitornnr snmptuunr
äispenäin, non sninr nä optnturrr eoneoräis änsnr psrtinAsrs potuernnt.
kostPinnr srZo vsnsrMüs iririrns 8S ustnsiis et I-riinens iuinsts äs-
iuäi st proptsr nrinorsnr knnorsrn noirilituriunr nuiium posss proksetnm
innenirs !rninrg.änsrtsrst, äiotunr lirsoäsrisurn aä inäioinnr ssoulnrs
oit-rri tseit. tiuirrqns inrn irräieiniitsr proesssnnr tuissst, sin^rriis
dens sxurninntis st irraturo irnbito eorrsiiio seiinirirri prsäieti a^ros
uä nostrnm nronustsrnrnr psrtinsrs st ipsmn äärsoäsrisnrn äs nrrnuis
xerisioniizus imn mnltis nnnis ssssi8 st non scäntis odii^nri äiinäi-
e^rnnt'). (^rn proksoto ssrrtsntin. Is^ittirrrs proiata vsnsrniriiis nirirns
eiäein prsäietos u^ros surripsrs intsnäsdirt. t^rroä psrpsnäsns ipss
I'ireoäsrieus psr ss st nirrieos suos iustsrntissinris prseidus sos siki
petiit äimitti. Ilrnäsm vsnsrndiiis Mms nrnitornnr prsoiirns rrt«jrrs
eolisiiiis inärrstns sspsäiotos nZ'ros pro inrnuii psrrsious ssiliest XXI
rnaiär. siii^inis soisnäos siäsrn corresssit. Lstsrnrrr vt irrsuiinrs iruie
irs»0cio änsnr imponnnr, soiitis tsäiIrg.Ai viri kniiaeiis ne irrsnänsüs

1) In der Handschr^ ZinZieadsnt,
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die vsiierMIis adbas illusus niedil psenniaruin 8ius ti'umeuwmw

vinpiuin rseipsrs potuit. (Zuaproptsr pv8tsro8 nnnnonitos esse eupig^

cfnoä ad anno äomini ^), epio primitn8 ipso8 a^ros aeesptsuit

pro nnnna psn8ions 8ud ^.änm 8sennäo duius loei adbats XXX nietii

tam äs anmÜ8 psn8ionidn8 cfuam äs äskitis vsssis st non soiM

soiuit, prout doe rs^istra st IidsIIn8 omnium aetionnm istius ngAssü

lonFius st slariu8 säossnt ste. tiaäsin anno äomini N (znin^ents-

siino cpnnto, <p>0 impsrator Naximilianus ssinpsr ^.UAUstns per

tsrritorium nostrum aä tsrram Llsirisnssm ässesnäsrgt, postcfusw

oiuitatsm Xrnsi» st plura nlia oppiäa ipsius änoatus (Zslris sidi

sutnnZ'ansrat st äominio Mi sui aäisesrat Loioniam rsnsrsns, sä

«zusin plnrs8 principS8 ^.ismanis connsnsrunt, cfuo8 ü)iäsm in-

ksuäauit.

Xnno äomini N ciuiuA'snts8imo 8«xto mortm8 psstiisntisliz

maxims in no8tro tsrritorio vi^uit st plursa dominss inkcisns sx-

tinxit vnnm äiasonnm st änv8 äonnto8 no8trs oon^rsAationis trstrsz

ad8orduit. ?1nrs8 vsro t'ratrum soäsm pö8tiksro vsnsno inkssti

tusrant, nt ns intseto8 absumerst äininn eismsntia prodibsns sä

maiors8 taoisnäo8 trustu8 prsssrnanit.

8s<iuönti anno aredispi8eopu8 Lolonisn8i8 Lsrmannn8 cpntrtus im-

po8uit vsnsraküi i8ti addati rstormationsm mona8tsrii oräini8 nostii

in (?rask8edM, cpmä in ^Vsstpdaiia 8itum S8t. (inin8 manästum

vsnsrai)ilis adda8 86 minn8 äsesntsr p03ss 3ut>tsrkuAsrs arkitrstus

tanäsm inäntiZ prius sxpsrtorum virorum ae kratrnm 8uorum soll-

8ÜÜ8 iiilnri nnimo parnit. Kine itaefus 8sx kratrs8 seisntia litsrarum

at<jnö rsAuiari äi8eipiina aämoänm imbuti äs no8trn oonArsgAtiouö

siscti aä prskatum ioenm N88umpti 8senm Iseti8tsrnÜ8 st nonnul-

iis likris edoraiidns äirsoti tnsrunt. (^uo8 ip8ö vsnsraln>i8 astkas

no8ter eum rsnsrsnäo abkats 1nieisn8i (üsriaeo alii8vfus areläepiseoxi

<üoionisn8is Zupraäisti con8iIinrÜ8 iliue introänxit, kratrs8 antsin ino-

naatsrium aitatim eaiamito8nm son8pioisntö8 non msäiooritsr äs re-

sissnations nostri mona8tsrü eontri8tati tusrs. Xam 8ieut illnä^j

osnobiuin psnitu8 srat a röAnäari äi8eiplina ässtitutnm, 8ie quoqm

in omnibn8 8ui8 säiüeÜ8 sorruptnin, dine inäs ininadatur ruinas.

1) Ist nicht ausgefüllt.

2) In der Handschr.! niorsus.

3) In der Handschr.: iUun».
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Leteruw püs näin)rtg.tionibu8 eonsolnti ne sslö8tis rsKni prsmÜ8 ro-

dornti. po8tqunin nddns äisti loei ?stru8 äs vnrsnkneii äi^nitnlsm

susm sarnm zrcdispisoopo (iolonisnsi Lsrinnnno Quarts in sppiäs

Ksrot^dsreli rssiANWst at^us slsotuin n krntribu8 8önioribu8 Xibsrturn

nowins Iolouisn8sin in siu8 Isenin iäsin nrciiisxi8soxu8 nddntsm 000-

tmnnWst sinAnInc^ns sompstsnti eouooi'äin yräinntn Iui88snt, ipsum

eenodiuin intrnrnnt nltsrn äis äseollntisuis s. äonnni8 knptists. ?nuso

tsmpors suolnto Ins akdns Xibsrtu8 nse non äsininu8 Ksraräus nkbas

s. Mrtini in lolonin nouitsr slscti soäsm nnno altern äis oinniuin

nnimnruin Ilrri8titiäslinin psr rsusrsnäuin äominuin Idsoäsrieum

sxiscopuin Ixrsnsn8öin nredispisesxi Lol0iiisn3i8 8uttrnAausuni kusrunt

in M0nn8tsrio N08trs ssnürinnti. Ip8s c^uoqns 8uitrnAnnsn8 ssäein

äis eonesernusrnt xriu8 enpsllnin in addneig. sxistsntsm onin 8us

ültnri in ininors 8nnots st inäiuiäns trinitntis nsensn lzsnti38iins vir-

^inis Nnris st 8nnetsrnin -Isninii» daptists, äsannis axostoli st sunn-

^slists, Xicolni spiseopi, snnetnruin vir^inuiu ae innrtirum Intnrins

(sie) Lnrdnrs ntqus ^nus viäns innrtiri8, virAini8 Nnris. In yuiäsm

nltnri äs rsli^uis sunt eonäits: pnrtieula äs eaini8in vir^inis Nnris,

äs s. Xnnn viäun, äs snxits 8. äonnni8 Knxti8ts, äs ca8nla 8. äonn-

nis suanAstists, äs 8. Narin Nn^änlsnn, äs 8. Vinesntio inartirs, äs

0S8Ü)U8 8. innrtiruin knlinnsliii st ssoisrum kiu8 mnrtirnm siu3 trsus,

äs s. IViliidroräo xriino nrsliispi8eoxo Irnisetsn8i, äs 8. ksrnnräo

nddnts, äs 8. Xlsxio S0nks88ors, äs 8. Ia?g,ro sonts88ors, äs 8. Isis

confs88ors, äs 8. Lsnsrn virAins, äs 8. Ilixnbstli Lsiioiis.nisnsi>

Osäiontis istius snpslls 8öinpsr estsbraditur ipso äis 8. Hupsrti

sxiseopi, S8t nltsrn äis nnininl-nnn (Iones88it qnocius iäsin 8uK'rn-

ZNNSU8 inänigsntin8 oeto^intn äisruin, viäsiisst c^unärsAinta ex pnrts

8ni et XI/ ex pnrts nrsiiispi8eopi Hsrinanni quarti nntsäieti oinnidus

st sinAulis i8tnin enMInin intrnntibn8 8ins prstsrsnntidns totiss

Piotis8 <^uinMS orntions8 äominion8 euin tstiäsm 8nlutntioni>zn8 nn-

Fkiieis äsnotn insnts äixsrint.

Irsknti itnqus krntrs8 8eilisst Xidsrtns nbbs.8 äonnns8 Unnunsnis,

UMin8 ?Msnäoi'p, Ioni'näu3 >Vnrbni'eii, Nsäni'änz iluvsskirslisu,

8ts^kgun8 äs Insu ibiäsin soilisst in 6rns8solnsi? per nlit^noä tsmxu8

cnnetormn äomins iuxtn rsAuInin bsati8simi patris nostri Lsusäioti

in M-s ssruisrunt. Vnu8 nutsin iilorum 8<;ilioöt kratsr lonrnäus

I) In der Hnndschr.: L)rersnzeW.



äs >Vnrkured oum iiesntin rsusrsus sst st. in erueis loeum cMälw,

'tVolffAunZus äs ^slunäiu uxpsliutus sudstitutus sst. Hie iäsm püter

äs monustsrio s. Nurtini eum ulüs trntribus nä monusterium nostrum

pro äiseipiinu ässtinntus kuerat, vt xg.tuit suxsrius eum äs Itutgsra

udbnte imius mounstsrii UKsrstur. ?ost obitum vsro uredispiscoxi

Hsrmnnni c^uurti äominus ?strus äs vursnbuoli ^uonänm Mzz

suprnäieti loei eum suis umieis ne ssniorikus monueiris urmntn inimu

suprn nominntos krntrss nostros vioisntsr sxpuiit. ^rntrss i^itur sie

inopinntu eniumniu nKieti psr irismsm eoueti sunt mnnsrs in nie-

nnstsrio rsZuinrium itivieti ivul^aritsr nxpslluto, ssä uäusnisnts vernali

tsmpors äominus kirilippus nouitsr slsetus in urelrispiseopum (üoio-

uisnssm ipsos rursus introäueei per nrmiAsros suos soilieitnuit et

unnuus psnsionss ssniorikus monueiris rsääsnäus (vt untsu kusr^t

oräinutum) eonstituit. Ilios vsro sseulurss, Wi munus uäiutriess aci

koe opus nspimrium prskusrnnt, enptiuos änei tsoit, czuos tumsn post-

inoäuin liksros äimittsns suk enpituli psnu eomminutus sst, ns iäem

ninplius uttsutursut psrüeers.

Hie «zuo^us seisnäum sst, quoä eüntrntrss nostri prsäieti pntro-

nuin nostrum Xiooluum pro eompntrono monustsrii in (ürnötselnisik

oräinnusruut, so c^uoä rotorinntio rs^uluris vits sx nostro monnstsrio

illue psrusnit.

.^nno äomini Äl ezuinAentssimo nono eiren tsmpus eurnispriuü

cjuiänm äomiesili seiliost ^Vzälislmus äs i^sssslrnit in png'o Hoit^-

äorp irukitnns st ^närsns äs läsxstsn in mounstsrio nostro «zunäiun

noets irospieio rsespti kusrunt. Quorum nltsr seiliest M^lirslmus äs

^lssssirnit uitsrius knmulum post eontsntionss Irnbitus näso vniiäs

vulnsruuit in eudili super eohuinnm, vt stntim ikiäsm morsrstm.

Lt iäeireo psr nlic^uot äiss in nostro monnstsrio intsräietum sern»-

tum tuit, ssä vti per IsAispsritos sxuminutum sst, monnstsriuin

nostruin non äskuit intsräieto sudiuesrs, so «pioä intru ssptn nn>

bitus sius e)nnitsrii iioe seslsstissiinum kueinus non eontiAsrnt, seä

sinunitus rnonustsrii nostri tnntunr psr iroe violntn sxtitit. <Zus

«zuiäsm ssntsntin nä nos pörlntu intsräietuirr Zins äunrno äsposi-
tum kuit.

Leczusnti nnno rskormutum sst monustsrium s. Viti in 6iuädnei^)

1) In der Handschr.: cepts,

2) Sckertz >i. Nocver, Benedictiner-Wtei M.-Gladbach.
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per reuersnänin (lonrimnn nbkntenr s. Nnrtini, cM ssx trntres sni
morrttsterii illne rnisit. ^.ddns nutsin eiusäein loei Lssiclius lZoz'olioslt^

AWölltttus in rs^iinins nlrbneinlis cli^nitutis xsrrnnnsit et, lrnlzituui

rrostrs vnionis nssnrnsns enpitulo nnnnnli sshnsnti nnno, seiliest

Mlssimo cjnin^sntssiino vncleeiino in nostro rnonnstsrio eelslirnto ss

subcliäit, in Wo eonrpnrnsrunt nklontss, äonrinns KsorAius nlidns ?e-

n'inüönsis orrntnuit sninrnnin rnissnin, äorninns (Zernräns in Ilrolein

fgeit ssrmonein ipso clis s. Lnrtlroloinsi nxostoli.

Lodern unno nons eslls tnlrrients lusrnnt pro reoextions tnntornrn

lrosxitnrn super illnrn pnrtenr nrnditns versus rsksetorinnr, nee nun

ipsius rstsotorii tsetnnr rsnountnnr et nltins eleuntnnr.

Lodern quocjng nnno lZnrAunäisnses tsrrnrn Oeiriensenr eurn

rnaxinro exsreitu lrostiliter innnssrunt, so c^uod clnx Kslris krneto in-

dueiarrnn ksdsrs expolinri st enptinnri insssrnt nrsrentorss lZur^un-

diensss loenplstissirnos in silnn props lloninxclorp, quornrn dno priino

impstn lnsrnnt intsrtscti. Lostc^unrn i^itnr lZnrAnnclisnsss oxpiclnrn

Lt^slsn vulznritsr nppsllntnrn sxpn^nassent, nltsrn äis s. Lnrtlrolonrsi

^xostoli einitntsnr, csns Vsnlo dieitnr, odsiclions espsrunt. Onrnuit

ill-n odsidio n xrslnto kssto vs^ns nä tsstnrn s. 'i-VMibrordi nrelri-

exiseoxi prinri Irnetsnsis ^). Intsreg. in nostro territorio st in

oirounriitosntibus pn^is sonitns instrunrentornnr bellieornrn trs<znsn-

tissims nndisdutur. Lt liest nrsnin tnrrssctns einitntis psr ipsn in-

struinöntg. ali(prg.iitsr ruinperentnr et ässtruersntur ntque solo nä-

e<zMrsntur, nttninsn illi nniinosi eines eiuitntenr sunnr ndiutorio äsi

p^troni sni snnotissiini Nnrtini Urnrissinre et ints^errirns eonüsi

nso non irrekrnAndili vnnninritntis nexu eonlsclsrnti inuietnnr eonstnn-

tissirns pressrnnrnnt. Vncle stinnr sibi osledsrrinrnnr nornsn ne^ni-
sierunt ste.

^.nno doinini N (juinAentesirno tertio clseinro Llrilippus nrelri-

exiseopns (lolonisnsis dedit eunetis (llrristiddölilrus dsnots vunrn

dorniniearn orntionsrn eurn snlutntione nn^slien äieentikus eornm

un^ins äonrinies pnssionis neis enspiclis (<jun lntus clonrini nostri

.lssu Llrristi in eruee penäsntis n rnilite psrkossuin sst) siAnntn.

l'otiäsM cjuoMs inänlAentins eouesssit eins sulkrnANneus clonrinus

^lrsoäerions spiseopns (lxrensnsis.

Lodern nnno rnnxinrn üissentio exortn sst intsr eines tüolonisnses

1) Von Utrecht.

Annalen des hist. Vereins 19. Hcjt,
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et eousulss oiuitgtis. Lt liest ruultis äislurs gutsg psräurg.zzßt

gttginsu gltsrg äis spiplrguis äoruiui ruguiksstius slksrlruit. tlgru tr>m

ouruss eiuss vuguiruitsr eouArs^gti gä äoruuru eousulgtus vsusrmrt

st ooiuputgtiousru üsri pstiusruut. Ilguäsur urglorss äs eousrM«

egptiuos äuxsruut^ seiltest äoguusru Lsrelrsru sius pgpg^s^ rsM-

tugriuru eiuitgtis, äoguusur äs ltsxäs duro-irug^istruru, äogiurew

Oläsuäorp lrurssirugZistruru, Ilrsoäsrieuur Lpit? sius voss rugZistruw

violsutigruru, ?struru ll.oäsu eousulsru, lkrguoousur vgu äsr

eousulsru. l^grgäs^s eousulsur. Hü ouruss sxgmiugti st rsi inueirli

psr iuäieiuru selrulriiroruru od ruglg rusritg st äskrguägtiouss rsi M-

lrlies kusrs egpits priugti. ^.liczui vsro sx ipso vousulgtu tsrupsstiire

kuguru sliZsutss vitgru tsuusruut. Duo stiuur eiuss kguurli eiuitgtis

tuiulzuuru eoopsrgtorss soruuäsru soslsruin kusrs sxtrg eiuitgtsiu äs-

eollgti.

(lireg iäsru tsrupus iu ruultis rs^iouilrus st eiuitgtilrus äisssirtio

kuetu kuit st vulgus ss eoutrg eousulgtuur srsxit st glius oräiugtioirez

sxgetu prius eoruxutgtious eoustituit.

lZoäsw tsrupors lZurAuuelisusss itsruru iutrgusruut iu äueuturrr

dslrisussur st trss pg^os seiliest Vzussu, üolrlrrvelr st (ZrsklsurMt

eorulrusssruut. Hiuo rursus dslrisusss äs eiuitgts ltrrriuruuäg pro-

xsrgutss vsusruut stgtiru post ksstuur dsuts NgZÜglöirö iu pg^uri

Xsrpsu gppsllgtrrru gä eoruitsru äs lilgssgv sxsetgutsur. tluius oruuem

sulrstgutigru, czugru rspsrirs potsrgut, sxpoligutss, äsiuäs ksrs owues

äourus iuosuäis äsugstgruut, uou gttsuto czuoä ipsi Xurpsusss (sie)

eorupgrgusrgut sibi pro ssptiuAsutis tlorsuis, vulZuritsr ?Irilippös

Zuläsu libergru glr oiuui ruslsstig st sxgotious sxsiuptiousiu. lusuper

seelssig.ru sxpoliuusruut gtczus iuesuäio truäiäsruut. (jue eruu im

gräsrst. Oslrisusss vsusrglrils sgergrusutruu psr czusuäunr ruougelruw

(lgrurslitgruru gä egstruur äsporturi ksesruut. lxsrpsusss gutsiu iuerüg

psr iustrurusutg dslliog äs turri ruittsutss äuss Kslrisusss seilicet

vuruu ruilitgris, gltsruiu vsro plslrsi oräiuis iu tsurplo psrsiusrWt.

vsuuriu tlslrisusss gssuruptis sxolüs gä proprig lzugutotirrs ksstiurrullt.

IZoäsru guuo gäso irrsolitu st turliulsutg tsrupsstgs iu lris rsZio-

uidrrs sxtitit, vt sius vslrsursutig tsetuur äs turri s. <)niriui ururtiris

iu ürrseiu äspsllsrst ipso äis (lglli gdbgtis st eouksssoris. (jvoä

czuiäsru tsetuiu ssx Irouriuss iu ipsoruur eguouieoruru eolls^io eom-

luorgutss prstsr glig ägruug iutsrkseit. Iu öus siusäsru guui iutsu-

tissiiuum krissus post ksstuur s. Ngrtiui spiseopi iueipisus,
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Pintuor insnsidus psräurnnit. Iknno Hsnns, Nnsn, NossIIn st nlin
äiusrsn ämniun kusrunt oonKölntn. In äis s. Hsridsrti dolonisnsss
per sslnvism ncl 'kuieiunr inessssrunt. üoclsin tsnrpors xisess innrim
«um iutestinis Mnsi rsesntibns nä istns pnrtss näuseti kusrunt, <^uoä
vnläs insoliturn ineolis Irnius rsZionis sxtitit.

L.nuo clonrini rnillssiino MinKSntssiino Mnrtoäseirno insäiunr
tsinpü eninsrntunr knit st nouis pioturis äseorntuin, Mocl nntsn siurili
moäo kusrnt nsssrilius obäuotnin psr rsusrsnäurn 'tVolkirsIrnuin Iruins
ioei tsreiuin nddntsw, vt snxrn pntuit.

^nno ZSMSnti snpsr tsnrpli nostri turrinr uonuin tsetuur srsvtuin
knit cnm K^ro Inpiclso in eirenitu.

Locisnr tsrnpors psstis xsetoris intrinssen, Mö inKuinnrin äiei
potsst, in ins tsrris viKsdnt, Ms plurss sndäitos nostros st ksrs
onniös Indorntorss inkseit, ssä st ipsnni innKistrnin Inpieiclunr (sie)
iuksetuin sxtinxit. Lnäsm ciuogus onrnss krntrss eonusntunlss «^unsi
inkeeti kusrunt, Quorum nonnullos näso vnliäs innnssrnt, vt proptsr
äoioris inrnrnnitntsm spirituin rsääsrs eonrpsllsrst. Oskuneti sunt
so tsnrpors, <^ui ssMnntur seiliest: xntsr äneoiius tlolonisnsis pietor
lidrornin, xntsr Lnrtlroloinsus äs Arsnendroisli, qui soII6Kit
nein nronnstsrii nostri st nddntnrn, pntsr Nnrtinns Hsmpsn-
sis prior, pntsr Meolnus Lt^ä.. nsnsis esllnrins.

Loclsnr nnno vonrpnrntus knit rnons esrtn pseuninrunr sunnnn
proptsr vinsns in so plnntnnäns, <^ni situs sst in äorninio ?onrrns-
rsnsi, siout litsrs ässnpsr eouksets Intius sonnnt.

Hoäsrn nnno vieini nostri äulinesnsss innKis inuiclin Mnm rntions
nioti lonKo tsnrpors «pusrimonins super äsksetuin NMnruin ksesrunt
vontrn nronnstsriuur nostrnnr. (jnnproptsr soisnänin, c^uocl Irio vs-
nsrnbilis n5i)ns ksesrnt oonstrni vsntimolnnr eiren vinin vsrsns lis-

Kiilin nillnin nso non nün nrolsnäinn pro nrnris urilitnribus nxtnnä..
seiliest vnnnr in ?eirsnclorx st äuo oiron xnKurn ^^ntsrsn ntMö ibiäsin
vuuin pro trninsntis st nliurn (sio) pro olso, äs cjnidus nos urnKunur
csuestnin irndsrs änlinosnsss oonsiäsrnntss inuiäsknnt. Vnäs ipsi
rustioormn voliortsin oolliKsntss inin ssennän vios viunrin nostrn
proxs pnKunr L^ntsrsn inosntin in nnKnrin xost psntlrseostss ässtrnxs-
runt st nonnullos pisoss sndäitis nostris nspieisntibns snstnlsrnnt,
seä st ipsi ännrnn non sunssrnnt, «znin oonkraotis onnnlidns^) knetn

I) In dcr Handschrn eallonlipus,
17^
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tuit iuuuäutio NMururu vslrsursus, MS versus xu^um Ool^ru impswaz«
tsuäsus kruursutu ilüäsiu et iu eirouiuiueoutikus pu^is äoreutiu sut-
rusrsit et tsrurs psräiäit. Oriusixulss uutsur suxsriorss soruiu rusti-
sorunr, Mi Iroo kuoiuus xsrpstruruut, kusruut ssiliost Ilukgäus de

?lsttsudurolr, klius Rukoäi äs Olsttsulrurelr uäuoeuti iu Lorvkeiz^
lirsoäsrious Osolrousu, Nutlrius V^siusxstsr, VVilluämus VVMvroide
äistus äs 8r?usk', Irusolrsurusxstsr. (jus violoutiu sius iuiuriu um-
pliorsru tristisis äolorsru udduti uostro illo tsmxors winus vMo
iueussit. Z^uru uäso ruolssts Iruiusiuoäi tulit, vt protsstutiousw in
iurs vulsuteui per xudliouiu uoturiuru äs tuutis iuiurüs et äuumiz

üsri sollioiturst, vt iu ipso instrmusuto ässuxsr soukssto lutius pulet,
sssuuäuur Muru stiuur si äiutius vixissst ooutru ipsos äuliussusss
iuriäies xroosssissst. (Istsrunr, oum dolouis proptsr rusäisos luoruw
trulrsret st ipsu SMituäo iu äiss nru^is orssserst, tuuäsm saeru-
rusutis seslssiustiois ss luuuiri iussit iu äoruo uostru eirou lutuw

plutsum. Osiuäs ssxtiuro äis insusis äulii, xostMuru äsuots ruissum
ibiäsur u trutrs eouusutus uostri sslsdrutaru uuäisrut, xlsuu uälme

vtsus rutious stutiru sxirituru truäiäit uuuo äoruiui urillssimo Mir-
Asutssiruo äseiuro Miuto, suiu ssptsurässiur uuurs st ksrs ssx raeu»
sikus xrskuissst. Oiuo i^itur äskuueti kuuus uäuxtutur st u krutribus
esllitis s.ä xorturu vrdis suiu uruZuu ue solsvrui rsliziosoruur ssvulu-
riuintjus suosräotuiu xs-rllsutiuru st oruutiuru xroosssious portutur.
Ruin sxssxto ssouluriuur suosräotuiu estu, Mi esutsuuriuiu uuurerum

sxssssisss^) ersäitur, souusutus quoMS miuoruru ue xröäic^toriun
uss usu vtriusMS urouustsrü oräiuis uostri äueutuur si xrsdusruut>
Osiuäs super ourruru xosituru ixsuiu tuuus uä urouustsriuur uostruw
soruituutidus trutrikus oouusutuulibus uä Iroo ruissis ässsutsr vslütm,

0uibus oonusntus krutruur sxtru pMum vsMö uä qusrsum suiu Iu-
ruiuuridus, srues st UMU Irsusäistu oduiuur iuit utc>us ixsuiu kums
uä tsmpluur mouustsrü Iwnoriäes äsäustum soäsru äis ssxulture
truäiäit uuts ulturs s. orueis iuxtu tuiuuluru äsxtri lutsris xriwi
Iruius osuotüi rstormutoris seiliest vsusrudilis äoruiui Muur äe
Osrst^suroiät.

duur suerg, uokis oonsulit xuFiuu Iroruiusin uälrue in Iruius wi-
ssris miliciu esrtuutsiu ok suum iu douuiu siue ruuluur ruutudilitatsw

1) In der Handschr, l exeeäisse.
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ztque vicwris inssrtiwämsin vull^tsnus kors I^uäauäum, zl vum

ipsum esrtamsn yplima z<z lauäadili üns ooroi^wm kusrit, siusäsm

seta iikPiaquÄM rstiesnäo ssä olius aä similig. imiwväA vt prsäi-

cmtm' aämo.^.. kine osvÄsionsin uaows ?sl pÄuog. lauä^dilig. äs

iiuius äiAnissimi akd^tiZ insi^iu eonusrsAtions xostsris xroäsrs ae

literis commsnäars iuswm kors sum arbitraws.

(NoUuss kolZt.)



Bruderschaft St. Sebastian! zu Kerpen in der Eifel.

Mitgetheilt von

Pfarrer I. W. Hcydinger zu Schleidweiler bei Trier.

Zu Kerpen, Haupt- und Residenzstadt (mit 1803 abgebrochenem
Schloß) der gleichnamigen, bis zum Jahre 1794 dem Herzog von
Ahremberg zuständigen, in der kölnischen Eifel-Christianität gelegenen
Herrschaft, wurden jährlich zwei weitbekannte und weit- und vielbe¬
suchte Kram- und Viehmärkte gehalten: der eine Sonntag vor Pfingsten,
der andere Sonntag nach Michaelis; in diesem Säculum wurden sie
auf Werktage, den Donnerstag vor Pfingsten und den Donnerstag
nach Kaltenreiferscheider Michaelis-Markt gelegt; in den letzten Jahren
ist der Pfingstmarkt nach Hillesheim gezogen worden. Noch heute sind
die Kerpener Märkte viel besucht, jedoch vordem, wo in der Umgegend
die Märkte selten und der Sonntag zu Hülfe kam, ungleich mehr; sie
waren die Rendezvous für die Eifel, namentlich das Dinkelland. Im
Frühjahr und im Herbste fanden Freunde, Verwandte, Bekannte und
Liebende sich froh wieder auf dem Markte zu Kerpen, mit und ohne
Handelsgeschäfte. Bis heute hat sich die sprüchwörtlich gewordene
Redensart beim Abschied erhalten: „Wo sehen wir uns nun noch ein
Mal wieder?" — „Auf dem nächsten KerpenerMarkte!" — Diese
Sitte findet ihre Begründungin der in der Eifel und besonders im
Dinkellande noch jetzt und damals mehr heimischen Gastfreundschaft
und Anhänglichkeitan Freunde und Bekannte, noch heute ist über das
Dinkelland gleichsam eine Basen- und Vetterschaft ausgebreitet. An
den Markttagen war zu Kerpen in jedem Hause offene Tafel, Mittags
wurde mehrere Male getafelt, am Nachmittagewurde ein halb Dutzend-
mal Kaffee aufgetragen, und zu Tisch wurden gezogen Freunde und
Bekannte, die man auf dem Markte antraf, wenn sie auch zum Hause
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in sehr ferner Beziehung standen. So habe ich es in meiner Jugend
gesehen; ob es heute noch so ist, weiß ich nicht, zweifele aber stark,
sonst hätte man den Pfingst-Markt sich nicht nehmen lassen, möglicher
Weise weggegeben. Dieses freundschaftliche Verhältniß der Käufer,
Marktbesucherund Einwohner theilte sich den Krämern mit und sie
thaten sich zusammen in eine Bruderschaft und stellten sich unter den
Schutz des h. Sebastianus, eines der Patrone der dortigen Schloß-
capelle. In diese Bruderschaft fanden auch die Jsraeliten Aufnahme.

Zweier Einrichtungen will ich hier noch erwähnen. Auf den Ker-
pener Märkten durften die Beutelschneider ihrer Finger Länge und
Fertigkeit erproben. Die mit Beutelschneiden auf dem Markte sich
befassen wollenden Individuen gaben vor Beginn des Marktes bei der
herzoglichen Obrigkeit auf dem Schlosse ihr Vorhaben zu Protocoll
(wenn ich mich gut erinnere, so bezahlten sie auch eine Abgabe), und
dann durften sie, ohne von der Polizei beobachtet zu werden, ihrem
Handwerke nachgehen, und um den Erfolg kümmerte sich die Obrigkeit
ebenfalls nicht. Vor Beginn des Marktes wurde von den herzoglichen
Soldaten publicirt: heute sind so viele (Zahl) Beutelschneiderauf dem
Markte, nehmet euer Eigenthum in Obacht. Hiergegenstand den
Marktbesuchern das Recht zu, solchen Beutelschneidern, wenn sie selbe
in tia^rnnti ertappten, eine beliebige Tracht Prügel zu appliciren, und
sie haben auch nach Herzenslust davon Gebrauch gemacht. Die nicht
angemeldeten Beuteler waren den Marktleuten und dazu der Obrigkeit
verantwortlich. Diese wohlthätige Einrichtung für Schärfung der
Sorgfalt für Geld und Waare bot auch manche ergötzliche Scenen
dar, die als Intermezzosdie Märkte belebten. Die andere Einrich¬
tung war die: der Ausschank der Getränke, insbesondere des Weines,
dessen, wie man sich noch erzählt, viele Fuder verzapft wurden, wurde
gegen eine Abgabe an die Obrigkeit nur einem Krämer übertragen,
genannt „Bannzaps". Dieses Recht besaßen die Heidinger, Krämer
in Nohn, meine Vorfahren.

Das Brnderschaftsbuch, dessen ganzen Inhalt ich in Folgendem
mittheile, ist im Pfarrhause zu Niederehe, wo ich es im Herbste 1862
zum ersten Male gesehen; früher war es nicht da, und wundern
muß ich mich, daß ich in den vielen Jahren, wo ich in Niederehe ge¬
wohnt, nie von einer Sebastianus-Bruderschaft etwas vernommen.
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Srnderschafflslinch.
darin Die Jenige mit Nahmen und zu nahmen auch das Ort wo sie
wohnen und zu finden seind, so viel sich deren in die Bruderschafft
des Heiligen Sebastiani zu Kerpen Einschreiben laßen, und hat hie
ein Jeder so verzeichnet hierin ist 18 pet. Sodann zwey alb vor
Schreiber lohn und dann zwey für den angeber, und annebens ein

flasch wein für die aufsichter und brudermeister endrichtet werde ^).
allhie pronromoria.

Diese bruderschafft hat ihren ansang genommen im Jahre unsers
Herrn Jesu Christi 1682 den 12. 8^l? und wird alle Jahr vor die
guttäter dieser bruder gutes gethan werden, wie hierin zu sehen, nach
Jedem marck wird ein heilige Meeß für die Krämer, so in diesem
Buch sind eingeschrieben, geleßen, sowohl für die Lebendige als Todte.

Sprcification
der Jenigen die welche sich in die bruderschafftzu Vorn und nach zu
denen Jahr märcken dahier zu Kerpen haben einschreiben laßen ?c.
und zwarn:

svm. Aus einem langen Register von Namen haben wir eine
Auswahl getroffen).

Antonius Herbrandt von Blankenheim zahlt 18 Pet. (Petermännchen.)
Andreas Dietz von Mayen zahlt
Antonius teisen von Adenau „
Anton Borns aus Tiroll „
Aloysius Zingießer von ittallien „
Anton Gerlach aus Saurlandt „
Anna Maria wiesemscheid umb gottes willen.
Anton Kreimer von Münstermeinfeld „
Anton heim von Sintzig „
Anton starck von Trier „
1791 den 9. Oct. Diederich wertner von Gemündt... „
Frau tusch und Frau Zops von Köllen „
Goergen sinken aus bayerlandt „

Pet.

1) Der Satz ist unverständlich.
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Henrich hutt von dollendorf zahlt 18 Pet.

Jakob Heidinger von Nohn „ 18 „

Johannes Krings aus der sürsch „ 18 „

Johannes Graff von schönEcken „ 18 „

1790 Johan Joseph starck von Tyroll „ 18 „

Jud Sallem Abraham von ahrweiler „ 18 „

Mathias Radermacher von Adenau „ 18 „

1742 Nicolaus Heidinger von Nohn „ 18 „

1748 Simon Weber von Kochem „ ).8 „

1774 Susanna Kriegs von Karden „ 18 „

Theodor Miller von Adenau, Brudermeister „ 18 „

Heut äuto den 5. Oct. 1768 hab ich Johann peter Billig von

Birresborn mich Unterschrieben als Bruder-Meister auf mein Eid und

getvißen alle Krämer anzugeben, so auf dem Marck zu Kerpen feill

halten aus Befehl der Obrigkeit.



Die Weisthiimer von Gladbach und Lüxheim.

Mitgetheilt von Müller in Gladbach.

Wcisthnmli der Herrschafft vnd Hochheitt gladtbach.

Die Erste acht.

Item der eingeborner Errb zuhe dem hauss vnd Herlichkeitt Gladt-
bach sampt allem Zubehoer ist, den bekennen weir vnterthanen vnd
Nachbarn vor einen Heren negst Gott. Demselben kent man auch den
vorganck, klockenklang, Wasserganck, Waffen geschrey, Metzerziehen, blo-
digen wirnden, den angriff auff der Straisen, galgen vnd Nader richten
bouen der Erden vnd vnder der erden als ein Her von aller gewalt
nach weisthumb scheffen vrtheill. Item kentt man auch kein gutt so
frey ob sach war das ein miSthediger daruff erfunden würde, mochte
man in antasten.

Der ein frey gutt hatt, der soll das selbig verantwortten auff
enden vnd sieden da sichs eigt vnd gebeurtt. Dem Heren weist man
auch zuh den grosen Klockenklangdreymall so hortt den Nachbaren
der anderen klockenklang vnd sollen die klocken den Nachbaren bleiben.

Die zweytte acht.

Item auch weist man dem Heren zuh das Willtprait klein vnd
groiß vnd die sischerey in der Bach.

Item ob Jemandt auff des Heren gepott gecklich geklafft oder das
veracht hette in Weinheuser, Beirheuser, Schmitten, Müllen oder auff
der straissen, der soll dem Heren auch strafflich sein.



Die derde acht.

Item ob iemandt dem anderen zu nach bauete, vberzeunte seiden

oder die gemeinwege oder stege nicht gehalten würden, auch ungewöhn¬

liche weg vnd stege zu meyden bei straff als von alters gewonheit sich

gebeurtt. Dasselbig soll man dem Heren ansagen vnd derselbe der

darinnen brüchtig erfunden wird, der soll dem Heren in straff ge¬

fallen sein.

Item hie mag man Backen, Vrewen vnd beir zapffen vnd allerley

Handtwercker andriuen vor einen bescheiden Pfennig, das sich kein Nach¬

bar noch auswendiger zu beclagen hatt vnd auch das die Wirbt vnd

jeder bey dem seinen bleib vnd ein Jeder vor das sein hab. Ist es

dan iemandt zu sawr aufs einem, der mag gehen aufs ein ander endt,

ist es dar zu soes, der gehe Widder in das sawr beheltnis dem Heren

seiner gebeurlicher accisen.

Item ob iemandt wär der falsche moeß, gewicht oder kannen hette

etwor in Weinheuser oder Beirheuser bei den Halffen kremeren vnd

den Mülleren, daßelbige soll man anbringen vnd der Her sol denselben

strafstich halten, auch die mit Wichereley, Zauberei, Dieberey, Ehebreche-

rey, Hourerey soll der Her auch strafflich haltten, auch wo einer den

andern so schultte.

Die veirde acht.

Item ob iemandt auß den Nachbaren aufs dieser Deing eins oder

mehr linge Dag nicht erscheine oder beihendig erfunden als den neg-

sten Montag nahe Dreyzehentag, des zweiten Montags nach Öfteren

vnd den ersten Montag nach Sanct Johanstag miisummers, derselb

soll dem Heren erfallen sein vor seßzehen schilling mit diesem bescheidt,

es werre Heren not oder Leibs nhott Pilgerrumbs weiß darinnen ist

genadt.

Item wan auch der Schulteis alsameu richtlich von wegen des

Heren das ir im sollt richtlich vorbringen auß vor geschrev. 3 acht.

Ob iemandt etwas hinder sich hielte vnd nicht vorbrechte, das sich

schier oder morgen anders befunde, derselbich soll dem Heren strafflich

erfallen sein vnd Hausen seinen Eydt gehandelt vnd gethan haben.

Spätere Zusätze aus dem 17. Jahrhundert:

Es soll sich keiner gelüsten laßen hiesiger Vnterthanen nacher der

rehnklocken in daß feldt zu fahren, so darüber ertappet wirbt, soll dem
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Herren zu gladtbach daß stallpserdt verfallen sein vnd dem Knecht die

rechte handt abgehawen werden.

Keiner soll sich gelüsten laßen dem schmidt vnd Eßeren, offerman

feldtschütz garben im feldt zu geben, sondern in der scheuren vnd wer

darüber ertappet, soll dem Herren strafflich verfallen sein.

Item es wirdt alhier verbotten, keine sangen oder garben in dem

Arn auß dem feldt zu tragen, müßen sich erst zuvoren bey deß Herren

ahngeben.

11

weißthumb des Sendts zu gladtbach.

Zum ersten wird dem Heren zu gladtbach zu geweiß der große

Zehenden, dargegen soll er schuldig sein, den thurn an der Kirchen

samt dem Bütchen in dem Bau zu unterhalten nebst dem Stiehr und

Bier zu halten, daß sich kein Nachbar oder Unterthan zu beklagen hat.

Zum anderen weiß mann den pnstor zu den kleinen Zehenden,

dagegen soll er den Chor an der Kirchen bauig zu halten schuldig

sein, und die Nachbaren sollen das niederlaeß nach dem bein Hauß

bauig zu halten schuldig sein.

in

Weisthumb der prum scher Hoeffsmenner ; u Liirheim

als mit nhamen Pctcr Icnhgcn, Peter Icndgcn der Junger, Godschalck Ajsemecher,
Thonis Hcckcr, Gerhardt Zmitt, Johon von vianden, Wilhelm Froitzhcim als von
wegen Juncker Godderts von Hoicherbach,Item die Erentvcste Tonradt von Stcpradt,
Heinrich von Cllcr vbergebenn denn Weißthumb schrifftlich daebei sie stain vnnd

haltenn wollenn.

Jrstlich Wiessnil die geschworrenn zu Lüxheim das Dechant vnnd

Capittel vnser Lieber frauwen Kirchenn zu Prum, als gründ vnnd

Lehen Herenn Jrer hoebs gütter zu Luxheim alle Iairs uff Montagh

nach Druzehenn tagh, denn zwentzigsten H Moiltagh nach Paischtagh

1) Soll heißen: zweiten.
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vnnd denn Montagh nach St. Johanstag Mitzsonimers auf Ire coste
Ire frei Jaergedingh haltenn muegenn vnnd sunst so duck vonn
nothenn auff der partheienn coestenn, die sollichs begerenn, gedinge vnnd
gericht zu Luxheim gehaltenn soll werden, durch Dechant vnnd Capittel
selbst oder Iren Scholtissenn vann JrentwegennIn Iren Dinckhauß
daeselbst zu Luxheim, welchs Hauß stain fall vff seinenn veir paillen
ohne wende doch woll gedeckt.

2. Vnnd fall obgemelte drey Jairgedinge kommen der Erffvoigt
oder her desselbigen Prumschenn Hoeffs, ein Her zu Gladbachvnnd
wer dar zu gehoert oder sein beuellich haben vonn seinendtwegen
sitzende auff einen appelgrawenn henxt vnnd fall habenn in seiner
handt einenn weißenn falcken vnnd sollenn beneben ime lauffenn zweenn
weißer weindt, vnnd veir Diener sollenn imme folgenn sampt dem
gerichtz bodden zu Gladbach, der auch alwegh ein gerichtz bod zu Lux¬
heim sein soll.

3. Item er fall auch einenn neuwen Renspeiß zuwerß vur sich
auff denn Sadell ligenn haben, vnnd also inn das Dinckhauß ridenn
vnnd darinnenn sich wendenn, darumb soll das hauß also weitt sein,
daß der Speiß neirgend rourtt, sunst werenn Dechant vnnd Capittell
vmb die Boiß.

4. Item soll der Falck ein hoin, der henxt ein Gairff mitt dem
Kopf in ein Thon gestechenn vnnd die weind sollen vnder der Taffelenn
lauffenn vnnd fall alsdann Dechant vnnd Capittell oder ir Scholtis
vmb der Kirchenn gerechtigkeitt dingenn wie von althers.

5. Item sollenn alle Geschworrenn Lehenmann auff die vurge-
melte drey Montagh schuldigh zu erscheinenn zu helfen wiesenn vnnd
richttenn der Kirchenn zu Prumnie ir gerecht auff ein pfeen vonn
VIII schillingk Colniß, zweitheill derselben Dechant vnnd Capittel oder
irem Scholtis von irent wegeun vnnd das dritte theill dem Herenn
zu Gladbach zuuersallenn. Mach sich doch ein jeder geschworren der
boißen Hern Geboid is Leibs noitt vnnd Bedtsgauck halber baußeu
dem Stifft von Collenn entredenn, sofern ehr sein entreddungh zu
rechtter Zeitt dem Prumschenn Scholtis gleublich thuin verkundigenn,
so sulchs nitt geschicht, is die Boß ohnn allenu außzsugh vermagt.

6. Item wiesenn die geschworrenn Lehenman der Kirchenn von
Prumme lebendige pferdtz Chürmuetten, die man nend mitt dem Ron-
denn vngespaltenefoeß, noch ander Chormuetten, die man nend Sil¬
bers ploegh sowie hernach in die lengde ercleirtt wirtt.
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7. Nementlich wann einicher besitzer derselber Churmuetter gutter

abstirfft, verkausst oder vbergifft vnnd also das gutt ledigh wirtt, sall

alstann der erbgenham, kauffer oder begaeffter schuldigh sein, alsulche

Churmuedt vonn wegen des Lehenn guitz binnen Siebenn dagenn nhae

doitt, Kauffs oder Geffters, mitt dem bestenn pferdt des Lehenmaus

der verstorbenn oder vbergebenn hatt zuuerdedingenn, geschehe sulchz

nitt, sall alßdan Dechant vnnd Capittell oder ir Schultis durch denn

Scholtissenn zu Glabbach alle hinderlassene pferdt deß verstorbenn

Giffters oder verkauffers ahnn das Diuckhauß laißen drieuenn, das ist

alle pferdt dae das verfallenn, verkaufft oder vbergebenn gutt mitt

gewonnenn ist.

8. Vnnd sullenn die geschworrenn Lehenman das beste pferdt

durch den Jungstenn oder lest angenhomenen Lehenman bei irem eidt

außkiesen vnnd das Dechandt vnnd Capittell oder iren Scholtissenn

vonn irent wegenn Lieberenn vnnd verdedingenn mitt gnadenn.

9. Wurde aber das pferdt inn der frundschaft nitt verdedingt,

alsdann sal der Scholtis vonn Glabbach Dechant vnnd Capittell oder

irem Scholtissenn das Pferd lieberenn vnnd veir freier straffen Wiesenn,

nemplich nhae Collenn, Deurenn, Guilich vnnd Zulch mitt dem pferdt

zu zehenn, wohin in geleibt vnd imp fall das pferdt nitt in der frund¬

schaft verdedingt wurde vnnd Dechant vnnd Capittel das behiltenn,

wilchs sei doin muegen, sollenn sei dem zukomenden Lehenman vur die

genadt geben fünf Colniß schillinck.

10. Item die belenungh nach folgender massenn beschehenn soll:

der Prumscher Scholtis inn seiner Hand habenn ein foiß erdenn mitt

dem Waihßenn vnnd der zukunsftigh Lehenman einenn aldenn Thurnerß-

groiß, denselbenn dem Scholtissenn gebenn vnnd vmb belenungh pitten».

Also gepittenn, soll eine der Scholtiß denn foiß erdenn gebenn spre¬

chende: vonn wegenn meiner Herren Dechant vnnd Capittell zu Prumme

belehnn ich euch N. mitt dem gutt N., das euch von N. angestorbenn,

gegebenn oder verkauft ist, vnnd setzenn euch hiemitt desselben inn wirk¬

liche beseß, vurbehaltenn meiner herenn Dechant vnnd Capittell, auch

einem jeglichenn seines guttenn Rechtens, vnnd mir ein veirttell vnnd

den geschworrenn Lehenman anderhalb veirtell des bestenn weinß.

11. Vnnd sall anstund der Scholtis dem Lehenmann denn eidt

vursegenn vnnd der Lehenmahn mitt aufgestreckten fingerenn imme

nachsagenn. Ich N. glauben nhu vortt ahn unser lieber frauwm

Kirchenn zu Prumhme Dechant vnnd Kapittell, so jederzeitt daeselbst
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derselber Kirchenn vnnd in trauwe vnnd holdt zu sein vnnd irem

vnrechtten zu widderstain, ir ärgst zu warnnen vnd best zu werbenn

nach meinen verstand vnd vermoegen, so mir Gott helf vnnd sein

Heilligenn.

12. Der Lehenmann soll auch alßdann dem Prumschenn Scholtis-

senn verfallenn sein nebenn obg. veirttel weinst einen derselbenn gul-

denn, damitt die Churmuett verdedingt ist. wae aber die Chuermuett

mitt geldt nitt verdedingt tvirtt, sol er deß guldens ledigh sein.

13. Forttahn Wiesenn die geschworrenn Lehenman, das alle andere

Lehengutter binnen dem Dorff Lüxheim, so der Kirchenn zu Prumhme

zustendigh, gelegen mitt den Silbernen ploegenn, das ist mitt fünf

schillingh Colnisch verchurmuet vnnd snnst mitt einem Aldenn Tor-

norsch groiß vnnd drittenhalbenn Veirttell weinst, wie obenu von den

anderen gutterenn geschrieben steitt, entpfangen sollen werdenn.

14. Weithers Wiesenn die geschworren Lehenmann, impfall einicher

Lehenmann sein Lehenn gutt zuuertheillenn, zubeschwsrenn, zuuerkauffen

oder sunst zu vbergebenn gemeind werenn, sollen sulchs jeder Zeitt zu

thun macht habenn, vurbeheltlich denn Lehenherenn irer dauonn ha¬

bender gerechttigkeitt vnnd jcdermenniglichenn.

15. Vortt wiesenn die geschworrenn Lehenman, so einicher were

ein erbgenam, Kauffer oder begaffter sich im auf drieuen der lebendi¬

ger Churmucttenn oder bezallungh deß Silberenn Ploegs sperrigh oder

vnwilligh hilt, Mach Dechantt vnd Capittell vurg. durch irenn Schol-

tissenn denselben vur zween geschworen Lehenmahn des hoeffs gerichtz

zu Lüxheim des guetz, wilcher halber die Churmuett oder silberenn

ploegh fellig ist, inheischenn dreimall veirzehenn tagh nach ein ander

vnnd almaell sollich inheischenn demselben, der das guett helt, durch

denn Boddenn von Glabbach verkundigenn lassenn.

16. Vnnd leist ehr sulchs dreimall veirzehenn tagh vnnd noch

drei tagh vur ein vberflussigh (das gutt vnuerantwort) vmbghain, alß¬

dann fall der her von Glabbach als ein her zu Glabbach vnnd Erb-

Voigt der Prumscher Hoefgutter zu Lüxheim durch den Scholtissenn

Dechant vnnd Capittell oder irenn Scholtissenn inn das gutt richtten,

setzenn, darbei handhabenn vnnd vur gewaldt schutzenn vnnd schirmenn.

17. So aber der gegentheill binnen denn dreimall veirzehen tagenn

v nnd noch drei tagen» sich in Recht begebe vnnd verpflichtet, soll ehr

mitt ablegungh aufgangener costen vnnd anders nitt zugelaisscnn
iverdenn.
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18. Vnnd fall alsdann die sach vur denn Scholtis vnnd Scheffenn
zu Glabbach als das negst Obergericht verdedingtvnnd vereussertt
werden, wie dann alle appellationn von hoeffs gericht zn Lüxheim ahnn
das gericht zn Glabbach gehoerenn.

19. Vnnd ist Dechant vnnd Capittell oder ir Scholtis vur jeg¬
liche Jnheischungh jederen der zweier Lehenman schuldigst zwee Colnisch
Albns, so duck des vonn noettenn ist.

20. Item wiesenn die geschworrenn,das der Her vonn Glabbach
vur seinenn schirm vnnd erbvoigdei des vnrberurttenHoefsgerichtz alle
Jairs habenn soll Siebenn sumber Roggenn vnnd seint dieselbe aufs
denn Bürgst Hoeff obenn ahn dem endt des Dorffs Lüxheim bei S.
Niclaiß Capell vnnd auff Herren Mulß Hoeff vngeferlich mitzenn im
Dorfs nae der Bach gelegenn halff vnnd half gelacht vnnd verweist, hatt
darnebenn auch andere Deinst vnnd die Oberichkeitt deß Dorffs Lüxheim.

21. Item wiesenn die Lehenmahn das der Gerichtz Bott vami
Glabbach, der auch alwegs ein Hoeffs Bodt zu Lüxheim in des Prum-
schenn Hoffsgerichtz ist, von Dechantt vnnd Capittell zu Prumhme hatt
vnnd habenn fall, vnr seinen lohnn vnnd deinst ein stuck Landtz vf
der Heidenn gelegenn haltende vngeferlich anderhalbenn morgenn.

22. Item wiesenn die geschworren, das der Recht bezall vnnd
Liebernngs tagh von aller Jnkompst, so Dechant vnd Capittell jairlichs
zu Lnxheim haben, ist auf S. Lncas Euangelist tagh vnnd geschehe die
bezalunghauff denselben tagh nitt, muegen Dechant vnnd Capittell
durch sich selbst oder iren Scholtissenn mit dem Gerichtz Bodden von
Glabbach die ungehorsamen ahn irenn gereidenn oder vngereidenn
gutteren pfendenn vnnd sullenn darnach drei tagh verleidenn, binnenn
welchen drey tagenn, so der gepfanter sein pfendt sampt widderkerungh
alles anfgegangenenn rechtlichem: Koestenn nit begerenn, soll alsdann
der Scholtis von Glabbach sampt zweienn Scheffenn Dechant vnnd
Capittell oder irem Scholtis die pfendt lieberenn vnnd die veir strasscnn
obg. wiesenn frei mitt denn pfenden hinwegh zu ziehen.

23. Steitt aber die pfendnngh vf vngereitt gutter, fall nach vmb-
ganck jetz genanter dreier tagenn nach der Scheffenn zu Glabbach
erkendniß vort gefharenn werdenn.

24. Vnnd fall der vorschriuener Weiß vnnd Korn wolgewandt,
so auf deme Land gewachsenn mit Dürener massenn geliebertt werdenn,
binnen Lnxheim auff einenn pfennunghnach dem bestenn vnnd hoich-
stenn March, wie die frucht zu Deuren abgeitt.
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25. Zu lest Wiesenn die geschworren Lehenman, Wannehe die drei
Jair gedinge vurgenand gehalten» seint, alsdan sullenn Dechant vnnd
Capittell oder ir Scholtis zu jederenn maill sich wol mit Essenn speis-
senn gereidt habenn nach Zeitt des Jairs vnnd ein veirttell Weins
vur sich vnnd denn Hern von Glabbach oder sein beuelhaber setzen
vnd sollenn die geschworrenn Lehenmahn jeder ein halb veirttell Weins
vonn wegen ires Weißthumbs habenn, auch Essenn vnnd Drincken vnnd
zeuchtigh froelich sein, vnd soll der Bott ahnn dem endt sitzenn vnnd
sein selbst eigenn dischdoich, Schuittell vnnd Kan mitt brengen vnnd
fall man imme gleich denn anderen anrichtten vnnd was imme vber-
bleibt, mach er mitt sich heimdragenn.

Semerkmigen zu uorstehrndrn Weisthnmern.

Die Herrschaft Gladbach, welche aus den Ortschaften Gladbach,
Lüxheim, Mersheim und Bauweiler bestand, war früher freies Allodial-
gut unter den Herren von Gladbach, welche mit den Herren von Hoch-
staden und Hengebach von Gerhard I. von Jülich abstammten und
im 12. Jahrhundert berühmt waren. Im 13. Jahrhundert finden
wir diese Herrschaft im Besitze der Herren von Dollendorf; am 17. Mai
1278 macht sie Gerlach von Dollendorf zu einem Lehen des Grafen
Gerhard von Jülich. Von dieser Zeit an ist dieselbe eine Unterherr¬
lichkeit der Grafschaft und des späteren Herzogthums Jülich. Um die
Mitte und zu Ende des 14. Jahrhunderts ist dieselbe in den Händen
der Herren von Cronenburg, im folgenden in den Händen der Grafen
von Meurs, bis Vincentius von Meurs und Saarwerdendieselbe 1486
an Gerhard von Paland verkaufte. Bei dieser Familie blieb die
Unterherrlichkeit bis zum 30. Mai 1725, wo der letzte männliche
Sprosse dieses Stammes starb. Am 24. November 1725 wurde dann
der Regierungs-PräsidentReichsgraf Franz Kaspar Wilhelm von Hilles-
heim und nach dem Tode dessen Sohnes Wilhelm Ernst Gottfried am
23. Januar 1786 Friedrich Wilhelm Fürst von Jsenburg mit der¬
selbe» belehnt, bei welch letzterer Familie das Gut bis zum Jahre
1806 verblieb.

Das erste Weisthum ist in vierfacher Ausfertigung vorhanden; in
zwei späteren Ausfertigungen finden sich die angeführten Zusätze. Vom
zweiten Weisthum (des Sends) findet sich nur eine vom Gericht in

Annalen des hist. Vereins, lg. Heft. lg
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Gladbach beglaubigte Abschrift, und diese selbst ist, wie man auf den
ersten Blick erkennt, nur ein Auszug.

Interessanter ist jedenfalls das an dritter Stelle mitgetheilteWeis-
thum. Es datirt aus dem Jahre 1544 und wurde „Montagh nach
Quasimodo"aufgerichtet. Von einem älteren Weisthum aus dem
Jahre 1479 findet sich nachstehendes Bruchstück vor:

Anfangt.
ttsMtrulu prasssntiarnin ssslesis (lotlsgiats bsatisÄine Alorio-

sissims st intsmsrate virostuis Naris tti-llmionsis
Elansnla lolio 72, MA. 1.

So wyst der geschworn hoeuener vurß. vp die vurgenante Dage,
dat der Ambtman van Gladbach sal banne vnd fryde gebeden. So
sal der Hern Schuttes dyngen, dan so sal der Ambtman van Glad¬
bach komen geryden vp eine wyßenn Roße, vnd sal haben ein wyssen
fallen vp syner handt vnd zweene wyße winde mit sich brengen vnd
eine bescheiden Gleys. Die sal er hauen vf syme Sadel bäume twerß
lijen, vnd sal in dat haust ryden vurß. Jnd sal sich mit dem Roße
wenden. Jnd ist sache dat die gleys rühre so seint die peen widdig.
Item der Ambtman sal komen mit selff vierden.

Item as dit vurß. alsus gewijst ist, so sal der Hern van Prüm
Schuttes vur in gaen vnd der Schuttes sal hauen ein wolgedeckte
taffel. Da vp sal her haben gebraedt vnd gesoden wat zu dem tage
ziidig ist. Vnd ein virdel Weins.

Elausuln tolio eoäsw, pnA-. 2.
Jnd die Hoffsluede füllen mit gaen vnd füllen ire Helffen mit

vertzeren.
Elausnln sx soäsln libro tolio 75, paA. 2.

Vorter hat der geschworen gewyst vp den vurß. gerichtz tag vnd
gesprochen,sy en wissen vp dyse Zeit nit vorter zusagen, et en were
dan sache sy vorter gefragt werden von den Hern zu Prume vp die
Gerechtigkeitireß Gotzhauß, aß do wert gefordert. Ab jemandtz hette
zudedingen vmb Lehuschafft vnd Ehrue, die den Hern zustende, vur
weme man die verdingen vertadingenerlangen vnd verfolgen sol.
Antwerte durch beraidt der geschworen, solchs sul geschiehen vnd ge-
handthaft werden gerichtlich van alden herkomen als inn kundig gedaen



st) van den alden, an der Hern van Prüm hoffsgeding, mit gebot vnd
verbot, als hoffsrecht ist. Da innen gleich anderen dergleichen» deß
landtz van Gulch vnd Colne, vnd dem solchs nit beuille, möcht sich
solchs gebrechs beroiffen in die Prümische Cammer vur die Manne,
vnd da sein henfft vrtheil doen hatte vnd dem also nagaen.

(llausrrlu ex eoäew libro toi. 75, puK. 1.

Item der geschwornhat auch da mit gewpst, Ab sach were, dat
ein gnt verdeilt werde zu IX deillen zu, daß doch nit sein solde, in
denn frechen gneden der heufft Churmueden, So doch soliche geschiege
mit verhengkniß deß lehnhern, Alßdan ist iglich deil schuldig sein
Heufft churmuedt zu betzalen, Lehnrecht vnd anders mit allem an-
hangk aller gerechtigkeit, bei Verlust seiner Lehngueter vnd deß Lehns.

^,ota snut premissa uuuo 1479 tsriu seouuclu post lostum
sanoti llolmunis Laptistue in proseutiu irrer llolrurrurs Listen pu-
bliei Xotarii imperiuli autboritute et testium illlrasoriptorurir.

Dieser Auszug enthält eine bemerkenswertheAbweichungvon dem
Weisthume des Jahres 1544. Im Jahre 1479 war es noch unbe¬
stritten, daß jede Appellation vom Hofgeding in Lüxheim an die
Mannkammer in Prüm gehen mußte; 1544 ist solches nicht mehr der
Fall; die Herren von Gladbach hatten es bereits errungen, daß jeder
Appell an das herrschaftliche Gericht zu Gladbach ging, wodurch offen¬
bar ihr Einfluß auf das Hofgericht selbst bedeutend erweitert war.
Auch später entstanden mehrfache Streitigkeiten zwischen dem Collegiat-
stift zu Prüm und den Herren von Paland zu Gladbach, so daß
sogar 1571 die fürstlichen Commissare Lößheim und Nolden auf dem
Hofgeding zur Schlichtung derselben erscheinen mußten.

Mit diesen Verhandlungen schließen die hier über das Hofgeding
von Lüxheim vorhandenenActen, indessen müssen noch nach dieser Zeit
Gedinge abgehalten worden sein, da das Dinghaus erst gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts niedergelegt wurde.

Die vorstehenden Weisthümer habe ich aus dem auf dem Ritter¬
gute Gladbach noch vorhandenen Archiv entnommen, welches, wenn
auch verstümmelt, immerhin noch ein ziemlich vollständigesBild dieser
ehemaligenHerrschaft liefert.

18*



Weisthmil und Urkunden, Niederdollendorf und die Longeiibmg
betreffend.

i

Uirderdollklidorfer Wristhnm, auch Uachbarbnch genannt.

In nomiuo KanotissimÄSet iuäiviäaas Triuitatis amen.

Kund und zu wißen sehe hiemit Jedermänniglich,denen gegen¬
wärtige Oexia, auteutioa. zu leßen oder hören leßen vorkommen wirdt,
daß im Jahr eintausendt sieben hundert achzig sechß den drei und
zwanzigsten Tag Monats Oetobris die Wohlachbare schössen Henrich
May und Beerbte, nahmentlich Wilhelm Krechen, Tillmann Käufer,
Theodor Hoiz, Friederich Müller, Heuricus Sulzen, Hermann Stein-
Häuer, Henrich Frembdgen und Franz Joseph Öfteren, Bürgermeister
der Gemeinde Niederdollendorf, mich zu endts benennten legalen M
tarinm zu sich berufen laßen, mir ihr Dorfs-Weißthum,gerecht- und
gerechtigkeit, um solches zu viäiwiren, eollationiren und antsutisireu,
geziemend ersuchende folgenden Jnnhalts vorgelegt:

Niederdollendorfer Recht undt Gerechtigkeiten
äs ^.nno 1643 den sechßzehenden Tag Nnrtis, durch die
sämmtliche Gemeinde renovirt und erneuert und, wie

hierinn zu ersehen, beschrieben.

Anfänglich frogen H Bürgermeister und sämmtliche Gemeinde zn
Niederdollendorff, daß keine Geschworne daheselbsten angesetzt solle»

1) fragen — wrogen — rügen, öffentlich aussagen, aocus-u-e, proolam!»«.
S. Leüki^ii, Kloss. nnd v. ü. Ldiüren, voeavulÄrins.
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werden, ehe und zuvorn dieselbe ihren aydt vor der ganzer Gemeinden
geleistet, damit das Kirspel bei der alten Gerechtigkeit verbleibe.

Zum anderen frogen Bürgermeister und Geschworne und sämmt¬
liche Gemeinde,daß kein schüz daselbsten soll angesetzt werden, ehe
und zuvorn er seinen aydt geleistet.

Item frogen Bürgermeister und Geschworne und sämmtlichen die
frogen, so von den schüzen erfunden werden, daß Ein Stöck-Kuer
soll gestraft werden drei Marck, wie im gleichen auch ein Lotte-Kuer,
item eine Kohe-Kueruä drei Albus, item eine Höner-Kuer drei
Mus Kölluisch.

Im Nahmen der Heiligsten Dreifaltigkeit ^ nnzn.

Kund und zu wißen sehe hiemit Jedermänniglich, daß nach der
heilsamen Geburt unsers einzigen Erlößers und Seeligmachers Jesu
Christi im Jahr eintausend sechßhundert drei und vierzig den sechß-
zehenden Tag des Monats Nurtig seyndt vor mir Endtsbenennten
offenen Mtario und Gerichtschreiberenzu Königswiuter in aigener
Person kommen und erscheinen binnen Niederdollendorff die Ehren
geacht- und frommen Mattheiß Merteß, zur Zeit Bürgermeister zu
Niederdollendorf,fort Wallraff Fierkels, Nelles Roesen, Caspar Fron-
Halffmann, Diederich Büsgen, Adolph Käuffer, Henrich Schröder,
Wilhelmen Drachen, Joannes Gemen und sämmtliche Einwohner und
Nachbaren zu Niederdollendorff und haben also erscheinendesammt
und sonders kläglich zu erkennen gegeben, was gestalt durch die immer¬
währende hochbetrübte Kriegs-Empörungen,Ausplünderungenundt
hin und wieder beschehenen Ausflüchten ihr über die achzig und mehr
Jahren altes gehabtes Gemeinen-Buch, darinnen allhiesigen orts ur¬
alte recht und gerechtigkeiten, I'riviloAin und freiheiten von unseren
hochgeehrtenVorelteren w. beschrieben waren, verloren, verkommen
und verlüstig worden; damit nun aber jez angezogenesVerlornes Buch
mit seinen einverleibten Gerechtigkeiten wiederum ronovirt und er¬
neuert und unseren Erbfolgeren hinterlaßen undt in torrna zu Jeder-
mämüglichenNachrichtung unverfälscht beschrieben werden mögte, als
haben zu dem Endt obangezogene Bürgermeister, geschworene Schössen
und sämmtliche Einwöhner zu Niederdollendorffsich zusammen verflieget
und nach langwirigem gethanen Bedenken und gehabten Vorrath nach¬
folgende ihre uralte habende Recht und Gerechtigkeit, ?rivileAiu und
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Freiheiten sambt und sonders einhelliglich ohne einige beschehene Ein-
und Widerrede mit einem Mundt in psrpstnunr rei rnsnrorinm für
ewiger Eonsorvutiouund Festhaltung herausgeredet, bejahet und vm
mir Endts benenntem l^otnrio sämmtlich begehret, allsolche mehr ge-
rührte des Kirspels NiederdollendorffRecht und Gerechtigkeiten, Von
staubt und Freiheiten in torrna wie vorgemeldt zu beschreiben, in
uotnrn zu nehmen und alles fleißig aufzuzeichnen, deren sämmtlichen
Einwöhnern zu Niederdollendorffgethanes Ersuchen und angelegte Bitt,
weilen ich tragenden bloturiats-Amt halber mit Fügen abzuschlagen
nicht gewüst, als habe aus deren einhelligen Mundt ihre habende Ge¬
rechtigkeiten folgender gestalt beschrieben und aufgezeichnet:

Erstlich frogen die sämmtlicheEinwohner zu Niederdollendorff all
Bürgermeister, Geschworne,Schefen und Nachbaren den Jufferen-Hofs
Vylich zu Niederdollendorffgelegen, daß sothaner Hoff jährlichß einen
Jann-Erben und einen Mann zum Wetterläuten der Gemeinden darzu¬
stellen.

Zum andern frogen sothanigen Hof, daß er der Gemeinden einen
Falder^) unten an das Dorfs hangen muß.

Drittens srogen jezgemelten Hof, daß er jedes Jahr dem zeit¬
lichen Klöckner im Hof lieferen müsse ein Malter Korns Köllnischer
Maßen und zwei Viertel Weins.

Letztlich frogen die sämmtliche Nachbauen sothanen Hoff, daß der-
selb jährlichß den schüzen an plaz ihres sulurii ohne einigen Rachlaß
zu zahlen schüldig zwei Vierdel Weins.

Weiterster frogen obgemelte Bürgermeister, Schefen und Geschworne
und Nachbaren, wie am Ende dieses zu sehen ist.

Item frogen die Nachbaren die Herren zu Heisterbach, daß wohl-
gemelte Herren zu Heisterbach der Gemeinde zu Niederdollendorff jähr¬
lichst zu zahlen und zu halten schuldig seindt: erstlich zwei Janu-
Erben der Gemeinden zu halten.

Item den schüzen jährlichß ein Malter Korns Köllnisch, wie auch
zwei Vierdel Wein an platz ihres Lulurii zu zahlen.

Letztlich jetzt gemelten schützen von zweien Morgen Landts m
Beyerß Bäumchen gelegen zwei Garben zu lieferen.

Item dem Offermaun zu Niederdollendorffjährlichß zwei Vierdel
Weins.

5

1) Falder — Schlag- oder Sperrbaum.
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Item frogen die Nachbaren den Probsthoff zu Niederdollendorffge¬
legen, daß derselb jährlichß der Gemeinden zu halten schuldig sehe
einen Jann-Erben undt einen Mann zum Wetterläuten.

Noch gilt sothaner Hof jährlichß dem Offermann zwei Viertel
Weins undt zwei Garben von dem Landt auf dem Hüffel gelegen.

Noch gilt jezt gemelter Hof den schüzen zu Niederdollendorffjähr¬
lichß zwei Viertel Wein und ein Sümber Korns Köllnisch.

Leztlich muß der Probsthoff ein Falder oben in das Dorf hangen
und erhalten.

Item frogen die sämmtliche Nachbaren den Hoff zu Longenberg,
daß derselb jährlichst der Nachbarschaftzu halten schuldig einen Jann-
Erben.

Noch muß sothaner Hoff Longenberg ein Falder an die Longen-
berger Gaß hangen und erhalten.

Noch gilt dem zeitlichen Offermann zu Niederdollendorff jährlichß
zwei Viertel Weins.

Item gilt dem schüzen daheselbst jährlichs zwei Viertel Weins,
drei Sümber Korns, wann der Acker von dem Hoff besäet ist, und
fllnfzehen Garben von der untersten Gewann, wann dieselbe gesäet ist.

Leztlich frogen die Nachbaren jezt gemelten Hoff zu Longenberg,
daß derselb jährlich dem zeitlichen Herren Pastoren zu Niederdollen¬
dorff schüldig sehe zu lieferen vier Ohmen und vier Viertel Weins.

Ferner frogen sothanen Hoff, daß derselbiger Hoff die Longenberger
Gaß von der obersten Britzen ahn längs den Hoff bis unten an das
Creuz in guten gewöhnlichenBau alleinig zu erhalten schüldig sehe.

Item frogen die sämmtliche Einwohner den Breders-Hof zu Nieder¬
dollendorff gelegen, daß derselb jährlichst der Gemeinden zu halten
schuldig sehe einen Jann-Erben undt einen Mann zum Wetterläuten.

Noch gilt ermelter Hof jährlichst den schüzen acht Garben von dem
Berggasserfeldt, wann dasselb gesäet ist.

Item frogen die Herren Nachbaren die Herren zu Sanct Gereon
in Cölln, daß wohlgemelte Herren jährlichß der Gemeinden zu halten
schuldig seindt einen Jann-Erben.

Noch gelten jezt gerührte Herren jährlichß dem Offermann Hieselbst
zwei Viertel Weins in plaz des Lularii.

Noch gelten dieselbe Herren jährlich den schüzen zu Niederdollen¬
dorff zwei Viertel Weins und ein Sümber Korns Köllnisch.

Item frogen die Nachbaren den Werter Hof, daß derselb den



schüzen zu Niederdollendorff jährlichs zu zahlen schuldig sehe ei»
Sümber Korns.

Item frogen die Nachbaren Wilhelmen Vellbereidersfeldtauf der
Grießhecken gelegen an fohren das Edelfeldt, gilt jährlichß den schüzen
ein Sester Korns.

Item frogen die Nachbauen die Herren zu Sanct Andreae in Cölln, I
daß dieselbe jährlichß von ihrem Garten hinter Hermann Käuffers
Hauß dem Offermann zu zahlen schuldig seyn zwei Viertel Weins und
den schüzen zwei Viertel Weins.

Item frogen die Nachbaren Blesgen Vinckelsfeldtgegen dem Gorg-
hauser Hof gelegen, undt gilt jährlichß dem Offermann sechß Quart
Weins.

Item frogen Hecken Hendrichs Busch zwischen den beiden Strom¬
berg gelegen an fohren die Herren zu Heisterbach, undt gilt jährlichß
den schüzen ein Brodt.

Item frogen die sämmtliche Nachbaren zu Niederdollendorff ihre
Weingarten und garten zwischen ihren plaz, stücken oder Psaltern
zehendenfrei und nimmermehr davon zehenden abgefodert worden.

Item frogen die Nachbaren Ackerbachß Busch daselbst gelegen a»
fohren Hecken Henrichs, und gilt jährlichß den schüzen zu Niederdollen¬
dorff ein Brodt.

Item frogen die Einwohner den schreyhof oder jetzt Pfaffenröttchen
genannt bei Longenberg gelegen, daß derselb alle Jahrs Jahrpfacht
nacher Niederdollendorff schuldig seye acht Vierdel Weins, davon dem
zeitlichen Herren kustoi-ou vier Viertel, dem Offermann zwei Viertel
und den schüzen zwei Viertel Weins.

Item wirdt Jacoben Harffenfeldtam Sperr-Baum gelegen ge-
froget, und gilt jährlichs den schüzen Hieselbst einen Sester Korns.

Item wirdt gefroget Diederich Endemans feldt daselbst am Sperr-
Baum gelegen an fohren Jonas Erben auf dem Hückeleuberg gelegen,
und gilt den schüzen zu Niederdollendorffein Sester Korns Köllnisch.

Item frogen die sämmtliche Einwohner zu Niederdollendorff an
dem Probsthof einen Gemeinen Rhein von der Landtstraßen an recht
bis auf den Rhein solle vier fueß breit gehalten werden.

Item frogen die Nachbaren den weeg längs den Neuen Eimer bis
auf die Lohefeldtsstraß, ein Jahr wann es nit gesäet ist, für ein
Bauweeg mit Mistfahrtenund sonsten, das andere Jahr, wann es
besäet ist, für ein fueßpfadt, st sie oonsegtuentsr.



Item frogm die Nachbaren den Weeg von der Schäffereien an
durch denselbigen graben bis auf die straß, die auf Grielshecke gehet,
ein Jahr wie vorgemelt für ein Bauweeg, das ander Jahr für ein
sueßpfad.

Item fragen die Nachbaren einen gemein pfadt unten im Dorf
zwischen Messen frohnhalfmannund Berner Drachen von der gemei¬
nen straßen an bis auf den Bau-Weeg solle vier Fueß weit gehalten
werden.

Item frogen die Einwöhner einen gemeinen pfadt von der Lohe-
feldts straßen an bis auf das schildt und von dem schildt längs das
Floß bis an das Creutz auf den Büschweeg und solle vier Fueß weit
gehalten werden.

lli'nosölltatmn Niederdollendorff,den 5ten Ootodrm 1754.
P. A. Crämer, Richter.

Item frogen die Nachbaren einen gemeinen pfadt von dem Büsch¬
weeg auf den Langenberger Hof längs den freien Berg, solle auch
vier Fueß weit sehn.

Item frogen die Nachbaren die Mönchhofsgaßzwischen ihren
Reinen und Steinen gelegen für gemein.

Item frogen die Nachbaren die Käufersgasse für gemein.
Item frogen die Nachbaren die Blesgesgaßfür gemein.
Item frogen die Nachbaren die Fahr- oder Rheingaß zwischen

Reinen und Steinen für gemein.
Item frogen die Nachbaren die Kitzgaß für gemein.
Item frogen die sämmtliche Nachbaren den Mönchhoff zu Nieder¬

dollendorff gelegen, daß er jährlichß der Gemeinden zum Wetterläuten
einen Mann darstellen muß.

Item frogen die Nachbaren den Maßen am Rhein zwischen seinen
Reinen und Steinen für gemein.

Item frogen die Nachbaren den Sumb zwischen den Niederdollen-
dorffer feldter und weiden gelegen schießend auf die Königswinter
Marck für gemein auf der Erden.

Item frogen die Niederdollendorffer, daß sie sammt und sonders
berechtiget sindt, alle Jahrs von dem Heiligen Pfingstfest an bis zu
Samt Andreätag ihre Kühe auswendig gehen zu lassen.

Item frogen die Niederdollendorfferdie Oberdollendorfferdergestalt,
falls ein Oberdollendorffer ein Viertel Weingarts in hiesiger Mark
haben würde, daß derselbe jährlich von sothanem Viertel Weingarts



dem schüzen ein quart wein zahlen müße, imgleichen von einem Mvr¬
gen landt, so besäet ist, den schüzen zu Niederdollendorffzahlen müße
eine garbe Korns.

Item frogen die sämmtliche Nachbaren zu Niederdollendorff das
Kloister und GottesHaußHeisterbach, daß dieselbe jez und allezeit auf
den andern Tag den schüzen ein dritten Theil eines brodts sammt
darzn nötigen zubrodt ohne einigen aufschub zahlen und liefern müssen. >

Leztlich haben die sämmtliche Bürgermeister undt geschworne und !
Nachbaren unter des Ehrwürdigen und wohlgelehrtenHerrn Gerharden
Lindtlahr Äs ^.nno 1609 Hieselbsten gewesenen Pastoren unter seiner
aigenen handt ein beschriebenesrsA-istrninvorbracht und darinnen
schriftlich gefunden, daß die Kirch zu Niederdollendorffdie Mutterkirche f
seye, von Cassel, Oberdollendorff, Heisterbach, Heisterbacherrothund
Königswinter, maßen dann allhiesige Mutterkirch das olsnin in diese
örter als snis ülinbus austheilet; weiters tolio 15 in sothanigem
Kirchenbuch schrifftlichhinterlassen nachfolgende korinalia und Wörter
befunden: die Kirch zu Heisterbacherrothmit den Pfarrkinderen,be¬
nachbarten Untersaßen gehört hiehin zu Niederdollendorff, lebendig und
todt, sr^o die gefälle derselben Kirchen einem Unstorsn zu Nieder¬
dollendorff, als welcher eurnm anirunrnnr hat, seindt.

Item Wilhelm Drach Geschworner und Joann Finck, Bürgermei¬
ster zu Niederdollendorffnach maßgab der sämmtlichenGemeinden und !
Nachbahrschafftgefroget die Herren von Heisterbach und das stifft
Vylich, daß dieselbe wegen des fronhofs jährlich den zwischen osteren
und Pfingsten in die Kirch zu Niederdollendorf behufenden May aus
ihren Büschen dem zeitlichen Offermannvon Niederdollendorff ohne !
einige Einrede oder Verweigerung ausfolgen zu laßen schuldig sindt,
mit Vorbehalt statt weiter recht und gerechtigkeiten einem oder anderen
über kurz oder lang für- oder einfallen würde, solches folgendts bei-
oder abzusezen, womit vor diesmal beschlossenworden, daß vorgeschrie¬
bene Recht und gerechtigkeiten, UrivilsAÜa.und freistellen von denen
sämmtlichen Bürgermeister, Geschwornen und Einwohner zu Nieder¬
dollendorff mit einhelligem Mundt. Ich Wenceslaus Wallbruell offe¬
nem Notarius und gerichtschreiber zu Königswinter in zrsrsorm gehört k
wie vorgemelt beschrieben, in gegenwärtige torm reäiAirt und aus
deroselben sämmtlich anhalten in perpetnrn rei rnemorinw et äoeu-
msntnm veritatis versaßet, wie auch dem Äs anno 1609 unterin
Herrn Pastoren Gerhardt Lindtlahr aigener handt aufgerichteten
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Kirchenfäll- und Renten-Buch gleichlautend seye, bezeuge ich mit meiner
aigmer Hand Unterschrift, so geschehen auf tag, Mouath und Jahr
wie vorgemelt zu Niederdollendorff.

lu ticksirr prusirrissorum uttsstor SKv ^Venosslurrs Mallbruel
Offener bioturius st iuckisii ssriba iuratus in Königswinter, prae-
miWa iu msu praessutiu ita ssss äepositu st pro iurisäiotiouuli-
ÜU8 in astoruum lrubsri voluut.

Nach Verletzung vorgeschriebener recht und gerechtigkeiten haben die
sämmtliche Bürgermeister, Geschworne und Einwohner zu Niederdollen-
dorf abgetretteu, sich berathschlagt, ihr bedenken genommen und

frogen demnechst den fuhrweeg an dem Kreuzweeg an längs das
schildt bis nach Longenberg, von Longenberg bis auf den Paffenrodt
für einen gemeinen fuhrweeg.

Item frogen die Nachbaren zu Niederdollendorff der Herren von
Heisterbach ihren Weidtgang, daß derselb am Fincken-Seiffenau einer
gezeichneter Boich, mit einem Creuz gezeichnet, ihren ansang nehmen
solle bis auf das Breitelschöpchenauf die daselbst auch gezeichnete
Boich mit einem Creuz. Von jezt gemeltem Lach an bis ober das
osterrath auf eine Boich, auch mit einem Creuz gemirket, dar bannen
recht aus bis auf die Königswinter Marck mit dero ausdrücklichge¬
schehener Abrede, daß unter allsolche gezeichnete Laacher ihr Vieh nit
treiben noch weiden laßen sollen noch wollen.

Item frogen die Nachbaren den Velbigsgraben aus dem schlüssels-
pütz herkommend,sofern als unsere Mark ist, bis in den rhein für
gemein und solle gleich weit seyn.

Item frogen die sämmtliche Bürgermeistern, Scheffen und Ge¬
schworne den Jufferen Hof von Vylich gelegen zu Niederdollendorff,
daß derselbiger Hof jährlichß der Gemeinden ein farrochsenzu halten
schuldig.

Weiters frogen sothanigeuHof, daß derselbe itzt und allzeit der
Gemeinden zu Niederdollendorff eine Leimkaul und ober dem Dorf eine
Sandkaul zu halten verbunden seye.

Leztlich frogen dückgemelten Hof zu Niederdollendorff,uemblich daß
die zeitliche WohlEdelgeborne frau ^.bbutissa zu Vylich wegen jezt
gerürten Hofs schuldig und verbunden seye das Dach auf der Kirchen
ohne den Thurm, welchen die Gemeinde zu unterhalten verobligirt,
auf ihre aigene Kösten in guter rspuratiou und nothwendigen Bau
W halten und zu versehen.
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Dabei fragen sie den zeitlichen kastoreu zu Niederdollendorff, daß

er auch verbunden sehe, das Dach ober dem Chor auf fein eigene

Kosten in guter ropurution zu halten und zu bauen.

<Aus dem „alten Nicderdallendorffer Nachbarbuch".)

II

lloxia sirotsiooolli

des

ProlisstehischtN Stapelhoff-Gerichts zu Uiederdoliendorf,

Dienstag den 6. Julij 1694

als; xostioixawm dinglichen tag xroxtsr ksstuni 88. ^.postoloruru
lletri st ?g.uli.

Demnach Ihrer hochw. Herr Adolff Sigismund Burman der Archi-

diaconalischen Stiffts-Kirchen zu Bonn Dechant, Ihrer Churfürstl.

Durchl. zu Colln Hosfrath, den 22. ^.ugumti 1692 all Crotbo-

oollum Ihrer Hochw. und Hoch-Gräffl. Exc. zc. Herren Probstens zu

Bonn Stapel-Hoffgerichts zu Niederdollendorf die Verklärung dahin

gethan, daß Sie auf absterben Herrn Arnold Friedrich Achatius, ge¬

wesenen Chur-Cöllnischen Geheimen Kriegs- und Hoff-Cammer-Raths

auch General-Kriegs-Commissarij dasjenige, weswegen des Churmödi-

gen Hauß und Hoffs Longenburg auf diesem Stapelhof laut Weiß-

thumbs desselben Erbgenahmen zu thun schuldig urpietig und willig zu

praostirou, wegen besagter Herren Erbgenahmen abwesenheit, aber so

eine Zeitlang außlendigt biß zu eines oder des andern widerkombst

um eine (lilutionom zu gestatten, unterdessen aber nichts praejuciieii-

liches zu statuiren angestanden, und dan nunmehr Hr. Franciscus

Achatius Chur-Cöllnischer Geistlicher Rath, Probst zum h. Kreutz zu

Mäintz und der resp. Archidiaconal- und Frey-Adlichen Stiffts-Kircheu

zu Bonn und St. Clementis in Schwartzen Rheindorf Cunonious Ca.-

pitularis wieder angelangt, so für sich und zu mit-Behueff seiner resp.

Herrn Bruders und Juffer Schwestern Hr. Johann Sigißmuudt

Achatius, auch Chur-Cöllnischen Hoffraths, und Maria Elisabethen

Achatius dieses Churmodiges Lehnhaus und Hoff Longenberg aufs neu

zu empfangen, und sich hier eine Empfangende Hand zu sistiren,
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fort dasjenige ferners zu verrichten gemeint, was besagtem Hauße und
Hoff Longenberg nach des Stapelhoffs Weißthumb zu thun obligt und
gebühren will; alß ist auf außgelaßen und insinuirto Oitntiou heut
Mo obgemelter auf besagtem Stapelhoff Persönlich erschienen, obwohl
gemelter Hr. Franciscus Achatius und nachdem durch zeitlichen Hoff-
schulteisen Petern HemmersbachBeiseyns der Hoffgeschworenen auf dem
darzu gewidtmeten Platz und Bongert deß Hoff angestellt, befugt, be¬
sessen, die frogen angehört, aufgenommen, neu empfangende Hände
undt Vorgänger angesetzt und beaidigt worden, so ist darauf auch
zufolg vor angeregter erklehrung wohlgedachter Herr Franciscus Achatius
pro se et suis Unereclibuspro nova marin aeoeptairto, wegen be¬
sagten Hauß und Hoff Longenbsrg, sodan derselben itziger Halffman
Henrich Barts zu einem Geschworenen angenommen worden, und hat
wohlgemelterHerr Achatius seines geistlichen standes halber das ge-
wonliche furamootlimticieiitatis ach marru» vomini (taspari kirams
resp, (tauoirioi et Vioarig der beyder Stiffts-Kirchen zu Bonn und
Schwachen Rheindorf abgelegt: der Vorgänger oder Hoffgeschworener
aber vor Hoffschultheißund übrigen anwesenden Hoffsgeschworenen
seinen Eid mit aussgestrekten Fingern prästirt; diesemnach obwohl ge¬
dachter Herr Canonicus undtern Empfangende Hand Hr. Franciscus
Achatius bei noch sitzendem Hoffgericht nach inhalt Weißthumbs einen
Wapeling zu Pferdt in seiner rnontir- undt Rüstung sitzend vorgestellt,
welcher auf- und abgeritten, seine tnrnirnng und mit habendem Ge¬
wehr drei Schüß iutorpolatis vioibas gethan, nach welchen der Hoff¬
schultheiß aufgestanden, dem Reutern abzusteigenbefohlen, und darauf
mit Zuziehung der Geschworenendas Pferdt, des Reuters Rüstung
und Wapffen besichtigt und geschätzet aci Vierzig sechs Reichsthaler,
und Ihrer Hochw. undt Hochgraffl. Exzellenz w. Herren Probsten als
Domino äirsoto und Lehnherrn zu erkundt, jedoch alles auf gnade
und also das Pferd ab undt in den Stall laiten lassen;

Weilen aber noch lurtzhin vor sechs Jahren als ^nno 1680 über
empfang dieses Adlichen Churmodial Hauß und Gut Longenberg der¬
gleichen ^otns vorgelaufen, gehalten und vollzogen worden,

Als hat zeitlicher ProbsteyschenRentschreiber Hr. Reinerus Goer
solches seinem gnädigen Hrn. Probsten zu referiren zugesagt, und in
Ansehung des vorigen Churmuths nä intorim dieses Churmuth auf
38 Reichsthaler gestellt undt moderirt; dem Hoffgericht ihre alther¬
brachte M-n undt Gerechtsamb vorbehaltend,^.otnm auf dem Probstey-
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sehen Stapelhoff-Gericht zu Niderdollendorf, in anwesen undt gegen¬
wahrt des Hoffs-SchultheisenPeteru Hemmersbach, fort Johann Hoitz,
Joanne Rüisen, Petern Vink, Hrn. Johann Jacob Brewer undt Hein¬
rich Barts, sämbtlichen Stapelhoffs-Geschworenen,fort zeitlichen Rent¬
schreibers Hrn. Reineri Goers und mein Hoff-Schreibers, anno msuse
st die cxnidus «upru.

Johann Adam Wursten,

der Probstey zu Bonn Stapelhoff-Gerichts zu Niederdollendors

Schreiber.

irr

1694 dienstag den 6. Juli ist auf Absterben Hrn. Arnold
Friedrich Achatius, gewesenen Ihrer Chnrf. Durchlaucht zu Kölln Ge-
neral-Kriegs-Commissarij,Geheimer und Hoff-Cammerrath, durch dessen
Hrn. Sohn Franciscum Achatius, der Archidiaconalischen Stiffts-
Kirchen zu Bonn Canonicum und Churfürstl. Hoffrath, fiir sich, seinen
Hrn. Brüdern H und Schwester das Churmöthiges Hauß und
Hoff Longenbergauf Ihrer Hochwürden und Hochgräfl.Excellenz
Hrn. Probsters, besagter Stisfts-Kirchen Stapelhoff zu Niederdollendors
empfangen, ein neu empfangende Hand und Geschworener angenom¬
men und der Wepeling zu Pferde präsentirt worden.

Darob betragen sich diesuru:
st. alb,

Das Wepelings Pferd, Rüstung und arma. durch die Ge¬
schworenen zu schätzen 4 16

dem Hoffschultheiseu — 16
dem Baumeister für den Zaun 1 2
dem Hoffschreiber pro tsrmiuo ssu protooollo ... — 15
Hoffsgura den Geschworenen — 16

Wegen neu-empfangender Hand:
dem Hoffgericht — 1s
dem Hvffsschreiber — 15

1) Fehlt.
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fl.

Wegen angesetzten ungewöhnlichenDinglichen Tags:
dem Hoff-Schultheisen, 5 Geschworenenund Hosf-

schreiber wurden zalt —
Item für 13 Personen für die Malzeit, für jede

Person 1 fl. 21 alb. sambt dem Wein, an Fleisch,
alß Schinken, Dürrfleisch, Rind- und Kalbfleisch,
Weis- und Roggenbrod,dafür gerechnet 24 fl.,
tnoit — 24

Wegen des neu-Geschworenen oder Vorgängers:
dem Gericht pro jnrnnronto —
dem Hoffsschreiber pro torrnino
1 Viertel Wein, sodoch Hr. Achatius mitbracht ...
4 albus Weißbrod —
per Lxtraotn UrotllooolU 1
pro prnesöllti taxn lorwnnäg. —

Summa fl. 37
Seint alle zahlt.

I. Adam Wursten,
Hoffsschreiber zu Dollendors.

IV

Demnach jüngstverwichenenTagen mir von unserm Halbwinnern
zu Longenberg Henrichen Pertz bedeutet worden, daß auf heut den
21. Uoromdris lanffenden jahrs zu Niederdollendorf das gewöhnliche
Nachbahrgeding gehalten werden soll, und dann dem fryadlichen-Hauß
Longenberg von alters her die Gerechtigkeitzukombt, bey alsolchem
Nachbargeding einen Ganerben oder Geschworenen darzustellen, alß
hab ich mich nach besagtem Niederdollendorf erhoben, um ahn Platz
des verstorbenen Halbwinner Henrichen Beckers einen neuen Geschwo¬
reneu zu ernennen. Dahe dan fürerst eingangs gemeltes Nachbargeding
auf seinem gewöhnlichenPlatz nächst der Kirche aufm Kirchhofs zu
Niederdollendorf umbtrint 2 Uhren nachmittag ahngefangen, dabey die
Scheffen Hoitz in des Landsfürsten nahmen das Geding beheget, Bann
und Friden gebotten. Von Ganerben oder Geschworenen aber seint

alb.

21

16

18
15

4
2

12

20



(Das Siegel gut erhalten.) Franc. Achatius.

erschienen wie folgt: 1) Von wegen der Abtey und Gotteshauß Heister¬
bach dasiger Pater Küchenmeister Schifer samb 2 Geschworenen.2)
Von wegen des GaMuls zu St. Gereon in Cölln deren Halbwinner
zu Oberdollendorff. 3) Bon wegen des Adlichen Stiffts Vilich der»
frohnhalfmann zu NiederdollendorffJacob Frembgen. 4) Von wegen
des Hrn. Probsten zu Oberpleiß dessen Halbwinner Fink zu Nieder-
dollendorf. 5) Von wegen des Hauß Longenberg ich neben dem Halb¬
winner daselbst. 6) Von wegen des Scheffen Neßelraths freyen Gütern
zu Dollendorf, er Neßelroth selbst.

Indem nun das Geding also beseßen, hab ich zum Gan-Erben und
Geschworenenvon wegen Longenberg benennet dasigen unsern Halb-
winnern Henrichen Pertz, gegen welchen zwarn anfangs die aufm Kirch¬
hofs versamblete herumstehendeGemeinde durch ihren ersuchten Für¬
sprecher den Frohnhalfmandies obmovirou wollen, daß gemelter unser
Halbwinner Henrich sich in Tragnng deren Nachbahrlasten zum öfftmi
wiederwilliggezeigt habe; darauff ich aber replioiret, daß er aus unserm
Geheisch sich denen, dem Gut Longenberggegen seine hergebrachte Fry-
heit, neuerlich auffbürdenden Lasten wiedersetzt, welche wir auch gar
nit gestehen, undt ihn darumb vertreten wolten, undt sehe diese sach
nit lrngus tori: ich thäte sie nur fragen, ob sie den von mir nomimrt-
und prüssutirteu zum Geschworenen annehmen wollten oder nicht,
dan dieser Vorwurff solches nit zu hinderen vermögte, worüber ein
und andern Theils Wort gewechselt,er Henrich Pertz dannach zum
Geschworenen ahngenommen worden, den gewöhnlichen eydt abgelegt
undt bei den übrigen geschworenen mit zum Tisch geseßen.

Demnächst wurden, wie bräuchlich, die Gemeindtämbter obangirt,
zum neuen Bürgermeistern der Frohnhalfmann Jacob Frembgen, zum
Kirchenmeisterndes Scheffen Stuhlraths Halfmauu Henrich Lentzen er¬
wählt der Offermaun und Schütz aber oontinuirrt, ferners die Kühreu
über schaden undt Verbrechen in denn büschen abgelesen,unter ander»
auch von mir aä protllooollnm angegeben, daß dem alten Weißthum
gemäß der Weg beym Longenberger Landt, so man den alten Wehr
nennt, ein Jahr Fuhr-, das andere Jahr Bauweg sein soll. Womit
das Nachbahrgeding geendigt, die Geschworenenbeym abgestandenen
Bürgermeistern tractirt worden, ich aber nach Longenbergzurückgekehrt.

So geschehen den 21. November 1696.
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v.

Hochwürdiger, Hochgeehrtester Herr Urälat!

Euer Hochwürden werden mich gütigst entschuldigen, daß ich die

Beantwortung dero geehrtester Zuschrift vom 27. Dezeniber v. I. bis

hiehin verzögert habe; eine kleine Unpäßlichkeit und andere nothwen¬

dige Geschäfte haben dieses verschuldet. Ich hätte mir indessen zur

Beförderung nachbahrlicher Freundschaft einen ganz anderen Vorschlag

versprochen, wie jenen, der mein Recht weit mehr kränken als unsre,

von der ihrigen so auffallend verletzte Nachbar-Freundschaft herstellen

würde. So sehr ich also geneigt bin, die genaueste Freund-nachbarliche

Verständnis zu nähren, auch alle möglich dazu beiträgliche Mittlen

und Vorschläge mir gefallen zu lassen, so sehr bedaure ich aber, daß

ich den letzteren gegenwärtig gar nicht annehmen könne, indem ich da¬

durch mein ganzes Gerechtsam auf einmal, mithin von meiner Seit

der Freundschaft zu viel aufopferte; — mir ans meinem Eigenthum

ein Recht, das ich ohnehin von jeher habe, prooario zu erlauben, kann

ich für keine Wohlthat ansehen, viel weniger einwilligen, dieses Recht

mir auf eine verfängliche Art gar beschränken zu lassen; — durch die

mir gütigst überschickte Urkunde läßt sich mein Gerechtsam um nichts

bestreiken, denn

Istens sind solche ohne rechtliche Prüfung, ohne Erkenntnis der

Sache, und auf einfaches einseitiges Vorstellen erschlichen; auch ist

solchen nicht eins ferner nachgesetzt, und vermuthlich schon damals von

„ Seiten dero abteilichen Gotteshauses, bei der Sache auszukommen, nicht

^ allerdings getraut worden, hingegen soll noch gar dem Vernehmen nach

für ohngefähr 39 Jahren ein Zeugenverhör gegen das ihrerseits be-

haubtet werdende Jagd-Gerechtsam ausgefallen sein;

2tens erwachsen dergleichen Bescheider in keine Rechts-Kraft, sondern

gehen, wenn gegen die Klage exoipirl wird, in eine einfache La¬

dung über;

3tens erhellet nicht eins, daß der ältere Befehl den damaligen Be¬

sitzern meines Hauses Longenberg insinuirt worden sehe, noch weniger

aber, daß diese sothane Nanckata befolgt, hingegen ist bekennt, daß

dieselbe immer so wie ich bisheran das Jagd-Gerechtsam frey ausgeübt

haben und in einem ruhigen Jagd-Besitze geblieben sind, den dero

Abtey auch bisher ruhig zugesehen, mithin nAirosoirt hat;
Annalen des hist. Vereins. 19. Heft. 19
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4tens hab ich schon 11 Jahr das Haus Longenberg in Besitz und
immer das Jagdgerechtsam öffentlich geübt, folglich hätte ich, ohne der
vorheriger Zeit zu gedenken, schon hierdurch eine l^ossossion, die unter
gegenwärtigen von 10 Jahren her gilt;

Nebstdem haben selbst hochdero Jägern auf dero gütigen Befehl
eine in meine Jagd gethane Uebertretung, so eine thätige Anerkemü-
niss meines privativon Jagd-gerechtsams Ware, mir abbitten müßen,
bloß aber wegen solcher Jagd-Uebertretung, und nicht wegen begange
ner Grobheit ist diese Abbitt geschehen, denn die Jägern hatten der¬
malen meine Person nicht beleidigt.

Aus diesen Umständenwerden Euer Hochwürden ihrer eigem
gegründeter Einsicht nach von selbst ermessen, daß ich Ursach hätte,
das alleinige Jagd-Gerechtsam zu suchen, und andern die Mit-Jagd
zu bestreikn, folglich mir ein Mehreres als die Mit-Jagd durch Ver¬
gleich zu gestatten nicht zugemuthet,viel weniger mein Jagd-Recht ganz
benehmen zu lassen, gefodert werden könne.

Doch trage ich und versichere mir von Euer Hochwürdendie näm¬
liche gute Gesinnung, eine freundschaftliche EinVerständniß einem ver-
drieslichen Rechtsstreit vorzuziehen. Das einzige, allen Anlaß zu Feind¬
seligkeit benehmendeMittel scheint mir dies zu sein, wenn wir als
Nachbaren auf unseren beiderseitigenvistrioterr aus Freundschaft ge¬
meinsame Jagd pflegten, Hochdero abteiliche Gotteshaus würde doch
immer hiebey das mehrste gewinnen, da solches das ganze Jahr, ich
oder die meinige aber nur die kurze Zeit, wo ich auf meinem Gute
bin, von der Jagd profitiren kann.

Sollte dieser Vorschlag von Euer Hochwürdennicht gebilliget wer¬
den wollen, so hoffe ich doch wenigstens, daß Euer Hochwürden mich
bei meiner bisherigen ruhigen Jagd-Gerechtigkeit zu belaßen, und das
meinem Bedienten in meinem Weingarten spolia.tivö wegenohmene
Gewehr rsstitnireu zu lassen, das bei diesem Vorgang bezeigte aus¬
schweifende Betragen dero Eonvelltuulen Waldts aber exemplarisch zu
bestrafen nicht ungeneigt sein werden; — dieses Ware so geartet, daß
man solches wahrlich, zumale von einem Ordensgeistlichen,der so eben
vom Altar käme, höchst ärgerlich für die Welt nennen kann; — kam
nach gehaltener Messe stürmte er mit einem Bauren, Jäger, Hund und
Gewehr, mithin auf einen Streit, den er also schändlicher Dingen als
einen Fürsatz mit zum geheiligstenMeßopfer trüge, vorbereitet, auf
mein Eigenthum, schoß einigemal, und liesse auf meinen, in meinem
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eigenen Weingarten stehenden Bedienten, der nicht eins auf der Jagd

begriffen Ware, hin und risse demselben das Gewehr ab, fluchte, schän¬

dete, hielt das Gewehr auf meinen Bedienten und sogar meine eignen

zwei kleine unmündige Kinder an, liefe denselben wie ein Mörder

wüthend nach, so daß die kleinen unschuldigen sich mit hin und her-

lauffen dem drohenden Schuß schrekensooll zu retten suchen musten

und meine Gemalin, die diesem greulichen Auftritt zusähe, darüber in

Ohnmacht sänke.

Diese tiranische Behandlung von einem Geistlichen auf meinem

eigenen Boden und fast an meinem eigenen Hause ist eine der uner¬

laubtesten, die, wenn sie höchsten Orts vorgestellt würde, ihrem ganzen

Orden Unehr machen, und so gleichgültig nicht übersehen, wo nicht

gar dadurch den Eonvontnuleu das Jagen, als ein zu dergleichen un¬

anständigen Ausschweiften gefahrlicher Anlaß eingeschränkt werden

dörfte. Ich schmeichle mich also, von Euer Hochwürden über dieses

Stand- und zuchtlose Betragen des geistlichen Waldts, der ohnehin in

der ganzen Gegend dem Vernehmen nach wegen mehreren Ausgelassen¬

heiten sehr gefürchtet werden solle, ein hinlängliche Genugthuung, auch

llsstitution meines Gewehrs und eine Freund-nachbarliche Verständniß

auf eine oder andere Art zu erhalten, worüber ich also mit einer ge¬

fälligen baldiger Erklährung mich zu beehren bitte.

Würde aber wider Verhosfen mein Wunsch mislingen, so daure ich,

daß unsere nachbarliche Harmonie wider meinen Willen unterbrochen

werden und ich höchstens Orts mein Recht alsdann suchen muß.

Dero höflichen NeuJahrs-Wunsch hab ich die Ehre, weil ich eher

s» keine.Gelegenheit zu dessen Gegen-Erstattung hatte, hiemit zu erwiede¬

ren, besonders aber Hochdenselben eine erwünschte, auf lange Jahren

andauerende Besserung zu wünschen, sofort mit ausnehmender Hoch¬

achtung immerhin zu bestehen

Euer Hochwürden
(Datum und Unterschrift abgerissen.)
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AusführlicheNachricht iilier die Lefchaffenheit des adlichen Guths
Longenlierg. 17K8. 4. May.

Daß Herrschaftliche Hauß ist in guthem stand, die Wohnung des
H albwinnersaber sambt der Scheur und stallung seynd gantz alt und
baufällig und müßen durchaus aufs neu erbaut werden, wozu etlra
ein paar tausend Gulden erfordert werden dürften.

Die Platz, worauf das Gebäu stehet, fambt anliegendem Garthen
und baumgarthen,sollen vermög Laudt-Maaßbuchs Kirspels Nieder-
dollendorff, an maaß halten 2 morgen 2 Viertel 4 Ruthen, der M-
licher Halfen zu Dollendorf Frembgen, und der Röndorffer Halfen
Mehlem schätzen den Morgen dem Lande gleich und pro Morgen M
Rthlr., kaeit Rthlr. 459 —

Der Wein-garthen bestehet lauth selbigen Landt-maaß-
protoooll in 7 morgen 3 Viertel 10 ruthen, und ist in
dem Berg vor dem Hauß an einem stück gelegen, jedoch
partout in einem schlechten stand, also daß derselbe gantz
erneueret werden muß, welches nicht allein viele Zeith, son¬
dern auch große Kosten erfordert. Hierunter seynd 3 mor¬
gen 3 Viertel oben im Berge gelegen, woheselbst nur weiße
stocke gepflantzet werden können, und weilen solche nicht gar
weith von dem Busch entfernt seyend, werden die Trauben
von denen Vogelen vielfältig abgefreßen.

Derjenige morgen, welcher das nächste an dem Büsch
liegt, ist von beyden besagten Halbwinnern wegen seiner
ungünstigen Lage, und weilen er ohnedem von dem Grund
entblöset ist, und aus diesen Ursachen aufs neu ausgebrochen
werden muß, per Pint a 5 Rthlr. taxirt worden, kamt.. 89 --

Die übrigen 2 morgen 3 Viertel aber werden per Pint
angeschlagenauf 13 Rthlr 572 —

Am Fuß des Bergs liegen 4 Morgen Weingarthen,
welche soweith der Berg gehet, auf der besten Lagen plaoirt
seynd, als weith aber solche auf dem gleichen liegen, sagt
der Longenberger Halfen, daß solche dem Maifrost derge-
stalten unterworfen, daß die Stöcke schir alle Jahr im May
verkalten, und hielte er für besser, wenn man die Weinstöcke
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ausrottete und den Platz zur Wiese machte. Dieser Kalt¬
sinnige orth dörfte dem Ansehen nach ungefehr einen mor¬
gen oder wenigstens drei Viertel halten, welcher also nicht
für Weingarten, sondern als Land oder Wiese taxirt werden
kann, aä Rthlr. 150 —

Die oben dieser kalten Platzen den Berg hinauf gele¬
gene 3^/4 morgen werden für die beste gehalten und xer
Pint all 20 Rthlr. taxirt 1040 —

Das Akerland bestehet in 40 morgen 8 ruthen, nach
Aussage des Lvngenberger Halsten, wie auch des Probst-
halfen von Dollendorf, seyndt ungefähr 20 morgen, welche
nächst beym Hauß gelegen, guth, die übrigen aber mehresten
Theils schlecht, und zwarn das schlechtestein dem Kirspel,

Die guthe Länderey kann nach außage deren aker-Ver-
ständigen, in Ansehung der fryheit von der schatzung, per
Pint wohl auf 12 Rthlr. angeschlagen werden, welches xor
morgen 192 Rthlr. und auf 20 morgen ausmacht 3340 —

Die schlechte Länderey betreffend sagt Frembgen, daß
das LMd in der Gegend rar und ihme bekant seye, daß
auch sogar steuerbahr Land per Pint 10 bis 11 Rthlr.
verkaufst worden, welches vielleicht gar Kostbahr Land und
dem AnkäufferenWohl gelegen gewesen, und daher von
dem Käufferen so theuer bezahlt worden sein mag, weilen
nun dieses schlechte Land jedoch frey ist und diese Freyheit
eben soviel by schlechtem, als die fruchtbarkeit bei steuer-
bahrenr zu oonsiäirirsu ist, so konnte der morgen wohl,
wie steuerbahr guthes Land, nemblich per Pint aä 10
Rthlr. geschähet werden, küoit per morgen 160 Rthlr. und
per 20 morgen 3200 —

Eine Wiese, vor dem Hauße gelegen, haltet 1 morgen
6 Pinten, welche nach außage deren ackerverständigen dem
Lande gleich taxirt wird per Pint 12 Rthlr., taoit 264 —

Noch eine Wiese, worin ein weyer sambt einem gemauer¬
ten Bruueu, rechne dafür 66 52

Wann die rahmbüschen nach der Honnefer Taxe an¬
geschlagen werden, so wären dieselben werth 392 —

Rthlr. 10054 52
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Nun ist aunoch das Gebäu übrig, welches an sich zwaren einiges

Geld werth ist. Hingegen ist zu oormicioriren, daß das gantze Gulh

lehnrührig und Churmödig sehe, welcher last dasselbe weith mehr ver-

gringeret, als das Gebäu allenfalls angeschlagen werden könnte, indem

die guulitus tonäulis den Werth eines guths durchgehents auf einem

Drittel und nach Beschaffenheit der Sachen auch aufs eine Halb¬

scheid, wenigstens aber auf einen vierten Theil äiwinuiret.

Zum andern hatt das Gebäu vieler repurution nötig, und er¬

forderet dessen unterhalt wegen der weithwendigkeit Jährlichs viele Kösten,

3tio ist die Wohnung des Halbwinneren, sambt Scheuer und Stal¬

lung, gäntzlich zerfallen, und muß alles dieses auffs Neu gebauet wer¬

den, wozu abermahlen wenigstens ein paar Tausend gülden verwendet

werden müßen.

4to seynd die Weingarthen ebenfalls außer stand, und weilen die¬

selben auffs neu angelegt werden müßen, ist in fünf Jahren wenig

daraus zu hoffen.

5to müßen den Halbwinneren für Brittung wenigstens 10 bis

12 morgen Land zugesetzet werden, welche also dem Käufer nichts

rendiren.

6to Vermeinen die Taxatoren, daß aus dem übrigen Lande nicht

mehr den 3 Rthlr. per morgen Jährlichs ahn Pacht zu erzwingen

sehe, und wenn auch ein Malder per morgen zu haben wäre, so wäre

solches jedoch wenig intorosso für so vieles Geld.

Vmo ist das Guth schuldig dem Herrn Pastoren zu Niederdollen

dorf und wie dieser praetouäirt, Jährlichst, nach Vorgeben deren

Verkaufferen aber, beh vollem Pacht, 4 Ahmen wein zu zahlen, wenn

auch nun die ahm nur auf 10 oder 12 Rthlr. angeschlagen wird, so

betraget sich die Abgabe auf 48 Rthlr., welches ein zimblicher Last ist,

hingegen ist nicht bekennt, wie hoch sich der Weinpacht beh vollen

Jahren ertraget, welcher ohnehin mit Kleinigkeiten zusammen getragen

werden muß.

8vo hatt der Bott zu Dollendorff jährlichs ein malder Korn und

ein Viertel wein zu empfangen.

9no müßen dem opfermann daselbst Jährlichs 2 Viertel Wein ge¬

reicht werden.

Idnro ist die Lunuovorische (loutribntion annoch mit 120 Rthlr.

zu entrichten.

limo hatt der llueros Tostumouturins einen Theil deren besten
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rahm -büschen, so auf dem Cöllnischeu gelegen, davon ab- und zu sich
genehmen, das Guth hatt also nicht rahmen genug, sondern es müßen
deren etliche Tausend Jährlichs beigekauft werden.

12. wird zwarn von einer kleinen Jagd und Fischerey im Rhein
gemeldet, beyde Theile verdienen aber keine Achtung.

Der also bei dieser der fachen beschaffenheit für das Guth 10000
Rthlr. gibt, dieser zahlet das äußerste, was dasselbe immer werth ge¬
schätzet werden kann.

HII

Im Nahmen der allerheiligsten Drehfaltigkeit. ^.meu.
Kund und zu wissen sehe hiemit jedermänniglichen: daß auf end¬

gesetztem clato durch schickung des allerhöchsten zwischen dem hochwohl-
gebohrnen Herrn Franz Joseph Baron D'Ayx de Daussoux,Jhro Chur¬
fürst!. Gnaden zu Cöllen Cämmerer und Hauptmann unter Höchstdero
Leib-Regiment ehelich gezielten Sohn des weyland Hochwohlgebohrnen
Herrn Claudit Francisci Baron D'Ayx de Daussoux, Jhro Churfürst!.
Durchl. zu Cölln Josephi Clementis und Clementis Augusti Höchstseeligen
andeukenS zeitlebens gewesener Cämmerer und Obristen eines Cavallerie-
Regiments, und Ehegeniahlinn Maria Francisca Theresia de Jung
cm einer, sodann der hochwohlgebohrener Freyfräulein Eva Henrietta
Ernesta von Lützerode des hochadlichen Stiffts zu Vylich Chanoinessen,
Ehlicher Tochter des Weyland HochwohlgebohrnenHerrn Franz Frid-
richen Freyhernr von Lützerode zu Clyff, Herrn zu Rath, Weilerschwiß
und Wensberg, Jhro Churfürst!. Gnaden zu Cöllen Cämmerer, Ge-
heimdenrathenund Mce-Cammer-Presidenten, und Weyland der Hoch¬
wohlgebohrenerEva Franzisca Freyfrauen von Lützerode, gebohrner
Frehfränleiu von Bourscheid zu Ober-Büllesheim an der anderen seite,
ans Vorwissen und gnädigste Bewilligung Vorbesagter Sr. Churfürst!.
Gnaden zu Cöllen eine Ehe beschlossen, und darüber gegenwärtige
Heyraths-Verschreibung errichtet worden.

Erstens thut Franz Joseph Baron D'Ayx a Daussoux als Bräuti¬
gam Wohlgemeldter Fräulein Eva Henriette Erneste von Lützerode und
diese hinwiederum als Braut wohlbesagtem Herrn, mithin einer dein
andern, die zukünftige Ehe, nebst allen Ehepflicht- und Schuldigkeiten,
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reine keusche Lieb, und ohuabänderlicheTreue, fort diese Ehe Römisch-
Eatbolischem Gebrauch nach durch priesterliche Einsegnung ehebaldigst
zu volleudzieheu fest angeloben; sodann

Zweitens vorbesagter Herr Bräutigam versprechen, daß die Fräu¬
lein Braut andern Morgens, nach gehaltenem Behlager, mit einer
standmäßiger Morgensgab beschenkt werden solle.

Drittens Wohlderselbe in diese zukünftige Ehe alle sein Erb, Hab
und Gütern, jetzt und zukünftige, ohne Ausnahme, ein- und seiner
Fräulein Braut an und zubringen, wohingegen

Viertens die Fräulein Braut dem Herrn Bräutigam pro äato 4M,
sage Viertausend oberRheinische Gulden, nebst standmäßiger Aussteuer
mitbringet, also jedoch, daß

Fünftens gegen jetzt gerührten Heyrathspfennig doch änderst nicht,
dann zu Faveur von Lützerodischen stammen und Nahmen mit gutein
Rath, Wohlbedachtem muth und freyem Willen auf die Väter- und
Mütterliche Verlassenschaft,Nationen und Forderungen,woher solche
auch rühren mögen, desgleichen auf seith- und beyfalle von Ihnen
Hochzeitern bester gestallt verziehen, und des Endes auf all erdenkliche
ausflüchten und Rechtswohlthaten renuntiirt sein solle. Wenn aber

Sechstens Keiner deren Gebrüdern von Lützerode stift- und stand¬
mäßig Heyrathen, noch aus solcherley Ehe RittersbürtigeManns-Erben
Hinterlasten würden; auf diesen Fall solle der Fräulein Hochzciterinn
und Ihren künftigen Leibs-Erben zur Väter- und Mütterlicher Ver-
lastenschaft vollkommner Zugang gestattet, sohin selbe als Eine ohn¬
verziehene Dochter anzusehen seyn, fort Jhro und Ihren Leibs-Erben
vermög denen genieinen Kayserlichen Reichsrechten, ein Antheil des
Erbschaftlichen Ltatus, so wie solcher dermal obhanden ist, angedeihen.

Siebentens ist bevorwortet, daß, wenn der Herr Bräutigammit
Hinterlassung Eines oder mehrerer Leibs-Erben vor Wohlgemelder Fräu¬
lein Braut aus diesem Zeitlichen scheiden sollte, sie gegen standmäßige
erziehung deren Kindern den Genuß aller, in diese Ehe eingebrachter,
und künftig werbender Güther lebenslänglich haben und behalten, jedoch
denen Kindern zu seiner Zeit nach Kräften des Vermögens zum stände
verhelfen solle. Würden aber

Achtens, auf diesen erst-absterbensfall keine Kinder obhanden sein,
oder selbige vor der Fräulein Braut ablebig werden, so sollen die von
oft bemeltem Herr Bräutigam in diese Ehe eingebrachte Güther aus
dessen Familie zurückfallen, der Fräulein Braut gleichwohl daraus
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anstatt Leibgedings jährlichs sechshundert Rthlr, Tax bezahlt, auch
das von der Frau Tante des Herrn Bräutigams, Madame Denis,
bewohnt werdende Haus, nahe beim Churfürstlichen Schlosse dahier
gelegen, Jhro zur Wohnung und resp. Wittibsitz gestattet werden, zu
wessen Sicherheit des Herrn Bräutigams Güther so, als gedachtes
Haus zum wahren Unterpfand onm jure eormtituti possessorii hiemit
verhaftet sein sollen. Wenn indessen

Neuntens die Fräulein Braut in ein oder anderm vorbesagtem
Fall zur anderweithen Ehe schreiten mögte, so sollen die aus dieser
Ehe Hoffents ziehlende Kinder in vom Herrn Bräutigam Hinterlassen¬
den Güthern piano guro, jedoch anders nicht, den nach masgab fol¬
genden UaruKrapllia und mit Beobachtung des Adlichen Vortheils
handle» und suooeckiron.

Zehntens ist beidseitiger Will und Meinung, daß die aus dieser
Ehe erzeugende Kinder sich jederzeit an adliche und standsgleiche per-
sohnen verehlichen und, im Falle der älteste Sohn sich geburtswidrig
verheirathen würde, desselben adliches Vorrecht auf den andern, und
von diesem allenfalls auf den dritten und so weiter verfallen solle,
dergestallt, daß der sich allso verheyrathender Sohn mehr nicht als
Eins Dochter, vermög der Chur-CöllnischerLandtsordnuug (nach wel¬
cher all übrige Fälle beurtheiletwerden sollen) etwa präteuckireu
konnte, genießen solle.

Eilstens ist beliebet und stipnlirt worden, daß vorgerührte äotnl-
gelder deren 4090 Gulden bis zur Ablag mit fünf pro oanto ver-
peusionirt werden sollen.

Zu Urkund und Festhaltung all Obiges ist diese Heyraths-Verschrei-
bnng zweifachig gleichlautend aufgerichtet und von Herrn Bräutigam
und Fräulein Braut, sodann von unten benenten Anverwandten und
Freunden nebst Herrn gezeugen, eigenhändig unterschrieben und mit
allerseits angebohrnen Pittschaften bedruckt worden.

So geschehen Bonn, den ein und dreißigsten des Christmonats,
tausend sieben hundert sechsig sieben.

(I--. 8.) Baron D'ayx. (ll,. 8.) Eva Henriette de Lützerode.
(0.8.) M. A. v. Denis de Jung. (ll. 8.) C. Otto Frhr. v. Gymnich.
(ll. 8.) I. B. v. Sind. (0. 8.) Hm, v. Lützerode.
(0.8.) Charlotte de Sindt, (ll. 8.) C. A. v. Hcist, General-

nöo B. D'ayx. Major.
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Wir FerdinandJoseph, der uralter Stiffts-Kirchen in Bonn iu-
tüliter Probst, der Hohen Dom-Kirchen zu Cöllen und Osnabrück
rskpootivo^rebiäiaeonns inaior und Eauouivrm, Freyherr von und
zu Weichs, Herr zu Endenich, Poppelsdorff, Jppendorf, zu Eicholtz,
thun knnd und bekennen hiemitten, daß wir auf unterthäniges suyplj.
oirsu des HochwohlgebohrnenFrantzen Joseph Fryherrn von D'Aix,
Chur-CöllnischenCammerherrn und Hauptmann, desselben Sohn den
auch HochwohlgeborenenMaximilianFriderichen Fryherrn von D'Aix
in Kraft der von dermahligemLongenbergerHofjünger Arnolden Sou-
bise vorbrachter Vollmacht Namens jetz gemelten seines Herrn Vaters
Frantzen Josephs Freyherrn von D'Aix, mit denn ihme von des Herrn
Hoffrathen Bewer, letzteren Lehnträgers, hinterlassenenFrawen Wittiben
zufolg des hierzu von uns gnädig ertheilten oouseusus verkaufften so
genandten auf unserm ProbsteylichenGericht zu NiederdollendorfChur-
mödigen Adlichen Lehnhauß von Hof zu Lougenberg gnädig belehnet,
denselben auch zu einer neu empfangenderHand angenohmen, belehnen
und nehmen denselben auch an hiemitten vor Kraft dieses Briefes
und haben darum von abgedachtem Longenberger Hofjüngern Arnolden
Soubise als des Endts im Namen vorgemeldten Frantzen Joseph von
D'Aix Freyherrn jungsohn Bevollmächtigten, nachdem er zuvorn, in¬
haltlich des Weißthumbs, einen Waperlingzu Pferde, so im auf- und
abreithen seine drei schuß gethan, in seiner völliger Montur und rü-
stung auf gewöhnlicher Hofstatt zu erwehntem Niederdollendorfdarge¬
stellet und dadurch gedachtes unseres Hoflehngut verthätiget und ver¬
bessert, gewöhnlicherHuld und eyd empfangen, uns unseren Nachkom¬
menden Probsten zu Bonn, wie auch unserm Hofgericht zu Nieder¬
dollendorf trew und Huld zu sein, derenselben Bestes zu werben, ärgstes
zu warnen und das nach seinem Besten zu lehren, dasselbe Lehn- und
Hosguth brauch- und weißthumbsnach, der Gebühr zu verthätigen,
zu rechter Zeit verzahn und verstahn, die schuldigen Zinsen und Pach¬
ten auf gewöhnlichen Tag und allem Vergnügen zu entrichten, solches
unseres Lehn- und Hosguth auch ohne unseren oder zeitlichen Probsten
zu Bonn EouseuiZ nicht zu vertheilen,verschließen, vertauschen, ver¬
kaufen, noch in andere Handt bringen, noch nirgends anders dan auf
abgemeldeten unseren Hof zu verthätigen, fort zu denen angebottenen
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dinglichen Tagen und sonst auf unsere und unseres Hofschultheißes

erforderung zu erscheinen und alle gebühr nach seinem besten Verstaubt

zu verrichten, auch sonst alles, was einem frommen Lehnträger eignet

und gebühret, ohne Gefehrte und Argliste: dessen zu wahren Urkundt

haben wir unseres Probsteyliches siegel an diesen Lehnbrief wohlwißent-

lich thuen hangen, auch durch unsern 8ooretnrium unterschreiben lassen.

So geschehen Bonn, den 23. ^vAusti 1779.

Lx wnucinto:

(Gez.) Franc. Adam Huber,

lehn Löei'stÄrius.

in. pp.



Kölnisches A p o t h e k e r w e s e n.

Mitgetheilt von I»i Enncn.

Es dauerte in Köln lange, ehe die Behandlung der Kranken und
der Verkauf von Medicamenten den Händen von Juden, Charlatanen
und Quacksalbern entzogen, wissenschaftlich gebildeten Männern über¬
geben und unter eine strenge wissenschaftliche und polizeiliche Controls
gestellt wurde. Einzelne der lUeclioi und Ullz-kicü, die uns in Urkun¬
den des 13. und 14. Jahrhunderts begegnen, waren Geistliche; sie
waren durchgchendsmit guten Kenntnissen ausgerüstet und rechtfertig¬
ten das große Vertrauen, mit welchem man ihnen entgegen kam; die
übrigen waren meist unwissende, marktschreierische Charlatane, denen
es nur darum zu thun war, ihre Geheimmittel abzusetzen und viel
Geld zu machen; sie kümmerten sich wenig darum, ob sie ihren Patien¬
ten die Gesundheit wieder verschafften oder dieselben ins Grab brachten.
Die Chirurgie befand sich in den Händen der Barbiererzunft,und es
war hier die Garantie geboten, daß Niemand sich mit chirurgischen
Operationen beschäftigte, der nicht Beweise seiner Uebung in chirurgi¬
schen Verrichtungen abgelegt hatte. Der Verkauf von Medicamenten
war lange Zeit ganz frei und durch keinerlei polizeiliche Vorschriften
geregelt. Ursprünglich waren die ^potllsoarii weiter nichts als Krä¬
mer, welche vorzugsweise Gewürze, Hülsenfrüchte, Wachs, Coufect und
Arzneistoffe in ihren Krambuden zum Verkauf ausboten. Doch schon
um die Mitte des 13. Jahrhunderts bildete das Bereiten und Verkau¬
fen von Heilmitteln den Hauptbegriff der Wörter Apotheke und Apo¬
theker. Der ^potllsoarius IVilllsImus Elorieus, den wir in Urkunden
von 1263, 1265 und 1283 finden, war ein solcher Kräuterkrämer,
der sich ausschließlichmit der Bereitung und dem Verkauf von Arz¬
neien beschäftigte. Durch Nichts war die Garantie geboten, daß solche
Arznei-Verkäufer auch Kenntniß von den Medicamenten besaßen und



wirklich dasjenige verabfolgten, was durch das Recept des Arztes ver¬
langt wurde. Bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts dauerte
es, ehe die städtische Verwaltungsich veranlaßt sah, auf Betreiben der
medicinischen Facultät, eine strenge Beaufsichtigung der Apotheken an¬
zuordnen, um so das Publicum sowohl gegen Ueberforderung, wie ge¬
gen die mit einer gewissenlosen Dispensirungder Recepte verbundenen
nachtheiligen Folgen zu schützen. Ein Rathschluß vom 4. Juni 1478
lautet:

Van den gebreebsn in dorr axteben ete. iuct ?o den
art/itteren ind sxeoerien.

Die meistens ind deetoire der faeulteteu in der medieinsn,
nemeliob meister vidsrieb van Vorderteil, Rsotoir ?er?i^t der
rvirdiger universiteten, meister lleiurieb van Regsten, meister
lollann van Uemxen ind meister Uomboult lZauws baiut onsen
lieren vanms Raids vurbraebt onder anderen, wie vast gebrsebe,
sorge, xeribell iud last etiieire ?)'t der gefallen s)mt, as mau dat
gesieu bait und degeliebs su^t au deu branben miuselrsu, umb
äat nugeleirts, vnverstendigs iud onbebante landleutfer, die siolr
vermessen artmdie ?o gbeven uud des n^et geliert eu lraiut, liis
in deser stat ?o gelassen werden, des billiob u^et gesobieu in
seulde, iud onelr omb dat die axteben u^et besät sznt mzd ver-
steudigen mannen und die matsrialia in den axtebeu n^et osver-
sien, dar dureb onderw^len die medieineu anders gsgeven wer-
den, dan die rsospts u/sswigsen, as siolr Kurt? bevonden bavs,
daromb gant?: van noeden were, darweder provisie ?o dom ind
etlieben erlarensn mannen ?o bevelen, die ^re leveulanob dab^
bleven, die axteben und matsrialia ?o besien, s^ wsulden oueb
dar?o gerne volgsn ind bslxen, dat sulobs bequeemliobosversieu
ind besorgt wurde. Item dat oueb gut verboedt were, dat die
NMetöige m^nseben n^st so steetliebsn in der stat en gisngen,
so die brenbds sorobliob ind anfengiob were. Item dat oueb
van bereiclongen in Spesen ind xa dranob gesobsgen vill m)->r-
sollen geliob sturven ind mvt grossson brenbden beladen wurden?
darvan s^ ?om niesten wale vorder oudsrw^sougen doin weul-
den eto. Oat id oueb gut weis wann gewallt? geriobts were
wzd dem «werde, otk sust gbeeliob stnrve, die inweudiob besien
20 laissen van den doetoiren ind wontartvdttereu, dabz^ s^ sieb
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Zorne vuoZeu wenlden, die inwendiZo Zedreelie dnru^ss 20 lere»
ind xo dennen, daiut dsrup die vurZouanntsn doetoire sied vm
Zodo ind der werlt in «lesen dinZen guvtieren vIMieden Zedeäen
ind deZert, dat ense Iieren (lese dingen vei'««n'Zen willen na aller
uoittoirtkt incl Zesontdeit der m^nsoder naturen ind dat vurlu:
?.wene eirders nraunen, die sied np die materialia in der ayteden
verstasnt, «»'diniert werden, dadz^ /a dhweu ind die aptedon?.«>
neversieu ').

Mit Rücksicht aus diesen Rathsschluß erschien folgende

Apothekerorduung.

Angesein dat etzlige vnser heren van dem Raede der wyrdiger Stat
Sollen durch nutz vnd urber der gansser gemeynden gern verhoet
segen 2) yrronge, sorge, perikel und last, duckwyll gescheit mit snellem,
Haistigen und gehem^) sterven der lüde durch unordungen, spysen,
drancks, Medicinen und etlicher verborgen und hemeliche süchden und
kranckheit der mynschen, de uistvendich nyet en schynen noch niet licht¬
lich zo kennen synt, haint de Ersame heren Doctoir der faculteten der
Medicinen des Studiumps daselffs zo gesynnen und begerden der er¬
nannten ettlicher heren sich zosamen gevoecht und ettlichen Warnungen
under sych bedacht, de mit ordinancien und voegen, de sy dan bucht
bequeem, nutzlich und orberlich syn alremallich und ycklichent mynschen,
syn lyff und leven mit der hulpen gotz zo beHalden und krancken und
genoichlich zo helpen mit bequemer und redelicher Medicinen na ge-
bilirlicheit der materien und volkomende dosis off des gewychts, dar-
dtwch manch mynsch jemerlich bedrogen urid versumpt wyrt durch on-
gelierde, onverstendige, onbekande lantlouffer, de sich vermessen arzedie
zo geven und deß nye geleirt haint, deß man byllich yn°) alsulcher
lovelicher, herrlicher Stat, als Sollen yst, niet lyden en suld, so mangch
hisrlich geliert und verstendich Siered rmd leye darinne synt, und
dncht sy daromb billych, dat dese nageschrevene Artikell von eyme tvyr-

1) Rathsprotocolle, III, Fol. 31.

2) sähen.

3) hastig, im Plattdeutscheu: hostig.

4) jähem.

5) in.
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digen Raede de Etat vurschreven versorgt und geHalden wurden yn

maesien herna volgt:

Zo dem eirsten ducht de Doctoir nutz, noit und bequeme, weer

dat sach, da got vur sy, als doch leider dyck geschuyt, dat eynich

myusch onversienlich und haistige doitzhalben affgaende wurde, dat man

den mynscheu zo hantz snede und ontliede, umb zo beseyn und zo

ervaren de suchen sulchs doetz aeder krenkden, dan äff sulch doit ont-

staen mach, daezo ouch deselbe Doctoir gern verstain wyllen daby zo

syn, sover^) sy darzo gerouffen, versucht und gebeden werden.

Desselven gelychen ducht de selve Doctoir goit syn und wall zeme-

lich zo Eren der Statt und der Universiteten nutz und urber der lüde

und lerungen der Discipulen, eyne gemeyne anathomye, suydungen off

ontledungeu stellen und doen an eynicheu myssdedigen verordelden

mynscheu, umb de bas zo ervaren fachen mancher Hände gebrechen

und krenckden des mynsclichen lychamb, sover man deß gesynneu und

begeren were, up Cost der stat, wyllen ouch deselve Doctoir darby zo

komeu wyllich syn, na aller maniere und gewoenheit sulcher Universi¬

teten, de dat vur langen zyden geplogen haint und noch plegent.

Zo dem anderen mayl ducht de selve Doctoir nutzlich und vurder-

l ich goit syn, darzo sy ouch gern wyllent gevolgich syn, dat man alle

Jayr zwerens myt ettlichen uys dem wyrdygen Raede darzo geschyckt

visiteren und versuchen alle apteken und medicine yn denselven und

ouch daby syn, wan man de medicyn, de man durch dat gausse Jair

gebruichen fall, yn der appteken conficieren und machen fall, der ouch

gein apteker alleyn by eme selver machen fall noch en mach hee und

syn apteke und de materialia dariune en syn dan besein, versucht und

ganss gepuyrt yn^ allermayssen vurgeschrieven.

Ouch ducht de selve Doctoir nutzlich und goit syn, dat all apteker

und eyn eecklich besuuder sworen zo den Hylgen, yr ampt upprychtich

und recht zo oeven und de beste materialia zo geldeu und zo ge¬

bruichen na ordinancien der Doctoir, und dat geinre van den aptekern

geven off gebruichen möge quick pro qno sunder offenberlichen orloff

und consent des Doctoirs, der sulchen recept, da he dat yn gebruichen

suld, geschreven hait, und dat deß selven gelych all de yn eyniger

1) sofort.
2) sofern.
3) desto besser.
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apteken denen off wyrken sullent yn knechts gewyß^) off zo leren off

yn eynicher ander manyeren, in wat wysen off manyere sy da inne

wyrken off arbeidende wurden off wyrken, zo den hylgen ouch swoeren,

all vurgeschrevene fachen zo Halden, als vurgeschreven steit, yn mayssen

dat yn anderen ambachten^) ouch gehalten wyrt.

Ouch ducht de selve Doctoir geraden, dat geeyn Apteker eyuche

medicine oompo^st anders mache, dan de alde nutickotaria der Doc¬

toir darzv ordineert ynhaldent, it en were fache dat der Doctoir, de

yn schryfft eine eynige sunderlinge ordinancie geve off heysch machen.

Ouch ducht sy goet, dat gein apteker by dem selven synen eyd

eynichen niynschen, se sy man off vrau, wer der sy, yn shnre apteken

wyrken off machen layssen eyniche medicine groyss off kleyn, he en

ken dan den off de also verstendich und wyss, dat sy sulchen medicyn

nae allein gebur und gewycht alsoe opprychtich wyrk und mache, off

dyspenseir, ass dat noit geburt, yn mayssen he dat selve machen sulde,

Ouch so en fall gein apteker eynige busse^) yn syme gadem uuder

erem tytel beziechent und uppgeschrivongen ledich staen laessen buyffen

dat gyn, dat van recht und van gebur darin hörende ys na syme

Tytel und opschrivonge.

Und up dat noch Doctoir noch apteker geschuldiget, vermyrkt off

verdacht mögen werden, durch eyniges mynschen snellen off uuversien-

lichen Doet, den got verhoede, dünckt sy geraden, dat eyn eycklich app-

teker by eme beHalde dat principalrecept der medicine yn syne apteke

overmitz den Doctoir geschrevene und van den parthyen, de des be-

hoven gepresentiert wyrt, und off sulchen recept emans weder haven

wuld und des gesynnen würd, fall der apteker dat recept uisschriven

und dem, de des gesynnen wyrt, de uisgeschrevenen Copie geven und

lievern und dat principaelrecept mit des Doctoirs hant geschreven by

eme beHalden.

Want dan dat ampt der Apteker eyn besonder -trefflich ampt yst,

antreffend deß mynschen lyff und leveu, daan dan der gemeynden und

der stat vast verlangs und duck me an lygt, dan dat wayll zo schryven

stait, daromb ducht deselve Doctoir geraden nutz und goit, eyn ordi¬

nancie und gesetz zo vynden und zo machen, dat nemans bynneu der

1) dienen.
2) als Knecht.
3) Aemtern.
4) Büchse.
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Stat van Collen, geistlich off werentlich, vrau off man, Jude off

krysten en sulle noch en möge eynige medicyn off recept conficieren off

machen aederU) heinrelich off offenbair veilhaven, uisgeven off ammini-

streren, st) en syn dan verhoirt off geexamyneert overmydtz de Doctoir

und faculteet der Medicinen der egenannten Universiteten von Collen

und von denselven zogelaiffen, also dat sy moegen eyn offen appteke

Halden, yn maessen sich dat geburt und bezempt 2) na der ordinancien,

de vurgeschreven steit und nyet anders.

Vortan want dan leyder eyn gemeyn gebrech und besunder groesse

yrrnnge des gemeynen Volcks ys, dat'sy gerynger und balder eyme

fremden, unbekannten, unversuchten, ungelierden und unvernunftigen

lantleuffer geleuvent tlnd zostaent dan eyme heymschen verstendigen

und versuchten, zogelayssenen, gelierden, dardurch leider mairch mynsch

sere jemerliche an lyve, leven und goede bedrogen rrnd versumpt wyrt,

als man duck geseen hayt vur zyden und man degelychs gewar wyrt w.,

ducht darnmb de egenannte Doctoir bequem, nutz und urber syn, zo

beHalden manchen mynschen syn lyff, leven und gesuntheit, dat man

bhnnen der loefflycher Statt van Collen nemantz zo liess hemelich off

offenbierlich, man off vrau, geistlich off werentlich, mungh off Joede,

off wer der sus anders sy, heimisch off fremde, zo der praktyken der

Medicinen, hee en sy dan offenbierlich verhoit, versuicht, geprobiert und

geexamynert van den zogelaiffen meysteren und Doctoren der faculteten

der medicynen vurgeschreiven und van yn also gevunden, dat he zo

sulch practyken der Medicinen nutz, surderlich und bequeme sy, nae der

gewocnheit anderer lande und Steden off ende, dan sulchs zemelych

und geburlich geHalden wyrt. Und dat sulchen zemelyche, geburlyche

Verheerung geschee und gedann werde yn ontgenwordicheit 2) ettlycher

geschickter hereil van dem wyrdigen Raede und zo dem mynsten eyns

van den Doctoren desselven Rayds der stat van Collen vurgeschreven,

umb mehrer gezüch und gelouveu zo haven der kunst versuchticheit und

behendicheit' sulchs verhoirien meysters off kunsteners und den zozelaissen

und zo bestedigen, in mayssen der bevunden wyrt myt vurwerden,

dat onch geyn apteker bynnen der Statt von Collen off syn gesynde

ehrlichen vermessenen, der sych arzedie off medicine zo geven boven de

1) oder.

2) geziemt.

3) Gegenwart.

Annalen des hist. Vereins. IS. Heft. 2g
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vurgeschrevene fachen anneme, eynich dynck verkouffen fülle off n?oege

by dem vurgeschrevenen si)uen eyde, he en wyss dan eygentlich sunder

all droch und Argelist, dat solcher verhoert, versucht und bequeme

vuuden ??nd, bestediget sy yn allen mayssen als vurgeroirt und ge-

schreven yst van den obgenannten Doctoren, heren und meystern ehn-

drechtelych sunder allen mysseN) und Wederrede eynichs van yn allein),

Eine Ergänzung und nähere Erläuterung dieser Apothekerordnung

ist in folgenden Rathsverfügungen enthalten:

In dat erste, dat ein jgklich Apothecker sein Ampt der Apothekereie

im gewicht, getzale vnnd in maßen vffrecht und rechtfertich Halden

vnnd vben fall, vnnd die beste materialia, he veill krygen kau vnnd

mag, als he der notturfftigh, ist alle Zeith zu gelden, zu gebrauchen?,

keine annder Theriackell zu unnistreren dann Rborinoa rnuAua 0a.IIöui.

Item en fall gein Apothecker bei seinem Eide einich Potten off

Kannen, und besonder die uuder einen titull bezeicht seint inn seiner

Apothecken ledig laßen stahen buißen dasselbe dorin zu doin, das vom

Recht und gebuer der bezeichnuß nach doriunen gehörende ist, off he

fall solliche Bussen, Pottenn off Kannen von und uß der Apothecken

en wegsetzenn dat sie in gesicht der Leuthe nit entstahenn oder den

tittull vmbkeren, dat man den nit en sehe.

Item dat die Apotheker ire Recepten selbst machen

sollen.

Item alle Apotheker sollen ire Recepta selbers machen und dispen-

seren, und durch niemandt anders thun machen, indt en were dan die

Apothecker verstendige Knecht hetten, die under drei Jahren nit gestan¬

den hetten in frembden Apothecken, off einichen andern also versündig,

und wes Knecht dat derselbe Recepten der Medicinen nae allen? ge¬

buer, Maaßen und gewicht wircken und dispenseren kondte, als das

noth gebuert.

Item geine Apotheker off sein Knecht fall gebrauchen guiä pro q?w

sonder urloff und Consent des Doctors off Meisters, der solliche Recept

geschrieben hette.

1) MißHelligkeit.
2) Nach einer Copie aus dem 16. Jahrhundert in? Stadt-Archiv.
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Wie sich die Apotheker mit ihren Recepten Halden
sollen.

Item ein igklicher Apotheker sall bei seinem Eide achter dieser Zeith
gein Medicin, Compositen,der he gebrauchen sall, durch die Zeith, idt
sei opiata off pnlvorss, Syropen, Laxativen, Compositen, droege off
naße Pillen, Tresti, electuarien, wie man sie nennen mag, anders
machen dan die alden ^.ntiäytaria der Doctor Nicolans und Mesue
mit forder underweisungen der vurß. Doctore und so sie die dispen-
seren sollen, sall alzeith geschehen in Beiwesen eines Doctorn der Fa-
culteten in Medicinis, welch Doctor vurß. darzu geheischen sall werden,
alle materinlia nae ußweisunge der gebuerlichenRecepten zu besehen
und zu examiniren und so lange darbei bleiben, das man alle mate-
rialia zusammen hat gemengt und in der Morter gequetzt; were idt
sach dat einich Doctor in Medicinis einichem Apotheker einiche sonder-
lige ordinantie gebe off heischte inachen von Medicinen, Compositen,
der sall der Apotheker auch allein gebrauchen zu desselben Doctoris
gesinnen und anders nit.

Item dat gein Apotheker selbst zu Medicin
praktisiren sall.

Auch en sall gein Apotheker in Medicinis selbs praktisieren, den
Kranken dan auß rathe der Doctorn in medicinis off derjeniger, die
dann zugelassen weren zu praktiseren, doch mögen sie Pillen und ander
gemein siwplioia machen und ministreren.

Item gein Apotheker sall durch sich selbst noch durch seine Hauß-
fraue off gesinde kein Recept bereiden noch keine materialia medicinalia
verkanffen denjenigen, die verachtet noch nit zugelaßen weren von den
Docloren und Rathsfreundenzu praktisiren in Medicinen, die man in
em underscheidentlichenbezeichnet geben sall.

Item dat die Apotheker die Recepten nit verenderen
sollen.

Item was von dem Doctor der Medicinen der Facultetenin Me¬
dicinis und die zugelaßene Doctores und Meistere geschreven Wirt vor
die Kranken in einich Apothek, sall der Apotheker nit verendern
minner, noch merher machen, noch auch darwidder rathen off doin, so
Mie die vurß. Doctor und Meister die Conplection der Kranken büß

20"
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kennen dan die Apotheker, idt en were dann dat einich Apotheker

zweifelten an dem das Auffgericht, so fall he die Doctor off meister

dorumb fragen off doin fragen.

Item dat die Apotheker die Recepten verWaren sollen.

Item auch fall der Apotheker alle recepten selbst verWaren und

beHalden, die in die Apotheken geschreven oder gebracht werden und

die niemands nae communiceren, der dae nit möcht practiseren, und

ob Jemands dat Recept Widder haben wolte, so fall der Apotheker ein

ander Recept von seiner Handt Widder geben.

Item dat die Apotheker niemandt Venin verkauffen

sollen.

Item so fall auch gein Apotheker bei sich selbst noch durch seine

Haußfrau oder Gesinde Jemandt verkauffen, he sei wer he sei, einich

Venin, was kunne dat auch were, sonder erlanbnuß eines der Doctorn

in medicinis off einer von des Rathsfreunden vorgeschreven, die davon

Befelch haben, idt en were dan Goltschmidt, Goltschleger off einer des

sie Kendtnuß hetten, so sie des zu iren fachen gebrauchen müsten.

Item ein jeder Apotheker fall sein bescheid in allen Medicinen den

Lenth zu ministreren umb einen bescheiden Pfenning, also das mallich

beryff vor das sein habe nae der ordnung die Apotheker dorauff ent-

fangen haben.

Item wie die Doctorn mit den geschickten des Raths

die Apotheken Visiteren sollen.

Item sollen die Doctorn jn der Facultet der Medicinen mit den

geschickten Herrn des Raths sementlich alle Jahr zweimal die Apothe¬

ken visiteeren, als in den Hundttagen und zu Christmißen und over-

sehen alle die medicinalia, die durch die Zeith gebraucht, wat gestalt

dat sie feint, darzu die Apotheker sonder einigh Weigerung bereith und

willig sein sollen, den vurß. Doctoren und Rathsfreunden vorzugeben

und alles desselben, das an ihne von Medicinalia gesonnen wurde,

vorzubrengen.

Item were sach dat sich einich Apotheker weigerte und der vurß.

Puncten nit gevögigh sein en wolte ein deill off zumal, dem fall man

seine Vinster schließen und nit verhengen einige offenbar Apotheke zu
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halten noch zu gebrauchen; wurde auch eiuich Apotheker,der angenom¬
men wär, in eiuich vurß. Puncten seumich off bruchlich und des zum
negsten, so man die Apotheken Visiteren wurde als vurß steit nit ge-
beßert hatte noch en besserde, dem sall man auch sein Muster schließen
acht off vierzehn Tage off lenger, darnach die bruich gelegen were.

Item von der Probation der Leprosen.

Item ob Jemands were, der unrein vermirkt wurde und sich zu
Melaten, dae das von alders zu geschehen plag, wolle laßen besehn,
dat die Sieche vortan thun mögen, wan des ihnen gesonnen und begert
wurde, und Jemands, den sie unrein und krank geweist hetten, der
sich vort von den Doctoren in Medicinen besehen ließen und von ihnen
rein in der fachen unbefleckt erkandt wurde, den sollen die Melaten
darbei laßen.

Item wolte auch Jemands von den Doctoren in medicinis und
nit von den Melaten besehen sein, der sall solchs woll doin mögen,
darzn sich die Doctores erbotten haben, Jederman dem reichen nmb
sein gelt nae irem Gesetze, den middelmeßigen nmb Gnade, und dem
Armen, der sein Armuth bewerben, lautherlichen umb Gotteswilleu zu
doin, und was die Doctores alßdan von denselben erkennen werden,
dat sall man darvor halten, und die Melatener sollen über denselben
sich keiner Probation off versuechensannehmen in geinerlei weiß.

Item unse Herrn vom Rath haben mit iren Freunden geschickt zu
den Doctoren in medicinis gehört die ^vissmout und Puncten dieselb
die Doctoren in schrifften übergeben haben, wie hiebevorn geschreven
steit, want unsen Herrn bedunkt solliche ^vissmeuteu und Puncten
nutz und nöthig zu sein vor gesundtheit und wolfart der gantzer ge¬
meinden dieser Statt und den Landen hierumb längs gelegen, so
haben unse Herrn eindrechtlichen darauff vertrag und geschlossen,
das man die Puncten und Avisamenten registren sall, die Halden und
den vort nae gahen und den Apothekernvorgeben ire Eide darauff zu
doin und sich darnach zu halten und zu richten, und darzu seint von
unsen Herrn geschickt Herr Johan von Daw, Herr Goßwin von Strae-
len, Burgermeister,Herr Peter von Erklenz, Johan von Hilden, Nenth-
meister, Herr Peter von der Klock, M. Wolter von Bilssen, unser Herren
Doctor, Johann von Schwelm und Wilhelm Kessel, Johan von den
Reven und M. Reinhardt, Cantzler.



Urkunden,

Stadt nnd Erzstift Köln nebst den angränzenden Territoricn
betreffend.

Nach den Originalen mitgetheilt von

I. I. Merlo.

I

Er)bischof Philipp von Köln beurkundet die Hörigkeit verschiedener
Ministerialen der Stiftskirche M Srflick. 1179.

M 8W, L9? MVIVIVM
LKO plrilippus äei Zrntin snnete (üeloniensis eeotesie Irumilis

minister nurnibns in xpc» üäetidns in perpetunin. Xntum esse
neturnns tarn fntnris gnarn prssentitmsgnoct üilsetns nester öo-
tinunes seUiekensisxrepositns. act nostranr ueniens presentiam.
sun nnbis rslntione nerneiter intirnnnit. guoct c^uiclnnr tromines tam
niri gunnr inntierss. uicleliost liun innter dsioels. deioels. nrnter
trelberti. lrnrtviei. teclsrviei. Utiorum vologuiAis. Keiuvvik. Väet
Iriläis. c^ui ad nutiguis generis sui primorcIHs eeolesis ssüiekeasis
iniuisterinles exstiternut. turn propter parsntum suvrum guibus
atz inknutin ordnti tuernnt intsrituin. tum propter etntis sue tens-
rituctinenr in oklinionenr sne oonäitionis cteeiäernnt. ?ostgmm
uero nä nnnos äisoretionis st rnntnritntis peruenerunt. snaw
oriA'iusrn snnmgns oonctitionein rsooAnososntss. seelesie setüekensi.
euius siout clietum sst rninisterinlss srnnt. se presentnusravt
eiusäsrngns seelesis prspnsito 9olrnnni, enrnnr nninerso eonuelltn.
et ennministei'iniidussuis tiäslitntem kaeieutss. oonwinistsrinlium
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suorum oousortes eöseti, pleuitucliuemsui iuris et eouditiouis 8ub
omuiuw eouseusu et testimonio idiclsm pereeperuut, (jue czuiu
rMiouubiliterfuetu suut. et oräiue guo äedueruut uä uostrum
eoAnitiollem iiäeliter psrueusruut ut omuiu lree rutu et iuuiolutu
^erwausuut, prsssutem iuäe pugünum eouseridi, et uostre imugi-
vis earueters eommuuiri preoepinrus. tirmissims stutueutes. ut
siPÜs uuguum precliotos lromiuss iu suu oouclitioue guiduseumgue
moäis iutssture uel perturkurs' presurupssrit. et uluenln uuutire-
watis ustriotus sustiuoeut, et iu die indicn'j irum et iuäigmutiousm
liei owuipoteutis iueurrut, Huius uutsiu rei tsstes suut, Lruestus
äevÄUUS. .Vruoläus maxister seolurum. Iloclollus eustos. stsribertus.
et esteri krutres omuss. Niuistsriules uero Sleuesturclus,IViuemurns,
Isteoäerious, Ilomiues untern eeolesie. duläerieus. Ireiurious. Sie-
mllus, ?uetu suut lree uuuo äomiuies iueuruutiouis. m°. v". Ixx^ix.
keguuute ßloriasissiruo Komuuoruiu imperutore Iriclerieo. st du-
deruuute clourino uostro ilru. xpo omuiu kelieiter.

»I

Aas Kloster Senden verstaust ein Haus zu Köln, gelegen lici der
Marspforte nesten dem Hanfe der Königin zum Srachenloch hin. IM»,

dies Slittruclis der pueieutiu lruruilis uddutissu st douueutus
äe pruto ordiuis eistereieusis, Vuiusrsis tum prsssutidus guum
taturis eupiurus esse uotuur, guod uos vtilituts mouustsrst uostri
peusutu, eum eouseusu veuerudilis putris st domiui uostri. ^.lodutis
äs vsteri monts erst uos in xpo. suloisete sumus, vsudidimus do-
stauui äieto piue oiui eolouisusi et vxori sus uv' lreredidus eoruu-
äem propristutsm doruus uostre sits prope portuur murtis iuxtu
öomuw ksgüue versus OruelriuioA,uute et retro sudtus et supe-
rius siout iueet, st prout eum irueteuus iu uostru teuuimus pro-
prietute, pro vertu peeuuis sururuu uostis ul» ipsis uumsrutu st
assiZuutu, guuur ud vsus stloelssie uostrs eouütemur esse eouuersum,
ita guod ipsi dietuur clomum iurs et sius omui eoutrudiotioue
lidsre optiueiiuut et possiäsduut, st suiu cliuertsrs poteruut tuw-
Pium proprium uä sus deueplueitum voluututis. Luluo Leelesis
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8Ullots murie uä Aruäu8 (Kolonie et ouiliket uti^j jure 8uo tu Kere.
äituts preäietu. In ouiu8 rei ts8timouium et Perpetuum tirmitatem
Ki^illum uostrum presenti pu^iue est uppensuuu tut uä maiorem
eortltuäiuemet euiäsueiumumptiorsm LiA-iltum äomiui ugstn
akkutm prsäieti roZuuimu8 preseutikus uäkikeri. X08 uero ukdgx
prenomiuutus eonütemur muuiu prewlssu. äe no8tro eousevsu fuctz
st Ligullum uo8trum uppeu^um prssentidu« in tsstimoinnm puz-
mi88orum. uVotu 8uut lies unua äomiui U°. ee°. Kx". nouo^ Neuse
Oeeemkri.

III

Waleramus, Herr von Monjoie und Dalkenkurg, erklärt die Länderm»
n»d den Hof ans dem Gebiete von Miinsterglene, welche der Kittn
Wo von jZnrne dem Kloster Gottesthal in der Diärese Llitlich oer-
kauft hatte, aber von ihm pi Lehen trug, für freies Ällodialgiit

des genannten Klosters. 1282.
Vrnuersis pressvtes I-itteras ^irspseturis IValorumus äowmus

cts Nomoie et cts VutkeukorKk Lututsm eum uotieiu vöritatis>
f>nouium temporulium rerum ctispesitio vetustate äisrum AM»
uutu 8uk oktiuiom8 kauiltu 8otet 8spiu8 8spstiri, Lupieutum äe-
vreuit iuäustriu keusAS8ta, mortuliumuä posteritutis uotieiam
8oripti8 muuäurs. ku prepter Mueritm vuiuer8i et singuli guoä
vir uakilis Osto cle Kurve mits8 IriZiirtu et uousm kunuuriu tene
urukilis purum plu8 vel miuu« iueentiu jn tsrritorio äs Nnusteu
gtoue oum spnulum euriu guum tu euäom villu kukokut st u nobis
^u keoäum Perpetuum teuekut M uo8tru et komiuum vo8trori>w
keoäutorum 8uk8oriptorum presentiu viri8 reIiAio8i8 ^Ikkulj st
eouusutu^ vullis äe^j e^stereieusis oräivi8 Ksoäieu8i8 ävaeesis
vsuäiäit pro äueeuti8 trigüutu triku8 murei8 äseem 8oliäi8 et ssr
äeuurHe Keoäi6U8ium, ueoeäente uä iä voluututs et oonsevs»
Nurgurste vxorm eiu8 st do8uiiH vuioi trIH et ksrsäis ipsws
O8torri8, W,i vuu oum äieto v8tous milite preäietum terrum enw
euriu eorum komiuiku8 uo8tri8 fsoäuti8 uä oprm äiotornm religro^
8vrum vutlis äe^j M muuu8 irv8tru8 reportuusruut, etkö8tuouuernllt,
serpieruut et peuitu8 äioti8 religiös rputuueruut, ksmmtiautes
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eMS88ö omu^ M'i propi'iötatis v8U8kruotu8i äoti8 tam eoll8tituts
l^uam Lou8titueuäs c^uam uou soluts pnoptsi- uuptiali8 äouatiouis
Ak sueesssioms ouill8onmc^us kinoä ^ju äieta tsira et ouiüa dads-
bWt vel dadsrs xotsraut ^u kuturum, Aso von st omu^j ali^ ksus-
iikio tam oauouioi czsuam siuilis, promitteutS8 uiolälomiuus doua
käs eouti'aetum preäistum se ürmitsr ol>8ei'uatui'08 st voutia ip8um

per ss vel pen alio8 uullatsuu8 ^ju tutunum vsutn>'08 aä dos 8S
et totam po8tsritatem 8uam 8psoialiter odliA'anäo, Dt uo8 pveäio-
tus I?a1si'amu8 äomimm äs mouiois et äs Valdeudorod «upva-
äietam tsi'ram vum ouria priem keoäalsm M maurm uo8tra8 repor-
tataw moäo Mpraäisto, prouiäa äslikeratious 8upsr dos dadita
ob reweäium auims uo8trs^ vxorm uo8trs ae pareutum uo8trorum
et aä pstioiousm amioorum uo8trorum^ preäietm rsligäo8i8 äietam
terram et euriam oum uv8trum alloäium S88st M puram slsmo8i-
nam eoram Immiuidrm aiioäiaiiku8 terre uo8tre 8ieut mori8 et
inä8 68t iu jpLa terra atkstauimu8 st ei8äem MUS8tituram äiet^j
alloäp eoutuiimrm etk68tuoautS8 et Asrpisute8 omue äowiuium
alloäials st omue M8 Wvä M äieta terra et euria dadsdamem
sine babsrs potsramrm^ ip8am ad omuibus keoäaiidem ol)8eesui^8
et puädem M perpstuum al)8olusuts8 aädibiti8 omuibem 8olismp-
nitatibem äediti8 czjue ^u talibrm eou8ususruut aäiridsr^ lleuuutia-
mW etiam exprss8e dsuetieio rs8titutioui8 iu iute^rum tam ^jnre
speeiai^ «^uam eommur^ uodi8 8upsr prsmi88i8 vompeteut^ st eom-
petituro usouou sxeeptiou^ äoi^ mali, tam äauti8 eau8am eou»
tmotu8 <zuam ^ueiäsuti8 st omu^j ali^j dsuetioio tam ^uri8 eiuilm
Piam sanollie^. HomiasZ autsui Q08tri ksoäat-j st stiam a11säia1s8
et hui pi'swi88i8 irltsiänsrulit 8nut di^, do8uinu8 äe Iiai-eu et
ü'Ater siu8 vAsru8. äodallneZ äs daus8dsuäa1s. ?i-iäerieu8 äe
i^tsesdeds. Koäkfiääu8 äe Kdiuus iuäits8. Otto äs durus ttater
äomiu^j v8tolli8. ^.i-r>oläu8 äs 8tsms. 1ViIdsImu8 äs munkoiäd. Oe-
ra.räu8 et Heiuäeu8 krati'S8 äs dsrdeloi'. ääisoäsi'ieus aotariu8

sllpiaäiot^ äouäll^ Valdsudorsd. Oo3>vinu8 äiotu8 duAS. Ooästrtän8
äe bsds 8ou1tetu8 äioti 08toin8. ae ali^j ciuamptues8 ääs äi^ui.
In euius rei tS8timouinM et muuimea i>re8SlitsiQ oartaiu
no8t>^ uiuuillnns äuximu8 roboi-auäaw> Datum auuo äomiu^j
MIs8imo äuosr>ts8imo oeto^e8imo 8seuuäo Neuss ksdruaiüo Iu
entbsära 8aueti psti'H.
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>v

Die Äbtei Steinfeld überträgt ihre vom Ritter Gerlach von Stalliam»

erhaltenen Güter in „Hunristorf" gegen erblichen Zins. IM»,

Ilnineroio pre8ev8 8oriptnni visnris et nndituris, Hotum «it,
pnoct no8 V(inrnin.ru8) ctei pntienein ^bba8 et eonnentus in 8tö)v
nett denn no8trn in tlnnristfn'f, gne otiin done ineinorie dsrtueU
inites cts Ltnlbonen et Llnctn vxor snn nodis et eeotesie nostre z<>
VKU8 inürinoruin pro rsineäia nnimnrnnr snnruin perpstno possi-
ctenän. eontnternvt, Nsnrieo tilio gnonänm blienbstis, eum ownibm
psrtinsnoi^s 8ni8 eonoessiinus berectitnris ooteuctn enrenäundu e>
«i puki. snnt ntisnntn reddinte^ranktn, tnti eonäieione, nt idsw
benrieno sinKntis nnnis in teste snneti ^uctree npostoti nobis sä
pretntoo vsn8 inürmornm cteeem et oeto 8otiäo8 eotoniensinin de-
nnrioruin perootnnt 8ine äiminueions guntibst ant ctitneions. Huod
8i in 8otueione äietornm ootiäornnr nct prediotnin ctiern neZtiZM«
tuerit tiderum erit nein8 prstntn Kons nostru enin oinuibus guo
in ipsis repsrtn tnsrint reoipienäi et retinsnäi nomine pensioniz
et pens, et in ntititntenr nostrnnr eonuertendi 8ine 8nn net suorum
bsreänni gunlibet eontrnctietioue. In8npsr äninpnn 8i gnu bubue-
rimus rntions ctietornin bonornm tnm eeetö8in8tieo gnuin oiiüli
iuctieio reenperunrli. I'ost inortein vero eiu8 8ni kti^j net berede«
ip8N bonu reeipient ab Leets8in no8trn et pro dormectiu wureaw
et von nttru incls 8otnent. KÜ8 intertnerunt rvernsrns mites dietm
cte Itnobisboini, .Iobnnne8 clietn8 Lebemcterieb, trnter dobunves

8neer<1o8 pnstor in tüpsäort st ntij tiäe diZni, In enius rei test!
inoninln pre8ente8 ütterus 8iAitÜ8 no8tri8 ^bbuti8 vicletiest et
nentU8 8Spetnto Henrieo truäictilnu8 roborutn,8, ^.etnrn st ctutum
^nno ctominj 00°. blonnK-esiino. In ctie suneti vrbnnj inartiris,

(Aeußere Ausschrift: Hünßdorff. Ilona ibidem a (dorlaeo militi ds St»I-
bousn Intirin, nostr, donata oouosdnntnrbsreditario oriidam Hsnrieo ltliebselis,
Barsch, Das Prämonstr.Mönchsklost.Steinfeld, S. 63, verzeichnet unter den Güter»,
welche das Kloster besaß: „Hungersdorfbei Ripsdorf, in der Bürgermeisterei Dolle»'
dorf. Steinfeld halte hier Zins zu beziehen,")
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V.

Erzlnschof Friedrich macht den Schöffen zn Köln die Ernennung des
Nembodo Scherffgyn zum Ncegrafen bekannt. 1387.

tk'iäörions dei gn-uttg. snnots Ootonisnsis esetssis Frskispisoo-
pns. snori Iinporij per ItuIZuin Froktsanostlnrius. JVssttutts et
^llsarie dux. vttsott« nokis Lonkints nostrts (totonisnsttzns ttds-
libns nostrts. Lututsni et oinns konnni. dmn nos attns dtlsotum
nokis Itömkodonsni cttstunr LoksrktA^n. Konkinnni nostrnrn (toto-
iiiMssm tsosrtinus vissoonrttslu st potöllotnnsrtinus eunctsm ut est
morik. Vos rscpürtrnns st kortnnrnr gnntsnns tpsum pro nostro
viosLomite kuksntts st stkt in dncttoio st extrn ssdsntis et tuten-

ctati« pront ict kaotsnus ttsrt est sousustunr. Ontmn tlotonis Fnno
clomiui woeetxxxsilno sspttmo dts xitis msnsts duntz.

VI

tbilhelm von Loen, Graf zn Llankrnheim, macht den Lastard Johann
von Heinsberg, genannt Kirschbanm, zn seinem Lnrgmanne. 1428^).

tsir "tVttkstni van Foen (4rsus 20 Ltnnotcsnke^m ctoeu txunt
wä dkksnnsll vur vns tnct vnse ernen Inct nnsomsttnsK'sn (int
mr vink snuctsrtteksn dienst äsn vns .loknn vnn Ls^usksrek
Lastnrt cleins nrnn sprtokt tc^rskounr vnrt?dcten ^ednsn kuit Inct
onek der nn rnnitss ks tnd sz^ns ernen vnss tnct den vnsen dosn
Wk tnct inuok vnssn tzurokmnn ^sinnokt tncn tnd innoksn lud knn
Me inct s^ns ernen ?,o retektsnr rnnntsken ASAensn FItsntoke
dnok Inndi! ctnt innn nsnt die rosglre 20 s^me knrskknvss FIrs

t) Die vorstehende Urkunde war die älteste ans einer Folge von acht, die ich
vor längeren Jahren zur Ansicht erhielt; nur von der ersten konnte ich vollständige
Mchrist nehmen, von den übrigen sei hier noch der Inhalt angegeben:

Urk. 2, v. I. I41K äniea pl, ctsoolt. dti. dok, lZaxt.:
Johann Bruinßer von Rudelßheim (der berühmte Ritter von Rüdesheim)tritt

Imi Haus mit Zubehörungen,welches er als Burglehen zu Blankenheimhat, an
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umist KslöAsri b)' Jrnoläo van äs^vsdsrAli i?c> LlauokendsM ^

äsme äasls. Iuä snll ks iuä «z^us erueu vuss iuä vnseu srueo

vuu äsms vurgu luu^ss iuä luuäs vsrdnuäuu s^u mit s^ä^u iM

mit kuläsu Iuä äui^os xo äosu us sulolms iiuroläuäs rsiobte ini

^srvovuiiöit is ileu ui-KuIiste. luä rvir IVilimIm vuu Imeu drM

i?c> Lluucziüzulm^m Imu äes 20 K'L/mg'o vussu lugesiA-eli g.u ä«

drietk AöiiuuoKöu vur vuss vuse erusu iuä uuoomeiiuogeu lu ilei

äursu vuss dsi'su äusöut vsii'Imuäsrt iuä LivUtiuätierv«zu?,ioh äane

vp äsu Louäueä 210 dulkkasteu 20 lutius Aeuuut leture ädsrusuieU

Johann von Heinsberg, gt, Kirßbaum, ab, mit Genehmigung Junkers Gerhart vm
Loin, des Lehnherrn.

Urk. 3, v. I. 1440 im Mai:

Gerart v. Kluppelberg verkauft an den Junker Johann v.Heinsberg, gt.Kirjch>
bäum, Hof, Erbe und Gut zu Kluppelberg.

Urk. 4, v. I. 1441, auf St. Joh.-Bapt.-Abend:

Gerart v. Loen, Herr zu Jülich, Graf zu Blankenheim, übergibt dem Johann

v. Heinsberg eine Hofsttttte und Platz zu Blankenheim im Thale zu Burglehen, be¬

freit auch dessen Erbe zu Kluppelberg vom Schaafdienste.

Urk. ö, v. I. 14öS, St. Martins-Abend :

Derselbe Gerart v. Loen belehnt Johann v. Heinsberg den Jungen, gi. Kirj-

boym (des Vorgenannten Sohn), mit den Gütern zu Blankenheim und gestattet ihm,

seine Frau Fügen damit zu bewittumbnen.

Urk. 6, v. I. 1481, Montags nach Lucien-Tag:

Jaspar v. Heinsberg, gt. Keirsbaum, bekennt, sein Burghaus zu Blankenheim

und den Hos zu Kluppelberg von den Junkern Coin und Johann Grasen zu Mander-

scheid und Blankenheim als Lehen empfangen zu haben.

Urk. 7, v. I. 1481, desselben Tages:

Die Grafen Coin und Johann Gebrüder v. Manderscheid und Blankenheim

belehnen den Jaspar v. Heinsberg, gt. Kirschbaum, mit dem Burghause zu Blankni-

heim und dem Gute zu Kluppelberg.

Urk. 8, v. I. 1499, aus St. Severinstag:

Jaspar v. Heinsberg, gt. Kirsbaum, und Leengpn, seine Frau, verkaufen dem

Grafen Johann zu Manderscheid und Blankenheim ihr Burghaus zu Blankenheim.
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VII

M'M Adolph von Änlich lind Äohann von Loen, Herr zu Änlich,
hclchiien Äohann Uoilman von Hi»>sen und Hugo von Gren mit

dem Schlosse Leinnn (liei Cnskirchen). 1439.

lVir AänulpN van Aot7 Anaäen Hert^nnZe 70 NluilAe 70 äein
NerAlie ete. vnä draue 20 liauensNereN vinl äoliau van Nnen
Inzrre 7.0 fluil^s 7U läe^nsderK vnä xu lNewenNer^Ne, llnvn Nunt
allen lnäen, also as wir 7.0 äen lanäen van (Znilg-e Noinen s^nt
Inä äie an vns srsterusn s^nt na äoiäe äes NvKeNoiren faxten,
?oss Neuen Jemen inä Nsrren Nsrren läsz'nolts Nert7onZen 70
KnilAö inä 70 dslre seliger ZsäsieNts, vncl also as äan äat Liess
Vevenauwe Aele^sn is i« (lern vurss vnswe lanäe van (InilAö,
vnä Nee öaläew^n van iilonreAeävn äat seine Llos Vevenauvvs
vmb vns niet vnttanAen nooN an vns Kösounsn liait, )'n äa w)'t
M Neleueu dünnen ine äau äairs inä äa^e, als wir äie vurss
lanäe van dnilAS vnne KeNat Nain vnä wouläs äarna, äat vurx.
8loss in anäer Nsnäs NreuANn, Nu^ssen vnser wist inä willen,
as vnss an^eNraeeNt wart, OarumN wir Nert70nge vurss äein
öKkllantenNerven lialäevvvne soNriusn äsäsn, äat Nee ^ueine 70
vns, in vuse lanäe van duil^s inä vntösn^e s.yn Lloss inä äeäe
vns äa van as sioN äat ZeNnräe inä NoNovneäe Nee Asleiät7 wir
veuläen vu äoz^n K-eleäsn änroN vnsse lanäe vert inä weäer äes
des oueN uvet Asäain Nait vnä Nauen äarrnnN äat vurss Lloss
in vnse Nenäe äoin nernen vnä Nauen äat )-nne geNaät inä Ns-
sesseu oneN nrs äan äaire inä äacN, sonäer versoeN^n^e, voräe-
ronZe etl ^uspraioNe van Nerrsn lZaläew^ns vurss elk ^ernans
van svuen weisen vns 7oäoin van äenr Llosse vurss as vur ^e-
roirt steit, als sieN äat ZsNurt ^lso äat vnss äat vurss Lloss
ve^enauwe vsrs^gent, vsruallen, leäioN woräeu inä Nlenen is,
als wir meinen na allen ergau^en saoNeu inä besesss as vur
äaerNeNeu Asroirt steit Xu na allen ässsn vurgnseNisäen saeNsn
as äau äer vurss Ner Laläew^n äarua äoit^Nalusn atl^egangnn
is, 80 NsNennsn wir oLlöntlioN in)ä äesern Nrieue vur vns vnsse
Nrueu iuä XaNvsnäinAe, äat wir angesien Nauen Zroisse trelkliZe
dsäe äie an vns AelaeNt is van inaZen inä t'runäeu, äoNans
Loilman van Nüssen inä lluK'Sn van (treu, äie w)äe reieNts
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uaeste llrueu svut, des vurss Liess us rvir verstunden dauen, ml
^etrurveu dveust den vuss die vurss lioilmuu ind IluAe iud ^
orueu iu^odoureudou 7/dou rvaeie voriuoAsu nudoiu iud oued M.
truvvoliedeu do^u sulleu, lud duueu duruiud die seinen dodM

Railmau iud llu^su deuayt iud ^u dat vurss Lloss .suKsxeuM,
vud 8y darvu gesut iud du rnvt doleent^ m^t allen den Aueäe»
lud d^rliodeit die xo iud in dut vurss Lloss Zedoereut dut vmi
vus 70 leeu lloereude is, us vur e^u versuMrpt, ver^uert ml
verlullen leeu vud sullsu iud willen L/ ouvd die aus trurvelielie»
dulden, verdudzuAöu iud duutdaueu vud ^u ulrs vurss sueimv
^sstain us verre vuss dut ^edurt ^odoin Oood dedelteu^sse vm
vusseu llrueu iud llado einläuten allerve^e vuser oileu^uAs des
vurss Lloss, so diede iud so Mu^uedrvertk rvir der ?odoiu dauon,
iud dedurtlende s^u u^u sseuerde, vud vort alle audöre vusse
koedteu, die Lz^ iud zu'e Lrueu vuss vuu dein vurss Llosse, van
leeusedulkt rvei^su, soduldied s^ut xodoiu lud oued e^me z?eod
lieiuzu sz^us reiedtou suuder urAelist, vud deser vurss saedeu 70
Zet^uAe, duueu rvir L.doulpd dert^ou^e 70 tluil^e 20 dein IZerAde ete,
vud dodau van losn derre 20 (duÜAe 70 de^usderZ iud 7.0 lerven-
derKde vurss vuser beider InAeseKele au dese» drietl doiu lum-
gen, vud daueu vort deunlou iud gedevsselien vuse lieue vrunäe
iud lleede, dorren ^udries van dvessvugen lierreu 70 l'xeuell v»ä
llo^Iwau van (le^ssdusseds, waut Lz^ dz^ dosen vurss delseuoll^ell
iud saodsu gsws^st s^nt, dat L^ darunrd z^re LsKöls w^t W-
Kst^u^s an deson drietl liaiut AedauFon^ Des rvir ^udries mä
llo^Imuu vurA. Ledeuusu vuder vuseu KöAsisu vuu deusilie iuä
K'sde^ssodo der vurss vusser AuediZer dorren an deseu driell M-
duuA'Ln, (loASueu ju dem duire vuss derreu do mau sedrexk'
du^seut vverliuudert uuyujudxweut^ied daire, des dryssivdstM
duZes des me^es.

(Auf dem umgeschlagenenunteren Rande der Urkunde steht:
r^ct rstattonsiu äüor. Lseimräi 6nn cls Losetsedsit militis
Kenssealli Noutsusis st ^Idsrti ^oddsn prspositi Uerpsusis

Os LidsrZ 8.
Das auffallendeWort „llsrt?ouAs",statt der gewöhnlicherenSchreibweise „Iwrt?ouZs''>
ist entschiedenso geschriebenund bleibt sich bei allen Wiederholungen gleich,)
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VIII

Wischof Theoderich macht den Schöffen zu Köln bekannt, das! er
smien Kali) Everhard Hardefmfft zum Vicegrafen ernannt habe.

1441.

1beodsrieu8 dei Zrasia 8auots Lo1ouieu8i8 Dsols8is ^retnepi-

mpus saeri Iinpsrij per Itatiam ^.rskioaussitÄriu8 IVsstpbalie ae

liixllns Dux sto. Ditssti8 nodis 8sakiui8 nostiis Dolouieu8ibu8

8,Msm et omus bouum, <1nm 1103 alias dileotum uodis Dusr-

Iiiacluw Dardeku^st sousitiarium st tidstsm uostrum keesrimus

Viceeoillitein st poteueiausnmus euudem ut moris sst, V08 roqui-

liwus per preseutss cpmtsmm ipsum pro uostro visssomits Imdea-

tis ilb biue ad auuum a data prsseneinm proxims 8ub8seuturum

1t sidi in dudieio st sxtra ssdoatis st iuteudatis prost id basts-

ms iieri S8t eousnstum u.sczus ad uostram reuoeasiousm. Datum

Lolome üie cpcartadsoima msusis dauuarH /Vnuo domiui mitts8imo

MlirmAsutesimo qnadraFSsimo primo uostro gut? LiZilto preosu-

tibus appsuso.

IX

Liiegermrister und Itath der Stadt Köln verkaufen, unter Leriifnng
auf den Vertrag mit dem Erchifchof Hermann, das auf dem kahrnbuch
gckgeiir, bis dahin von „Snfteren oder Lagynen" bewohnt gewefene

Hans pi der Hand. 1497.

IVir tZm'K'srmsmtsrs iud kait der Ltsids Doetus Dovu tcuul

»Ilermatlieb äat wir jn maekt 8utsk8 Austliotreu vsrdraxs iud

»merkumpst ^18 sveti der DirwirdiZsts ItoAsdoreu lurst vud bers

Lei Itermau ^rDdu88okotk 20 (üostus sts. mit vus iud wir mit

SMsu 1ur8ttiK'su Kuadsu pu ffurs du^ssut visrtmudsrt LsusiHud-

kivusr uuwer ordsuuuKsn odir rekormaeieu der Da^vu

Inders bvnueu der Ltside (lostns ZelsiKsu vsrdraasu tcausu iud

oeuerkomeu svu Das Mus uudsr audereu osusrkomsu iuct vor-

äiÄAeu worcteu is, d^e 8U8tsreu ociir La-A^usu ju dem tm^se
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Könant 70 der lmnt vp dem lvat7eni)livelie dünnen der Lteiäe

(loeiue KelsiKen van danusn 70 uemeu^ snd sn dat LaMnliuvss

Kenaut 70 lVlunliem vp Naroellenstraissen KöleiKen ii)' dve Adkue

die dair snne Kesessen s^nt 70 set7sn, snd die seine Reuten äm

vnrss liu^se 70 der liant 70 Kölioersnde Rzme mit drieuen jml

sisKölen «Iun»uff spreeliende snd nueii dem Kelde van dem vum

linz-se 20 der imnt, dat inen 20m meisten verlconifen seuläe

Romende, 70 beiioitf dess Imv'ss Nunliem vnrss ind der susterei

odir IZaKynen dair Mne wesende odir naemails lcomende weil»

vml) xo breuKSn 7.0 senden ind 70 lisren vxKedraKen vsrlcgnfft

ind erlaissen liain vestliell in eratlt diss lnistl's IVilliem van cler

wermersskvreiien genant svdenlvonll Lnlelieu vnrKsnauteu IwM

70 der bant vp dem leat/mnlinvelie 80 wie dat seine linvss mit

s^nsm lione ind anderem szmem 70 lielioire vur aeliten vndsn in!

ouen AelsiAsn is Ind den vurKSnanteu lZaMnen dair ^jnne M-

weist szmt 70 Kelioirt liait Innelialt drieus ind LieKels dair eevei

spreelisnde Rvne mit den seinen drienen ind LieZeieu wir vsa

den Aednelden IlaKvnen »dir snstsren ^jn maolit oeuerdraKS vnrss

vntlanKon snd dem seinen IVillreni vort an 70 s/nen iienden Ae-

liantrielrt ind gedienert iiaiu vVs vnr evne redüoiis ind 7enrli«Iiö

summe Asit7 wir van dem oliKönanten Williem vntlanKeu Mil M

nnt7 vrlier ind izsiioük der vurZenanter Kusteren odir lZaMuen

dess lin^ss Nnnliem vnrss Kodiert ind Kewant iiain ^lso dat äei

vnrss ^Villiem ind s^ne Rrneu odir inziieider diss lirieüs mit zn'mn

Knedsn wiiisn dat vurKenante lin^ss ind Rrne mit allem szmem

70 lielroers van nn vortan mit ertkÜKen reeiite Iiansn iieindileii

iiösit7en Rersn ind wenden moZen war ind in wat iraut dat 8)'

willen delralden doeli dem errtÜAem xvnss dat seine liu^ss Akl-

dende is alle t7^t svns rseliten .Vllst avn Aetords ind arZelist

Ind dess 70 vrleunds der wairlisit 80 liavn wir vnse Lteide 8ie-

Zell ad (lansas an deseu LiRlnietk doyn lianKen Der KeKöueu is

Mi daire vnss lieren On^sent vierlinndsrt Lonsnindunvntvieii vp

vnser lieuer Iranwen .-Vnent ^nnnueiationis.

(Aeußere Aufschristi „Rin dssiegsltsr brist belunKsnät 'iVissu Lonusnt im»

i!ur NÄuctt gsusnt geisASn vp clsm KkitsiSubueb.")
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M »»d Convent z» Knechlfteden lassen ihren Hof und ihre Häuser
u, Köln, auf Veranlassung der Kriegs-Ärangfale, mit 400 Reichs-
tl»ücr» Hanptfnmme und einer ablöslichen jährlichen Rente non

LO Reichsthalern beschweren. 1305.

Vir lZgiäius lluntsbonen ^.bbas, doäebläus lZüebolt Xrior,
bu orliarclus Xleinenbl^neb Lubprior, voi'tt wir sambtliebs - dem-
uentuallen äes dottesbansses Xneobtsteäen, ä'Imn bunät /.en^en
vullä j>ebennen biemit vor vnnss vnnä vnsere uaebbbommen.
ilaelulem iaiäer, weZen ltx sebwebenäer boobbesebwerlieberdol-
uisebor Krisg's-dmpornnAb, vnnä äas wir vnser dottessbanss nun
ein geraume ?aitt vä vnssren salbst Xosten mitt einer ansebeu-
lieber an^all Loläaten beset/.en vnnä bssoläenn, auelr äanebsn
auäere Lobatsungbgeben müssen, vnnä äerwegsn genottigt wer-
äeu 7.u enätlieber ab/alnug alsolobsr Loläaten, vnnä sonst je
vusers dottssbausses nnt^ vnnä vrbar et^lielr btenuingb aulk 2ln
prengenn, vnnä glsiebwoll vtl vnsers dottesbanssesgutter^ so
ansserbalb dolln gelegen, äie irit erlangen bonnen, vnnä äero-
bald vusern Hol? vnnä beusser vtk 3. Naximinsu straessen jn
kollu gelegen, bssobweren müssen, aber selbst abm Lobrein Xi-
äeriob uitt srsebeinen bonneri, das wir äemnaob mitt ^eitliobeu
«laruber einbelliob gebabten bsäsnoben vnnä besobluss äsn Xr-
baru bernbarät IVint/äer vnnä l'etern lleeb sambtt vnnä .leäsu
besouäer volnbobmmen maobt vnnä gswalätt gegeben babsn,
tbun aueb solliebs biemit vnnä erallt «liesse«, vmb >n vnseru
nbamen abm Lebrein Xgäerieb vnncl vor äsn Lebreinbern äaselbst

ersoboinsn, antenebliob angerurtte vnsere Xr-bsobalkten, lautt
vllncl lnbalt eins Xrbarn ltbaets clsr Ltatt dolln gsbenen Vrbnnät/.
?.u Lobrein ankl vnss vnä vnsere naobbbommen ^.btt vnuä don-
ueut Xnsobtsteäenset/.en xn laesssn, äarnaob äisselb llrbselinil-
tea vnnä beusser initt vier bonäertt lteiebs Xbalern danxtsnmmen
vn>u! xwant/.iglr ksivbs 4'baler jairliober ablosssliober Xentben
?.u besobwereu, dsrwsKen nottiZen verhieb vnnä nussg'nnvb xn
tlum, vnä jnseriuijrell xn lnessen, wersobnlkt globen, vnä alles
w luiston vnnä voln^ieben, was wir selbst tbuu selten, bonäten
ober mosten, lVir Globen aneb biemit äas alles was sie sambtt

Annalen d-S W, Vereins. 13. Heft. 21
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oclsr kesoucler also Kanälen stseclt vnn«l vest ?.u kalter», vur»«l ch
alles sekaäens xu eirtlrelrerr l'ev verpfenclunAlr aller vnser liach
vnuä Autter lrrrisseir vnnci Kinnen Oollu ZelsKen nickt/ «lau«»»
ausskesekeiäsn. ^u Vrlcunclt. clesseir Iraker» wir Virssr
vncl Oonuent/ LisZell aull Kpaeium Aeclrueket, lVileks Aexelzei»
ist äsn Lseks/ekencltenkiouemkris r^nno cler riuKsr l^akl ackt/icl»
vnncl vuntk

XI

Erzstischof Maximilian Heinrich gestaltet, nachdem kurz zuvor »»ich
den Einsturz eines grasten Theiles des rrzlnschöflichen Saales auf dri»
Domhof zn Köln das unter der Drachenziforte gelegene Hans zur
eisernen Hand lieschädigt worden, dassellir durch einen Ueuluui z»

ersetzen. 1K74.

Vorr (Mottos Kiracleu lVir Maximilian Ilenriek lert/kiselieü?.»
Oöllen, ües Heil. Köm. keieks äurek Italien Lrt/Oant/lervirclt
Okurfurst, Ilisekoik /u lliläesskeim vncl Ikittig» chclministratoi'?u
lZsrAtesKaclsu, irr OK- vncl ktieäern lZä^reu, au et» cler Okern kkalch
in lVestxkalen, /u Unsern vnclt lZullion Ilsrt/oA, lk«ctt/graf I»ev
llkeiu, kancltgraf /u kecrektenkerg» Nar^Kraf /u kranekiinont etc.
kl»uu lvunclt vnclt kekennen für Vuss vu«lt vussre klackkomwei»
an Irischem Vnsorrn IIrt/8t!tft, Oemnack virleu^st ein grosser tlrsil
vnsers Lalrls vriwert von vnsersr kkuinkkireksn sinAestürt/tvnät
cla«lurck noksn ancierei» «las Ilauss /ur Ilis erneu llanelt vucler äs»»»
Oraekeu IKKrtlein sanrkt einen» Oa<Iei»r an «leir» kilarn ZeleAei»
mit kssekäclchet worcleu, «lvrorve^en «lau, vncl auf kerürteu llausW
wie auek «les Oaüems kinkakere Lupplieirsu lVii' «lurelr vnsere
clar/u «leputirte l!I»üte vnclt Oommissarios auAereAten sckaclea in
auAsusekein nskmsn vn«l examiniren lassen, Vnäerclssseuade»
kokan lleter lsselkurg- llkatsvsrwanäter alkis alss llesit/er ei-
weknten llansses /ur lliserireir Ilanclt, kerürtsn Oaclsm von «les-
selken possessoren an siek erkamlslt /u kaken kesckienenz Dass
lVrr soleksm naek Aemeltem .lolran l'etern lssslkirr^ verstattet
vnclt kewilligk kaken, wie ^Vir kiemit vnät OraK't äieses xneäiMt
verstatten vnclt kecvilligeu, mekrkerürtes Ilauss samkt clem Oaciew
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n'is aueli clsn Ilanpt-Lilarn an dsrnrtem <4ässlein samdt eism-
neelist äaran gedörigsn darvlossn Logen diss an äsn mittelsten
lilaru ad/.nlegsn vnelt eleinneedst einen nsvvvn Lav? cladin eviclrnind
ni setzen, .lecleed der gestalt, dass clie eröknnng vnä gang alda
>,is im äsn mittelsten Lilarn /.n dedusk eleren Haeddarn vnelt
vorbevgeiienäei' Lentlie eiert verplsiden, iinne aber xnelässig sein
solle, anstat gemslten ersten Legen« vder seidigem gang Laleleen
n» lege», vnel fort odsn elas gedäev vder äsn /.eve^'ten Logen diss
M Vussre Letevage auL vnelt anss^ukndren, vordedaltliod eleed
Vuss evis aued Vnssrer llrdvogte)'en diessldsten an elem Lauss
vmlt kaclem dadenäer gsreedtigleeitNassen clan Vnser gnsäigster
sfill vnät deteled ist dass elllgemelter Isseldnrg vnelt clessen
llil>M (ludsv rüdigliod gelassen vnelt gedandtdadt everelen sollen,
Viinmät Vnser aigsndandigerLudseriptiou vndt andangenäten
LlnulurstliedenInsiegels. (leden in Vnser Ltatt (lellen den
g. lud) 1674.

Naximilian Nenried.
(jnentel. Lasp. Larix.

sAeußere Aufschrist: VerAllnstiZuiiA äss Ilsvsn Lavs Rsvsrenäissiiui 4^r-
cliisxiseoxi tlolouisusis. 9. dulij 1674.)

XII

das Capitel des Nnrin nä Zraäns-Stiftes in Köln läßt die Beisetzung
der Cclieine der seligen Polrn-Königin 1liche;a in ein neu errichtetes

Mausoleum öenrknnden.1778.
In llymins sanetissimae et inclivicinae Lrinitatis Vmeu. Ilni-

rmis et singulis, ejnorum internst, ant pro perpetnis temporidus
mtsresse potsrit, uotnm sit st patsat per pndlieum doeee instru-
wölltmn, gnocl anno a nativitate Oemini nostri dssn Ldristi Nil-
lesiwv Leptingentssimo Keptuagssimo oetavo, Lontiiieatns sane-
tissiwi Lomini nostri Lapas Lii VI. nee non gloriosissimi regi-
»ums invietissimi Lomanorum Imperatoris -losepdi Leeuneli dnfus
vmillis, clie vero seeuncla mensis Oeeemdris Llurimnin reverendus

21»
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et pra-svodilis Ä0miiiii8 cls ?i'iuit?sii^ ^i'eliiäincomilis seelegi^
Leatkie Um-ias Vii'K'iiii8 mt A'i-mlii8 (?!iiioiiieii8 tüapitnlaris^ tiiWg^
i'ai'iii8 st kabiioas maxister (tit. p4)^ vomiiie pi-aelilmti 8iii eg.pit»l>
ms illkra soriptiim l^otarium isgalsm aä pr^s1^nä!>.t!Z.m eeolksim
veeai'i, spesialitsr recsiiiii, st eoi'mii ssvAi'öAütis ibiäem plnrimm
rsverenäis, eximiis m; olm-issimis Vomiiii8 <ÜÄpitnIg.i4bn8et A !
stautibus Osmims Vioariis s^usäsm eeslssias äem0ii8ti'iii'i keee,^
Himlitei' 8ai'e0pImAii8 s»iis8ii0iie Rieiie^lie ?0l«ii«i'iim RsAwae ot
neeö88kii'ig.m rsstauratisusm praetnetae ssslesias aä eoiitiziiM
saeellum 8iiziei' ultars Domim cteiiita. sum revereutia, npMitis
xrasvis siAillis iieiiekati Oomini tlissniii'iii'ii et ma^istri tÄdmM,
per ivlujust tlsdäsmaclas rspeui äediiei'it, ex umie mitem m M-
vitei- ex8ti'iiotum Nnu8olkienm^ armis AsiitiIitÜ8 8tip!itiiiii sud
^'011^8x1010 oiisutiili iiiti'a, sumlsm seelemam, 1^110 Lentn liieli«
Rs^imi ?oloiioi'iim st ü-atsi' i1Iiii8 I4si'mmiiiii8 ?iii8 ^i'eliisxizeoxus
Osl0iiieii8i8 i'näÜ8 sii'siimkii8i äivium vstusta mira ni-ts äexieti,
8ieiiti mitictiiitu8 itn et Iioäie eoii8xioiiiiitui^ eoiiäsesiitei- tmiispor-
turi ae ti'Äll8kei'i'i oxm'tsat; itmzsiie LZo iiiki'S.80i'ixtu8 nä Inmo
tum gxsoinlitei' i-e(M8itii8 tata a.xxo8itg. 81^111^ ntpets illaesa ii>
ctiote 8nee11c> in xi'g,S8Siitm Veiisi'lidi1i8 (laxituli ctedite reeoZiiovi,
st i'S8ei'nt0 8ai'00xImA0 äsprslienäi 088Ä 8aei'n sti'.iA'iiI« 8siieo se»
8ei'ios-A'o88ipi0 tsotn, eaxiit inoiimiieii8 xiilvimii'i xi'etio80 owlitum
üinäemuts MAeiitibii8 Iaxiäidii8 niii'ei8qiie inÄKiiim oomleeomto -
<2ii6i8 pi'nsvÜ3 xlniimiim i'svsi'eiiäi Oemiui Lkiuoiiioi OiiuivM
esllei'!i,i'iii8 et 8vliiilts 8iAimtvi' iiiänti Msmiii tmditii eiioi'i xi'se-
tiimtum 8Hi'0ox1ig.Aum eouoomitaiits Vsiiei'niiili (ÜÄpitiilo ae
smitiiiii8 Oemiuis Vieg,i'Ü8 e meinoi'nw 8!iosIIo äsvots iMsi

Äentö8 taeö8 nä iZi'HötiiotiimNnii8olaeiim in emitiiiim msi pmeseutig
et aeoiii'8ii xopiili iiti'iii8ciue 8öxiis clepoi'tÄi'uiit^ iibi plumbsii I»
mirm sum ulltMie iiisei'ipto Liiitiipliici siidtiis piilviimi^ Pw
ksAiiim Oapiit Divas RieliWÄS <zsiiis8oit pi'out «lim leposita, mc
uoii ip8iim ^jam üietiim 3. (lapiit, uti et amnia veiisrniiilis, oM,
(jiio cztiieiiäAm in e«Äöm 8ti'liKiil0 8ei'ie0 et oi'immeiiti8^ iit suxw
imi'i'atiim^ per t>eiiekg,to8 OomimW l'IisZiiui'Äi'iiiw^ Ug.Ai8ti'iiin
iirioas et Oellerlii'iiiM) ae ?ii8t0i'em familias 3. Ltolii iiiäutuw n>
sepstato ÄIiiii80liiey reeomtitn sirnt^ czsii« üeincle liimitei elauso
vlnvi8 e^ii8item nä mmiii8 H88i8teiiti8 vlai'i88imi Oomiui 3eiiola«tm
Leekei' jiiii8 iiti'iii8(iue 4>oot0i'i8 in tmem nü aveiiivinm äexoneml!



tmäits, sioqno solemnitns Iinjns püssimi netus in nomine Domini
(.MllwÄta. luit. In qnoinm üäem pinesens instinmentnm cloLnpei'
Wiifeci) serip- et snbseiipsi^ nee non oonsueto meo notniiali si^illo
Wwonmivi ^olonino nt snprn.

(D. 8.) ^onnnes Deoi-xins ^Veder,
utrs^us »utiioriwts Notarius publieus Lurias ^ictiispisoopali« ot Dlsetorktli«

Lolonisnsis, in inelz?w imxsrmli ^Vst^I-i.r. immati-ie.



Zwei Urkunden

ans dem gräflich von Loe'scheu Archiv des Hauses Wisse«.

Mitgetheilt von I»»'. I. B. Nordhoff»

Nr. 1.

Karl von Wiche, Ägnes seine Frau, und ihre Töchter verkaufen««
dem Gerichte in Goch den Hof Overfetd M Wissen an das Acht

Grafenthat. 12!17.

M eavenäum odlivlvllis et eelltreversis äispelläilllll Q08 ttkll-
rious äe liseke, juäsx in (lnAAS, et Lenrieus äiotus Lnrlewsn
aävoeatus äowiui eomitis Ot^vensis ill Miss notioie presentinm
Miiäiminz et kuturvrum, qunä eernre uedis eoustituti Oarotus ctietus
äs WFde et All es uxor eins leAitiwa, veuäiäsrullt rite st IkAitime
tratri ?tlseäeriee provisori eovveutus äe Vnlle eemitis oeäwis
(iMsreiellsium et preäieta eouvelltui enrtiw, äietnm Overvelt,
euill omuidus attiiiöllviis, prout sitn est ad Änti^uo in prntis, p»s
ellis, llöiuoridus, ÄAris, outtis et inoeätis, <zunäam suwmn pe-
ounis, Allnm sllllZinlllli iäeill tra-ter Fksoäsrieus eisäein (lnioti (sie)
et FAllsti coniuAidns awieabillter et sine iiupsäimeute psisolvit
eera-ill noiiis. Iluie velläieioni et empoieui et psisoluoiovi kniiis
psoullie illterknevullt eellssvoielltes tilie tüaroti st e^Anetis eonchZnm
pi'eäiotoi'nill viäelivet Ksvemer, ^le^äis, Xleua, LeAevion, Il.iäe-
>viAis, kltelläis et läsa, <zue oninss eum wnuäidniäis, ut sus
trolls-rum reAuiiit, legitime resiAnnknllt eoram uoiäs taw^unm in
korilln jnäieii. lluio resiAllneielli et ortieutis Allteäietis illteetue-
nullt .lotilllllles äiotns äs klntsa, (Zloäekiiän« äe Xnmdvik, 6os
^'illus äe XoMi', (ieraräus äe läntea, iks^llaläns äs Xövl-v..
^VitkelwUL äe Xs^tar, Otuterus äe XeäelsdsM, doäeüiäns clo
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ßwke, tisrnräus Hs^ster existentes kornines ^uäieinles in ^Viss,
«bi Iiee vurtis situ sst, gni sentöntianän äixsinnt, czsnoä Kneotus
et tissnes ooninKes jirsäieti et ipsornin ätis prsäiete äe eetsrv
«Mm M, nullum Kustnm rscfnirent vel knksdnnt in kno eurts
«eo w attinsneiis ourti siäsm proptsr lsZitiinnin rssiAnasionsm
^leseriptaw. In dnius esi testiinoninni SAN Ilsnrions äe lisoks
pieäietus siKÜIum msnnr xrsssutidns npposui et sZe Hsnrisus
siiotus Lai'iewnll) guin sigilln xeoxrio oarso^ sigitlum äeinini äe-
IiMllis plsbnni in ^Vise inis littsris apposui. Datnni ^Vise nnno
clowün 00° neuaA'esiwo septiine in eotnvis V^ntdni-Ais virA'inis.

Mas Siegel des Richters auf der Vorder- und Rückseite, undeutlich und un¬
leserlichbesiegeltest erhalten, das des Pfarrers von dem Pergamentstreifen abgefallen.)

Nr. 2.

dtchant und Capitel zum h. Seltenn in Köln verkaufen mit ZnftiM'
miig sie» CrMfchofs Wirbold dem Kitter Lnf, genannt Curtelnf,

lilie ihre Güter in der Pfarrei Wisse. 1298 den 14. Äannar.
In nomins äoinini einen. Iluiveesis tanr presentibnsgnnm

Amis, guibns xesssntss littsre sxkibits tnseint, b'rsäsrisns äei
xmtia äsoanus totenngus saxitulnrn sootesis snnoti Levsrini Oslo-
llisusis iniperxetnnm snAnnsosre voritntsin. Veternin inti'vänxit
Motoritas st exernpinm, nt sn, gns tinnt in teinpors, ns lakautue
eum teinpsrs^ soripturs ntgus littsineurn tsstiinsnio zzerksnnsntne:
Itmo est, gnoä tam prsssntidns gnnnr intnris psrpstnc» notuni
esse volumus, gnsä nos äe esnnnnni eonsensu st votuntats kea-
tnim totius eaxituti nsstri eonsiäerntli. ntititnts eoolssis nostes,
Mus in boo oonäioionsmtsoirnns as kaeinins perpstno instinesin^
«Mlaw dona nostra st seotssis nostrs irnninkiti^gus vntAaritsr
IiinLn appetlnntur, situ, in xareookin äs ^Visss in pni-titzns inisiio-
ndns, in eontinio einsäem parrsokis per iltenn äistriotunr nkisungns
eollsistsntia in nZ-ris nrakilidns, pratiSi pasonis^ nsinoribns, pis-
cmis, esllsidus^ psnsionibnsonm owuib ns xeetineneiisst nttinensüs
ms ao M'idus nnivsrsis exprsssis et non sxprsssis, prout nä nos
ä eeelssiam nostrarn xsetinsknnt^ tiksrs st insonoussevsnäiäirnns
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et vsndimus pro nolns et sueeessorilzus nostris Ironesto viw
domino Oüloni dieta Ourtelül militi ement! pro se 0,0 snis luzre-
dilius Act Imdeudum, tenendum et perpetuo possideudum, M
preoio sexuK'intu moreururu llrodontinorum denurioruiu uns. wirre»
minus, duodeoim solid!« pro moroo puolidet eompututis, cpuim
peounie snurmom nokis reeoAnoseiurus esse in poroto nonnue jnsli
preeii nmnsrutum, troditmu et ossiAnotum ue in utilitotom eoelesie
uostrs oonversum ito videlioet, Piod oum eodem emiwus se»
eowpuruvimus ulio donu eoelesie uostre perpetuo noliis vioiuior»
et ntilioru, per que ipsu eeolesiu nostru existit looupleoior st in
snis oondioionibus meliorutu, tronsleroutes, trudentes st resiguruutes
in munus ipsius militis et Iroredum suorum testimouio presoutium
perpetuo dieto l>onu euiu omnidus suis pertiireuoiis et onwe pis
proprietutis et posssssionis, puod lruliuimus in eisdenr Hos etdm
Hredsrieus deounus, Otto seoluster, Lsrmunnus olioriepiseopus,
ldermunnus tlresuururius, totumpuo eupitulum eoelesie sunoti 8e
veriui prediete elkestueundo rsnuneiumus simplioiter et iu iutum
oinui piri propristutis et domiuü ue possessionis, cpiod lrulumwis
in eisdem lionis nsenon exvspoioni non numerate, nou trudite
peounie, doli muli, metus, lzenodeü, rsstituoionis in iutegrum ue
etium rsseriptis impstrutis vel impotrundis et ulio quovis uuxilie
piris vel tuet! per pnod ud resoindendnin Inriusnmdi eontruewm
rite initunr et eonsummotum, a^ere possomus uut vendioiouom et
ulienueionein Iruinsinodi per nos unt ulios revooure. In euius rei
testimonium et perpstuum tirmitutein prssens instrumentmn super
Indusmodi vsndieione, truditione et resiKnuoioue lionorum preäie-
toruin oonleotuw nos ... deeunus et .. eapitulum predieti siZIIIis
nostris de seitu, voluntute et eonsensn oinnium nostrnm duximus
inuniendurn et ucl mujorsm roboris tirudtotem super prowiss»
vendieione et ulienueione donorum predietorum nuetoritutem et
eonsensum reverencli putris domini nostri. domini Vmodoldi urelit
episeopi Ooloniensis optinentes sigüllum eiusdem impetruviuuis
ldis upponi. Hos vero ^Viodoldus dei grotio sunote Oolouieusis
eeelosie arolriopisoopus prediotus, luotu, noliis lide super promissis
u dileetis in Olndsto. . deeuno st.. vupitulo eoelesie sunoti 8eve
rini Ooloniensis suprudiete, qnod Iruinsmodi vendieio et uliemtio
konorum predietorum eeelesie ipsorum sepediote utilis sit et
truotuoss, eo, puod preoium prediotum in utiliores usus et



pgWWsione« oiusäom eoelesis sit oonvarsum, anetoritatenr et von-
zen8>uu venäicäoni, alionavioiri, traäioivni, i^sipuaeioui et ronnn-

eiaoioni proäiotis aäüibomus ipsas cguam rata« baboute» auotoritato

uräinaria prssontis soripti muuiiniuo, oui sigälluru nostrum in

testimcmium tirmitatis psrpotuo apponäi looimus, oonürinamus.

Paota est buiusmoäi venäieio, alieuaoio et ronnuoiaeio bonorum

pieäiotorum presentibus.. cteeano . . soolastioc».. oboriepise-vpa et..

tliesanrarici preäiotis, UbsoclsriLc» äieto Drvn, maZistrc» bUoolao,

IVinrie» cte Uinrveräo, llarporno, V/ernoro, Dorar<l« äioto Itnlü

passe, Ilenrwa äioto DverstoD, Daniele äioto äs Joüoi'eu, Dourioo

äs Uluelo, Donrioo äiete DveisteD, Lrvoäoro äe Uarlo, Ililäo^oro

ckiota llaräovvust, Doboliuo äiete äe sanvto iVlartine, Jäolpbo

äioto äe Noilonarwoir, Deäetiiä« äiete (Irvu et Uotro äiete änäens

ac nliis kratribus oapitnli eeelesis «aneti Leveiäui msinorate anne

äomini millesnny äneentesiine nonaAesinio oetav» VII iäus äannarii.

(Das letzte Siegel, vermuthlich das des Capitels, ist auch mit dem Pergament¬

streisen verloren gegangen. Das große rundliche Siegel des Erzbischofs Wicbold ist

an einer Seite und unten, das längliche des Dechanten am oberen Rande und an

der Seite stark beschädigt. Jenes zeigt auf der Rückseite das Secretsiegel, auf der

Vorderseite den Erzbischof im Ornat aus einem Sessel, dessen Lehnen noch in Löwen-

köpse auslausen, die Rechte segnend erhoben, die Linke den Krummstab haltend, dessen

einsache Krone einwärts zum Bischöfe neigt. Im Siegel des Decans sind die Ge¬

stalten schön von gothischem Rahmen und Stabwerk eingefaßt.)

Beide Urkunden verdienen, abgesehen von der Reihe zahlreicher und

wichtiger Zeugen, nicht bloß deßhalb eine besondere Aufmerksamkeit,

weil der Verbleib der Güter, über welche sie sprechen, sich durch spä¬

tere Urkunden und Acten genau verfolgen läßt, sondern namentlich

deßwegen, weil die erste einer Ortschaft, die zweite einer Pfarrei Wisse

gedenkt.

Was zunächst den Hof Overfeld betrifft, der nach Nr. 1 dem

Kloster Grafenthal oder Neukloster verkauft wird, so ertauscht sich den¬

selben mit seinett theilweise im Kirchspiel Kevelaer gelegenen Zubehö-

nmgen Degenhardt Bertram von Loe, Herr zu Wissen, vom Kloster

gegen einen anderen Hof, am 3. September 1660. Die darüber auf¬

gestellte Urkunde ist mit ihren drei Siegeln: dem der Aebtissin, des

Cvnventcs und des Ankäufers, sehr gut erhalten.
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Mehr Schwierigkeiten bereiten die beiden Urkunden dadurch, daß
die erste eine Ortschaft Wise, die zweite geradezu eine Pfarre Wisse
kennt. Eine Pfarre Wissen ist jetzt nämlich durchaus nicht Nachweis
bar, wohl aber eine Gemeinde Wissen, welche im Süden nahe an die
Kirche Weeze gränzt und mit der Gemeinde Weeze zu einem Pfarr¬
bezirk vereint ist. Um irgendwie eine Aufklärung dieser widersprechen¬
den Verhältnisse zu ermöglichen, wird es nothwendig sein, anzunehmen,
daß das Wort Miss oder wissen allmählich in Mee?e übergegangen
ist, so sonderbar auch immerhin die Sprachbildungaussieht, wonach
in dem Hause Wissen der alte Name bis auf den heutigen Tag nach¬
klingt, die Pfarre aber, welche das Haus mit umfaßt, allmählich den
Namen Meo? oder Weeze angenommen hätte. Eine Umbildung des
i-Lautes in 0 fand ja ohnehin recht häufig Statt, die alten Bezeich¬
nungen Miss und Misse entbehren doch am Ende das n, und treten
damit schon in eine genauere Lautverwandtschaft mit dem jetzigen Na¬
men der Pfarre Weeze. Das Wort Misse oder Miss auf das jetzige
Haus Wissen oder auf die dasselbe umfassendeGemeinde Wissen zu
beziehen geht schwerlich au, es sei denn, daß das Wort parroebia in
alten Zeiten außer den kirchlichen zugleich commuuale oder bauerschaft-
liche Gränzen bezeichnet habe.

Der nach der Urkunde Nr. 2 verkaufte Güter-Complex geht zu¬
nächst auf die Familie von Keldonk und dann durch Erbschaft auf
andere Familien, zuletzt auf die Familie von Loe zu Wissen über.
Fast hundert Jahre, nachdem das Severins-Stift ihn dem Ritter Luf
verkauft hatte, findet sich ein viclÄerio van äor Uioläone in seinem
Besitze, sei es durch Kauf oder, was wahrscheinlicherist, durch Erb¬
schaft ; dieser überträgt nämlich laut einer Original-Urkunde im Jahre
1369 0p sollte deorpfins äaeb, des billi^on liäclors . . der bllisa-
betken, llovlliios dre^tköll oobte cioobtor ... alls alsulke boevev,
ertmsso oir Anet in äen Keriolrt van Mose Kolepcholl mit osren
toeboboeroll,also clos deüons ou oapittols van sollte Leverzm tot
Eoelen planen te szm. Diese Elisabeth heirathete dobau vau Leren-
brnie, und diesen Beiden überträgt auch ein Untrer van destelen
nach einer Original-Urkunde des Jahres 1384 clos sonirölläaZos nae
sullto blattlreus daob auch seinerseits alle alxulüo g'nvt ou lasten
en taetsoap mit osren tortloyu on brnvoslo^öll im Gerichte Weze,
auf welche er vielleicht bestimmte Erbansprüche hatte. Wie sie nuu
mit Elisabeth, der Tochter des Heinrich Greyff, an die Familie von
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Berenbroich kamen, so gehen sie von der letzteren mit der Erbtochter,
wiederum Elisabeth genannt, an die Familie von Loe zu Wissen über.
Elisabeth von Berenbroich hatte sich nämlich an einen Westel von Loe
vermählt; ihnen kauft Johann von Loe das Haus „Die Mühle zu
Wissen" von Anna von der Straeten, der kinderlosenWitwe Johanns
von Brochuisen, und ihnen überträgt dann Anna alle Güter, Rechte
und Lehne, die zum Hause Wissen gehören, im Jahre 1461 äes noiston
ämxstaxes na. onss boren boinolvart? äag-o. Diese Elisabeth von
Berenbroick nun, die einzige Tochter bnrits von Loronbroiob und der
LeJ van Lunsler, brachte, als letzter Zweig, alle Güter ihrer Fa¬
milie erblich an ihren Gemahl Wessel von Loe, gleichwie sie auch
späterhin, als ihr Oheim mütterlicherseits,Heinrich von Honselar, ohne
Kinder verstorben war, dessen Güter erbte.

sNach dem Vorworte des großen Copiars II vom Jahre 1SS4 im gräflich
von Loe'schen Archiv.)



M i s c e l l e ».

Jnstruction des Präsidenten des Staats - Ministeriums

für die Beamten der Staats-Archive in den Provinzen.

Vom 31. August 1867.

§. 1. Die in den Provinzen des Staates bestehenden Staats-Archivesind
dazu bestimmt, die Urkunden, Handschriften und Acten, welche sich auf die Geschichte,
die Besitz- und Rechtsverhältnisse und die Verwaltung sowohl der einzelnen Terri¬
torien und Corporationen,als der gesummten Provinz beziehen, zu vereinigen und
diese authentischen Zeugnisse der Vergangenheit für den Gebrauch der Behörden wie
für die wissenschaftlicheBenutzungzu erhalten.

K. 2. Die Beamten der Staats-Archive stehen unter der Oberaufsicht und
Disciplinar-Gewalt des Präsidenten des Königlichen Staats-Ministeriums, unter
der unmittelbaren Aufsicht und Controlledes bezüglichen Königlichen Ober-Präsi¬
denten, unter der Leitung des Directors der Staats-Archive.

K. 8. Zeitweise Aushändigungen von Archivalienfinden nur auf schriftliche
Anweisungder vorgesetzten Behörden (Z. 2), auf Requisitionder Ministerien oder
deren Abtheilungen,oder auf Requisition der Gerichte in den Z§. 22 und 2b fest¬
gesetzten Fällen und Formen Statt.

K. 9. Jede anderweite Benutzung von Archivalien(KZ. 22, 23, 29 und 30)
ist nur im Archiv-Locale selbst zulässig'. Unter keinem Vorwandedürfen Archivalien
Privatpersonen in das Haus verabfolgtwerden.

§. 19. Der Archiv-Vorstand ist für den Verschluß des Archivs verantwortlich
und bewahrt dessen Schlüssel. Zu den Aufbewahrungsräumender Archivalien haben
nur die Archiv-Beamten Zutritt; jeder Andere nur auf besondere,Seitens des Archiv-
Vorstandes ertheilte Erlaubniß, und nur in Begleitung eines Archiv-Beamten. Bei
Reinigung eines Archiv-Locals muß ein Archiv-Beamter gegenwärtig sein.

Z. 11. Das Archiv-Local haben die Archiv-Beamten, so viel irgend an ihnen
ist, vor Feuersgefahr zu wahren. Nur das Arbeitszimmerder Archiv-Beamten,
nicht die Aufbewahrungsräume des Archivs, dürfen durch Ofenheizungerwärmt
werden. In den Ärchiv-Localen darf weder geraucht, noch bei Licht gearbeitet wer¬
den. Ist es ausnahmsweiseunvermeidlich,das Archiv in der Dunkelheit zu be¬
treten, so ist nur eine wohlverschlosseneLaterne als Leuchte zulässig.

§. 14. Da die in den Provinzen des Staates bestehenden Staats-Archive
dazu bestimmt sind, die Mittelpunctezu bilden, an denen das archivalischeMaterial
der Provinz vereinigt sein und, so weit dies unmöglich,wenigstenszur Uebersicht
gelangen soll, so liegt den Archiv-Beamten die Pflicht ob, für die Vervollständigung
ihres Archivs Sorge zu tragen.

Z. 15. Erhält der Archiv-VorstandKenntniß von vereinzeltenArchivalien,
welche sich in den Registraturen Königlicher Behördenbefinden,deren der laufende
Dienst nicht mehr bedarf, so hat er die Uebergabe derselben an das Archiv zu be¬
antragen. Da ferner alle bei den Königlichen Behörden der Provinz entbehrlich
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gewordenen Registraturen dein bezüglichen Archiv überwiesenwerden sollen, so
haben die Archiv-Vorstände solche gegen Empfangs-Bescheinigung zu übernehmen
und »ach Ausscheidung des Werthlosen in der Z. 7 vorgeschriebenenForm mit dem
Zlrchivstempel zu versehen. Es liegt den Archiv-Vorständen ob, diese Ueberweisun-
gw erforderlichen Falles durch Anzeige bei deni Königlichen Ober-Präsidentenan¬
zuregen.

H. 16. Erhalten die Archivare Kenntniß von Archivalien, welche dem Staate
widerrechtlichvorenthaltensind, so ist deren Reclamation durch Antrag bei dem
Ijrector der Staats-Archive zu veranlassen.

17. Zeigt sich die MöglichkeitWünschenswertherErwerbungen für das Archiv,
so hat der Archiv-Vorstand dem Director der Staats-ArchiveAnzeige zu machen.

§. 13. Von den Archivalien, welche im Besitz von Städten, Korporationen,
Stiftungenund Kirchen oer Provinz oder in Privatbesitz sind, haben sich die Archiv-
Beamten Kenntniß zu verschaffen, Verzeichnisse derselben aufzustellen und, wenn
irgend thunlich, Abschriften derselben zu nehmen und dem Archiv einzuverleiben.
Der Archiv-Vorstand hat zu diesen Zwecken erforderlichen Falles die Vermittlung
des Königlichen Ober-Präsidentenzu erbitten.

§. 22. Den Anweisungen der vorgesetzten Behörden auf Verabfolgung von
Archivalien und den Requisitionender Königlichen Ministerien und deren Abthei¬
lungen auf zeitweiligeAushändigung von Archivalienaus den bezüglichen Restorts
hat der Archiv-Vorstand schleunig und pünctlich Folge zu leisten. Requisitionen der
Provincial-Behörden finden nur durch den Königlichen Ober-Präsidenten Statt.
Ziehen die eben gedachten Behördenvor, Kommissare zur Einsichtnahme von Archi¬
valien i» das Archiv zu senden, so bedarf es auch für diese der Ermächtigungdes
KöniglichenOber-Präsidenten. Auch die städtischenBehörden haben, wie alle anderen
Korporationen der Provinz, wenn sie die Vorlegung oder Einsicht von Archivalien
wünschen, die Ermächtigungdes Königlichen Ober-Präsidenten nachzusuchen.An¬
träge von Behörden und Korporationendes Inlandes außerhalb der Provinz auf
Vorlegung von Archivalien haben die Archivare an den Königlichen Ober-Präsidenten
zu weisen.

H. 2S. Die Archiv-Beamtensind gehalten, die auf Grund richterlicher Be¬
schlüsse requirirtenArchivalienvorzulegen, resp, dieselben nicht ortsangehörigenGe¬
richten im Original oder in beglaubigterAbschrift zeitweilig zu verabfolgen. Die
Versicherung des Archiv-Vorstandes auf den Amtseid ersetzt den Editionseid.

H. 26. Die Anfrage von Inländern oder auswärtigen Gelehrten : ob das
betreffendeArchiv über einen bestimmten, näher bezeichneten Gegenstand Archivalien
bewahre? ist der Archiv-Vorstand ermächtigt,nach Lage der Urkunden und Acten
zu beantworten, sofern nicht Beziehungen auf das KöniglicheHaus, oder den Staat,
oder kirchliche confessionelle Verhältnisse dabei in Frage kommen, welche ihm eine
vorherige Anfrage bei dem Königlichen Ober-Präsidentengerathen erscheinen lasse».

§. 27. Eben so ist der Archiv-Vorstand ermächtigt, über Wappen und Siegel,
über Standes-Verwandtschafts- und Besitz-Verhältnisse einzelnerFamilien, über Er¬
lebnisse von Familien und Personen, über bestimmte historische Fragen Auskunst
zu ertheilen, soweit dadurch keine Gefährdung öffentlicher Interessenzu besorge» steht.

K. 23. Die Benutzungder Archive zu privaten oder wissenschaftlichen' Zwecken
durch Einsichtnahme von Archivalien darf der Archiv-Vorstand selbständig nicht ge¬
statten. Derselben muß ein schriftlicher Autrag vorhergehen,in welchem die Aus¬
dehnung der gewünschten Benutzungmöglichst genau angegeben sein soll.

§- 2g. Inländer sind mit Gesuchen dieser Art 'an den Königlichen Ober-
Präsidenten, Gesandtschaften auswärtiger Staate», auswärtige Behörden wie alle
Ausländer an den Chef der Archiv-Verwaltungzu weisen.

H. 36. Den zur Benutzung des Archivs Verstattetendürfen die bezügliche»
-stwchcllien ,„ir in dem genehmigten Umfange, und zwar im Arbeitszimmer derArchiv-Beamten und unter deren Aufsicht, vorgelegt werden (Z. 9.). Die Vorlegung
der Repertorien des Archivs findet außeramtlich niemals und an Niemand Statt.

31. Die Auszüge, Notizen und Abschriften derer, welchen eine Archiv-
Venutzung gestattet worden ist, müssen vor jedem weiterenGebrauche dem Archiv-
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Vorstandevorgelegt werden, und werden erst dann frei verfügbares Eigenthum
wenn der Archiv-Vorstand den weiterenGebrauch für zulässig erklärt hat, Diese
Bedingung der Archiv-Benutzung ist Jedem, dein dazu Erlaubniß ertheilt worden
vor Vorlegung der bezüglichen Ärchivalien von dem Archiv-Vorstande zu eröffnen
und daß dies geschehensei, in dem Benutzungs-Journal, welches dem Archivar zu
führen obliegt, zu bemerken.

Z. 32. Uebernchmen die Archiv-Beamten, so weit ihre amtliche Thätigkeit dies
gestattet, für solche, denen die Benutzungdes Archivs gewährt ist, die Anfertigung
von Excerpten,Notizen oder Abschriften,so ist die Honorirung größerer Arbeiten
dieser Art der freien Ilebercinkunftüberlassen. Für Zusammenstellung archivali
scher Daten und Anfertigung von Excerpten können 15 Sgr. bis 5 Thlr. berechnet
werden, für Uebersetzungen für den Bogen 1b Sgr. bis'2 Thlr. Für Abschrift
einer Ahnentafelbis zu 16 Ahnen ist 1 Thlr., für Abschriften größerer Ahnentafeln
sind 2 bis 5 Thlr. zu berechnen; für Abschrift eines Stammbaumes 5 Thlr.; für
andere Abschriften je nach der Lesbarkeitdes Originals 16 bis 2V Sgr. für den
Bogen; für Vidimationvon Abschriften 5 bis 15 Sgr. Der erforderliche Stempel
wird besondersberechnet. Beschwerden wegen vermeintlichzu hoher Liquidation
sind an den Königlichen Ober-Präsidentenzu weisen. Ueber die gegen Honorar
gefertigtenArbeiten ist ein Verzeichnis; zu führen, und hat der Ärchiv-Vorstand
Abschrift desselben dem Jahresberichte (K. 38) beizufügen.

Z. 38. An jedem Jahresschlüsseist dem Chef der Archiv-Verwaltung durch
Vermittlung des Königlichen Ober-Präsidentenein Jahresbericht einzureichen.

Allgemeine Bestimmung.
Die Erledigung der auf Benutzung des KöniglichenProvincial-Archivs zu

Düsseldorf gerichteten Anträge von BeHorden,Korporationenund Private» aus
dem Bereiche der Provinz bleibt dem Präsidenten der Königlichen Regie¬
rung zu Düsseldorf übertragen.

Der Präsident des Staats-Ministeriums,
(Gez.) v. Bismarck.

Preis-Aufgabe für eine Geschichte der Erzdiöcese Köln.
Für eine jede Pfarre ist es mehr oder weniger von großer Wichtigkeit, daß

eine Sammlung geschichtlicherNachrichten über ihre Errichtung, Dotirung, Aus¬
dehnung, Rechte und Obliegenheiten,so wie über alle wesentlichen Veränderungen,
welche im Laufe der Zeit die Pfarre, Kirche und Pfarrgemeinde betroffen haben,
eine sogenannte Pfarr-Chronik mit möglichster Treue'und Vollständigkeit ange-
legt, resp, fortgesetzt werde, wobei auch eine Kerles paroelroruirr sehr wünschens-
werth erscheint'.Wir haben bei den Pfarr-Visitationen in der Erzdiöcese seither
solche Pfarr-Chroniken, welche nicht bloß für die Pfarre und den Pfarrer selbst,
sondern auch, namentlich wenn dabei auf sorgfältige Aufbewahrungalter Urkunden
und Nachrichten Bedacht genommen wird, für die Geschichte der Kirche sowohl als
des Landes von größter Bedeutung sind, nur an wenigen Orten vorgefunden,
woran großentheilsdie Umwälzungen der französischenZeit die Schuld tragen wer¬
den. Um so nothwendiger erachten wir es deßhalb, daß das noch jetzt vorhandene
Material gesammelt und vor dem gänzlichen Untergange bewahrt werde. Zu dem
Ende haben Wir Uns veranlaßt gesehen, bei der jetzt Statt gefundenen Bearbeitung
einer neuen Vorschrift für die Anlegung der Lagerbücherauf dieses Bedürfniß be¬
sonders die Aufmerksamkeit der Herren'Pfarrer und Kirchen-Vorstände zu lenken.
Aber nicht bloß diese, sondern alle Priester sollten darauf bedacht sein, ein Jeder
in seinem Kreise, die vorfindlichen geschichtlichenNachrichten, Denkmäler und Ur¬
kunden über ihre eigenen Stellen sowohl, als über andere kirchliche Institute der
Gegenwart und Vorzeit, und was sonst für die Kirche, ihre Geschichteund Kunst
von Werth ist, zu sammelnund aufzubewahren.
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Es ist kein geringes Verdienstder in unserer Zeit an vielen Orten unseres
Baterlandes und namentlich auch im Rheinlande ins Leben getretenen Vereine für
Geschichteund Alterthümer, das; durch dieselben die Aufmerksamkeit und das In¬
teresse der Laien sowohl als der Geistlichen auf die hohe Bedeutungund Wichtigkeit
alter Nachrichten und Denkmäler für die Kirche, kirchliche Kunst und Geschichte
Mieder lebendig erweckt ist; so wie es auch in derselbe» Beziehung rühmliche An¬
erkennung verdient, daß für die Special-Geschichte einzelner Städte und Territorien
sowohl, als auch hervorragenderPersönlichkeiten in der Erzdiöcese, von Geistlichen
nicht minder als von Laien, bereits manche vortreffliche Werke geliefert sind. Ein
vorzüglich für den Clerus der Erzdiöcese wichtiger Gegenstand ist aber ohne Zweifel
die Geschichte des Kölner Erzbisthums selbst, so wie auch umgekehrt die Kenntniß
derselben ein nothwendiges Erfordernis;ist, um sich bei der Einsicht und Ordnung
alter Urkunden,Nachrichten und Denkmäler gehörig orientiren zu können. Da es
mm an einem vollständigen und guten Abriß der Geschichte unserer Erzdiöcese gegen¬
wärtig noch mangelt, so haben Wir Uns entschlossen,die Bearbeitung eines solchen
Werkes zum Gegenstande einer Preis-Aufgabe für den Clerus des Uns anvertrauten
Sprengels zu machen. Wir wünschen also, daß eine treue Kirchen-Geschichte
der Erzdiöcese Köln im Anschluß an die Reihenfolge ihrer Bischöfe
und Erzbischöfe, in möglichster Kürze und populärer Darstellung
ausgearbeitet werde, unter Zugrundelegung zuverlässiger Nach¬
richten, deren Quellen zu citircn sind. Die politischen Thaten und
Ereignisse aus dem Leben der Bischöfe und Erzbischöfe oder der
Landesgeschichtedürfen zwar nicht ganz mit Stillschweigen über¬
gangen, sollen jedoch nur in so fern berührt werden, als es für die
richtige Darstellung des betreffenden Charakters oder der Kirchen-
Geschichte des Erzbisthums selbst nöthig oder nützlich erscheint. Auf
richtige Chronologie ist vorzüglich Sorgfalt zu verwenden.

Indem Wir diejenigen Herren Priester der Erzdiöcese, denen freie Zeit und
Kräfte es gestatten, hiedurch einladen, dieselben auf eine solche Arbeit zur Ehre
Gottes und Seiner Kirche, so wie zum Heile unseres Erzbisthums,welchem dadurch,
falls die Arbeit gut gelingt, ein großer Dienst geleistet wird, zu verwenden, so be¬
stimmen Wir zugleich die folgenden drei Jahre, vom heutigen Tage an
gerechnet, als den Zeitraum, mit dessen Ablauf die Arbeit Uns vorgelegtwerden
soll, versehen mit einem verschlossenen Schreiben, das deir Namen des Verfassers
enthält und mit einem von ihm gewähltenMotto überschrieben ist, welches auch
das Manuscript selbst als Aufschrift tragen muß.

Wir werden sodann die einlaufendenAusarbeitungen dreien von Uns zu
Wählenden Schiedsrichtern zur Prüfung und Begutachtungvorlegen,und demnächst
für die Arbeit, welche als die beste und überhaupt als eine gelungene und der Ver¬
öffentlichungwürdige psr votn irurforn anerkanntwird, einen Preis von 46t1 Thlrn.,
sin die zweite, falls auch diese der Belohnung und Veröffentlichung würdig erachtet
wird, M Thlr. als Belohnung zahlen und das ganze Ergebniß f. Z. im Kirch¬
lichen Anzeiger zur öffentlichen Kunde bringen. Der Verfasser der Arbeit, welchem
der erste Preis zuerkannt wird, muß dieselbe durch den Druck veröffentlichen;das
«lagsrechtbleibt ihm ungeschmälert.

Köln, den 8. December 1867. Der Erzbischofvon Köln,
ß Paulus.



Achte Plenar-Versammlung der historischen Commission
bei der königl.'baierischen Akademie der Wissenschaftein

Bericht des Sekretariats.
München, im October 1867.

In den Tagen vom 2. bis 7. October dieses Jahres hielt die historische Com-
Mission ihre statutenmäßige Plenar-Versammlung. Von den auswärtigen Mitgliedern
nahmen außer dem Vorsitzenden, Geheimen Ncgierungsrathv. Ranke aus Berlin,
au den Verhandlungen Antheil: Archiv-Vice-Director Ritter v. Arneth aus Wie»,
Professor Hegel aus Erlangen, Geheimer RegieruugSrath Pertz aus Berlin,
Ober-Studienrath v. Stälin aus Stuttgart, Professor v. Sybel aus Bonn,
Professor Wacker nagel aus Basel, Professor Waitz aus Göltiugcn, Professor
Wegele aus Würzburg und Professor Weizsäcker aus Tübingen, außerdem
sämmtliche einheimische Mitglieder: ProfessorCornelius, ^tiftspropst v. Döl-
linger, Bibliothekar Förniger, Reichs-Archiv-Director v. Löher, Staatsrath
v. Maurer, Reichs-Archivrath Muffat, General v. Spruner und der Secretnr
der Commission Professor v. Giesebrecht. Mit besonderer Freude begrüßte die
Versammluug in ihrer Mitte die beiden hochverehrten Männer, au deren wisseir
schaftlichemJubelfest sich die Commission im Laufe des Jahres durch Adressen be¬
theiligt hatte: Pertz und v. Ranke. Mit gewohnter Kraft und Frische widmeten
sich die Jubilare auch dieses Mal den Arbeiten der Commission, aus welche sie seit
der Stiftung den wesentlichsten Einfluß geübt hatten. Der seit der letzten Plenar-
Versammlungabgeschiedenen tiefbetranertcn Mitarbeiter Hänsser und Lappen¬
berg gedachte der Vorsitzende in der Eröffnungsrede,bezeichnetedie eigenthümliche
und bedeutsame Stellung der Abgeschiedenen in der historischen Wissenschaft, und
hob die großen Verdienste hervor/ welche sie sich im Besonderen um die Stiftung
König Maximilian's II. erworbenhatte».

Ueber die Geschäfte des abgelaufeneu Jahres erstattete der Secretär den statuten¬
mäßigen Bericht. Nach demselben waren von den durch die Commission heraus
gegebeueu Schriften seit dem vorigen Jahre in den Buchhandel gekommen:

1) K. Hegel, Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis 16. Jahrhun¬
dert, Bd. V.

2) Jahrbücher der deutschen Geschichte: Kaiser Heinrich VI. von Th. Töchc.
3) Forschungen zur deutschen Geschickte,Bd. VII.
4) Geschichte der Wissenschaften in Deutschland. 3. Lieferung,enthaltend:

a. Geschichteder protestantischen Theologie von Dr. I. A. Dörner;
b. Geschichte der katholischen Theologie von Dr. Karl Werner;

5) Weisthnmer, gesammelt von I. Grimm. Bd. V. Unter Oberleitung
von G. L. v. Maurer, herausgegeben von R. Schröder;

6) Briefe Friedrich's des Frommen, Kurfürstenvon der Pfalz, mit verwandten
Schriftstücken, gesammelt und bearbeitet von A. Kluckhobn. Bd. I.

7) I. G. Lehmann, Geschichte des Herzogthums Zweibrücken.
Mehrere andere Arbeiten sind im Druck so weit vorgeschritten, daß sie schm

in der nächsten Zeit dem Publicum übergebenwerden können. Ueberdies zeigten
die besonderen Berichte, welche im Laufe der Verhandlungen von den Leitern der
einzelnen Unternehmungenerstattet wurden, daß die meisten Arbeiten in ununter¬
brochenem Fortgange sind, und daß die hiesigen und auswärtigen Behörden, l«
die Verwaltungen der Archive und Bibliotheken, die Bestrebungender CoimiMM
mit derselben Liberalität zu unterstützen fortfahren, welche schon so oft dankbar an¬
erkannt worden ist. ^

Von der Geschichte der Wissenschaften ist eine neue Abtheilung: Die GesckM
der Aesthetik von Lotze, unter der Presse und wird binnen Kurzem als vrew
Lieferung ausgegeben werden. Die Hoffnung, gleichzeitig noch eine andere Mheunng
zu publrciren, hat man leider aufgeben müssen, da mehrere Mitarbeiter nicht»
der erwarteten Frist ihre Werke abzuschließenvermochten. Je größer die Theilnaym
des Publicums an diesem Unternehmenist -- von einigen Werken sind dem-
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„« Abdrücke nöthig geworden —, desto mehr wünscht die Commission den regel¬
mäßigen Fortgang gesichert zu sehen- Nachdem Professor IHering wegen ander-
«liger Beschäftigungen die Bearbeitung der Geschichte der Rechtswissenschaft aus¬
gegeben hat, wurde dieselbe dem Professor Stintzig in Erlangen übertragen. Für
die Geschichte ver Astronomie, für welche bisher noch kein geeigneter Bearbeiter ge¬
sunden war, ist bestimmte Aussicht vorhanden, Professor Riid. Wolf, Director der
ölmiwarte in Zürich, jetzt zu gewinnen.

Die Arbeiten für die Herausgabe der Städte-Chroniken haben an Umfang im
vergangenen Jahre bedeutend gewonnen. Die mit dem Archivar Dr. Hänsel-
mann in Brannschweig fortgeführten Unterhandlungen führten zu dem Resultat,
daß derselbe mit der Herausgabe zweier Bände Braunschweigischer Chroniken be¬
auftragt wurde; der erste Band ist bereits zur größeren Hälfte gedruckt. Professor
Mantels gibt die Hoffnung, daß im nächsten'Jahre auch der Druck der Lübecker
Chroniken beginnen wird. Die Bearbeitung der Magdeburger Schöppen-Chronik
hat Archiv-Secretär Dr. Janicke zu Magdeburg übernommen und bereits so weit
gefördert, daß mit Sicherheit auf die Publication derselben bis zum nächsten Herbst
zu rechnen ist. Inzwischen hat Professor v. Kern seine Arbeiten für einen neuen
Band Nürnberger Chroniken fortgesetzt und Professor Hegel, unter dessen Leitung
das ganze Unternehmen steht, selbst die Bearbeitung der Straßburger Chroniken
von Closener und Königshöfen in die Hand genommen. Reisen nach Strahburg
und Paris sind für die neue Ausgabe dieser überaus wichtigen Straßburger Ge¬
schichtsquellen gcwinnreich gewesen, welche der Herausgeber schon bis zum nächsten
Herbst in den Druck zu bringen beabsichtigt.

Von der mit Aufwand bedeutender Geldmittel und größter Sorgsalt vorberei¬
teten Ausgabe der deutschen Rcichstags-Acten lag der Text des ersten Bandes: die
erste Halste der Regierung König Wenzel's (1376—1387) umfassend, im Druck
vollendet vor; Einleitung und Register werden alsbald hinzugefügt werden. Die
Vorarbeiten snr die Fortsetzung dieses monumentalen Werkes sind so weit gediehen,
daß sortan im Durchschnitt alle zwei Jahre ein Band wird geliefert werden können.
Zm Fortsetzung der Sammlungen verweilte der Herausgeber Professor Weizsäcker
im verflossenen Frühjahre mit Bibliothekar Dr. Kerler längere Zeit in Straß-
lmrg; der letztere hat überdies eine Reihe von süddeutschen Archiven besucht und
die nach Erlangen übersandten Archivalien bearbeitet. In München hat der Reichs-
Archivprakticant I)r. Schäffler seine Arbeiten für die Reichstags-Acten fortgesetzt.

Von den Jahrbüchern des deutschen Reichs lagen leider keine neuen druckferti-
gm Abtheilungen vor. Dr. Oelsner hatte Studien zu seiner Geschichte König
Pixin's eingesendet; Dr. Simson verheißt, seine Geschichte Ludwig's des Frommen
im nächsten Jahre vorzulegen; Professor Köpke und Dr. Steindorff sind un¬
ausgesetzt mit ihren Werken über Otto I. und Heinrich III. beschäftigt.

Der dritte Band der historischen Volkslieder der Deutschen wird in den nächsten
Tagen im Druck vollendet werden. Der vierte Band soll im Jahre 1369 erschei¬
ne», und der Herausgeber, Cabinetsrath v. Lilie ncron, wird ihm noch einen
keinen Band mit Beilagen, besonders alte Melodien, ein Wörterbuch, ein Verzeich¬
nis der Lieder-Anfänge und Quellen-Notizen enthaltend, dann sofort folgen lassen.
^ Die Sammlung der Weisthümcr ist durch interessante Stücke, namentlich aus
Schwaben, vervollständigt worden. Diese werden mit dein höchst wichtigen Sach¬
register den sechsten Band bilden, dessen Druck im nächsten Jahre beginnt. Gleich¬
zeitig hofft Professor Frensdorff, der nach Lappenberg's und Junghans' Ab-
Mden die Herausgabe der Hanfe-Recesse übernommen hat, den ersten Band

«selben der Presse zu übergeben.
Die Zeitschrift: Forschungen zur deutschen Geschichte, wird in der bisherigen

-Beisefortgeführt werden und die Redaction aus Professor Waitz, Ober-Studien-
>!>thv. Stalin und Professor Wegele bestehen.
^ Bon der Wittelsbach'schen Korrespondenz, für welche seit einer Reihe von
gahren die ausgedehntesten Nachforschungen in den Archiven angestellt sind, lag in
m> ersten Bande der Briefe Kurfürst Friedrich's III. von der Pfalz jetzt der An¬
sang der Publicationen vor. Der Druck wurde dadurch länger verzögert, daß sich

Annalendes IM, Vereins. IS, Heft. ZZ
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im Staats-Archiv zu Dresden und Regicrungs-Archivzu Kassel noch neuerdings
wesentliche Bereicherungen für diesen Band ergaben. Der Druck des zweiten Bw
des, welcher den Briefwechsel Kurfürst Friedrich's III. abschließt, wird in weniga,
Wochen begonnen werden. Professor Kluckhohn, der Herausgeberder ältmn
pfälzischen Abtheilung der Wittelsbach'fchen Korrespondenz, hat zur Vervollständi-
gung des Materials außer den Archiven zu Dresden und Kassel auch die zu Stutl-
gart, Karlsruhe, Darmstadt, Weimar und Berlin im verflossenen Jahre besucht
Für die unter Leitung des Reichs-Archiv-Directors v. Löher stehende ältere baieri-
sche Abtheilung hat Dr. v. Druffel besonders den Briefwechsel Herzog Albrecht's?,
aus den Jahren 1SS0 bis lööS in Bearbeitung genommen. Außer den hiesigen
Archiven hat auch für diese Zeit das Dresdener Archiv, in welchem Dr. v. Drnssti
fünf Monate arbeitete,die reichste Ausbeute gegeben; dein Stuttgarter Archiv Wa¬
den, obwohl demselben nur ein kürzerer Besuch gewidmet werden konnte, ebensM
werthvolle Stücke verdankt. Der Bearbeiter hofft, den ersten Band der Korrespon¬
denz Albrecht's V., welcher die genannten Jahre umfassen wird, bis zum nächsten
Herbst druckfertig herzustellen. Die Arbeiten für die jüngere pfälzische Abtheilung
hat I)r. Ritter, sobald es sein Gesundheitszustanderlaubte, unter Leitung des
ProfessorsCornelius wieder aufgenommen;das Material ist durch Nachforschun¬
gen in den hiesigen Archiven und Bibliotheken, wie in denen zu Bernburg, Dessen,
Berlin und Bern, erheblich vervollständigtworden und die Bearbeitung so weit
vorgeschritten,daß man im nächsten Jahre den Anfang des Druckes des ersten
Bandes erwartet. Für die jüngere baierische Abtheilung, welche Professor Cor¬
nelius selbst bearbeitet, ist wegen anderweitigerBeschäftigungdesselben im ver¬
flossenenJahre weniger geschehen,doch hofft man, auch hier bald mit Publicationen
hervorzutreten.

Den Arbeiten aus der Pfälzer Geschichte, welche Pfarrer I. G. Lehmann
in Nußdorf auf den Wunsch König Maximilian's II. unternommen hatte,
schließt sich die Geschichte der Grafen von Spanheim an, welche im Manuscript
vorlag. Auf den Vorschlag des Ober-Studienrathesv. Stälin beschloß die Com¬
mission, zur Erleichterung des Druckes eine Subvention allerhöchsten Ortes zu
beantragen.

Die Verhandlungen über die Veröffentlichungeiner neuen Ausgabe von
Schmeller's bäurischem Wörterbuchhaben unter Betheiligung des Professors
Wackernagel zu sehr erwünschten Resultaten geführt. Es gelang, in vr. Karl
Fromm ann den geeignetsten Gelehrten für die Bearbeitung dieser Ausgabe zu
gewinnen,bei welcher die sehr umfänglichen Supplemente in Schmeller's hand¬
schriftlichemNachlaß an den betreffenden Stellen eingefügt, die Zusätze des Heraus¬
gebers aber ausdrücklich als solche bezeichnetwerden. Durch dieses Werk wird dem
großen bäurischenSprachforscher in seiner eigenen Arbeit ein würdiges Denkmal
gesetzt und zugleich ein wissenschaftliches Bedürfniß befriedigt werden, auf welches
I. Grimm so oft mahnend hingewiesen hatte. Den Verlag hat die Literarisch¬
artistische Anstalt der I. G. Cotta'schen Buchhandlung übernommen und wird
das Werk in Lieserungen ausgeben. Schon im Laufe des nächsten Jahres wird ein
großer Theil des Wörterbuches der allgemeinen Benutzungübergeben sein.

Es war den Mitgliedern der Versammlung nicht vergönnst persönlich für die
Huld zu danken, mit welcher König Ludwig II. die Stiftung Seines hochselige»
Vaters erhält und fördert; Seine Majestät ließen durch Telegramm aus Hohe»-
schwangau das Bedauern ausdrücken, wegen Abwesenheit von München die Mit¬
glieder der Commission nicht sehen zu können und ihnen die allergnädigsten Grüße
vermelden.

Der Beitrag im 13. Heft: „Tagebuch über die Ueberbringungder Krömmg--
Jnsignien von Aachen nach Augsburg zur Krönung Joseph's I. im Jahre IM'-
rührt vom verstorbenen Archivar Laurent von Aachen her.
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